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Lehre 


von den 


Augenkrankheiten, 


als 


Leitfaden 
zu ſeinen öffentlichen Vorleſungen entworfen 


G. Joſeph Beer, 


Der Arzneykunde Doktor, öffentlichem cußerordentlichem Profeſſor det 

praktiſchen Augenheilkunde an der hohen Schule zu Wien; wirk⸗ 

lichem Mitaliede der mediziniſchen Fakultät, und f. k. Stadtarmen⸗ 

Augenarzte daſelbſt; eorreſpondirendem Mitgliede der königlichen Ge⸗ 

fellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen, und Ehrenmitgliede der 
böhmiſchen Humanitats⸗Geſeliſchaft zu Prag. 





Erftter Band, 


welcher die Lehre von der Augen Entzündung enthalt, 


Mit drey audgemalten, und einer ſchwarzen Kupfertafel. 
| | . 


W i e- nt, 
in der Cameſina'ſchen Buchhandlung; 1813. a 





Vorrede. 
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Das die Augenheilkunde , ſeitdem fie der verftors 
bene, unvergeßliche Richter auf fremdem Boden 
forgfältig gefammelt, nah Deutſchland verpflanzt, 
und da gehegt und gepflegt hatte, befonderd in den 
lesten funfzehn Fahren wefentliche, und große Forte 
fhritte gemacht babe, wird und kann wohl Niemand 
läugnen ; daher wurde auch der Mangel an einem, 
tiefen Fortfihritten völlig entfpreddenden, zum praf: 
tifhen Unterrichte brauchbaren Handbuch jetzt im: 
mer füblbarer, 

Diefed Bedürfniß nöthigte mich ſchon im Jahre 
1806 einen Leitfaden zu meinem kliniſchen Privat— 
unterricht in der Augenheilkunde auszuarbeiten, an 
welchen ich mid auch ſeit dem Jahre 1807 ſtren⸗ 
ge gehalten, und dem ich nur von Zeit zu Zeit 
dasjenige eingeſchaltet habe, mas die Ophthalmo⸗ 
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Togie durch die raſtloſen und fruchtbaren Bemuhun⸗ 
gen mehrerer mwürdiger Ärzte wirklich gewann, 
und was ich durd mein eigened, mit der Zeit im» 
mer fortſchreitendes, und vorzüglid auf fleißige, 
unbefangene Beobachtungen und Verſuche am Kranz 
Tenbette gegründetes ophthalmologifhed Studium 
zur helferen Ginficht gebracht zu haben glaubte, 

Der feitdem oft geäußerte Wunſch meiner Zu« 
hoͤrer, diefen Leitfaden durch den Drud -befannter 
gemacht zu ſehen; — meine Anftellung als öffent- 
Tücher Lehrer der practifhen Augenheilfunde an der 
biefigen hohen Schule , melde ein beftimmtes Hand» 
buch nothwendig macht; — und endlich der fehr 
übereilte Ginfall de Herrn Doctor Benedict, mei« 
nen Privatvortrag über die Augenentzündung theild 
nah Schulheften, theild nad feinen individuellen 
Anfihten ohne meinem Wiffen herauszugeben *) bes 
ſtimmen mid, dem ärztlichen Publicum diefes Hand« 
buch zu übergeben, 

Der Plan des ganzen Werkes, den ich fhon 
in einer bey der Eröffnung meines afademifchen Un 


) T. W. 6. Benediet etc. de morbis oculi humani 


inflammatoriis libri XXIII, Lipsiae a. Reclam, 1611. 4, 





wen Ve 
terrichtes erſchienenen Einladungsſchrift *) dem Pu⸗ 
blicum vorgelegt have, erhellt aud) bier ganz deut 
lich aus der beygefügten fuftematifken Inhaltsan⸗ 

zeige, und id glaube daher aller weiteren Erklärung 
hierüber enthoben zu feyn; nur muß id) einige Be« 
merfungen für diejenigen bier noch beyſetzen, melde 
fi vielleicht die Mühe nehmen wollen, diefe Schrift 
öffentlich zu beurtbeilen. 

Ich giaube zwar überzeugt zu ſeyn, daß ich 
weder zu viel, weder zu wenig für den mündlichen 
Unterricht in mein Handbuch aufgenommen. haben 
dürfte; aber dennoch könnte es Manchem ſcheinen, 
daß ich hier oder da zu weitläuftig, und hier 
oder da zu kurz, zu gedrängt bin: — doch 
wer von einer Seite mein ſehr gemiſchtes Audi⸗ 
torium nur einigermaßen kennt, und wer von der 
andern Seite bedenkt, daß ih nur einen Leit- 
faden zu meinen Öffentlihen Unterricht liefern 

‚ wollte, welcher durchaus mündliche Erläuterungen 


*) Einige Worte an meine künftigen Zuhörer als noth- 
wendige Einleitung zu meinen öffentlichen aufseror- 
dentlichen Vorlesungen, und den damit verbundenen 
elihischen Unterricht in den Augenkrankheiten, Wien 
1812. 8. 


— VE me 
erhalten muß, wird von diefer Meinung wohl }i 
rüdtommen. Zah 

Borzüglidh habe ich mich gehütet , in diefes Leh 

"buch etwas von fremden, oder meinen eigenen Me 
nungen, Kur- und Operationdvorfhlägen als eint 
wirfliben Lehrfag aufzunehmen, mas fich du: 
meine eigenen vielfältigen und vielfeitigen Beobad 
tungen und Verſuche nod nit vollkommen beftä: 
get hat, weil ichglaube, daß die Unterfuhung fre 
der oder eigener, noch nicht bid zur Evidenz ermwiefen 
practiſcher Lehrfüge nur für den mündlichen Bo 
trag am Kranfenbette geeignet iſt. 

Übrigend wird man hier aud) [ehr wenige the 
retifche Anfihten, höchſtens die unentbehrlihften n 
berührt finden, theils weil diefed Handbuch, fo 
mein ganzer Unterricht nur eine practifhe Te— 
denz hat, theild, weil ih keineswegs jemald ai 
tiefgreifende Theoreme Anſpruch gemacht habe od 
made, fondern mid vielmehr gern damit befcheid 
bloß unbefangene, reine Beobachtungen über dad Auy 
im gefunden und Franfen Zuftande unermüdet anzı 
fielen. und zu ſammeln; — die dem Auge eigeı 


thumlichen krankhaften Erfheinungen fo genau o 
einander gereidt, mie fie die Natur gibt (nicht m 
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fie irgend ein Aangenommened Syſtem bedarf) zur 
vollkommenen rein empirifhen Anſicht zu bringen;. 
— da, mo ed mir möglih ift, den nothwendigen 
Zuſammenhang dieſer Erſcheinungen unter ſich, und 
ihren endlichen Zuſammenhang mit dem Urſächliche: 
der Krankheit überhaupt durch Analogie und Induc⸗ 
tion aufzudecken, darauf meine Therapie zu bauen, 
und fomit ein wirflid brauchbares Material zu oph⸗ 
tbalmologifhen Erfahrungsſätzzen zu liefern. 

In dem volltommenen Bewußtſeyn, dieſes 
Material durch unzählige und vielfeitige practifhe 
Unterfuchungen. auf eine ſolche Urt fhon gefichtet zu 
baben , daß fi) meine Nachkommen nirgends ger 
täuſcht, daß fie hier nirgends etwad von mir, nur 
Undern nachgeſchrieben finden werden, movon id) 
nit felbft auf dad Genaueſte überzeugt geworden 
wäre, gebe ih ed dem ärztliben Publicum mit der 
ſchmeichelhaften Hoffnung hin, daß man es zur Con» 
ſtruction einer gültigen „das Geprä— 
ge reiner Naturphiloſophie tragenden 
Theorie (melde ich immer wahrhaft verehre, fo 
lange ſich die Poefie nit mit in dad Spiel miſcht) 
einftend ohne meiterd wird gebrauchen können. 


— VIE wm 

In den nad der Natur von mir mit der groͤß ⸗ 
ten Sorgfalt ausgemalten, diefem Handbude bey- 
gegebenen Abbildungen der verſchiedenen Augenkrank⸗ 
beitsformen ſuchte ich wo möglich alles dad recht an- 
ſchaulich zu machen, was feldft durch die meifterhaftefte 
Monographie denjenigen unmöglih ganz faßlich 
gemacht werden Fann, die nicht immer Gelegenheit 
haͤben, viele Uugenfranfe zu ſehen; — und fomit 
aud meinen gerefenen Zuhörern die gefehenen wichr 
tigften Augenkrankheitsformen immer wieder in dad 
Gedähtniß zurück zu rufen. Auf den Inftrumenten- 
tafeln wird man nur diejenigen abgebildet finden, 
welche ih bid jegt wirklich für unentbehrlich halte, 
und die ich ſelbſt bey meinem kliniſchen Unterrihte . 
fleißig gebrauche. 


Wien, den 15. November 1812, 


Beer. 
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die Lebenskraft ungwedmäßig herabgeſtimmt ift. 

©. 5ıo bis 516. 
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Erftes Kapitel. 
Bon den fompathifchen Augenentzuündungsfornen bey einer 
durch krankhaft herabgeftimmte Lebenskraft erzeugten all- 


gemeinen Kranktheitsanlage. 
| | ©. 510 bis 513. 


Zweytes Kapitel. | * 


Bon den ſympathiſchen Augenentzündungsformen bey einer 
durch geſunkene Bebenstrafe erzeugten allgemeinen Krank 


beit. 
©. 5ı4 bis 516. 


m. unterabſchnitt. 


Von den contagiöfen Augenentgündungsformen. 
©. 57 bis 540. 


| Erſtes Kapitel. 
Von der variolöfen Augenentzündung. 
& 517 bis 532. 


A. Von den variolöfen Augenentgündungsformen. 
©. 519 bie 552. 
.: 8) Baroöfe Augenliederentgindung 
..r ⸗ $. 508 sie 512. 


b) Varioloͤſe Augenliederdrüſenentzündung. 
§. 513 bis 515, 


eo) Variolöfe äußere Augapfelentzündung: 
$ 516 bis Sıg. 


Zweytes Kapitel. 
Bon dee morbilloſen und ſtarlatinoͤſen Augenentzünbung. 
S. 535 bis 540. 


B. Bon den morbillöfen und faelatinöfen Augenentzüns 


dungsfornten. 
8. 534 bis 540. 
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IV. Unterabſchnitt. 


Bon den miasmatifchen Augenentgünbungsformen. 
. ©. 541 bis 572. 


Erſtes Kapitel. 


Bon der ſyphilitiſchen Augenentzündung. 
A. Von den ſophilitiſchen Augenentzündungsformen: 
©, 541 bis 564. 


| a) Eigentliche gonorrhoiſche Augenlieder⸗ und Augapfel⸗ 
entzündung. 
$. 532 bis 541. 


») Syphilitiſch- ſeorbutiſche Ophthalmoblennorrhoe. 
$. 542 bis 545. 


c) Syphilitiſche Regenbogenpautentzündung. 
$. 546 bie 852. 
Zweytes Kapitil. 
Bon der pforifhen Augenentzündung. 
B. Bon den pforifhen Augenentzündungsformen. 
-..— S. 566 bis 572. 
V. Unterabfänitt. 
Bon der cachectiſchen Augenentzündungsform. 
©. 873 his 636. 
Erſtes Kapitel. 
Bon der gichtifchen Augenentzündung. 
A. Bon den gidhtifhen Augenentzüundungsformen. 
S.573 bis 587. 
a) Arthritiſche Blepharoblennorrhoe und Ophthalmo⸗ 
blennorrhoe. 
$. 561 bis 564. 
b) Arthritifhe Regenbogenhautentzündung. 
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Zweytes Kapitel. 


Bon der ſerophuloͤſen Augenentzündung. 


B. Bon den fcrophulöfen Augenentzündungsformen. 
S, 589 bis 628. - 


s) Screophulöfe Augenliederdräfenentzündung. 
$- 576 bis 584. 
b) Sceophulöfes Gerſtenkorn. . 
en | $. 585 bis 586. 
c) Scrophulöfer Tpränenfadteipper. 
. $. 587 bis 589, 
d) Scroppulöfe äußere Augapfelentzündung. 
$. 5go bis 509. 


Drittes Kapitel. 


Bon der feorbutifchen Augenentzündung. 
&,629 bis 630. 


C. Bon den fcorbutifhen Augenentzündungsfoemen. 


5.631 bis 656. 
Solkommene feorbutifche Augapfelentzündung. _ 
$. 602 bis 6085. 


Binleitung. 


Wenn man meine Anflht von der Augenentzündung 
sihtig auffaflen fol, und wenn nicht unausfüllbare Lücken 
in meinem Bortrage über die Ophthälmie entftehen follen ; 
fo muß ich diefer wichtigen Lehre eine in die allgemeine Par 
thogenie und Nofologie eingreifende Einleitung vorausſchi⸗ 
den, durch welche man in gedrängter Kürze mit meinen An 
fihten von der Einwirkung der verfchiedenen Schädlichkeiten 
auf das Auge, und von der Entwidielung der Augenkrank⸗ 
heitö = Formen überhaupt bekannt wird. 


Einleitung. 
gL. 


©, wie ber Menſch als eine Eleine Welt (Microcos- 
mus) im Verhältnig zum Weltall betrachtet werden muß, 
eben jo muß man das Auge als einen Microcosmus im 
Verhaͤltniß jum individuellen Menſchen anfehen, in dem 
fih feine Seele und fein Körper fpiegelt. 


5. IL 


Alles, was auf das Ganze wirft, wirkt aud auf 
ben Theil, und alles, was auf den Theil wirkt, muß 
auch auf das Ganze wirken ; daher auch alles, was auf 
den Organismus eines Individuums einwirkt, niemahle 
ohne aller Einwirkung auf das Auge bleiben kann, und 
fo umgekehrt, 


6. III, 


Da jebod Feine Einwirkung ber Einflüße oder zus 
nachft der Schäblichkeiten auf den menfchlichen Organis« 
mus abfolut, fondernimmer nur relativ ift; fo kann 
ed auch Feine abfolute Einwirkung auf das Auge, ſon⸗ 
bern nur eine relative geben, 


| 5. IV. 
Die relative Einwirkung aller Einflüße und Shäb 
lichkeiten auf das Auge ift in vierfaher Hinficht zu bes 


achten: — denn e ef ens können alle Einflüße und Schaͤd⸗ 
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Ipkeiten auf das Auge nur eine relative Einwirkung 
haben, weil das Auge ein Theil, ein einzelnes Organ 
des menfhlichen individuellen Organismus it, auf wel⸗ 
hen Eeine andere, als eine relative Einwirkung, naͤhm⸗ 
lich nach Maßgabe ber Eonftitution, des Geſchlechts, des 
Alters u. f. w. Statt findet; — zweytens if das 
Auge zwar ein nad) ben allgemeinen Gefegen des menſch⸗ 
lichen Organismus gebautes Organz aber es hat doch of« 
fenbar, wie jedes andere einzelne Organ, ein anderes 
Verhaͤltniß in der Miſchung feiner thierifhen Elemente, 
und eine andere Form feiner thierifhen Materie , was 
ſich leicht in allen Gebilden des Auges nadweifen läßt. — 
Es Eönnen folglich jene Einflüße, die auf den übrigen 
Organismus des Individuums einwirken, nicht völlig 
auf dieſelbe Art auch auf das Auge desfelben Indivi- 
duums eimvirken, und es muß daher nothwendig wieder 
Einflüße geben, die das Auge vorzugsweife ergreifen, 
‚ohne auf die Übrigen Organe desfelben Individuums eine 
‚gleihe Einwirkung zu. dußern, wofür uns das Licht einen 
recht auffallenden Beleg gibt. — Drittens haben die 
Augen, abgefehen von der Conftitution, dem Geſchlechte 
und dem Alter des Individuums, eine ganz eigene In: 
bividualität, welche ſchon ber verehrungswürdige © 8 m⸗ 
merring bemerket hat, und die fi in der Farbe der 
Regenbogenhaut deutlich ausſpricht, vermöge welder 
dieſelben Einflüße und, Schaͤdlichkeiten auf ein graues 
‚oder hellblaues Auge ganz anders einwirken, als auf ein 
dunkelbraunes ader ſchwarzes. — Viertens endlich find 
in feinem einzelnen Organe des menſchlichen Organismus 
die drep verſchiedenen Syſteme, naͤhmlich das Senfible, 
Irritable und Productwe jedes für ſich auf einem ſolchen 
Grad der Volkommenpeit ausgebildet, wie im Auge, 
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daher ich ed auch einen Microcosmus genannt habe „ 
und es muß eben befhalben auch bie Einwirkung aller 
Einflüße und Schäblichkeiten fehr relativ feyn, je nach⸗ 
dem fie zunächft mehr die ſenſiblen, irritablen oder pro> 
ducriven Gebilde des Auges ergreift. 


6. V. 
Es darf bey der Beurtheilung der Einwirkung aller : 
Einflüge und Schädlichkeiten auf das Auge nicht bloß auf 
die Quantität berfelben gefehen werden, wenn man end⸗ 
lich zur richtigen Einfiht einer folden Einwirkung gelan- 
gen will; fondern ed müſſen auch die Eigenfchaften aller 
Einflüße, folglich das qualitative Verhältniß ihrer Ein: 
wirkung in Anfchlag gebradht werben. . 

Anmerkung. Dazu Bänn aber nur eine fleifige Beob⸗ 
achtung der Natur und eine dchte unbefängene Raturphi⸗ 
loſophie, nicht naturphilöfophifcher Aberwitz führen. 

8. VE 
Ale Einflüße und Schädlichleiten, welde auf den 
menſchlichen Organismus überhaupt, und fomit auch auf 
das Auge einwirken Eönnen, ſcheinen mir nur in zwey 
Gattungen zu zerfallen; nämlih in pofitio wirk— 
fame und in negativ wirkſame. 


$. VII. 

Poſitiv wirkffame Einflüffe nenne ich biejeni« 
gen, welche offenbar mehr oder weniger bie Lebenskraft 
des Auges fleigern, indem fie.zugleich die Neigempfängs 
lichkeit, die Empfindlichkeit diefed Organs herabſtimmen. 

3. B. ein verflandiger Gebrauch des Auges; bee 

Abermößige Gebrauch hingegen wird eine pofitiv 

wirffame Scäblickeit. | 
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$. VIH. 

Negativ wirkende Einflüße heißen mir aber 
nur folhe, welche die Lebenskraft des Auges offenbar 
mehr oder weniger ſchwaͤchen, indem fie zu gleicher Zeit 
bie Neigempfänglichkeit, die Empfindlichkeit biefes Dr: 
gans, auffallend erhöhen. 

3. ©. das ungewohnte Baden der Augen im kalten 

Waſſer mittelft der Augenbecher als Schädlicjfeit; 

der ſehr ſparſame Gebrauch der Augen bloß als ne: 

gativer Einfluß. 


8. IX. 


Die von einigen angenommenen einbringenzs 
den Eindrüde machen nad meiner Anficht wenigiteng 
feine eigene Clajfe aus, denn fie gehören jedesmahl nach 
Maßgabe ihres langſamen und gewaltfomen, oder ihres 
ſchnellen und leichten Emdringens in die organifche Mas 


tevie des, Auges, entweder zu den pofitiv oder zu den 
negativ wirkenden Einflüßen und Schaͤdlichkeiten. 
3.2. die Etzmittel im Gegenfage zu dem zarten, 
feinpolirten, äußerft ſcharfen oculiſtiſchen Inſtru— 
mienten. 


5. X. 

Sowohl die pofitiv als negativ wirkſamen 
Einflüße und Schaͤdlichkeiten wirken wieder in Hinfiht 
ihrer Qualität entweder auf dynamifhe, demir 
The, mehanifche, ober auf einegemifhte Art. 


XL 


Dynamifh wirkende Einflüße und Schaͤdlich- 
' eiten nenne ich biejenigen, welche auf eine uns bisher 





A 7 vos. 
noch unbegreifliche Art geradezu die Lebensfraft des Or⸗ 
gans ergreifen. _ 

3. 8. gewiffe Gemüthsbewegungen, vorzüglich eine 

unerwartete Freude, fo auch ein auf ben böcdhiten 

Grad gefliegener verbiffener Zorn, welcher das 

Auge zuweilen augenblicklich zur Blindheit führt, 

. und offenbar als pofitive dynamifhe Schaͤdlichkeit 
wirft, im Oegenfage mit anhaltendem Kummer, 
und mit dem heftigfien Schref, welcher letztere 
ebenfalld ald negativ und dynamiſch wirkende Schäds 
lichkeit dem Auge plöglich Die Sehekraft rauben kann. 

6. X. 

Chemifh wirfende Einflühe und Schädlichkei— 
ten find mir diejenigen, welche ihre Einwirkung unmit- 
telbar in dem Verhältnig bei Miſchuns der orsaniſchen 
Materie aͤußern. 

Z. B. ungeloͤſchter Kalk, wenn er nur wenige Au: 

- genblide auf der feuchten Hornhaut liegen bleibt, 

indem er diefer Stelle ſogleich ihre Durchſichtig⸗ 

keit raubt. 
$. XIII. 


Meqhaniſch einwirkende Einflüße und Si. 
lichkeiten Eönnen daher nur diejenigen feyn, welche zu: 
nächft auf die Form und den Zufammenhang der organi- 
Shen Materie einwirken. . ' 

3.8. oculiftifhe Snftrumente, oder andere verle: 

gende mechaniſche Werkzeuge. 


$. XIV. 


Da jedoch Lebenskraft, Mifhung und Form der or: 
ganiſchen Materie des Auges unzertrennlich find, ſo kön⸗ 
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Zweytes Kapitel, . 


Bon der ferophulöfen Augenentzündung. 


B. Bon den ferophulöfen Augenentzündungsformen. 
S. 5ug bis 638. - 


e) Seropäulöfe Augenliederdrüfenentzündung. 
$ 576 bis 58%. 


b) Scrophulöfes Gerftenkorn. 
nn $. 585 bis 586. 


c) Scrophulöfer Tpeänenfadteipper. 
$. 587 bis 589, 


d) Scropputöfe äußere Augapfelentzündung. 
$. 5go bis 5gg. 
Drittes Kapitel. 


Bon der feorbutifchen Augenentzündung. 
S. 629 bis 630. 


C. Bon den fcorbutifchen Augenentzündungsformen. 
5.651 bis 6356. 


Bolkommene feorbutifche Augapfelentsündung. 
$. 602 bis 608, 


Ginleitung. 


— 





Wenn man meine Anfiht von der Augenentzundun 
sichtig auffaffen fol, und wenn nicht unausfüllbare Lücker 
in meinem Vortrage über die Ophthälmie entſtehen ſollen 
fo muß ich dieſer wichtigen Lehre eine in die allgemeine Pa 
thogenie und Nofologie eingreifende Einleitung vorausſchi 
den, durch welche man in gedrängter Kürze mit meinen An 
fihten von der Einwirkung der verfchiedenen Schädlichkeite 
auf das Auge, und von der Entwickelung der Hugentrant 
heits = Formen überhaupt bekannt wird. 
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' 6. XXXIV. 

Doc die beyden Grundformen ber Augenkrank⸗ 
deiten geben ſich nicht immer in ber Objectivität des Aus 
ges, fondern zuweilen bloß in der Subjectivitaͤt diefes 
Organs zu erfeiinen; oft äußern ſich aber bie empirifchen 
Merktmahle der Krankheit auf beyde Arten zugleich. 

So z. DB. fieht der ſcharfſichtigſte Arzt oft auch nicht 

daB geringite empirifhe Merkmahl der Blindheit im 

Auge beym ſchwarzen Staar; er muß bloß der Ver⸗ 

fiherung des Kranken glauben, daß er mit dieſem 

Auge nicht ſieht. — Ein anderes Mahl weiß es ber 

Kranke ſelbſt nicht, daß eine eigenthümliche uns 

zweckmaͤßige Ihätigkeit in feinem Auge unter ber 

Form eines Zlügelfelled zugegen iſt, bis er nicht 
dur jemand andern, oder durd den Spiegel das 
rauf aufmerkfam gemacht wird; — aber leider mei⸗ 
ftens fühle nicht nur der Augenkranke lebhaft die 
eigenthümliche unzwedimäßige Lebensthätigkeit feie 
nes Auget, fondern jedermann fieht fie auch ſchon 
von weitem; wie dieſes faft bey allen bedeutenden 
Augenentzündungen der Fall iſt. 
$. XXXV. 

Wirken auf dad Auge bloß dynamiſche Schäblichkeis 
ten fo ein, daß die Gefundheit diefes Organs nicht wei- 
teröhin beitehen kann; fo wird laut des XL. 6. zunächft die 
Lebenskraft des Auges ergriffen, und die daraus refultis 
rende eigentbämlidhe unzwedmäßige Reace 
sion des Auges, oder die Augenkrankheitiform wird 
fig nur in der Gubjectivität bes Organs, in ben Em: 
pfindungen des Leidenden, in intenjiven nicht fichtbaren 
Bewegungen äußern, das beißt, die Lebensthätigkeit des 
Auges wird bloß intenfiv, zu ſtark oder zu ſchwach, 
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nchkeiten auf das Auge nur eine refative Einwirkung 
haben, weil dad Auge ein Theil, ein einzelnes Organ 
des menſchlichen individuellen Organismus iſt, auf wel⸗ 
hen keine andere, ald eine relative Einwirkung, näͤhm⸗ 
lich nach Maßgabe der Eonftitution, des Geſchlechts, des 
Alters u. ſ. w. Statt findet; — zweytens iſt das 
Auge zwar ein nad) den allgemeinen Gefegen des menſch⸗ 
lichen Organismus gebautes Organz aber es hat doch of 
fenbar, wie jedes andere einzelne Organ, ein anderes 
Verhaͤltniß in dev Mifhung feiner thierifchen Elemente, 
und eine andere Form feiner thierifhen Materie , was 
ſich leicht in allen Gebilden des Auges nahweifen läßt. — 
Es können folglih jene Einftüße, die auf den übrigen 
Organismus des Individuums einwirken , nicht völlig 
‚auf diefelde Art aud) auf das Auge desfelden Indivi— 
duums einwirken, und es muß daher nothwendig wieder 
Einflüße geben, die das Auge, vorzugsweife ergreifen, 
‚ohne auf die übrigen Organe desfelben Individuums eine 
‚gleiche Einwirkung zu &ußern, wofür uns das Licht einen 
recht auffallenden Beleg gibt. — Drittens haben die 
Augen, abgefehen von der Conftitution, dem Geſchlechte 
und dem Alter des Individuums, eine ganz eigene Ins 
dividualitaͤt, welche fhon der verehrungs würdige & d m- 
merring bemerket hat, und die ſich in der Farbe ber 
Regenbogenhaut deutlich ausfpriht,  vermöge welder 
biefelben Einflüße und Schaͤdlichkeiten auf ein graues 
‚oder hellblaues Auge ganz anders einwirken, als auf ein 
dunfelbraunes oder ſchwarzes. — Wiertens endlich find 
in Eeinem einzelnen Organe bes menſchlichen Organismus 
die drey verſchiedenen Syſteme, naͤhmlich das Senſible, 
Jeritable und Productive jedes für ſich auf einem ſolchen 
Grad der Vollkommenheit ausgebildet, wie im Auge, 
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daher ich ed auch einen Mierocosmus genannt habe „ 
und es muß eben befhalben auch bie Einwirkung aller 
Einflüße und Schädlichkeiten fehr relativ feyn, je nach⸗ 
dem fie zunächft mehr die ſenſiblen, irritablen oder pro> 
ductiven Gebilde des Auges ergreift. 


6. V. Ä 
Es darf bey der Beurtheilung der Einwirkung aller 
Einflüße und Schäpdlichkeiten auf das Auge nicht bloß auf 
die Quantität derfelben gefehen werben, wenn man end⸗ 
lich zur richtigen Einfiht einer folden Einwirkung gelan- 
gen will; fondern ed müſſen auch die Eigenfchaften aller 
Einflüße, folglich das qualitative Verhaͤltniß ihrer Ein: 
wirkung in Anfıhlag gebraht werden. . 
Anmerkung. Dazu kann aber nur eine fleifige Beob⸗ 
achtung der Ratur und eine ächte unbefangene Naturphi⸗ 
loſophie, nicht naturphiloſophiſcher Abermig führen. 


§. VI. 

Ale Einflüße und Schädlichleiten, welche auf den 
menſchlichen Organismus überhaupt, und fomit auch auf 
das Auge einwirken Eönnen, feinen mie nur in zwey 
Gattungen zu zerfallen; nämlih in poſitiv wirk— 
fame und innegativ wirkſame. 


| $. VII. 

Poſitiv wirffame Einflüfe nenne ich diejeni- 
gen, welde offenbar mehr oder weniger bie Lebenskraft 
des Auges feigern, indem fie zugleich die Reitzempfäng⸗ 
lichkeit, die Empfindlichkeit dieſes Organs heradftimmen. 

3. B. ein verftandiger Gebrauch des Auges; bee 

Abermoßige Gebrauch hingegen wird eine poſitiv 

wirkffame Schädlichkeit. | | 
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Negativ wirkende Einflüße beißen mir aber 
nur ſolche, welche die Lebenskraft des Auges offenbar 
mehr oder weniger ſchwaͤchen, indem fie zu gleicher Zeit 
die Reitzempfaͤnglichkeit, die Empfindlichkeit dieſes Or⸗ 
gans, auffallend erhöhen. 

3: B. das ungewohnte Baden der Augen im Falten 

Waſſer mittelft der Augenbecher als Schädlichkeit; 

der. fehr fparfame Gebraud der Augen bloß als ne— 

gativer Einfluß. 


$. IX. 


Die von einigen angenommenen einbringenz 
den Eindrücke machen nad meiner Anfiht wenigſtens 
eine eigene Claſſe aus, denn fie gehören jedesmahl nach 
Maßgabe ihres langſamen und gewaltfamen, oder ihres 
ſchnellen und leichten Emdringens in die organifche Mas 


terie des Auges, entweder zu den pofitiv oder zu den 
negativ wirkenden Einflißen und Schaͤdlichkeiten. 
3. B. die Etzmittel im Gegenfage zu dem zarten, 
feinpofirten,' äußerft fharfen oculiſtiſchen Inſtru⸗ 


menten. 


9x. 

Sowohl die pofitiv ald negativ wirffamen 
Einflüße und Schaͤdlichkeiten wirfen wieder in Hinfiht 
ihrer Qualität entweder auf dynamifhe, demir 
ſche, mehanifhe, ober auf einegemifghte Art. 

$. XL 


Dynamifh wirkende Einflüße und Schoͤdlich- 
Eeiten nenne ich diejenigen, welche auf eine uns bisher 
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noch unbegreifliche Art geradezu die Lebenskraft des Or⸗ 

gans ergreifen. 
3. 8. gewilfe Gemüthsbewegungen , vorzüglich eine 
unerwartete Freude, fo auch ein auf ben höchſten 
Grad geftiegener verbiffener Zorn, welcher -das 
Auge zuweilen augendlidlih zur Blindheit führt, 
und offenbar als pojitive dynamifhe Schaͤdlichkeit 
wirft, im Gegenfage mit anhaltendem Kummer, 
und mit dem beftigften Schref, welder letztere 
ebenfalls ald negativ und dynamiſch wirkende Schaͤd⸗ 
lichkeit dem Auge plöglich die Sehekraft rauben kann. 


§. XU. 
Chemifh wirkende Einflüße und Schädlichkei- 
ten find mir biejenigen, welche ihre Einwirkung unmit: 
telbar in dem Verhältniß der Miſchuns der orsaniſchen 


Materie aͤußern. 
3. B. ungelöfchter Kalf, wenn er nur wenige Au⸗ 
. genblide auf der feuchten Hornhaut liegen bleibt, 
indem er diefer Stelle ſogleich ihre Durchſichtig⸗ 


keit raubt. 
| 6. XII, 

Mehanifh einwirkende Einflüße und Schäb- 
lichkeiten Eönnen daher nur "diejenigen feyn, welche zu: 
naͤchſt auf die Form und den Zufammenbang der organi: 
Ihen Materie einwirken. ° 

3.8. oculiftifhe Inſtrumente, oder andere verle: 

Bende mechaniſche Werkzeuge. 


9. XIV. 


| Da jedoch Lebenskraft, Mifhung und Form der or: 
ganiſchen Materie des Auges ungertrenntich find, fo fön- 
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hen auch die dynamiſch wirkenden Einflüße und Schaͤd⸗ 
lichkeiten nicht ohne alle Eimvirfung auf die Miſchung 
und Form; — die hemifh wirkfamen Einflüße und 
Schaͤdlichkeiten nicht ohne allem Einfluß auf die Lebens: 
kraft und Form; — und die mechaniſch wirkenden Eins 
flüge und Schaͤdlichkeiten eben fo wenig ohne Eindrud 
auf die Lebenskraft und Mifhung ber organifhen Mas 
terie des Auges bleiben; nur werden ſich diefe fecunz 
dären Einwirkungen erſt nad der primären früher 
ober fpäter wahrnehmen laſſen, wie und diefes die reine 
Erfahrung täglich beweiſt. 
$. xv: 

Die gehifhtwirkenden Einlüße und Schäd⸗ 
lichkeiten ergreifen zunächft immer entweder die Lebens: 
kraft und Mifhung, ober die Lebenskraft und Form, 
oder die Mifhung und Form, oder die Lebenskraft, 
Mifhung und Form in einem und demfelben Augenblick. 

3. B. die andanrende zunachſt auf den Augapfel 

ſelbſt gerichtete Ausdünftung einer gefättigten mines 

raliſchen Säure, der vauchenden Salpeterfäure, 
durch welche die Lebenskraft der Erpftall- Kapfel in 
kurzer Zeit fo mächtig ergriffen wird, daß fie fehs 
lerhaft, daß fie zu häufig ſecernirt, und durch wel- 
he zugleich der morgagnifche Halitus zwifchen der 
Kapfel und Linfe, welche jet eine tropfbare Flüſ— 
figkeit geworden ift, ſchnell zu einer undurchſichti— 
gen weißlihten Sulze gerinnt, welde den more 
gagnifhen grauen Staar bildet, — So dient ald 
ein anderes Benfpiel gemifcht wirkender Schaͤdlich⸗ 
teiten-jebe heftige Contufion des Augenliebes ; die 
in einem und demſelben Augenblick auf die Cebens: 
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kraft der x Augenlieder. Muskel durch ihre Gewan, 
und auf die Form des Augenliedes durch eine von 
ſchneller Blutaustretung entſtehenden Geſchwulſt 
einwirkt. — Ferner gibt uns die leiſe Berührung 
ber Hornhaut mit einer fehr feinen glühenden Na- 
bei bad Beyſpiel einer gemifcht wirkenden Schaͤd⸗ 
lihfeit, die in einem und demfelben Momente die 

Miſchung und Form des Auges antaftet, indem fie 

an ber berührten Stelle eine Undurdfichtigkeit, 

folglich fehlerhafte Mifhung der zwifhen den Las 
mellen ber Hornhaut circulirenden Lymphe und jus 
gleich ‚eine Eleine Brandblafe, folglich fehlerhafte 

Form, Zrennung des Zufammenhanges der Bindes 

baut mit der Hornhaut erzeugt. — Endlich ift Les 

benskraft, Mifhung und Form des Auges in einem 
und demſelben Augenblick ſehr mächtig ergriffen, 
wenn ein großer glühender Eifenfplitter mit Gewalt 
an das Auge fpringt; denn die Sehkraft iſt auf der 

Stelle beynahe oder vollkommen erloſchen, die Me⸗ 

dien des Auges ſind entmiſcht, und der Zuſammen⸗ 

hang mancher Gebilde des Auges iſt ſo aufgehoben, 

daß meiſtens ganze Stücke von den Membranen 

des Augapfels an der verbrannten Stelle herab⸗ 

hängen, und man kann ſagen, dad Organ iſt in 

feinem Innerſten, in feiner Einheit angegriffen. 
6, XVI. 

In Hinfiht. auf das Yuge müflen aber wieder alle 
diefe erwähnten pofitiven und negativen, dynamiſchen, 
hemifhen, mechanifhen und gemifchten Einflüſſe und 
Schäblichkeiten entweder ald unmittelbar oder nur 
mittelbar einwirkende beachtet werben. 
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So wirkt z. B. Luft und Licht unmittelbar, 
aber dagegen eine ftarke und anhaltende Blutcon- 
geftion nah dem Kopfe nur mittelbar auf die 
Augen. 


$. XI. 


Wenn die Einwirkung aller Einflüße und Schäd— 
lichkeiten auf das Auge bloß relativ it ($. ML), fo 
Eönnen auch die nur mittelbar auf das Auge wirkenden 
Einflüpe und Schaͤdlichkeiten Bloß relativ auf diefes 
Organ einwirken; und daraus läßt es fi wenigftens 
zum Theil erffären, warum diejenigen Schaͤdlichkei— 
ten, welche eine fogenannte allgemeine Krankheit, z.B. 
den Scorbut hervorgebracht haben, nicht immer zu gleis 
Ger Zeit auf das Auge fo einwirken, daß auch in diefem 
Drgane die empirifhen Merkmahle des feorbutifhen Ger 
fammtleidens hervortreten, fondern daß die Augen eines 
folden Kranken dem Anfheine nad oft völlig ges 
fund bleiben. — Aus diefem Lehrfage und dem II. 6. 
miffen andere ſehr wichtige Lehrſaͤtze folgen, die für die 
Klinik der Augenkrankheiten einen entſchiedenen und fehr 
großen Werth haben, nämlich. 


$. XVII. 


* Bey jeder allgemeinen, bas heißt bey jeder aufbem 
gefammten Organismus eines Individuums haftenden 
Krankpeit, wenn auch vor der Entftehung derfelben die 
moͤglichſt vollfommenfte Gefundheit aller Organe beftand, 
muß wenigftens eine, dem Character ber allgemeinen 
Krankheit entſprechende Krankheitsanlage (Opportuni- 
tas) aud) in dem Auge vorhanden feyn. 
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5 . XIX. 
Dieſe Opportunität muß um fo bedeutender feyn, 
- je fenfibler das Auge fhon an und für fich feldft ift, je: 
mehr es folglich Reitzempfaͤnglichkeit (Meceptivität ) 
beſitzt. 


6. XX. 


Während ber Entwickelung einer allgemeinen Krank: 
heit Eönnen fi fogar in dem Auge früher und auffallen» 
der die empirifhen Merkmahle der Krankheit zeigen, als 
in dem übrigen Organismus des Individuums, wenn _ 
ſchon vor der Einwirkung derjenigen Schaͤdlichkeiten, 
welche die allgemeine Krankheit fegen, die Augen nicht 
mehr vollkommen gefund waren, fondern in einer 
den je&t allgemein einwirkenden Schaͤdlichkeiten nicht ents 
gegengefegten, fondern mehr oder weniger entfpredhenden 
Krankheitsanlage ſchwebten. 


Anmerkung. Der practiſche Augenarzt, wenn er nicht 
bloß Staarſtecher iſt, ſieht dieſen Fall gar nicht ſelten 
bey der Skrophelkrankheit und bey der Gicht; er wird 
gerufen, er erblickt ſogleich eine wahrhaft ſkrophuloſe 
oder gichtiſche Augenentzündung; ohne daß übrigens nur 

das geringfte empirifge Merkmahl von Skropheln oder 
Gicht in dem Organismus des Augenkranfen zu bemer- 
ten ift. Er warnt vor der drohenden Gefahr, er fagt 
den Ausbruch der Skrophelkrankheit, der Gicht voraus, 
wenn nicht fogleich ein beftimmtes, allgemeines Kurver⸗ 
fahren, wenigitens eine beftimmte Lebensmweife einge: 
fhlagen wird, welche im Stande ift, die Skropheln, 
Die Gicht in ihrer Geburt zu erfliden. — Man glaubt 
dem Augenarzt nit, weil das Kind übrigens völlig 
gefund, fogar blühend zu feyn fcheint; weil der Gr: 
wachfene Leinen - herumirrenden oder, firieten Schmerz 
klagt, gut ißt, trinkt und fchläft, wu nur jetzt durch 
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die Ophtalmie darin einigermaßen geftört wird; die 
Eltern, die Kranken [hauen den Augenarzt mit Bes 
denklichteit an, der Hausarzt Tacht ihm fogar oft ins 
Geſicht, oder wenigftens Hinter dem Rüden aus. Nichts 
wird von allen dem gethan, mas der Augenarzt vor« 
ſchlagt; die Ophtalmie wird auf eine Eurze Zeit cu« 
tirt, niht geheilt, bald Eehrt fie wieder, und zwar 
ſehr heftig. und im ganzen Gefolge der allgemeinen 
ſtrophuloͤſen oder gichtiſchen Erſcheinungen; die Eltern, 
bie Kranken bedauern zu ſpät ihren Leichtſinn, der. Ias 
ende Hausarzt ſtaunt, und weiß fich kaum zu helfen. 


$. XXL 


Aus dem vorhergehenden $. folgt notwendig, baß 
während einer fogenannten allgemeinen Kranfpeit die 
ſcheinbare Geſundheit des Auges deſto länger ans 
dauern Eönne und müſſe, wenn das Auge geräde vor der 
Entftehung der allgemeinen Krankheit ſich in einer, dem 
Weſen biefer Krankheit ganz entgegengefegten Opportu⸗ 
nitaͤt befand; — denn diefe Kranfpeitsanlage des Auges 
muß exit durch bie allgemeine Krankheit, welche nur 
mittelbar auf das Auge wirkt, volllommen aufgehoben 
werden, wenn den gleihförmige Zuſtand des Ganzen 
bergeftellt werden fol, 


$. XXIL 


Eben fo Eann die ſcheinbare Gefundheit ber Augen 
während des Werlaufes einer allgemeinen Krankheit oft 
fange oder völlig erhalten werben, wenn die Augen vor 
der Entftehung diefer Krankheit fo volllommen gefund 
waren, wie ber Übrige Organismus des Individuums, 
und wenn während des ganzen Verlaufes ber allgemeis 
men Krankheit zfjällig oder abſichtlich darliber recht ſorg⸗ 
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fältig gewagt wird, daß keine Schaͤdlichkeiten zunaͤchſt 
auf die Augen des Kranken einwirken, 


6 XXI. 


Sobald bey einer allgemeinen Krankheit ein vorzůg⸗ 
Tiches ‚Leiden in einem Organe ſich entwidelt, das mis 
bem Auge in einem befondern,, eigenthümlichen Wechſel⸗ 
verhaͤltniße (folglich nicht bloß in jenem, welches zwis 
fen allen Organen eined Individuums wegen der Eins 
beit — identitaet — des Organismus Statt findet) 
ſteht; — fp wird jedesmahl, wenn auch die Augen vors 
ber pollkommen gefund waren, und jegt gar Feine Schäd- 
Kichfeiten unmittelbar auf fie einwirken, ein unverkenn⸗ 
bares conſenſuelles Leiden in denfelben hervortreten. 

So bleiben z. B. die Augen’bey einem heftigen 
Schnupfen nicht verſchont, weil die ſchneiderſche 
Schleimhaut mit dem Auge in einem ſehr genauen 
eigenthümlichen Wechſelverhaͤltniß ſteht. 
Anmerkung. Um jedoch dieſen äußerſt wichtigen Lehr⸗ 
ſatz ia ſeinem ganzen Umfange faßlich zu machen, muß 
ich nach des verſtorbenen ſcharfſinnigen Profeſſor 
Schmidt's Anſicht das verſchiedene organiſche Wech⸗ 
ſelverhältniß erklären, in welchem das Auge nicht nur 
mit dem Übrigen gefammten Organismus eines Indivi⸗ 


duums überhaupt, fondern auch mit einigen einzelnen, 
oft von demſelben fehr entfernten Drganen ſteht. 


$. XXIV, 


Es gibt ein zweyfaches befonderes Wechfelverhäfts 
nis, in welchem dad Auge mit andern einzelnen Orgas 
nen des Individuums ſtehen kann, nahmlih ein cow 
fenfuelles und ein ſmpathiſches. 


wein A mon 
nchkeiten auf das Auge nur eine relative Einwirkung 
haben, weil das Auge ein Theil, ein einzelnes Organ 
des menſchlichen individuellen Organismus iſt, auf wel 
hen Eeine andere, als eine velätive Einwirkung, naͤhm⸗ 
lich nad) Maßgabe der Eonftitution, des Geſchlechts, des 
Alters u, ſ. w. Statt finder; — zweptens iſt das 
Auge zwar ein nad) den allgemeinen Gefegen des menſch⸗ 
lichen Organismus gebantes Organz aber es hat dod of 
fenbar, wie jedes andere einzelne Organ, ein anderes 
Verhaͤltniß in der Mifhung feiner thierifhen Elemente, 
und eine- andere Form feiner thierifchen Materie , was 
ſich leicht in allen Gebilden des Auges nachweiſen läßt. — 
Es Eönnen folglich jene Einflüße, die auf den übrigen 
Organismus des Individuums einwirken, nicht völlig 
anf bdiefelbe Art auch auf das Auge desfelden Indivi— 
duums einwirken, und es muß daher nothwendig wieder 
‚Einflüße geben, die das Auge vorzugsweife ergreifen, 
‚ohne auf die Übrigen Organe desfelden Individuums eine 
gleiche Einwirkung zu dußern, wofliv uns das Licht einen 
recht auffallenden Beleg gibt. — Drittens haben die 
Augen, abgefehen von der Conftitution, dem Geſchlechte 
und dem Alter des Indididuums, eine ganz eigene In: 
bivibualität, welche ſchon der verehrungswürdige & dm: 
merring bemerket hat, und die fi in der Farbe der 
Degenbogenhaut deutlich ausfpriht,  vermöge welder 
dieſelben Einflüße und, Schaͤdlichkeiten auf ein graues 
oder hellblaues Auge ganz anders einwirken, als, auf ein 
dunfelbraunes oder ſchwarzes. — Viertens endlich find 
in keinem einzelnen Organe bes menſchlichen Organismus 
die drey verfhiebenen Syſteme, naͤhmlich das Senfible, 
Seritable und Productive jedes für fih auf einem ſolchen 
Brad der Vollkommenheit ausgebildet, wie im Auge, 
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daher ich es auch einen Microcosmus genannt habe „ 
und es muß eben deßhalben auch die Einwirkung aller 
Einflüße und Schaͤdlichkeiten fehr relativ feyn, ie nach⸗ 
dem ſie zunaͤchſt mehr die ſenſiblen, irritablen oder pro⸗ 
ductiven Gebilde des Auges ergreift. 


6. V. 
Es darf bey der Beurtheilung der Einwirkung aller 
Einflüße und Schädlichkeiten auf das Auge nicht bloß auf 
bie Quantität derfelben gefehen werden, wenn man end= 
lich zur richtigen Einfiht einer ſolchen Einwirkung gelan⸗ 
gen will; fondern ed müſſen auch die Eigenfchaften aller 
Einflüße, folglich das qualitative Verhältniß ihrer Ein: 
wirkung in Anſchlag gebracht werden. . 
Anmerkung. Dazu kann aber nur eine fleifige Beob« 
achtung der Ratur und eine ächte unbefangene Raturphie 
loſophie, nicht naturphilofophifcher Aberwig führen. 


§. VI. 

Ale Einflüge und Schäblichkeiten, welche auf den 
menfchlichen Organismus überhaupt, und fomit aud auf 
das Auge einwirken Eönnen, fiheigen mir nur in zwey 
Gattungen zu zerfallen; nämlih in pofitiv wirk- 
fame und innegativ wirkſame. 


6. VII. 

Hofitiv wirkſame Einflüjfe nenne ich biejeni« 
gen, welche offenbar mehr oder weniger die Lebenskraft 
des Auges ſteigern, indem fie zugleich dig Reigempfänge 
lichkeit, die Empfindlichkeit diefes Organs herabflimmen. 

3. B. ein verftandiger Gebrauch des Auges; der 

Abermößige Gebrauch hingegen wird eine poſitiv 

wirkfame Scchädlichkeit. 


edit 
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das es ſich von allen andern Organen des menſchlichen 
Drganismus auffallend unterfcheidet, 


$. XXIX. 


So lange nun die dem Auge eigenthämfichen, uns 
entbehrlichen Einflüße völlig zweckmäßig bleiben, das 
heißt, der Lebenskraft der Mifhung und Form des Aus 
ges in Hinſicht ihrer Quantität and Qualität volllommen 
entſprechen, fo lange wird aud die eigenthümliche 
Reaction oderdielebenschätigkeitbes Au« 
ges zwedmäßig bleiben, das heißt, das Auge wirb 
vollfommen gefund feyn, und die dem Auge über: 
haupt und feinen einzelnen Gebilden insbefondere zukom⸗ 
menden organifchen oder Lebensverrihtungen werden 
alle leicht und volllommen gut von Statten gehen. 

6. XXX. | 

Jedoch fobald die dem Auge eigenthümlichen und 
überhaupt aud von Seite des Übrigen Organismus des 
Individuums zulommenden Einflüße entweder in quantis 
tativer oder qualitativer oder in beyderley Hinſicht zus 
gleich der Lebenskraft der Miſchung und Form des Auges 
nicht mehr entfpreben, fo muß fi auch nothwendig 
mehr oder weniger, ſchneller ober langfamer die eigens 
thuͤmliche zweckmaͤßige Reaction oder Lebensthätigkeit 
des Auges wefentlich verändern, un zweckmäßig wer 
den, und die Lebensverrichtungen ded Auges Überhaupt, 
ober feiner einzelnen Gebilde werden dann nit mehr 
gehörig und leicht von Statten geben, das beißt, das 
Auge wird krank feyn. 

6. XXXI. 
Hiermit beginnet dad Bild, die Form der Au⸗ 
zentrankheit, welche nad diefer Anſicht nichts are 
| | % 
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ver Exiſten bes Auges ſondern um feine Exiſtenz felöft, 
weil Lebenskraft, Miſchung und Form des Organs in ei⸗ 
nem und bemfelben Augenblick geradezu, und nicht erſt 
eines durch bas andere von der Einwirkung dev gemiſch ⸗ 

ten Schaͤdlichkeiten ergriffen worben iſt. 

A4— 

* 2. 
Nue ta au nude jest. — — 
3, Dasans folgt. nothwendig dad auch die aus einer 
Ichen, Kranfpeit,herunrgehende Augenkranfpeitsform ich 
night bloß in der Subjectivität oder, in, ber, Objectivität 
des Auges äußern Eönne, — in beyden zugleich er⸗ 
kennbar ſeyn müße. 


ange a 


neben fo nothwendig⸗ folgt daraus, daß bey einer 
aufſolche Art erjeugten Augenkrankheit kein vtganiſches 
Spftem in den ergriffenen Gebilden des Auges als für 
fi alfein leidend — werden darf, ſondern daß alle 
in Auge organiſche Syſt⸗ welche mik 
Be ein "einem | le H LES (oder, 
wie ſich die neuen Schriftſteller ausdrücken, welche ger 
gen einander eine Polarität behaupten) im einer Art 
von heftigen Widerſtreit begriffen ſeyn müſſen ‚in wel ⸗ 
chem eines das andere zusentkräften, und jedes wider ſich 
Klbſt in ſeiner Gelbftftänbigkeif zu erhalten ſeebene 
Werde Yan an a us, is Alt 
R — ud m Imahrien 
di re, eu gie and 1a last a 


umene Zufbekung, les © foged, zwifhen 
* pin —— bes, — ‚natürlich, ber 


rlliagui majsik Mom 





5.5. 


Da jedoch der Organismus eines Individuums uͤber⸗ 
haupt, und eines jeden Organs insbeſondere nur durch 
einen ſolchen Gegenſatz feiner Syſteme als ein geſchloſſe⸗ 
nes Ganzes ſich erhalten kann; fo hängt auch ganz na⸗ 
tuͤrlich das Leben des Individuums, und das Leben ei⸗ 
nes jeden einzelnen Organs, und folglich in dieſem Falle 
zunaͤchſt das Leben des Auges davon ab, daß es bey die- 
fem ungewöhnlichen, heftigen Widerftreit ja nicht zur If 
differen; feiner Syſteme koͤmmt. 


6. 6. 


Diefer mächtige Widerſtreit zriſchen den Syſtemen 
bes Auges, welcher das Leben des Organs aufzuheben 
firebt, muß ſich nothwendig in jenen organifchen Syſte⸗ 
men. ded Auges am erfien und am auffallendſten zu et- 
kennen geben ‚welche. ihre Leiensthätigkeit in jedem Au⸗ 
genblicke des Lebens ohnehin am lebhafteſten zeigen; und 
dieſe Syſteme ſind unſtreitig das Schlagader⸗ und Blut⸗ 
ader⸗Syſtem. 


i 


all 8 . 7 
Daraus folgt wieder, daß ie: erſte aſte Eu 
ſcheinung, welche diefen Conflict der Schlag⸗ und Blut 
aber bezeichnet, nothwendig in sinem ganz ungewöhnlie 
ben und gewaltfamen Eindringen des Blutes in die. Wer 
nen und in die Eleinften, fonft gar kein But, führenden 
Gefäße beftebenmäffe, indem die Arterien jegt die Venen 
zu.entkräften ſuchen, die Venen ſich aber in ihrer Zwerk⸗ 
 möäßigkeit zu erhalten trachten, und. fomit nad allen 
Kräften dieſem gewolsfamen Einbringen "des Blutes und 
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einer unzweckmaͤßigen Ausdehnung ihrer Wände entge— 
gen ſtreben müſſen. Die erite Erankhafte Erſcheie 
nung, welde aus, dem Wiberftreite der Arterien und 
Benen hervorgeht, wird folglich der höchſte Grad einer 
anbaurenden (nicht vorübergehenden) Blutcons 
geſtion ſeyn, welche man von andern zufälligen und 
vorlibergehenden, Blutcongeſtionen, die z.B. von hefti⸗ 
‚ger Einwirkung der Bauchmuskeln ‚bey einem harten 
Stuhlgangez- bey einer ſchweren — bw re 

ke wohl unterfgeiden muß. — 

Be 

Aus diefer Blutcongeftion entwideln ſich nothwen⸗ 
‚big, weil ‚fie nicht vorübergehend ft: viele andere Erank- 
hafte Erſcheinungen,die bald mehr bald weniger: auffal- 
len/ und für die Erkenntniß der Augenkrankheit jederzeit 
von ber, größten Wichtigkeit ſindz —nahmlich Schmerz, 
Roͤthe, Geſchwulſt und — re Tempera · 


dr Dede Hite 


‚inpn 


Dei Schmerz entfteht durch jene unverfennbare Ges 
walt, mit welcher das Blut jegt in die kleinſten Gefäße 
des Auges eindringt die Schlagadern expandiren fi nur 
wenig und ſchwer, daher das Gefühl von ſogenannter 
Härte in den Pulſen des Auges ; die Arterien ſuchen ihre 
Erpanfion den Venen mit zutheilen, jedoch. dieſe ſtreben 
ihrer Individualitaͤt wegen nad. Kräften: dagegen so-der 
Kreislauf des Blutes wird dadurhrin feiner Normalität 
geſtbrt, das Blut fließt nicht mehr ſo frey und ungehüns 
dert in ben zunaͤchſt ergeiffenen Gebilden des Auges wie 
Fonft, es iſt jetzt in ungewöhnlicher Menge in die Heinz 
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fien Gefäße ber leivenden Gebilde.vertheilt, und erfüllt 
Gefaͤße, welche fonft eine viel feinere, weniger dichte 
Flüßigkeit führten; dadurch werden die Arterien und 
Venen noch mehr in ihren erteniven Bewegungen bes 
fhränkt , daher die Pulfe der leidenden Region des Aus 
ges, welche ſich im Anfange diefer Blutcongeftion, 
wenn auch hart, doch noch ziemlich vol fühlen Tießen, 
jest immer Eleiner, härter und fibrirender werben, bie 
Nerven der Arterienwände und die den Arterien und 
Venen zunächft liegenden Nervenveräftlungen werden 
heftig gedruͤckt, gepreßt und gezerrt; diefer Druck, biefe 
Zerrung erregt Schmerz, und biefer Schmerz; muß noth⸗ 
wendig mehr oder weniger Elopfend, ofcillatos 
rifch ſeyn, weil er ducch die Epanfionen und Contractio⸗ 
nen der mit Blut überfüllten Schlag⸗ und Blutadern 
erzeugt wird. 


6. 10. 


Nitht lange kann diefe erfie Erſcheinung, welde 
ſich aus der bezeichneten andauernden Blutcongeſtion 
entwickelt, andauern, ohne daß ſich eine zweyte, dritte 
und vierte dazu geſellt, welche wie die Glieder einer 
Kette zuſammen haͤngen, und zwar zuerſt wird ſich 
Röthe zeigen, denn das Blut wird jetzt in Gefäßen 
mit geoßer Gewalt fortgetrieben , welche fonft Feines ent» 
hielten; ferner werden die Eleinften Namificationen der 
Venen ungewöhnlich überfüllt, und ſowohl dieſe Gefäße, 
die fonft Fein Blut führten, und die Venen liegen al: 
lenthalben viel höher als die Arterien, und müſſen baber 
notbwendig eine mehr oder weniger auffallende Röthe 
in dem leidenden Theile verbreiten. — Je näher nun wäh 
zend dem Gonflicte zwifchen ben Arterien und Denen 
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die Indifferenz dieſer Syſteme rückt, je mehr alfo der 
Gegenſatz zwiſchen dieſen beyden Syſtemen aufzuhören 
droht; deſto mehr muß nothwendig die Röthe an Stärke 
zunehmen, und fie wird. daher. endlich dunkel, fällt in 
das Bräunlihe, und zulegt in das Blaulichte. — Manı 
fiebt hieraus, in wie weit die Nöthe bey diefer Augen- 
kranlheit einen Mojometer geben kann, Kömmt es jedoch 
in dem Eonflicte, der Arterien und Venen nicht zur Ins 
Differenz, zur Aufhebung alles Gegenfages; fondern ber 
hauptet- ſich das Blutader-Syſtem in feiner Eigenthüms 
lichkeit; fo Fann die Erankhafte Röthe in ben ergriffenen 
Gebilden des Auges niemahls den höchſten Grad der Ins 
tenfität erreichen , ſondern fie wird und muß wieder. abz 
nehmen, jemehr jih der Gegenfag zwiſchen den Arterien 
und Venen wieder herftellt, 


56. 11. 
Die, völlige Indifferenz der beyden Blutgefaͤß- Sy⸗ 


ſteme kann platterdings ohne einen wirklichen Stillſtand 
bes Blutes in den zunaͤchſt ergriffenen Gebilden des Aus 
ges nicht gedacht werden, denn die Venoſitaͤt als ſolche, 
näpmlich die Kraft, welche das Blut weiter bringen foll, 
it aufgehoben, woraus fi) dann wieder die mannigfals 
tigften, aber auch die beftinmteften Erankhaften Erſcheinun- 
gen entwiceln müflen, wie wir inder Folge fehen werden, 


$. 12. 

Eben fo leicht begreiflich ift nun wohl aud die Moth— 
wendigkeit der dritten Erfheinung, die der Nöthe, jo 
zu fagen, auf dem Fuße folgt, nähmlich die ger 
Ävannte, harte, empfindlide Geſchwulſt 
ber zunädft ergriffenen Gebilde des Auges; denn wo ſich 
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eine ungewöhnliche Quantität von Blut findet, erfor⸗ 
dert dieſe auch einen ungewöhnlichen, größern Raum. Diele 
ungewöhnlidde Raumerfüllung,, d. h. diefe Geſchwulſt 
it aber nothwendig auch fehr hart und gefpannt, denn 
eine zu fehr erhöhete Thätigkeit der Blutgefaͤße liegt ihr 
zum € Grunde, die weichen Gebilde werben allenthalbendurd 
die Überfüllung der Gefäße zufammen gebrüdt, und 
diefe müflen dann jedem Drude von außen mädtig wis 
derftreben. Diefe Geſchwulſt muß daher auch bey der ges 
tingften Berührung fehr empfindlih und ſchmerzhaft ſich 
jeigen, weil jeder auch noch fo Teife Drud von außen 
den Druck und die Serrung der ohnehin ſchon leidenden 
Nervengebilde verftärden und fomit empfindlihen Schmer; 
erregen muß. . 


$. ı3. 


Jemehr nun Schmer;, Nöthe und Geſchwulſt in 
den leidenden Gebilden des Auges Überband genommen 
haben, deſto deutlicher muß ſieh auch das letzte Phaͤno⸗ 
men entwickeln, welches aus der bezeichneten heftigen 
Blutcongeſtion hervorgeht, die durch den Conflict der 
Arterien und Venen geſetzt werden mußte, nähmlich eine 
fehr Hoch gefteigerte Temperatur, wirkliche Hitze; — 
denn daß die gleichförmige Verbreitung der Wärme im 
menfhlichen Organismus von der zweckmäßigen Bertheis 
lung des Blutes durch den völlig freyen Kreislauf abe 
hängt , läßt fich Teicht beweifen. — Wo mehr Blut if 
und fließt, wo fid eine größere Thätigfeit der Gefäße 
findet, wo der Lebens» Proceß lebhafter vor ſich geht, 
da findet fi aud eine höhere Temperatur, ein ſtärkerer 
Wärmegrad, weil da mehr Wärmeftoff frey werden muß; 
aber der Kreislauf ift jegt im Auge durch eine anhaltende 
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heftige Congeſtion zweckwidrig befördert, das Blut wird 
mit ungewöhnfier Gewalt und Schnelligkeit bis in die 
Heinften: Öefäße der leidenden Gebilde. fortgetrieben, die 
Menge des circulirenden Blutes und die Reibung anden 
Wänden der Gefüge iſt jege im Auge ungewöhnlich groß 
und ſtark, ed geht folglich: hier dev Lebens» Procef nicht 
nur mit einerungewöhnlichen Lebhaftigkeit ſondern auch 
mit größerer Energie vor fih; es muß fi auch ein une 
gewöhnlicher Grad von Wärme, 28 muß. fi Habe in 
dem leidenden Organe einſtellen. 


$. 14. 


Der Widerſtreit der übrigen Syſteme des Organis⸗ 
mus des Auges iſt freylich nicht fo betaſtbar und anfchau: 
lid), wie der des arteriöfen und venöſen Syſtems, und 
zwar aus dem ſchon im 6. $. angegebenen Grunde; ins 
beffen-Eönhen dem fleißigen und ſcharfſichtigen Beobachter 
die weit: weniger auffallenden Erankhaften Erſcheinungen 


dod) nicht entgehen, welche aus dem Conflicte aller übrir 
gen Syſteme des Auges, die ſich wirklich, —V 
find, entwickeln müſſen. 


—2 


So wird der Widerſtreit zwiſchen den Ab⸗ und Aus⸗ 
fonderungs= Gefäßen, und ben Saugadern immer deut⸗ 
lich genug durch eine Anfangs fehr verftärkte, ganz uns 
‚gewöhnliche, Ab- und Ausſonderung ſich zeigen, welche, 
wenn ed zur Indifferenz, zur Aufhebung des. Öegenfas 
ges diefer Gefäßipfteme zu kommen. breht,.in.eine unger 
mwöhnliche laͤſtige Trockenheit und Staarheit der unmitz 
telbar ergriffenen Gebilde des Auges übergeht; indef- 
fen in den benachbarteſten Gebilden des. Auges, vorzügs 
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lich aber in ſolchen, welche mit den unmittelbar ergriffe⸗ 
nen in irgend einem beſondern Wechſelverhaͤltniß ſtehen, 
He ungewöhnliche verniehrte Se = und Ercretion foTange 
fortbauert, bis enbliih die Krankheit dem Raume nad 
weiter um ſich greift, und auf ſolche Art zilegt auch in 
diefen Gebilden das Ab⸗ and Ausfonderungsgefchäft auf 
fallend beſchraͤnkt wird. 


6. 16. 


Eben fo gebt während dem Beftehen einer ſolchen 
Krankheit des Auges, die durch die Einwirkung gemifche 
ter poſitiver Schählichleiten erzeugt worden ift, aus dem 
Widerftreit zwifchen den Nerven und Muskeln nothwen- 
big zuerſt eine veränderte und unwillührliche Bewegung, 
zuletzt aber, wenn biefe beyden organifchen Spiteme ih» 
ver. Indifferenz fi zu nähern drohen, eine immer mehr 
beſchraͤnkte, endlich volllommene Unbeweglickeit der un» 
mittelbar ergriffenen Gebilde des Auges hervor. 


6. 17. 


Die Subfumtion aller diefer fo eben befchriebe: 
nen characteriſtiſchen Erfheinungen jener eigenthümlichen 
unzweckmaͤßigen Lebensthätigkeit bes Auges, welche durch 
die Einwirkung gemifchter pofitiver Schädlichkeiten ge- 
ſetzt worden iſt, gibt uns die vollftandige Form derjeni⸗ 
gen Augenkrankfheit, die wir Entzündung zu nen 
ven.pflegen, und die ih, ohne alle Hinfiht auf die zu⸗ 
nächft von ihr ergriffenen Gebilde des Auges , unterdeifen 
ne Augenentzänbung ſchlechtweg nennen will. 


C 


ea 
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Siehugenenkänkung iſt demnach ein, durd, 
gemifhte, pofitiv wirkende ‚Säidligkeir 
ten erzeugter Vernihtungsproceß, des Aus 
ges, oder feiner einzelnen Gebilde * Air 


$. 19. - — 

Da jede Augenkrankheitsform eine Bedingung in 
dem Weſen der Krankheit, die andere aber in der Eigen: 
thümlichkeit der Organıfation der zunaͤchſt ergriffenen Ge- 
bilde ($. XXXIII.) finder; fo müffen auch die’ charac⸗ 
teriftiihen Erſcheinungen der Augenentzündung unzähli« 
gen Modificationen unterworfen ſeyn, je nachdem nähınz 
lich diefe oder jene Gebilde des Auges dem Entzlindungsz 
Proceſſe zunähft unterliegen, und eben deßhalben wird, 
bald diefe, bald jene Entzündungs-Erſcheinung mehr 
hervortreten, indeifen andere weniger, ja oft kaum be⸗ 
merkbar bleiben; jedoch gänzlich fehlen wird keines der 
angegebenen characteriſtiſchen Merkmahle der Entzündung. 


Anmerkung. Vor der Hand Eönnen die Modificationen 
der Haracteriftifhen Erfheinungen der Augenentzündung 
nur im Aulgemeinen unterſucht werden; die näpere Uns 
terſuchung findet fid dann fhon von Feist, wenn von 
den befondern Augenentzündungsformen nad Maßgabe 
der zunaͤchſt ergriffenen Gebilde des % Ente die Rebe 
feyn wird. 1 


*) Gegen diefe von mir aufgeſtellte Theorie der Augenentzundung 
werden fi freylich viele Einwürfe erheben, die ſich Aber alle 
von felbft aumöfen + lobald man dieſe Anficpt: nicht gerreißt, lon⸗ 
dern den Schluß derſelben abwarten, und fie u. als ein ger 
foloffenes Gantes uͤberſieht. 
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6. 20. 

Der Schmerz, ein characteriſtiſches Merkmahl der 
Entzündung, den ich auch deßwegen Entzündungs⸗ 
ſchmerz nennen will, wird und muß deſto flärker, deſto 
empfindlicher ſeyn, je mehr erftens die von der Entzüne 
dung unmittelbar ergriffenen Gebilde des Auges durch ans 
dere zunaͤchſt angrenzende, aber mit einer derben Orga⸗ 
nifation verſehene Gebilde, 3.8. durch Sehnen, fehnens 
ertige Haute, Knochen u. dgl. dem Raume nach felbft im 
gefunden Zuftande befhränkt werden; — zweytens 
je ftärfer bie. Textur der entzündeten Gebilde des Auges 
ſelbſt iſt; — und drittens je reichhaltiger die entzünz 
beten, sand bie dieſem zundchft liegenden Gebilde des Auges 
mit Nerven, vorzuͤglich mit Gefühlsnerven verfehen 
Mb (9) 

Ein —— Beyſpiel von der Giltigkeit dieſes 

Erfahrungeſatzes gibt und Überhaupt der Wurm am 

‘Singer, und indbefondere die innere Augenentzün« 


dung. 


8 


Der Entzündungeſamerz wird aber deſto ges 
ringfügiger und weniger empfindlich ſeyn, je weniger 
erſtens bie entzündeten Gebilde des Auges durch bes 
nachbarte derb organiſirte Gebilde dem Nuume nad be⸗ 
ſchraͤnkt werden; — zweytens je lockerer die Textur der 
entzündeten Gebilde ſelbſt iſt; — drittens je wenigen 
Nerven, vorzüglich je weniger Gefühlönersen die entzün- 
beten, und die demfelben zunaͤchſt liegenden Gebilde ber 
ſitzen. (8.9.) 

Einen eben ſo auffallenden Beleg für diefen Lehr⸗ 

faß gibt uns die entzundee⸗ Bindehaut des Aug⸗ 

E38. 
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einer unzweckmaͤßigen Ausdehnung ihrer Wände entge: 
gen ftreben müfjen. Die erſte krankhafte Erſchei— 
nung, welde aus, dem Wiberfireite ber Arterien und 
Venen hervorgeht, wird folglich der höchſte Grad einer 
andaurenben -(nicht vorübergehenden) Blutcons 
geſtion feyn, welche man van andern zufälligen und 
- vorübergehenden Blutçongeſtionen, die z. B. von hefti⸗ 
ger Einwirkung der Bauchmuskeln bey einem harten 
Stublgange, bey einer ſchweren Geburt u. w. tzeust 
werden ‚wohl unterſcheiden muß. . 


6. 8. u 5. 


Aus dieſer Blutcongeſtion entwickeln ſich nothwen⸗ 
‚Dig, weil fie nicht vorühergehend iſt,: viele andere krank⸗ 
‚hafte Erſcheinungen, die bald mehr. bald weniger auffal⸗ 
‚den, usd für die Grkeanntniß der Augenkrankheit jederzeit 

von der. größten Wichtigkeit find;, m .nähmlid Schmerz, 
Nöthe, Beſchwalta and nngemihnteh Ehöhere Tompast- 
sur, d. d. — 4 


5.9. 5 
Der Schmerz entfteht durch jene unverEennbare Ges 
walt, mit welcher das Blut jetzt in die Eleinften Gefäße 
des Auges eindriugt; die Schlagadern erpgndiren fih nur 
‚wenig und fuer, daher das Geflihl :von fogenanniter 
Härte in den Pulfen. des Auges z. die Artorien fuchen ihre 
. Erpanfion den‘ Venen mitzutheilen ,. ſedoch.dieſe ſtreben 
“ihrer Indinidualität wegen nad. Kräften: bagegen ; der 
Kreislauf dei: Blutes wird dadurch in ſeiner Normalität 
geſtoͤrt, "das Blut fließt nicht mehr fo frey und ungehin⸗ 
dert in ben: zunaͤchſt ergriffenen Gekilden des Auget wie 
ſonſt, eb iſt jegti:in: ungewohnlicher Menge. in die klein⸗ 
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Entzündung ber innerften Gebilde des Augapfels 
tie Röthe Eaum bemerkbar, bey einer wirklich erifi- 
pelatöfen Entzündung der. Augenlieber bie Röthe 
nur ſchwach iſt. 


6. 285. 


Ehen dieſelbe Raumbeſchraͤnkung der entzündeten 
Gebilde des Auges durch die zunaͤchſt grengenden Organe 
theile, und die Verfchiedenheit in der Zertur ber zunächft 
von der Entzündung ergriffenen Gebilde des Auges, wel⸗ 
de einen fo großen Einflug auf die Motificationen des 
Entzündungsſchmerzes haben ($. $. 20. 21.), fegen 
auch die Bedingungen für die häufigen Modificationen 
der Entzündungsgeſchwulſt des Auges; denn je 
weniger die dem Entzündungd : Proceffe unterliegenden 
Gebilde von den zunächft liegenden Gebilden befchränkt, 
und je weicher, jenachgiebiger diefelben find; ferner je lo⸗ 
fer die Textur der entziindeten Gebilde felbft iſt; »eito 
leichter wird das Blut in großer Menge in die kleinſten 
Gefäße fich vertheilen Eönnen; deito mehr wird folglich 
der Umfang der entzlindeten Gebilde nad allen Seiten 
zunehmen, und in einen befto engeren Raum werben bie 
der entzlindeten Stelle zunaͤchſt liegenden Gebilde zufame 
mengedrangt werden, und fo umgekehrt. 

Anmerkung. Daraus wird es ung erflärbar, warum 
bey einer (Entzündung zuweilen die nächften Umgebune 
gen der. entzündeten Stelle weit heftiger ſchmerzen, und 
weit weniger die leifefte Berührung leiden, als die ente 
zündeten Gebilde felbft; denn fobald Die der entzündee 
ten Stelle zunächft liegenden Gebilde häufiger mit Ner⸗ 
sen überhaupt, und mit &efühlsnerven insbeſondere 
perfehen find, als die unmittelbar entzündeten Organ⸗ 
theile felbft, und wenn dabey die Entzündungsgeſchwulft 
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die Indifferenz diefer Syfteme rüct, je mehr alfo ber 
Gegenſatz zwiſchen diefen beyden Syſtemen aufzuhoren 
droht; deſto mehr muß nothwendig die Roͤthe an Staͤrke 
zunehmen, und fie wird daher endlich dunkel, faͤlt in 
das Bräunlihe, und zulegt in. das Blaulihte. — Man. 
fieht hieraus, in wie weit die Nöthe bey diefer Augen» 
krankheit einen Nofometer geben kann. Kbmmt es jedoch 
in dem Conflicte der Arterien und Venen nicht zur In⸗ 
Differenz; , zur Aufhebung alles Gegenfages ; fondern ber 
hauptet ˖ fi das Blutader⸗Syſtem in feiner Eigenthüm⸗ 
lichkeit; fo Eann die Erankhafte Röthe in den ergriffenen: 
Gebilden des Auges niemahls den höchſten Grad der In⸗ 
tenfität erreichen ; fondern fie wird und muß wieder abs 
. nehmen, jemehr fih der Öegenfag zwifchen den Arterien 
- und Benen wieder berftellt. 


$. ı1. 


Die. völlige Indifferen; der beyden Blutgefäß-Sy— 
fieme kann platterdings ohne einen wirklichen Stillſtand 
des Blutes in den zunächſt ergriffenen Gebilden des Aus 
ges nicht gedacht werden, denn die Wenofität als ſolche, 
nämlich die Kraft, welche das Blut weiter bringen fol, 
ift aufgehoben, woraus fi) Tann wieder die mannigfal« 
tigften, aber auch die beftimmteften Erankhaften Erſcheinun⸗ 
gen entwideln müſſen, wie wir inder Folge feben werden. 


6. 12. 


Eben fo leicht begreiflich ift nun wohl auch die Noth⸗ 
wendigkeit der dritten Erfheinung, die ber Nöthe, fo 
zu fagen, auf dem Fuße folgt, nähmlich die ges 
dvannte, harte, empfindlide Geſchwulſt 
ber zunädft ergriffenen Gebilde des Auges; denn wo ſich 


! 
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6. 25. 

So vielfah bie wichtigſten, die vier Hauptmerk⸗ 
mahle der Entzündung modificirt feyn Eönnen, eben fo 
mannigfaltigen Modificationen unterliegen auch bie uͤbri⸗ 
gen der Entzündung angehörigen Erſcheinungen im Auge. 
So fehen wir zuweilen bey der Augenentzlindung eine 
ſehr auffallende unwillkührliche Thätigkeit der Augenapfel- 
und Augenlieder: Muskel, des ab: und ausfondernden 
‚Ahränen » Organs und ber meibomfchen Drüfen; ein an- 
deres Mahl aber finden wir alle Bewegungen der Augen: 
musel, die Thränens und Schmeerfecretion befchränft 
oder völlig aufgehoben. Es koͤmmt nähmlich bier alles 
darauf an, ob mehrere Muskelgebilde, ob mehrere pro: 
ductive Gebilde des Auges unmittelbar von dem Entzün⸗ 
dungss Procefie ergriffen, oder nur durch das Wechſel⸗ 
verhaltniß , in welchem fie mit den entzündeten Gebilden 
bes Auges fliehen, in ein gewiſſes Mitleiden gezogen 
worden find; denn im erſten Kalle werden mit dem Stei⸗ 
gen der Entzündung auch die Bewegungen und die ©e: 

"and Ercretionen immer mehr und mehr befchränkt wer- 
den, und fo. lange beſchraͤnkt oder völlig aufgehoben blei« 
den müſſen, fo lange die Entzündung als reine Entzün« 
dung fortbauert; im zweyten alle dauern fie aber, und 
jwar mit. einer ungewöhnlichen Thätigkeit während des 
Verlaufes der Augenentzündung fo lange fort, bis nicht 
etwa ber Entzündungsproceß ſich weiter außbreitet, und 
auch fie ſelbſt maͤchtig ergreift. 

| $. 26. 

Bis jet haben wir die Augenentzündbung als 
eine durch pofitive Schäblichkeiten erzeugte gemiſchte 
Augenkrankheit, folglich auch das Weſen derjenigen 


me jo mem 
Krankheit, bie der Krankheitsform, welche wir Entzttir- 
dung nennen, zum Grunde liegt, zur Einfiht gebradt; 
aber wir müffen nun aud unterfuden, melden Um« 
fang die Augenentzündung erreihen, und welde 
Dauer fie haben kann, wenn wir zu einem vollftändis 
gen Begriff von der Augenentzlndung und ihren vers 
ſchiedenen Formen gelangen wollen. 


$ 27: 

Wenn ber Organismus eine unendliche Wiederhohe 
fung von ſich ſelbſt ift, das heißt, wenn fi in dem 
Heinften organifhen Gebilde eines Individuums alle 
Haupteigenfhaften feines ganzen Organismus wieder fin« 
den, und die Möglichkeit einer Krankheit nur da geger 
ben iſt, wo ein Organismus exiſtirt ; ſo muß auch noth⸗ 
wendig einer jeden Krankheit in ihren Äußerungen, 
naͤhmlich in ihrer Form, und folglich auch der Augenent⸗ 
zündung ein beftimmter Raum, ein beffimmter Ente 
ftehungspunct gegeben feyn, von welchem aus fie 
fih in dem Organismus des Franken Individuums immer 
weitet ausbreiten, das heißt, reflectiven, und zwar fo 
lange reflectiven kann, bis der gleihmäßige Erankpafte 
Zuftand des individuellen Organismus hergeſtellt iſt, 
weil im Organismus alles zur Einheit frebt und ftreben 
muß, 

$. 28. 

Diefer Anfiht nad; kann die Augenentzündung balb 
einen weiteren, bald einen befchränkteren Umfang haben, 
denn es koͤmmt aur darauf an: 

1) ob. die Schaͤdlichleiten, welde die Augenentzlinz 
dung hervorgebracht haben, gleich auf einen größern oder 
kleinern Umſang der Gebilde des Auges: eingewirkt haben ; 


us 


we AL vorne 

3) ob die einmahl entitandene Augenent;ändung 
durch bie fortdauernde Einwirkung jener Schädlichkeiten, 
aber wohl gar durch einen neuen Zuwachs berfelben uns 
aufhaltfam fortzufchreiten gezwungen wird, oder obgleich 
durch zufällige ober kuͤnſtliche Hülfsleiftung die Schaͤd⸗ 
Iihfeiten entfernt, und die. Augenentzändung wieder be« 
ſhrankt wird. 

6. 29. 

Jedoch der Nefler der Augenentzäntung Tann fi 
nur von dem Puncte aus, in welchem die Krankheit ent- 
fprungen iſt, entwideln; er muß ſich folglich zuerfl in 
den Einzelnbeiten des Auges, nähmlich in jenen Gebil⸗ 
ben, bie dem Foccus der Entzündung am naͤchſten liegen, 
ober mit den zuerft entzündeten Gebilden in irgend einem 
befondern Wechfelverhältniß ſtehen, zu erkennen geben. 
Diefed nimmt man 3. B. am auffallendften bey ei« 
‚ner Augenentzündung wahr, die buch eine dem 
Raume nad) fehr beſchraͤnkte Verlegung , 3. B. durch 
einen fcharfen fremden Körper, der an dem Augs 
apfel einige Zeit haftet, erzeugt wird. 


—— 6. 30. 


Da nun alles im Organismus eines Individuums 
nad Einheit ftrebt ($. 27.), fo muß auch dieſer vom 
Focus auf einzelne Gebilde des Auges ausgegangene 
Krankheitsreflex ſich wieder reflectiren,, auf die nahmliche 
Art weiter verbreiten, bis dann endlich die in den Ein⸗ 
zeinheiten des Auges veflectirte Krankheit, naͤhmlich die 
Augenentzündung, über das Organ felbft hinaus ſchrei⸗ 
tet, und fomit zulegt ber Krankheitsrefler den ganzen 
Organismus des Individuums ergreift, wodurch noth⸗ 
| 


BB 
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DieYugenentzündung ift demnach ein, durg, 
gemiſchte, pofitiv wirkende Säivligkeie 
ten erzeugter Vernihtungsproceß, des Aue 
ges, ober feiner einzelgen Gebilde *), . 
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Da jede Augenkrankheitsform eine Bedingung in 
dem Weſen der Krankheit, die andere aber in der Eigen: 
thümlichkeit der Orgamfation der zunaͤchſt ergriffenen Ge: 
bilde (S. XAXxXIII) findet; ſo miüſſen Auch die charace 
teriſtiſchen Erſcheinungen der Augenentzündung unzähli- 
‚gen Modificationen unterworfen ſeyn, je nachdem naͤhm⸗ 
lich diefe oder jene Gebilde des Auges dem Entzlindungsz 
Proceſſe zunächft unterliegen, und eben deßhalben wird 
bafd diefe, bald jene Entzündungs - Erfgeinung mehr 
hervortreten, indeffen andere weniger, ja oft kaum be⸗ 
merfbar bleiben; jedoch gänzlich ‚fehlen wird Feines der 
angegebenen characteriſtiſchen Merkmahle der Entzündung. 


Anmerkung. Vor der Hand Eönnen die Modificationen 
der haracteriftifchen Erfheinungen der Augenentzündung 
nur im Allgemeinen unterfucht werden; die nähere Uns 
terfuchung findet ſich dann ſchon von — wenn von 
den beſondern Augenentzündungsformen nah Maßgabe 
der zunaͤchſt ergriffenen Gebilde des ——— die Rede 
ſeyn wird, 


*) Gegen dieſe von mir aufgeſtellte Theorie der Augenentzündung 
werden fich frevlich viele Cinwütke erheben, die ſich Aber alle 
von ſelbſt auflöfen, lobald man dieſe Anfipe: nicht yerreißt,, Tons 
dern den Schluß derfeiten abwartet, und fie A als ein ger 
ſqloſſenes Ganges uͤberſieht. 
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6. 20. 

Der Schmerz, ein characteriſtiſches Merkmahl des 
Entzündung, den ich auch deßwegen Entzündungs⸗ 
ſchmerz nennen will, wird und muß deſto ſtaͤrker, deſto 
empfindlicher ſeyn, je mehr erftens die von der Entzüne 
dung unmittelbar ergriffenen Gebilde des Auges durch ans 

dere zunaͤchſt angrenzende, aber mit einer derben Orga⸗ 
nifation verfehene Gebilde, 3.8. durch Sehnen „ fehnens 
artige Haute, Knochen u. dgl. dem Raume nach felbft im 
gefunden Zuftande befchränkt werden; — zweytens 
je flärker die Textur der ‚entzünbeten Gebilde des Auges 
ſelbſt iſt; — und drittens je reichhaltiger die entzünz 
deten, und die dieſem zundchft liegenden Gebilde des Auges 
mit Nerven, vorzuͤglich mit Gefüptöneroen verfehen 
IE 179 7 29 —— 
Ein aüffellendes Beyſpiel von der Gittigkeit dieſes 
Erfahrungeſatzes gibt und Überhaupt der Wurm am 
Finger, und tmsbefonbere die innere ve Augenentzuͤn⸗ 
dung. 


“ 
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Der Entzündungsſchmerz wird aber deſto ge⸗ 
cingfägiger und weniger empfindlich ſeyn, je weniger 
erfiens bie entzündeten Gebilde ded Auges durch bes 
nachbarte derb erganifiste Gebilde dem Ruume nad bes 
fränkt. werden; — zweytens je loderer die Tertur den 
entzündeten Gebilbe feldft ift; — drittens je wenigen 
Nerven, vorzüglich je weniger Gefühlönersen die entzün- 
beten, und bie demfelben zunaͤchſt liegenden Gebilde be⸗ 
figen. (8.9.) 

Einen eben ſo auffallenden Beleg. fur dieſen Lehr⸗ 

ſatz gibt uns die entzlndese Bindehaut des Aug⸗ 

0 we 
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apfels, fo lange ſich der Entzundungsproceß nicht 
auf die tiefer liegenden Gebilde des Auges verbreitet. 


> ER z 


® Bon —— daß Bi Entzüns 
aun g6r —— als eine beſtaͤndige und nothwendige Er⸗ 
ſcheinung dev. Entzimdung bey. dem Beginnen derſelben 
überhaupt,wiel weniger bemerkbar ſeyn muß 7) als in’jer 
nem Augenblick, in welchem die Entzündung dei hööchſt 
möglichften, Grad ihrer Ausbildung ſchon erreicht hat; fo 
wird doch die Entzündungsröthe nicht in allen Fällen einer 
Augenentzändung, nicht bey. jedem Individuum von 
gleicher, Stärke ſeyn fönnen, fondern-zuweilen mehr ges 
füttigt und ausgebreitet, zuweilen aber-fehr wenig, oder 
kaum bemerkbar feyn; denn es kömmt eritens alles 
darauf · an, ob der Entzindungs+ Proceß vorzüglich auf 
ſolchen Gebilden des Auges haftet, die mit vielen bedeu— 
tenden Blutgefäßen an und für ſich verſehen, und wel: 
che der Anſchauung gar nicht entzogen ſind, oder ob von 
der Entzündung nur vorzüglich ſolche Gebilde des Auges 
ergriffen worden find, welchen mehr ſerbſe als Blutges 
fäße zukommen‘, und die ſich zum Theil ‘oder volllommen 
der Anfhauung entziehen; — zweptens'ob die Ent 
zündung in einem roßuften, derben, oder in einem’ 
ſchwaͤchlichen mit loſer Textur verfehenen Organismus 
uͤberhaupt, oder in Be des — insbefon= 
dere Statt findet. | 
Daher wird z.B: die ‚sähe Fre einer Augenent- 
“ zlindungywelhe vorzüglich auf der Bindehaut des 
Augapfels und auf der Sklerotika haftet, wie bep 
der Cpemofis, fo faturirt ſeyn, daß fie dem Auge ein 
furchtbares Ausfepen gibt; — dahingegen bey einer 
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Entzündung ber innerften Gebilde bed Augapfels 
die Röthe kaum bemerkbar, bey einer wirklich erifi- 
pelatöfen Entzündung der- Augenlieber die Röthe 
nur ſchwach tft. 


6. 28. u 


Ehen dieſelbe Raumbeſchraͤnkung ber entzündeten 
Gebilde des Auges durch die zunächſt grenzenden Organe 
theile, und die Verſchiedenheit in der Zertur der zunüchft 
von der Entzündung ergriffenen Gebilde bes Auges, wel« 
de einen fo großen Einflug auf die Modificationen des 
 Entzündungsfchmerzes haben ($. $. 20. 21.), fegen 
auch bie Bedingungen für die häufigen Modrficationen 
dee Entzündungdgefhwurlft des Auges; denn je 
weniger die dem Entzündungs + Proceffe unterliegenden 
Gebilde von den zunächft liegenden Gebilden befchränkt, 
und je weicher, je nachgiebiger diefelben find; ferner je lo⸗ 
fer die Tertur der entziindeten Gebilde felbft iſt; »eito 
leichter wird das Blut in großer Menge in die kleinſten 
Gefäße fich vertheilen Eönnen; deito mehr wird folglich 
der Umfang der entzündeten Gebilde nad allen Seiten 
— und in einen deſto engeren Raum werden die 

ber entzlindeten Stelle zunaͤchſt liegenden Gebilde zuſam⸗ 
mengedraängt werden, und fo umgekehrt. 
Anmerfung. Daraus wird es ung erklärbar, warum 

bey einer Entzündung zumeilen die nächſten Umgebun⸗ 
gen der. entzündeten Stelle weit heftiger ſchmerzen, und 
weit weniger die Teifefte Berührung leiden, als die ent« 
zündeten Gebilde ſelbſt; denn fobald die der entzünde« 
ten Stelle zunächft liegenden Gebilde häufiger mit Ner⸗ 
sen überhaupt, und mit &efühlsnerven insbeſondere 
verſehen find, als die unmittelbar entzündeten Drgan- 
theile felbft, und wenn dabey die Entzündungsgeſchwulft 
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fehr groß und Hart ift; fo wird auch nothweudig die 

+ Bufammenpreffung, Spännung und Zerrung dev Nere 

ven in. den nächſten Umgebungen der Entzündungsger 

ſchwulſt weit ftärker ſeyn, als in der enfzündeten Stelle 

ſelbſt, wovon uns der ganze Zuftand des Augapfels bey 

einer ausgebildeten Thpränendrüfen- Entzündung den 
aufallendjien Beweis liefert, 


$. 24. 


. So wie die Entzundungsrbthe ein beftändiges Merfe 
mahl der Augenentzündung, aber fehr vielen Modificatio« 
nen unterworfen if; eben fo verſchieden muß fih auch 
die Entzündungsbige im Auge zeigen; denn es 
kommt fo wie bey der entzündlichen Nöthe vorzüglich 
darauf an, ob von dem Entzündungs = Proceffe vorzlig- 
lich ſolche Gebilde des Auges ergriffen worden find, wel⸗ 
he noch inner den Örenzen unfers Taftfinnes liegen; oder 
ob die Entzündung zunaͤchſt auf ſolchen Gebilden des Aus 
‚ges haftet, die jeder Befühlung entzogen find. — Dar 
bey muß freylich auch auf die Constitution und das Alter 
des Individuums Rücjiht genommen werden ; denn fchon 
im gefunden Zuftande Eömmt ja nicht jeder Conftitution, 
nicht jedem Alter ein gleicher Wärmegrad des Körpers 
überhaupt zu. 

Die Entzündungshige wird daher z. B. bey: einer 
heftigen Augenliederentzündung nicht zu verfennen 
ſeyn, da fie der Arzt hingegen bey einer inneren 
Augapfel » Entzindung nur aus der fhnellen Erwärs 
mung und dem ſchnellen Trocknen ber mit Ealtem 
Waffer befeuchteten übergelegten Leinencompreffen 
wahrnimmt. 
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6. 25. 

So vielfah die widtigften, die vier Hauptmerk⸗ 
mahle der Entzündung modificirt feyn Eönnen, eben fo 
mannigfaltigen Modificationen unterliegen auch bie übrie 
gen ber Entzündung angehörigen Erſcheinungen im Auge. 
So fehen wir zuweilen bey der Augenentzindung eine 
ſehr auffallende unwillkührliche Thätigkeit der Augenapfel⸗ 
und Augenlieder: Muskel, des ab: und ausfondernden 
‚Ahränen = Organs und ber meibomfhen Drüfen; ein an- 
deres Mahl aber finden wir alle Bewegungen ber Augen: 
muskel, die Thränens und Schmeerfecretion befchränft 
oder völlig aufgehoben. Es kommt naͤhmlich hier alles 
darauf an, ob mehrere Muskelgebilde, ob mehrere pro⸗ 
dustive Gebilde des Auges unmittelbar von bem Entzün⸗ 
dungss Procefie ergriffen, oder nur durch das Wechſel⸗ 
verhäleniß , in welchem fie mit den entzündeten Gebilden 
bes Auges fiehen, in ein gewiſſes Mitleiden gezogen 
worden find; denn im erſten alle werden mit dem Stei⸗ 
gen der Entzündung auch die Bewegungen und die ©e: 
"und Ercretionen immer mehr und mehr befchränkt wer: 
den, und fo lange beichränft oder völlig aufgehoben blei⸗ 
den müſſen, fo lange die Entzündung als reine Entzün« 
dung fortbauert; im zweyten Sale dauern fie aber, und 
jwar mit. einer ungewöhnlichen Thätigkeit während des 
Verlaufes der Augenentzündung fo lange fort, bis nicht 
etwa der Entzündungsproceß fich weiter außbreitet, und 

auch fie ſelbſt maͤchtig ergreift. 

| $. 26. M 

Bis jest haben wir die Augenentzündbung als 
eine durch pofitive Schädlichkeiten erzeugte gemiſchte 
Augenkrankheit, folglich auch das Wefen derjenigen 
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Krankheit, die dev Kranfheitöform, welche wir Entztut- 
dung nennen, zum Grunde liegt, zur Einſicht gebracht ; 
aber wir müffen nun aud unterfuhen, welchen Um« 
fang die Augenentzündung erreihen, und welde 
Dauer fie haben kann, wenn wir zu einem vollftändi- 
gen Begriff von der Augenentzlindung und ihren vers 
ſchiedenen Formen gelangen wollen. 


& 27. 

Wenn ber Organismus eine unendliche Wiederhohs 
dung von fich ſelbſt iſt, das heißt, wenn fi in dem 
Heinften organifhen Gebilde eines Individuums alle 
Haupteigenſchaften feines ganzen Organismus wieder fine 
den, und die Möglichkeit einer Arankheit nur da gege— 
ben ift, wo ein Organismus eriftivt ; fo muß auch noth= 
wendig einer jeden Krankheit in ihren Äußerungen, 
nähmlich in ihrer Form, und folglich auch der Augenent⸗ 
zündung ein beftimmter Raum, ein beftimmter Ent« 
febungspunct gegeben feyn, von welchem aus fie 
fi in dem Organismus des Franken Individuums immer 
weiter ausbreiten, das heißt, reflectiven, und zwar fo 
fange veflectiren kann, bis der gleihmäßige krankhafte 
Zuftand des individuellen Organismus hergeſtellt iſt, 
weil im Organismus alles zur Einheit firebt und ſtreben 
muß, 

$. 28, 

Diefer Anſicht nah kann die Augenentzündung bald 
einen weiteren, bald einen beſchraͤnkteren Umfang haben, 
denn es Eömmt nur darauf an: 

1). ob.die Schaͤdlichkeiten, welche die Augenentzlin- 
dung hervorgebracht haben, gleich auf einen größern ober 

Heinen Umfang der Gebilde des Auges. eingewirkt haben ; 
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3) ob die einmahl entitandene Augenentzändung 
duch die fertdauernde Einwirkung jener Schädlichkeiten, 
oder wohl gar durch einen neuen Zuwachs derfelben uns 
eufhaltfam fortzufchreiten gezwungen wird , ober obgleich 
durch zufällige ober Eünftlihe Hülfsleiftung die Schaͤd⸗ 
lichkeiten entfernt, und die. Augenentzünbung wieder bes 
ſchraͤnkt wird. 

6. 29. 

Jedoch der Reflex der Augenentzänbung ann fi 
nur von dem Puncte aus, in welchem die Krankheit ent- 
fprungen iſt, entwideln; er muß fi folglich zuerft in 
den Einzelnheiten des Auges, nähmlicd ‚in jenen Gebil- 
ben; die dem Foccus der Entzündung am naͤchſten liegen, 
ober mit den zuerſt entzündeten Gebilden in irgend einem 
befondern Wechfelverhältniß ſtehen, zu erkennen geben. 
Diefed nimmt man 3. B. am auffallendften bey ei« 
ner Augenentzündung wahr, "die durch eine dem 
Raume nad) fehr befchränkte Verlegung , z.B. dur 
einen fcharfen fremden Körper, der an dem Aug: 
apfel einige Zeit haftet, erzeugt wird. 


“ | 6. 30, 


Da nun alles im Organismus eines Individuums 
nad; Einheit ftrebt (9. 27.), fo muß auch diefer vom 
Foccus auf einzelne Gebilde des Auges ausgegangene 
Krankheitsreflex fi) wieder reflectiren , auf die naͤhmliche 
Art weiter verbreiten, bis dann endlich die in den Ein- 
jelnheiten des Auges veflectirte Krankheit, naͤhmlich die 
Augenentzündung, über das Organ feldft hinaus ſchrei⸗ 
tet, und fomit zulegt ber Krankheitsrefler den ganzen 
Organismus des Individuums ergreift, wodurch noth⸗ 
| 
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wendig ein entzündliches Geſammtleiden entſteht, 

das heißt, die Anfangs örtlich geweſene Krankheit, die 

Augenkrankpeit im ſtrengſten Verftande, muß in 

eine fogenannte allgemeine Krankheit überfchreis 
ten, welde ihren Urthpus, naͤhmlich das Wefen der 

Entzündung, allenthalben in dem Organismus des In⸗ 

bividuums verrathen wird. 


$. 31. 


‚Diefer Übergang der Augenentzlindung von örtli⸗ 
Ser in allgemeine Krankheit wird um fo gewiſſer und um 
fo ſchneller Statt finden, erftens je größer der Entfter 
hungspunct, der Foccus der Augenentzündung war; — 
zweytens je empfindlicher, je veigempfünglicher das 
kranke Individuum fon an und für ſich ſelbſt iſt; — 
drittens je mehr die Entzündung vernachlaͤßigt wird, 
oder je mehr Zuwachs die pofitiven Schaͤdlichkeiten theils 
durch Zufall, theils vieleicht dur übel verftandene 
Kunft noch erhalten. - 

Anmerkung. Wollen wir bey dieſem $. einen Augen- 
blick von der Augenentzündung wegfehen, fo finden wir 
noch eine wichtige Bedingung des fehnellen Überfchreis 
tens der örtlichen Entzündung in ein allgemeines ent 
zündliches Leiden darin, wenn die Iocale Entzündung 
auf einem Drgane haftet, das in dem Lebensproceß 
ſelbſt unmittelbar und mächtig eingreift, wie uns dieſes 
die Erfahrung bey der Entzündung. der Lunge u. dal. 
nachweiſt. — Eben diefer Umſtand ift auch die Urfache, 
warum man nicht bey jeder idiopathifhen Augen 
entzündung gleid ein entſprechendes Allgemeinfeiden 
hervorgehen fieht; denn das Auge liegt fo zu fagen an 
der Sphäre des thierifchen Organismus, es kann völlig 
vernichtet werden, ohme daß dadurch der eigentliche Les 
bensproceß im geringften geftört wird. 





$. 2. 
Der Übergang der Augenentzlindung von Local⸗ 
Krankheit in allgemeine Krankheit muß ſich immer unter 

beſtimmten, ungewöhnlichen krankhaften Erſchei⸗ 
mingen aͤußern, die freylich bald auffallend, bald weni⸗ 
ger in die Augen ſpringend ſeyn werden, je nachdem die⸗ 
ſer uͤbergang ſchnell und mit einer gewiſſen Art von Ge⸗ 
waltſamkeit, oder nur langſam geſchieht. — Die Sub⸗ 
ſumption aller dieſer Erſcheinungen gibt uns den Begriff 
eines Fiebers, das ih, um es fogleich von allen an« 
dern Arten des Fiebers genau zu unterfheiden, Ent- 
zündungsfieber nennen will. 

6. 33. 

Die Erankhafsen Erfheinungen als Reflese der Aus 
genentzündung , welde diefes Fieber characteriſiren, find 
folgende: 1) ein geſchwinder, harter, voller, fibrirender 
Puls; 2) allgemeine Unbehaglichkeit und Unruhe; 5) 
Zrodenheitber ganzen-Haut; 4) Schlaflofigkeit ; 5) Kopf: 
ſchmerz; 6) ein rother und fparfamer Harn ; 7) Trocken⸗ 
heit und weißer Beleg der Zunge ; 8) Mangel an Epluft ; 
9) Röthe und. Hige des ganzen Gefihtd und Berften 
des Oberhaͤutchens an den Mundlippen. 


$. 34. 

Sept fteht die Augenentzündung auf der hoͤchſt moͤg⸗ 
lichſten Stufe ihrer Ausbildung ; (jedoch noch immer ohne 
alle Hinſicht auf die zunaͤchſt ergriffenen Gebilde des Au: 
ges) einer weiteren Entwidelung als wirkliche Entzün- 
dung iſt fie nicht fähig; und man kann nun au mit 
Recht ſagen, daß fie den höchſten Grad der Heftigkeit, 
daß fie das Ende ihres erfien, bes acuten Zeit- 


u 
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vaumes, erreicht hat, oder daß fie vielmehr aufhört, 
wahre Entzündung zu feyn; denn die ihr zum Grunde 
liegende Augenkrankpeit"fteht auf der legten Stufe des 
dritten Stadiums, "weiter kann ſie ihrem Weſen nach, 
folglich als ſolche, nicht fortſchreiten, und fie muß 
entweder in das vierte Stadium, welches ſchon ein zu⸗ 
rückſchreitendes ift, und von’ diefem in das "fünfte über— 
sehen, mit welchem fie endet, oder fie muß in eine ans 
dere Krankheit des Auges übergehen, die nod immer 
die taͤuſchende ‚Hülle ber Entzündung mehr oder weniger 
trägt, und deßhalben auch noch immer Entzündung ges 
nennt wird, 


Anmerkung. Man fieht wohl aus dieſem $., daß ih 
bey jeder Krankpeit fünf Stadien annehme; nähmlich 
das erfte das Entftehungsftadium; das zwey⸗ 
te das Entwidelungsftadium, in weldem die 
erſten empirischen Merkmahle der Krankheit hervortre - 
ten; das Dritte das Ausbildungsſtadium, in 
welchem die Krankheit in ihrer Form den höchſtmöglich- 
ſten Grad der Vollkommenheit erlangt; das vierte 
das Genefungsftadium, in welchem die Kranks 
beit zurüdichreitet, und die empirifhen Merfmahle 
derſelben fih immer mehr und mehr verlieren; und 
endlich das Erhohlungsftadium, "in welchem wies 
der, fo wie in dem eriten Stadium, alle empirifchen 
Merkmahle der Krankheit fehlen, und die volle Gefund- 
heit almäplig wiederkehrt. 


B. Spmptomatologie des zweyten Zeitraumes. 
5. 35, 


Alte neue Erankhafte Erſcheinungen, fo wie alle me: 
ſeutliche Mobdificationen der jhon vorhandenen krankhaf⸗ 
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ten Phaͤnome, die von dem Augenblidle an in dem Auge 
des Kranken, und in feinem Organismus überhaupt fich 
entwideln, in welchem bie Augenentzündung der gegebes 
nen theoretifch«-practifchen Anſicht nach ſchon ben höchft« 
möglichften Grad der Ausbildung erreicht hat, Eönnen- 
durchaus nicht mehr auf Rechnung einer noch vorhandes 
nen reinen Entzündung, fondern vielmehr eines 
eingetretenen bedeutenden Schwaͤchenzuſtandes geſetzt wen- 
den, der dem Wefen der Entzündung geradezu entgegen- 
geſetzt iſt, indem ihm eine fehr gefuntene Lebenskraft bes 
fenfiblen und irritablen Syſtems, welche fi mehr oder 
weniger ber Indifferenz genähert haben, zum Grunde: 
liegt. Diefer Schwaͤchezuſtand ift es, welcher den zwie ye 
ten, oder den fogenannten dronifhen Zeitraum 
bezeichnet, welchen felbft ſchon die ältern Ophthalmoſolo⸗ 
gen theils geahndet, theild gekannt haben, wie ihr in 
tiefem Zeitraume anempfohlenes Kurverfahren beweifl. 


6. 36. 


Wenn bie Augenentzändumg ein durch übertriebene, 
und folglich ſich ſelbſt jerftörende Lebenskraft erzeugten 
Desorganifationsproteß ift (6. 18.), durch welden alle 
erganiſchen Syſteme des Auges, die im Gegenſatz mit 
einander ſtehen, zu einem maͤchtigen und auffallenden 
Biderſtreit aufgeregt werden, und Wenn diefer Wider 
freit am bemerkbarſten zwiſchen ven beyden Blutgefäß- 
foftemen ift; ſo müflen auch die ausgezeichneteften Er⸗ 
fheinungen mit dem Übergange bed erſten Zeitrau⸗ 
mes der Entzündung ın den zwepten an dem arte⸗ 
ribſen und venbſen Spftem wahrgenommen werben 
Einnen. 


— 
$. 37. 

Da wir nun aus der relativen Berfihiebenpeit der 
Schlagadern und der Blutadern die Nothwendigkeit ein⸗ 
ſehen, daß der Punct ihres Zufammentreffens, näͤhmlich 
die Anaftonofie‘ ein wahres Centrum ift, von welchem 
auf der einen Seite die Arterie, von der andern bie 
Vene ausgeht; fo muß aud nothwendig biefes Centrum 
von: dem Augenblicke ‚an aufhören ‚da es im Conflicte 
zwiſchen den Arterien und Venen zur Indifferenz gekom⸗ 
men iſt, und Trennung des ohnehin ſchon fehr geſchwäch⸗ 
ten Zufammenhanges an diefer Stelle wird die erſte das 
racteriftifche Erſcheinung des ie — der Ents 
zundung ſeyn. 

$. 38, 

Daher auch ſogleich jene auffalende Zunahme der 
Roͤthe in allen zunaͤchſt von der Entzündung ergriffen ger 
wefenen Gebilden , die ins Braune und endlich ins Blaue 
füllt; — daher die wirklichen Blutanstretungen in den 
Augenfammern, die blutblafenähnligen Auswölbungen 
der Bindehaut des Augapfels u. ſ. w. — daher die aufe 
fallende Zunahme dev Geſchwulſt, die Abnahme und Une 
gleichpeit des Schmerzes; — daher das Verfhwinden 
der Entzünbungshige und ber fühl- und ſichtbaren DOscil- 
lationen; — daher endlich das Gefühl von Kälte und 
Schwere in den entzlindet gewefenen Gebilden des Au— 
ges, und die bald ftärkere bald ſchwaͤchere oedematoͤſe 
Anſchwellung der ganzen Nachbarſchaft. 


$. 39. 
Jetzt iſt der Zeitpunct da, in welchem die Repro⸗ 
ductionskraft noch allein das völlige Hingeben der ente 





zündet gewefenen Gebilde des Auges an die außere Ne 
tur, folglich den Tod derſelben verhindern kann und muß, 
und daß diefe-organifche Kraft auch jetzt ganz ungewöhn: 
ih rege, thaͤtig wird, fehen wir offenbar an den ver: 
fhiedenen und ungewöhnlihen &ecretionen und Excre⸗ 
tionen, bie ſowohl in der entzündet gewefenen Stelle, 
als in ihren Umgebungen nicht nur in Gebilden, die ims 
mer ber Ab⸗ und Ausfonderung beſtimmt find, fondern 
auch in folchen Gebilden erfcheinen, an welchen man im 
gefunden Zuftande Feine oder wenigftens Feine folche Ab⸗ 
unb Aysfonderungsfühigkeit zu bemerken im Stande ift. 


0.0: 9 4 

Die vorzuglichſt⸗ und ungewohnlichſte dieſer A: 
und Ausfonderungen oder vielmehr diefer Ausfcheidungse 
Proceſſe ifl die, welde wir Eiterung nennen, und 
durch welche Die Reproductionskraft nach Möglichkeit noch 
der völligen. Vereiterung ber entzuͤndet geweſenen Gebilde 
des Auges zu ſteuern, und das durch die Entzuͤndung 

mm Theil ſchon verloren Gegangene wieder zu erſetzen 
achtet 


Zu S. 41. 
er annägfag find die Erſcheinungen des Ei⸗ 
terungs⸗ Procefſes, eben ſo mannigfaltig als die 
Phaͤnomene des Entzundungs⸗ Proeeſſes , und ihre Modi⸗ 
fcationen hängen von eben denſelben Bedingungen ab, 
von welchen” die peoteusartigen Modificationen der Ent- 

ünbung bed 8 Auges abhängen. 


5 . 42. 
Dieſem nach iſt die Eiterung nn einer Seite bes 
tachtet als ein wahrer arganifcher aber unzweckmaͤßiger 


aa Zi —— 
Wiedererzeugungs⸗ Proceß anzufehen,) ber in jeber orgas 
niſchen Individualität, folglich auch in dem Auge und 
feinen einzelnen Gebilden feiner Form nad 'beftimint: 
wird ‚und dev eben deßhalben in. feinem Producte dem’ 
ESit er auch mannigfaltig ſeyn muß, weil wegen der 
Eigenthümlichkeit der zunaͤchſt ergriffenen Gebilde des 
Auges die Aſſimilation und der — der —— 
—— ſehr — iſt. 

EN. 43. 

Der gegebenen Aufe nad) hängt es alfo von der 
Reproductionskraft ab, ob bie durd den Entzlindungs- 
proceß [don zum Theil dedorganifirten Gebilde des Auges 
wieder” zu ihrer vorigen normalen DOrganifätion, und 
folglich zu ihrer Zweckmaäͤßigkeit zurlickkehren follen oder 
nit. SIE nun die Reproductionskraft hen an und für 
ſich ſelbſt ſtark genug , um in‘ der- Form der Eitetung 
emen glücklichen Umtauf der organiſchen Materie zu 
bewitken, und ſomit die durch die Entzündung zum Theil 
ſchon desorganiſirten Gebilde wieder zu erſetzen; fo wird 
auch dieſer Wiedererſatz glücklich zu Stande Eommen, 
wenn ji anders der Kranke keinen Schaͤdlichkeiten waͤh⸗ 
rend bes Verlaufes der Eiterung ausſetzt, welche die Re⸗ 
productionsktaft herabftimmen, fhmäd) und ſomit in 
ihrem Oefhäfte J 
vungsproceß. nenn nme ch, zu Unterfch 
ihm, äpntihen ‚Kanfbefen, Proceſſes 


rung. 


Anmerkung, Wie oft feßen wir * unter dem Verlaufe 

eines ſolchen ächten Eiterungsprocehßes einen unglaublis 
33 Shen Wiedererſatz der organifcen Materie‘ vor fih gehen, 
nahme daß die Kunſt das mindeſte Dazu gethan hat: aber 





leider, wie oft ſehen wir auch in ſolchen Sällen, wenn 
der Arzt mit feiner vermeintlichen Kunft voreilig eins 
“ geeift, daß die heilende Natur in ihrem mwohlthätigen 
Zwecke geftört, und mit einem Maple alles verdorben 
wird. Richt einmahl fah ich auf ſolche Art die beite Ei⸗ 
‚ terung in einen fehr fhlechten verheerenden Giterungs: 
proceß in wenigen Tagen, verwandelt, und Das Auge 
völlig auseitern, welches doch fo leicht hätte erhalten 
werden Eönnen. 


$. 44 


Rft jedoch die Reproductionskraft des leidenden In— 
dividuums überhaupt, und die ſeines Auges insbeſondere 
ſchon vor ber Entſtehung der Augenentzündung, ſehr 
ſchwaͤchlich geweſen, oder iſt fie erft dur ein, dem 
Grade der Entzlindung gar nicht entſprechendes Kurver⸗ 
fahren während des Verlaufes der Entzündung fehr ge: 
funten, oder ift der Organismus des Individuums ſchon 
in feiner zurückſchreitenden, dem Grabe zueilenden Me- 
tamorphofe begriffen, altert naͤhmlich der Kranke ſchon 
beträchtlich; dann ift auch die Reproductionskraft auf je⸗ 
den Fall viel zu ſchwach, um einen vollflommenen Wie: 
dererfag der durch die Entzündung zum Theil desorgani⸗ 
firten Gebilde bed Auges zu bewirken, und je nachdem 
die Neprobuctiondkraft an und für fih mehr oder weni: 
ger noch thätig ift, und thätig feyn Fann, je nachdem 
ihr Durch die Kunſt mehr oder weniger aufgebelfen wird, 
und aufgebolfen werden kann, wird „auch ber Wiederer: 
[ag der organifhen Materie mehr oder weniger, oder. 
auch gar nicht zu Stande kommen; denn der Fiter, das 
Product eines ſolchen Eiterungsproceifes bat wenig oder 
keine plaftifhe Kraft mehr; ja er wird zumeilen fogar 
cauſtiſch, und zerftört und vernichtet feldft das, was noch 

"N h 
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nicht durch die Entzündung zerftört worden iſt. After⸗ 
„eiterung im ausgebreiteten Verftande nenne id einen 

ſolchen Eiterungsproceß, der, wie man aus dem Vor- 

getragenen erſieht, verfhiedene Stufen haben kann. 


$. 45. 

Die characteriſtiſchen Merkmahle des zweyten 
Zeitraumes der Augenentzlindung beftehen in folgenden 
Erſcheinungen: indem man bey einer Augenentzündung 
die Rothe und Geſchwulſt, wenn fie wegen der Eigene 
thümfichkeit und Lage der zunächft ergriffenen Gebilde 
anders wahrnehmbar.ift, mit einem Mahle beträchtlich 
zunehmen fieht, indeſſen dabey die Hitze und die Span⸗ 
nung, die Härte der Geſchwulſt zufehends abnimmt, und 
der Schmerz fehr ungleich , undeftändig wird; — indem 
man ferner die Ab⸗ und Ausfonderungen, welde wäh 
rend des erſten Zeitraumes völlig ſtille fanden, wieder 
in Gang fommen, jedoch viel häufiger, und in Hinſicht 
der Beſchaffenheit der ab= und ausgefonderten Marerie 
‚gegen den gefunden Zuftand fehr verändert fieht; dann 
iſt der zweyte Zeitraum der Augenentzindung völlig eins 
getreten, und es fängt fih auch ſchon der Eiter in ber 
Entzindungsgefhwulit zu bilden und zu fammeln an. 


$. 46. 

Der Eiter bahnt fi) dann irgendwo durd die von 
der Entzlindung mehr oder weniger desorganifirten Ge⸗ 
bilde des Auges von felbft einen Ausgang, weil er, for 
bald er in großer Menge vorhanden ift, fich feines mit 
den Reften der ſchon desorganifirten Gebilde vermenge 
ten and. folglich zur Reproduction nicht tauglichen Ans 

theils entfedigen muß; — oder dieſer Theil des Eiters 
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wird aufgefogen, wenn die Quantität nicht zu groß iſt, 
und wenn bie im Umfange der Eiterhöhle befindliche Re⸗ 
forbtions »- Gefäße fehr thatig find, und verfchwindet fos . 
dann ohne alle Ausleerung nach außen; oder es wird 
endlich dem überflüßigen Eiter ein Ausgang nad) außen 
such die Kunſt verſchafft. 
Ein Beyſpiel der erſten Art von Eiterentleerung ſe⸗ 
hen wir oft an dem obern Augenliede; — ein Bey⸗ 
ſpiel von Aufſaugung des Eiters liefert uns das Ei⸗ 
terauge, naͤhmlich die Eiterſammlung in den Au⸗ 
genkammern; und als ein Beyſpiel der dritten Art 
dienen uns alle Abſceſſe des untern Augenliedes, wel⸗ 
de abſolut geöffnet werden muͤſſen, wenn nicht Fi⸗ 
ſteln entſtehen follen. 


⸗ $. 4 


Der Eiter bildet und fammelt fih im Auge auf ver 
fbiedene Art, und zwar erftens in der Form eines 


Abfceffes, indem er fib in der Entzündungsge⸗ 


ſchwulſt eine eigene Höhle formt, die noch nicht da war; 
zweytens in der Form einer Citerfammlung ober 
Eiterergießung,. indem er fi in ſchon vorhandene 
Höhlen des Auges, z. B. in die Augenfammern, inden 
Thraͤnenſack ergießt; — und drittens in der Form 
eines Eiterfliuffes, indem er allenthalben an ber 
äußern Überfläche der. durch die Entzündung desorganifirs 
ten Bebilde wie durch ein Sieb durchfilert. 


. 6. 48. 

Man-fieht leicht, daß diefe Formen des Eiterungde 
proceſſes einzig und allein von der Individualität der zu: 
naͤchſt ergriffenen Gebilde des Auges bedingt werben, 
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and daß fir folglich „der ähten Eiterung eben fo gut als 
der Aftereiterung zukommen; denn nur die Befchaffenheit 
. des Eiters felbft gibt das Merlmahl der wefentlihen Ver— 
ſchiedenheit der Eiterung. 
$. 49. 

. Das Product der guten aͤchten Eiterung, der plaftir 
ſche zur Reproduction volllommen  tauglide gute, 
wahre Eiter iſt milde, undurhfihtig, einem dünnen 
weißgelblichten Brey ähnlich , und. hat, wenn er nicht 
etwa zu lange eingeſchloſſen war „und ſo lange er aus: 
geleert nicht völlig erkaltet iſt, keinen ‚andern. Geruch, 
als den eigenthümlichen thieriſchen, das heißt, jenen 
Spiritus rector, welden wir auch in dem friſch ausges 
worfenen Samen, in dem reinen Speidel, in den Thrd- 
nen, in dem reinen Nafenfhleim u. f. w. deutlich wahre 
nehmen. — Diefer Eiter vöther weder: die Lackmustine ⸗ 

tur, weder faͤrbt er den Weilchenſaft grün, und vom 
Waffer wird er niemahls aufgelöft.— 


$. do. 

Sehr weſentlich von diefem Eiter unterſcheidet ſich 
das Product der Aftereiterung; dern diefer Eiter ift dlinne, 
halbdurchſichtig, üͤbelriechend, mit bräunfichem Blut 
vermengt, gruünlich oder wohl gar braun.‘ Diefer Eiter, 
den man mit Recht Gauſch e, Ichör,;sanies nennt, taugt 
Feineswegs zur Wiedererzeugung der vonder Entzlindung 
besprganifirten Gebilde des Auges. 


$. 51. 


De Atereiterungs + Brosehim Auge un⸗ 
—— ſo wie in andern Organen/ einer diepfas 
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hen Stufenfolge, welche auf das genauefte unterfchies 
ben werden muß, weil von der richtigen Erfenntnif die 
fer Abftufungen der Aftereiternng die ganze Vorherſage 
und Indication abhaͤngt. — Es koͤmmt naͤhmlich in dem 
Falle, wenn einmahl eine Aftereiterung entſteht, vor⸗ 
zuͤglich darauf an, in wie weit die Reproductionskraft 
thatig iſt, und thätig ſeyn Eann. ' 


6. 52. 

Iſt die Keproductionskraft wenigſtens noch fo thk- 
tig, daß fie bas Gleichgewicht zwiſchen Vernichtung umd 
Biedererfegung erhalten Eann, fo wirb es freylich nie- 
mahls zu einem MWiedererfag der durch die Entzün- 
dung besorganifirten Gebilde Eommen, wenn die Kunſt 
demfelben nicht aufzubelfen vermag; aber man wird 
su Eein Schwinden in dem Almfange der eiternden 
©telle, das heißt, Fein Überwiegen der Dedorganifation 
bemerken, obwohl die Aftereiterung forttauert. — Dier 
jer erſte Grad ber Aftereiterung heißt mir eine ſchlechte 
gauchichte Eiterung im engern Senne. 


$. 5. 


Iſt aber die Conftitution des Augenkranten fhonan ” 
und für fich fo ſchwäächlich, oder durh ein unvernünftt: 
ges Kurverfahren fo geſchwächt worden, daß die Repro⸗ 
ductionskraft nicht mehr das Gleichgewicht zwifchen Wer: 
nihtung und Wiedererfegung zu erhalten im Stande iſt; 
oder iſt die Entzündung felbft auf einen ſolchen Grad ber 
Heftigkeit getrieben worden, daß bie Gelbftthätigkeit der 
Venen fogleih unterliegen, die Blutgefäßfufteme alfo, 
fo wie alle Übrigen ſich entgegengejegten organifhen Sy⸗ 
feme in völlige Indifferenz fallen mußten, und folglich 


kr 
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ber Reproductionskraft es unmöglich wird, die vollkom⸗ 
mene Indifferenz der organiſchen Syſteme zu hindern, 
dann wird die Desorganiſation, die Vernichtung mit je— 
dem Augenblicke überwiegender, und wir fehen daher den 
Umfang der eiternden Stelle bleyfärbig, weich, matſch- 
gefühllos und. Ealt werden; wir fehen, daß ſich das Ober— 
haͤutchen allenthalben ablöft, und an einigen Stellen 
fih in Blaſen erhebt; wir fehen endlih, daß ber ganze 
Umfang der eiternden Stelle während des Ausfluffes eis 
ner grünlichen, endlich braunen und blutigen, dünnen, 
fehr ſtinlenden Gauche mit jeder Stunde mehr ſchwindet, 
u. ſ. w. — Auflöfung, wahre Colliquation, Hingabe an 
die äußere Natur ift alfo'das, was diefen zwepten Grad 
der Aftereiterung von dem, eriten Grade ſehr auffallend 
unterfheidet, und bejfen gefammte characteriftifhe Phaͤ— 
nomene den Begriff vom heißen Brande, Gan- 
graena geben. 


$. 54. 


Da nun die Reproductionskraft nicht einmahl mehr 
im Stande ift, das Gleichgewicht zwiſchen Vernichtung 
und Wiedererfag zu erhalten, viel weniger der Wieder⸗ 
erzeugung aufzuhelfen, fo ift es leicht begreiflich, daß 
in der gangtänefeirenten Stelle felbft nach und nad meh⸗ 
tere Gebilde der Vernihtung ſchon völlig unterliegen 
tönnen, indeſſen in andern Gebilden die ſchwache Repro— 
ductionsfraft noch gleihfam einen Verſuch macht, die 
Organiſation zu erhalten, indem nicht alle Gebilde. des 
Auges einen gleichen Grad von Lebenskraft überhaupt ber 
fisen, und die fenfiblen Gebilde folglih am leichteſten, 
die productiven aber am ſchwerſten und fpäteften von dem 
Desorganifationg-Proceß ergriffen werben müffen ($,1V.) 


In allen Gebilben bes Auges aber, in welden die Om 
ganifation ſchon völlig aufgehoben ift, muß die äußere 
Natur ihren Einwirkungsproceß vollfommen durcdfegen, 
weil fie Beine organifche Reaction mehr findet; jedod) die: 
fed Durchfegen eines wahrhaft hemifchen Procefles der 
Außenwelt in der.aller Organifation, alleö Lebens bes 
raubten thierifhen Materie ift Fäulung, aber Fäu— 
lung eines Organs oder Organtheiles in dem noch leben⸗ 
den Individuum Hibt und den Begriff vom kalten 
Brande, Sphacelus; folglid muß in der durch die Ente 
zündung fhon zum Theil desorganijirten Region des Au— 
ged, in welcher ſich einmahl der zweyte Grad der Aftew 
eiterung, die Gangrän entwidelt hat, auch der Spha- 
celus, der dritte und leßte Grad der Aftereiterung 
jeigen. | 
Anmerkung. Daß übrigens diefe drey verfhiedenen 
Stade der ‚Aftereiterung wieder den mannigfaltigften 
Modificationen nah Maßgabe der zunächſt ergriffenen 
Gebilde unterworfen feyn müſſen, und wirklid unters 
worfen find, wird fich in der Abhandlung von den ſpe⸗ 
eiellen Entzündungsformen Des Auges darthun. 
6.55 


Kann eine Krankheit nur da ſeyn, wo Organismus 

iſt, und iſt der Organismus eine unendlihe Wiederhoh⸗ 
fung von fich ſelbſt; fo kann aud die Wiederhohlung der 

Krankheit, das heißt, ihr Nefler fo weit gehen, daß 

«fie endlih im Organismus de3 Individuums allgemein 
wird (5. 27.); ift aber die Eiterung, oder der zwente 

Zeitraum der Augenentzündung eben fo wie die reine 

Entzündung des Auges , oder der erfte Zeitraum: der Aus 

genentzündung eine Krankheit; fo kann ſich aud in dem 

zweyten Zeitraume dev Augenentzimdung die Krankheit 


"in allen ihren Formen im gefammten Organismus bes 
Individuums veflectiven; ja fie muß fich reflectiren, wenn 
‚fon die Augenentzlindung im erften Zeittaume ihr 
Streben zur Allgemeinheit in bem Organismus wirklich 
durchgefegt bat, | | 


6.. 56. 


Iſt aber die Möglichkeit und fogar die Nothwendig⸗ 
keit des Nefleres der Eiterung, oder bed zweyten Zeit: 
raumes der Augenentzündung als Krankheit gegeben; fo 
muß diefer Nefler auch ald Form feinen Urtypus im gan⸗ 
zen Organismus des Individuums unverkennbar an fi 
tragen, wie der folgende $. beweifen wird. 


$. 57. 


Dieſemnach find uns die Erſcheinungen, welde ſich 
' allmählig in dem gefammten Organismus des Augenkrans 
Een während des zweyten Zeitraumes einer rein idiopa= 
thifhen Augenentzündung entwideln, durchaus leicht ers - 
klärbar, denn der fehnelle, Eleine, ſchwache Puls, das 
wiederhehlte Fröſteln, die immer auffallendere Mattig- 
Feit und Hinfälligkeit, die bleiche, ſchlaffe, Teicht ſchwi⸗ 
gende Haut find zu deutliche Neflere der im Auge beftes 
henden Krankheitsform, als daß man in ihnen das Stres 
ben der Augenkrankheit nach Allgemeinheit verfennen 
follte. 


"6. 58. 


Auch der Nefler diefer Augenkrankheit aͤußert ſich 
(mie wir fo eben gefehen haben) burch folche Erankhafte 
Erfcheinungen, welche das, was wır Fieber nennen, bes 
zeihnen, und diefes Fieber kann, meiner Einfiht nad, 
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nur ein Eiterungsfieber heißen, wenn es ſich von 
allen andern Fieberarten gehörig unterfheiden foll. 


$. 59. 

Jedoch nicht fo ſchnell und Leicht verläuft das Eite: 
rungsfieber während eines Aftereiterungs » Proceffes, wel: 
her zur Allgemeinheit in dem Organismus ſtrebt; — 
und fo wie der Aftereiterungss Proceß felbft einer drey⸗ 
fachen Stufenfolge unterliegt, muß auch der Nefler die: 
ſes localen Erankhaften Proceffes diefelden Modificationen 
jeigen. 


ri 60. 

So feben wir, daß bey einer gauchichten Eiterung 
des Auges die im 58. 6. beſchrieberen Merkmahle des 
Gefammtleidens nachher noch andauefn, nachdem das 
Auge zu feiner Function durch diefe Aftereiterung ſchon 
vollkommen untauglich gemacht worden ift, und noch laͤn⸗ 
ger hält das unverfennbare Siechen folder Augenkranken 
an, wenn auch ſchon das Eiterungsfieber ver 

ſchwunden iſt. 

6. 61. 

Weit gefahrvoller hingegen iſt der Verlauf des Ei- 
terungsfiebers, und weit bedenklicher und andaurender 
iſt das daraus entſpringende Geſammtleiden, wenn es 
der Reflex des im Auge überwiegenden heißen Brandes 
iſt; denn Leben, Krankheit und Tod grenzen im Auge 
waͤhrend einer ſolchen Eiterung genau an einander; Les 
ben, Krankheit und Tod müffen nun aud in dem ges 
fammten Organismus des Leidendben in einander greifen, 
fobald die im Auge fhon ausgebildete Gangran ihren Res 
flex wirklich durchſetzt; daher in einem folden Kalle das 
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Eiterungsfieber (welches ich vielmehr Vereite⸗ 
eungsfieber nennen möchte, um dad Characterifli- 
(he deſſelben nody näher zu bezeihnen) nur mit dem 
Ende des Lebens endet, wenn der Kranke ſich felbft über⸗ 
laſſen bleibt, oder nicht zweckmäßig behandelt wird, 

$. 62. 

Ein Eeiner, ungleicher, ſchwankender, aͤußerſt 
ſchwacher und ſchneller Puls, gaͤnzliche Hinfaͤlligkeit, 
eine kalte, bleiche, oft mit einem klebrichten eiskalten 
Schweiß bedeckte Haut, Bewußtloſigkeit, ſtilles Irre⸗ 
reden, Flockenlöſen, blaue zitternde Lippen, eingefal⸗ 
lene Wangen, eingezogene Nafenwände, eine trockene, 
unbewegliche,, ſchwarzbraune, auf der Oberflädhe hie und 
da geborftene Zunge, Zodtenbläffe des ganzen Geſichts, 
unwillkürliche Amsleerungen des Kothes und des Urins, 
und endlih Störung aller thierifchen Lebensverrichtungen 
find die fhauererregenden Merkmahle ded vom Auge aus 
id ſchon allgemein. veflectirenden beißen und Ealten 
Brandes. | 


6. 63. 


Wenn von der Dauer einer idiopathiſchen Augen- 
entzüntung die Rede ift, fo kann diefed nur dem erften 
Zeitraume, nähmlich der Entzündung als Entzündung 
gelten, und diefe Fann und darf nicht nach Tagen und 
Stunden berechnet werden; denn ihre Dauer richtet fi 
einzig und allein nach der Heftigkeit des Entzündungs- 
proceffes felbit. Se heftiger diefer gleich Anfangs ift, defto 
fhneller wird der erfte Zeitraum vorübergehen und ſo 
umgekehrt. 


$. 64. 


Die Douer der idiopathifchen Augenentzündung ifl 
folglich individuell; denn die Heftigkeit der Entzündung 
bangt erſtens von ber Quantität und Qualität der 
Schädlichkeiten ab, melde die Augenentzündung hervor: 
bringen; zweytens beruht fie auf dem Grade der Em: 
pfindlichkeit, des Neigvertrages des leidenden Indivi⸗ 
duums; — und diefer richtet ſich wieder nach der Confti- 
tution, nad) dem Geſchlechte, nad) dem Alter des Kran: 
ten u. f. w. — Drittens endlich Eömmt ed darauf an, 
welche Conftitution das leidende Auge insbefondere hat, 
und welche Gebilde des Auges von der Einwirfung ber 
SGdhaͤdlichkeiten zunächſt ergriffen worden find. 

So wird z. B. die Augenentzündung fehr heftig 
gleich bey ihrer Entftehung feyn, und fehr fchnell, 
und eben daher fehr gefahrvoll verlaufen, wenn 
durch eine lange Reihe von SchädlichEeiten das Auge 
fhon feit geraumer Zeit in eine Opportunität zur 
Entzündung gefegt worden ift, und wenn dann 
auf Ein Mahl viele mittel- und unmittelbare 
Schäpdlichkeiten auf das ſchon in entzündlidher Op⸗ 
portunität ſchwebende Auge mit großer Gewalt eins 
wirken, wie es zuweilen bey fehr vollblütigen atle⸗ 
tifhen ‚Individuen der Fall ift, die feit längerer 
Zeit zu heftigen und wiederhohlten Blut = Congeftio« 
nen nad) dem Kopfe und den Augen, durch Were 
füumniß gewohnter Blutausfeerungen u. f. w. ihre 
Augen in eine entzündliche Krankheitsanlage ver: 
fegt haben, und nun auf ein Mahl ihr Gefiht un- 
mäßig mit ber Bearbeitung fehr glänzender Eleiner 
Begenftände anftrengen , und dabey allerley Exceſſe 


ß 
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im Genuffe fehr nahrhafter Speiſen und geiftiger 
Getränke begehen u. f. w. _ 

So wird auch jede bedeutende Augenentzuͤndung 
bey ſchwaͤchlichen fehr empfindlichen Menſchen, bey 
Weibern, bey Kindern viel ſchneller im erſten Zeit⸗ 
raum verlaufen, als bey robuſten Maͤnnern. 

Endlich wird jede nur einigermaßen heftige Au⸗ 
genentzündung bey Grau: und Blauaͤugigen wieder 
von Eürzerer Dauer ſeyn, ald bey Braun- und 
Schwarzäugigen; und eben fo wird die Entzlinhung 
der innerften, der fenfibleften, zarteften Gebilde 
des Augapfeld ihren erften Zeitraum viel geſchwin⸗ 
der enden, als jede Augenlieder - Entzüntung, 





Zweytes Kapitel. 


Allgemeine Ätiologie der Augenentzundung überhaupt, und 
der idiopathifhen Augenentzündung insbeſondere: 
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Da die Ungenentzändung den Organismus des Auges 

in feinem Sunesften, in feiner Einheis ergreift, und folgs 
Ki mit jeder bedeutenden Augenentzundung nit bloß bie 
Möglichkeit, fondern felbft (don einige Wahrſcheinlichkeit 
zum Verlufte des Auges, oder doc wenigftens der Func⸗ 
tion desfelben oder feiner einzelnen Gebilde gefegt iſt; 


und da ferner die Augenentzündung unter allen Krane 


beiten des Auges am bäufgften vortömmt: fo muß es uns 
hauptſächlich darum zu than fepn, daß wir alle Schaͤd⸗ 
lihfeit fo viel möglich Bennen lernen, welche entweber eis 
nen wirklichen Eaufahmoment der Augenentzündung geben, 
‚oder welche aur indirect folglich nicht mehr geradezu ald 
Urfähfiched zur Entſtehung einer Augenentzundung eine 
entfernte Veraulaſſung fegen koͤnnen. 

Anmerkung. Wir wollen daher der Reihe nach alle Ein⸗ 
flüße unterfuchen, in wie weit fie auf das Auge als po» 
ſitive Schädlichkeiten dynamiſch, demifdh, 
oder mechaniſch, unmittelbar oder mittelbar 
einwirken können, und wie felbft negative Schädlichkeis 
ten das Auge für die Einwirkung derjenigen pofitiven 
Ginflüße empfänglicher machen, welche ein Cauſalmoment 
der Augenentzündang zu werden im Stande find. 
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A. Bon den unmittelbar auf dad Auge einwirfenden 
Schädlichkeiten, weldhe an der Augenentzündung 
überhaupt, und an der idiopathiſchen Uugenent« 
zundung indbefondere einen diresten oder indi⸗ 
recten Untbeil haben können. 


$. 66. 


So gewiß das Augs ohne dem zweckmaͤßigen Eins 
fluß der atmosphärifchen Luft und des Lichtes nicht beſte⸗ 
ben kann, fo gewiß folglich diefe beyden Einflüße in die 
Gategorie der dem Auge eigenthümlichen Einflüße ger 
bören; eben fo leicht können fie auch in die Categories 
der unmittelbar auf dad Auge einwirkenden Schaͤdlichkei⸗ 
ten, und zwar derjenigen treten, die einen Cauſalnoment 
der Augenentzündung geben. 


6. 67. 


Wenn die atmosphärifche Quft Überhaupt zweckmaͤßig 
auf das Auge einwirken fol; fo muß fie rein feyn, das 
beißt, es darf werer das zweckmäßige Verhaͤltniß ihrer 
eigenthümlichen Beftandtheile auf irgend eine Art geftöhrt, 
noch darf fie mit fremdartigen Stoffen vermengt ſeyn. 
Mur in einer folden atmosphärifchen Luft wird nicht allein 
das Auge, fondern auch alle andere Organe gefund bleis 
ben Eönnen, welde in jedem Augenblicke des Lebens von 
der Luft unmittelbar umfloffen werden. 


6. 68, 


Se mehr aber ber Luftkreis zerſetzt, bad beißt, je 
‚mehr das zweckmaͤßige Verhältniß feiner eigenthümlihen 
Beſtandtheile auf eine ſolche Art geftährt wird, daß bie 
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pofitiv wirkfamen mehr hervor treten, freyer und üben 
wiegender werben müflen; oder je mehr. pofitiv wirkfame 
fremdartige Stoffe der atmosphärifhen Luft beygemenge 
werden, defto unverhültnigmäßiger ſtark muß die chemiſch 
wirkende Gewalt werden, mit welcher diefer fonft fo guͤn⸗ 
flige wirklich unentbehrliche Einfluß jeßt auf das Auge als 
Schaͤdlichkeit einwirkt, und fomir einen urfächlichen Dies 
ment der Augenentzündung fegt. 


en 6. 69. 


. Eine auf ſolche Art verdorbene atmospbärifche Luft 
wird auf das Auge viel fehneller und verberblicher einwir⸗ 
ten, als anf die Übrigen Organe, welche eben fo dem 
Einfluße der Luft ausgeſetzt find, wie z. B. die Lunge, 
die fehneiderfhe Schleimhaut u. f. w.; weil das Auge 
nad dem Behirne das individualijietefte und das empfind- 
lihfte Organ iſt, und folglich jeden Eindrud viel leichter 
aufnimmt, al6 die andern genannten Organe. 


6. 70. 


Wenn man annimmt, was auch ſchon lange erwies 
jen iſt, daß die Wärme pyofitiv auf den Organismus ein» 
wirkt; fo muß die Kälte, als der geringite Waͤrmegrad 
wenig, und wenn fie fehr bedeutend ift, gar nicht mehr 
die Lebenskraft anfpornen, fondern fie vielmehr herab⸗ 
ſtimmen, das beißt, fie muß negativ wirken ; daher muß 
aud) eine fehr kühle, oder wirklich Ealte Luft die Lebens⸗ 
thätigkeit des Auges ſchwächen, fo wie eine fehr warme 
oder wohl gar heiße Luft mit unverhältnigmäßiger pofitis 
ver Gewalt das Auge und alle Organe, die fie unmittel: 
har berührt, ergreifen muß. 
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Aumerkung. Jedoch dabey dürfen wir nicht außer Acht 
— laſſen, daß die Begriffe kühl und alt, warm und heiß‘ 
nur relative Begriffe ER die auf der Judividualität 
beruhen. 


ie 

z Doch auch kalte Luft, kann meiner Meinung nad, 
unter gewiſſen Umſtaͤnden (wenigſtens augenblicklich) ‚als 
eine poſitive Schaͤdlichkeit auf diejenigen Organe einwirken, 
mit welchen fie in unmittelbarer Berührung ftebt; denn for 
bald fie plöglich und nur augenblicklich als ein fehr Ealter Luft 
ſtrohm (fo genannte kalte Zugluft) an ein Organ dringt, zu⸗ 
map wenn es ſich eben in einer ungewöhnlich ftarken Lebens⸗ 
thätigkeit befindet, und folglich in diefem, Augenblide eine 
höhere. Temperatur best ; fo. wird ‚die, Losbindung: des 
Wärmeftoffes nad Maßgabe der Kälte des jäh andringens 
den duftſtrohmes immer mit mehr oder weniger Gewalt 
vor ſich geben, welches ohne einer augenblietfichen bedeur 
tenden Steigerung ber Lebenskraft (folglich ohne poſitive 
Einwirkung) nicht denkbar ift, die man aber freyfich nicht 
der Kälte ald Kälte, fondern bloß jener Gewalt zuſchrei⸗ 
ben kann, mit welcher die raſche Losbindung des Wärmes 
foffes in den unmittelbar von der Falten Zugluft,ergriffer 

wen Gebilden geſchieht. 
Anmerkung. Ausdem, was ich fo eben Äber die plögliche 
und kurze Einwirkung eines Ealten Luftzuges auf das Auge 
gefagt babe, it wird es einleuchtend, warum ih i in meiner, 
im Jahre 1800 in Wien und Leipzig unter dem Titel: 
Pflege geTunder und gefhmwädter Augen 
erſchienenen Volksfchrift das Befprigen der Augen mit 
kaltem Waller, nähmlich das Tufchebad:, wohlgemerkt 
‚bey nicht ſeht Ihwädlihen Menfhen , und nach einer 
großen Ermüdung der Augen, als ein fo, trefliches Mit- 
tel empfehlen, das Baden dev Augen mit kaltem Waller 





in den beliebten Augenbechern hingegen unter allen Um⸗ 
Bänden verwerfen Eonnte. 


5. 72. 


Das, was von dem Wärmeitoff als einem zwar bes 
ftändigen, aber nicht gebundenen Beftandtheile der atmos⸗ 
phärifhen Luft in Hinficht feiner Einwirkung auf das Auge 
gefagt worden ift, muß 'man auch auf die dem Luftkreiſe 
inwohnende Electricitaͤt beziehen; denn je trockener, ſchwil⸗ 
ler und ſomit electriſcher die Luft iſt, deſto ſtaͤrker wird 
ſich ihre pofitive Einwirfung auf das Auge und auf alle 

Organe, die fie unmittelbar berührt, äußern: 

Daher fehen wir 3. B. dann aud ganz eigene Er⸗ 
fheinungen an ſchwaͤchlichen, Erankhaft empfindlichen 
Augen vor dem Ausbruche eined heftigen Gewitterd 

hervortreten, welche ganz deutlich den pofitiven Ein- 
fluß des nun im hoͤchſten Grade electrifhen Luftkrei⸗ 

ſes beweifen; und ich Eenne wirklich mehrere Men: 
fhen, die bloß aus einem beftimmten Vorgefühle in 
ihren ſchwaͤchlichen Augen mit untrüglicher Zuverſicht 
die entferntefte Annäherung eined Gewitter! voraus: 
fagen. — Bon der böfen Einwirkung einer mit Electri⸗ 
eität überfchwängerten Luft vollfommen überzeugt, 
wird daher auch kein erfahrner Augenarzt die Staar⸗ 
aus ziehung zu einer Zeit vornehmen, wenn gerade ein 
Gewitter am Himmel fteht, oder aud nur anzuräs 
den broßt. 


$. 73. 


Nicht bloß das Mißverhaͤltniß der ungebundenen Be⸗ 
ſtandiheile der atmosphaͤriſchen Luft, ſondern noch weit 
€ 
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mehr das Mißverhaͤltniß der gebundenen Beſtandtheile 
des Luftkreiſes Bann einen der wichtigſten Cauſalmomente 
der Augenentzündung geben; denn reine atmosphaͤriſche 
Luft enthält in ihrer Miſchung nach der gewöhnlichen An- 
‚gabe 72,00 Stickſtoffgas, 27,00 Sauerſtoffgas, and 1,00 
Koplenfaures Gas. — Sind nun dev Sticks und Koh— 
Tenftoff als pofitiv wirkfame Einflüße zu beachten, fo muß 
nothwendig ein Luftkreis dem Auge und jedem Organe, 
das der Luft unmistelbar ausgeſetzt ift, ‚als eine pofitive 
chemiſchwirkende Schaͤdlichkeit mehr oder weniger. gefähr- 
lich werden, je mehr oder weniger das Verhälmiß der ge 
bundenen Beftandtheile eines folden Luftkreifes auf ſolche 
Art geftört worden ift, daß der Stick- oder Koblenftoff 
überwiegender werden mußte, und fomit wird auch eine 
ſolche Luft gar leicht einen wichtigen urfäghlichen Moment 

der Augenentzündung geben Eönnen. 

Anmerkung. Hierinen liegt auch der hinlängliche Grund, 
warum ich in meiner Augenpflege Bettgardinen und eine 
ſehr Eleine Sclafftube für die Gefundheit der Augen 
hochſt nachtheilig erklärte, denn der durch Die Bettgar: 
dinen, oder durch den zu engen Raum der Stube felbft 
befchränkte Lufttreis wird nur zu bald dur das Eine” 
athmen des Schlafenden feines erforderlichen Antheile 
von Sauerſtoff beraubt, und Dagegen durch das. Auge“ 
athmen desfelben mit einer unverhältnißmäfiigen Menge 
von Fohlenfaurem Gas geſchwaͤngert. Eine ſolche atmos« 
phärifche Euft Eann nun den Augen durchaus nichts tau⸗ 
gen, und ſchwaͤchliche Augen werden bald roth, lichtſchen 
und thränend werden, 
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Die uUnterſuchung, in wie: weit bie atmosphärifäe 
Luft durch die zufällige Beymengung pofitiver Stoffe fo 
verborben werden kann, daß fie einen Caufalmoment ber- 





Augenentzundung zu fegen im Stande ift, kann hier niche 
wohl völlig befriedigend ausfallen, denn die wahre Nas 
turphiloſophie hat uns bisher noth Feine hinreichen⸗ 
den Auffchlüße über die Natur und Einwirkungsart ders, 
jenigen Stoffe überhaupt geben koͤnnen, welche zuweilen 
dem Luftkreiſe durch Tängere oder Fürzere Zeit beygemengt 
bleiben , und dem thierifhen Organismus mehr oder wem 
niger fhäblich werden. — Indeſſen ſcheint es doch aus 
den auffallenden Erſcheinungen, welde die Einwirkung 
einer ſolchen verdorbenen Luft begleiten, daß durch meh⸗ 
rere derfelben beygemengte Stoffe das zweckmaͤßige Mi⸗ 
ſchungsverhaͤltniß der Luft weſentlich verändert, und zus 
weilen gar nüfgehoben, folglid der Luftkreis imsftreng« 
fien Sinne zerſetzt werden duͤrfte, ſo zwar, daß der An⸗ 
theil von Stick⸗ und Kohlenſtoff vermehrt, mehr oder 
weniger frey werden, ungebundener hervortreten, und 
ſodann die Luft an poſitiv wirkſamen Einfluß ganz unge⸗ 
woͤhnlich gewinnen muß. Außerdem gibt es aber auch 
ohne Zweifel mehrere andere pofitiv wirkfame Stoffe, 
welche ohne den Luftkreis eigentlich zu zerſezen, demſel⸗ 
ben durch längere oder kürzere Zeit ald wahre chemiſch⸗ 
wirkende Schädlichkeiten beygemengt bleiben Eönnen. 


6. 73. 

Zu den der Luft fremdartigen Stoffen, welche 
fie zu fehr pofitiv wirkfam, und folglich befonders für 
das Auge ſchaͤdlich machen können, zähle ich vor allen an- 
dern das mit Stickſtoff verbundene Waſſerſtoffgas, wie 
diefes der Fall an folhen Orten ift, wo thierifche Kür: 
per verfaulen, und wo Urin oder andere thierifche Excre⸗ 
mente lange liegen bleiben, wie in Grabſtätten, Kloaden, 
und den, den Kloaden nur gar zu oft ähnlichen Kinder 

Es 
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Guben. Berner zähle id) hierher den Koplenbampf, Lich⸗ 
terdampf, Tabakrauch, Küchenrauch, und die Ausſtüſſe 
von ſehr gewürzhaften Speiſen und ſehr geiſtigen Ge— 
traͤnken. — Ob übrigens die feineren Ausflüße von Queck· 
"filber und Bley als poſitive chemiſche Shäpliceiten auf 
„das Auge einwirken, wenn fie dem Luftkreiſe beygemengt 
werben, iſt wohl noch. nicht zu entſcheiden, obſchon es 
viele Wahrſcheinlichleit hat; dagegen bleibt aber gar Fein 
Zweifel, daß die Verunreinigung der Atmosphäre durch 
die ſeht fharfen Ausflüfe von den Canthariden einen der 
bedeutendſten urfählihen Momente der Augenentzüns - 
dung nicht felten gibt. — Nod müffen wir in dem ges 
‚genwärtigen Zeitraume auch auf bie Verunreinigung des 
Luftkreiſes durch den feinften Staub der Schafwolle, welche 
jetzt fo vielfältig verarbeitet wird, vorzüglichen Bedacht 
nehmen, und fie als feinen ünbedeutenden Caufalmor 
ment der häufiger vorkommenden hartnädigen Augenent ⸗ 


zindungen betrachten, wovon ich mich vollfommen über: 
zeugt habe, 


5.76; 


Schon lange ift man darüber einig,-daf das Licht 
nicht bloß in die Eategorie der dem Auge unentbehrfihen 
Einflliße gehört, fondern, daß es Überhaupt dem thieri- 
ſchen und vegetabilifhen Organismus ſchon defhalb uns 
entbehrlich ift, weil es als das wahre Bindungsmittel-der 
eigenthümfihen Beftandtheife des Luftreifes angeſehen 
werden muß, ohne welche die atmosphärifche Luft nicht 
zweckmaͤßig beftehen kann. — So wenig aber das Auge 
don einer Seite betrachtet, den Einfluß des Lichtes ent 
behren Eanın, fo ſchaͤdlich kann von der andern Seite das 
Licht diefem Organe werden, wenn der für das Auge 
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zweckmaͤſſige, der von jeher gewohnte Lichtgrad mit einem 

Mahle fo bedeutend verflärft wird, daß er bem Reit; 

vertrage bed Auges nicht mehr entſpricht. 

‚Anmerkung. Daß ein folcher völlig ungewohnter Lichts. 
grad wirklich einen fehr ausgiebigen Gaufulmoment der 
Angenentzundung fegen kann, fah ich unter andern im 
Jahre ıBıo an einem jungen, vollfäftigen, fehe robu⸗ 
fien Manne, der feit geraumer Zeit feine Augen ganz 
‚ungewöhnlih anzuflrengen gezwungen war, auch fhon 
deßhalb feit einigen Tagen über eine Unyäßlipkeit der 
felden fich beklagte, ohne dag man ihnen etwas Zweck⸗ 
widriges abmerken Eonnte. Unglüdlicher Weife fiel es 
ihm eines Abende ein, nachdem er fehr angeftrengt ge» 
erbeitet , und folglich feine Augen noch mehr in eine 
krankhafte Dpportunität gefegt hatte, Die optiſchen Vor⸗ 
flelungen zu befuchen, in welden unter andern auch 
der Aufgang der Sonne fo grell dargeftellt wurde, daß 
es ſelbſt Das ge,undefte Auge kaum auszuhalten vermochte. 
Don diefem Augenblid an entwickelte ſich in beyden Aus 
gen dieſes fhon in Dpportunität Schmebenden eine fo 
beftige Dphtalmitis , daß er gar nicht die legte Bor- 
ftelung mehr mit anfehen Eounte, fondern fi unter deu 
heftiaften Schmerzen nach Haufe führen laſſen ‚und auf 
der Stelle Hülfe ſuchen mußte. 


6. 77- 

Jedoch vorzüglich bey dem Lichteinfluß muß man 
das wohl beherzigen, was ich uber Lie relative Einwir— 
kung aller Einflüße auf dad Auge in der Einleitung $. III. 
und IV. gefagt babe, t denn derfelbe Grad des Lichtes, der 
für da6 Auge des Mohren völlig zweckmaͤßig iſt, würde 
das Auge des Kakerlaken, und wohl auch manches euro 
päifche Ange vernichten; und fo wird derſelbe Grad des 
ihres, den das Auge ded Mannes nit Wohlbehagen 
verträgt, und nad dem ſich dad Auge des Greifes fehnt, 
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in dem Ange des Neugebornen einen ber wichtigſten Cau⸗ 
falmomente jener Augenentzindung geben, welde wir 
unterdem Nahmen Ophtalmia neonatorum Eennen, und 
die ſchon fo vielen Kindern in den erften Tagen ihres Le⸗ 
bens den ebellten der Sinne auf immer ‚geraubt hat. — 
Endlich kann derfelbe Lichtgrad nah Maßgabe der fo eben 
beftehenden Empfindlichkeit des Auges jegt Eräftigen, ein 
anderes Mahl wieder viel ſchwaͤcher einwirken, wie bie- 
ſes der Gall vorzüglich „bey jedem Menfhen gleih nah 
dem Erwachen ift. 
$. 7B. 

Bey der Beurtheilung der Quantität ded auf bad 
Auge einwirkenden Lichtes, Eömmt es nicht bloß auf den 
Grad ber Hellung an, in welchem fih das Auge befindet ; 
fondern es ift auch vorzüglich die Direztion zu beachten, _ 
in welcher die Lichtſtrahlen in das Auge fallen: denn je 
ſchiefer die Lichtſtrahlen das Auge von obenher treffen, 
je mehr fie ſich folglih dem Pervendifel nähern, defto 
weniger Eönnen fie in das Innerſte des Auges dringen; 
deſto mehrere werden an ben Umgebungen des Auges vor⸗ 
bey geben: je mehr ſich aber die das Auge treffenden Lichte 
ſtrahlen der horizontalen Linie nähern, und folglich je ges 
abet der Winkel ift, unter dem fie einfallen , defto' mehr 
rere miiffen auch auf ein Mahl bis zur Markhaut in das 
Auge dringen, und defto ftärker muß das Auge von dem 
Lichte ergriffen werben. — Daher. wird e8 auch das em⸗ 
sindlicfte ſchwaͤchlichſte Auge weit leichter in der Mite 
tagsfonne auf einer offenen Wiefe aushalten, als es das 
ſtärkſte Auge an einem offenen Fenſter aushält, dem eine 
von der Abend» oder Morgenfonne nur mäftg beleuchtete 
weiße Mauer gegenliber ſteht. 
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Der Eichteinfinß ſcheint aber nicht allein in quantiz 
. tativer Hinſicht dem Auge ſchädlich werden zu Eönnen, 
fondern er dürfte auch in Hinſicht feiner Qualität unter 
den urſaͤchlichen Momenten der Augenentzündung einen 
Pag finden *). 


6. 80. 


Eine ſolche qualitative dem Auge nachtheilige Ver 
anderung bes Lichtes werden wir vor allen andern in dem 
Reflere des Lichtes von gefärbten Gegenftänden anzuneh- 
‚men gezwungen ; denn Fame ed bloß auf die Auantität. 
des reflectirten Lichtes an, fo müfiten fihneeweiße Flaͤ⸗ 
den, die nothmwendig das meifte Licht reflectiren , dem 
fehe empfindlichen Auge am unerträglihften feyn, und 
jeder gefärbte Gegenftand, der nah Maßgabe feiner 
Sarbe mehr oder weniger, jedoch niemahls fo viel Licht 
ald der weiße zu reflectiren im Stande iſt, müßte dem 
fehr reigempfänglichen Auge überhaupt viel willkommener 
ſeyn. Doch die tägliche Erfahrung fagt etwas ganz ane 
deres aus, denn diefe Überzeugt ung, daß das empfinde 
lichſte Auge weit eher den unmittelbaren Refler des Sons 
nenlichtes von einer befchneyten Gegend, als das Zurück 
wollen deffelben Lichtes von der ſcharlachrothen Want 
einer Stube verträgt. _ — 


Einige wichtige, über die ſogenannten Staarblindgebornen vor 


und nach der Operation angeſtellten Beobachtungen, die man in 


meiner neueſten Volksſchrift unter dem Titel: Das Auge ber 
Cameſina 1813 findet, haben mic zuerſt auf dieſen Gedanken 
nefühen. 
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Jedoch nicht alkein in bem Licht- Neflere von ger 
färbten Gegenftänden ſcheint eine qualitative Mobifigation 
des Lichtes zu liegen, welde dem Auge .in pofitiver Hinficht 
Jeicht fehädlich werden Fann, fondern auch in jeder das . 
Auge plöglih und heftig ergreifenden Repercuſſion und 
Refraction der Lichtfirahlen überhaupt dürfte eine qua« 
litative Veränderung des Lichtes einigermaßen Statt fine 
den, welche unter den Caufalmomenten der Augenente« 
zündung qufgezählt zu werden verdient. 

Mie z.B. die durch ein Brennglas durch einen 

Hohlſpiegel, oder auch durch weiße oder glaͤnzende 

Lichtſchirme geſammelten Lichtſtrahlen, der Lichtre⸗ 

flex von Diamanten, von dem Vollmonde u. ſ. w. 

6. 82. 

In der Reihe der Schaͤdlichkeiten, welche durch ihre 
unmittelbare Einwirkung auf das Auge ſehr leicht einen 
urſächlichen Moment der Augenentzündung ſetzen, oder 
wenigſtens indirect zur leichtern Entſtehung einer Augen⸗ 
entzündung etwas beytragen Eönnen, gehört vorzüglich 
das unmäßige Waſchen und überhaupt das prophylactifche 
Baden der Yugen *). 


5. 89. 


Man badet die Augen gewöhnlich mittelft der be⸗ 
fannten gläfernen oder porcelläanernen Augenbecher, oder 





) Eine Gewohnheit, die man befonders bey dem Adel und bey 
Stubengelehrten, zumahl in Wien , wo der ungeheure Staub bie 
Reinigung der Augen fchen an und für ſich mirklich öfters for⸗ 
dert, als anderswo, fo tief eingewurzelt antrifft, daB kaum eine 
Hoffnung übrig Hieibt, ſie jemahls auszurotten. 


mittelft eines vollgefüllten Trinkglaſes, und meiftend be⸗ 
hebt das Augenbad bloß aus kaltem Waſſer. — Wenn 
nun auch das kalte Bad, wenn ed andauernd gebraudt 
wird, nur negativ, niemahls pofitiv auf Das Auge ein: 
wirten, und fomit in Eeinem wirklihen Caufalverhält- 
niß mit einer Augenentzündung ftehen Eann; fo muß 
dad kalte Baden dennoch, wenn es oft und jedesmahl 
lange gefchieht, das Auge dur die Entziehung feines 
Barmeitoffes fo fehr ſchwaäͤchen, und feine Empfindlichkeit" 
in einem ſolchen Grade fleigern, daß biefes Organ end: 
(ih wegen feines zu geringen Reigvertrags felbft von den 
fonft gewohnten Einflüßen , 5. B. von dem gewöhnlichen 
Lichte, von der atmosphärifchen Luft u. f. w. zu flark ers 
griffen wird. — Aber auch das unbedingte warme Ba» 
den der Augen dürfte nicht zur Gewohnheit werden, weil . 
dad warme Bad ſchon an und für fich die Lebenskraft des 
Auges mächtig ſteigern würde, und weil man dem wars 
. men Augenbabe gewöhnlich in der Zuverficht das Auge 

zu flärden, und vor Krankheiten zu ſichern, aromatifche, 
auch wohl fpıritudfe Zılfage gibt, woburd das warme 
Augenbad um fo leichter unmittelbar einen urſächlichen 
Moment der Augenentzündung geben Eönnte. 


6. 84. 

Die Arzeneymittel Eönnen auf dad Auge entweder 
bloß, einen mittelbaren. oder einen unmittelbaren Einfluß 
baben, je nachdem fie entweder nur von dem Magen aus 
auf den gefammten Organismus des Individuums, und 
fomit auch auf das Auge einwirken ($. IL): oder indem 
fie nur von außen auf größere Partbien des Körpers 
mehr oder weniger von dem Auge entfernt angewendet 
werden, wie 5. B. warme Halbbaͤder, rothmachende 


— en 
Mittel, Einreibungen mit der Bredweinfteinfalse u. ſ. 
w., oder endlich je nachdem fie unmittelbar auf das Auge 
angebracht werben. 
$. 85 

Da jedoch das Auge feiner eigenthümlichen Organi+ 
fation wegen nicht von allen, fondern nur von gewiſſen 
Einlüffen beſtimmt ergriffen wird ($. IV.), welde auf 
andere Organe desſelben Individuums Eeineswegs die ⸗ 
felbe Wirkung außern; fo muß es auch nothwendig un ⸗ 
ter. ben Arynepförpern folhe geben , welche auf das Auge 
gang anders einwirken, als auf die Übrigen Organe, das 
beißt, ed muß fogenannte fpecififhe, nähmlid im 
frengften Sinne des Wortes Augenarjn eyen, Aus 
genmittel, remedia ophtalmica geben. 

886. 

Wenn nach meiner Anficht alle Einflüfe und Schaͤd⸗ 
fichfeiten, welche auf das Auge einzuwirfen im Stande 
find, fih nur in pofitiv- und negativ: wirkfame 
ſcheiden ($. VI.); fo Eönnen auch die Arznegmittel nur 
zwey Hauptelaffen bilden, nähmlic die der pofitiven, 
und die der negativen, und alle fogenannten ein= 
dringenden Mittel, zu welder von einer Seite die 
Ägmittel,, von der. andern die oculiftifhen Inſtrumente 
gehören, müffen wieber wie $. IX. entiveder in die Claſſe 


„ ber pofitiv, oder ber negativ wirkſamen Mittel gefegt 


werden. 


Anmerkung. Nach diefem Grundfage, verfteht es fi 
wohl von ſelbſt, daß auch Die Arzneymittel, fo wie alle 
übrigen Einflüge $. XT., XIL., XIII., XIV., XV., auf 
eine vierfache Art auf das Auge einwirken Fennen, 
nämlich entweder dynamifch, oder Hemifch, das 


geist, mifhungsändernd, -oder mechaniſch, 
das Heißt, formändernd, oder gemiſcht. 


6. 87. 

Da nun das Auge nad) dem Gehirne das indivibues 
(ifirtefte „ folglih aud das empfindlichſte Organ ift; fe 
mnß jedes durchdringende pofitiv wirkfame Arznepmits 
tel überhaupt nach dem Gehirn auf das Auge anı flärks 
ften einwirken, und in der Hand des Unwiſſenden diefem 
- Organe am leichteften ſchaͤdlich werden. ' 

$. 88. | 

Am Eräftigften muͤſſen nach diefer Anſicht ſolche Arz⸗ 
neymittel das Auge ergreifen, und am leichteſten einen 
Cauſalmoment der. Augenentzündung ſetzen, welche ihrer 
Qualitaͤt wegen in einer beſondern eigentbümlichen Wech⸗ 
felwirfung mit der organifhen Materie des Auges stehen, 
und deßhalben au) Augenarzneyen, Specifica 
ophtalmica, mit Recht heißen ($. 85.), zu wel» 
hen vorzüglich die Koblenftoff - und WWafferftoffhältigen 
Gubſtanzen zu gehören fcheinen. 

Anmerkung. Daher wirken ſolche Mittel auch innerlich 
genommen fogleih auffallend auf die Augen, wie wir 
dieſes befonders bey den flärkern narkotifchen Mitteln, 
die beynahe rein Koplenftoff » haltig find, wie 5. 8. bey 
dem Hyofeiamus, bey der Belladonna u. f.w. fehen, wos 
zu auch die ſtark bittern Mitteln allerdings gerechnet 
werden müflen, deren Wirkung der Wirkung der narko⸗ 
tifhen Mittel auffallend ähnlich ift. 


$. 89. 
Selbſt die Formen, unter welchen man bie verſchie⸗ 
denen Heilmittel geradezu auf das Auge anzuwenden 
pflegt, verdienen in Hinfiht auf die Augenentzündung 
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eine ſorgfoͤltige atiologiſche Unterſuch ung. Sie find fot⸗ 
gende: Augen - oder Waſchwaͤſſer, Üserfhläge, Arzneys 
blder, Augenſalben, Einreibungen, Pulver, Pflafter 
und Ätzmittel. Aber auch comprimivende, ſtechende und 
ſchneidende oculiſtiſche Werkzeuge, und die Brillen gehö— 
“ven nicht minder in die Categorie der Heilmittel, wel⸗ 
che man bey Augenkrankpeiten anwendet, und welde 
leider nur zu oft in die Claſſe der auf das Auge unmit ⸗ 
telbat pofitiv eimvirfenden Schaͤdlichkeiten herabfinken, 
wenn fie in die Hände von Stümpern gerathen, die dann 
einen der wictigften Caufalmomente der Augenentzüne 
dung gehen, M 
N ..$. 90. 

Die Waſchwäſſer oder fogenannten Augenwäſſer kon⸗ 
nen ſowohl zu ben pofitiven als zu den negativen Eins 
fügen und Schaͤdlichkeiten gehören ; fie Eönnen ‚bloß che⸗ 
miſch, zuweilen auch gar mechaniſch auf das Auge ein- _ 
wirken, je nachdem fie diefe ober jene Beftandtheile ent⸗ 
haften, und je nachdem ſie kalt, warm oder heiß ger 
braucht werden; ja fie Eönnen endlich in Hinſicht ihrer 
Ingredienzen ſogar eindringend, ägend wirken, 
und fomit entweder unmittelbar in die Categorie der 
urfühlichen Momente ber Augenentzündung treten , ober 
nur eine Veranlaſſung zur leichtern Einwirkung derjeni⸗ 
gen Schaͤdlichkeiten geben, welche eine Augenentzündung 
hervorzußringen im Stande find.” _ 

Wie es z. B. bey einer zu ſtarken Aufldfung bes 

Sublimats der Fall if, 

Anmerkung. Gine für die Ätiologie der Augenentzüne 
dung. febr wichtige Rolle fpielen die Familien » Augens 
waſſer, die fi oft von einer Generation auf die andere 
forterben, nırd nicht wenig Unheil in Hinficht auf Ents 


ſtehung und Ausbildung gefahrvollee Augenentzündun⸗ 

gen ſtiften, indem fie unbedingt von jedem Mitgliete' 
der Familie an jedem, der fi über feine Augen nur im 
geringften beklagt, abgegeben werden, und indem fie 
gewöhnlich ihre ganze Wirkfamkeit dem in bedeutender 
Menge in ihrer Miſchung vorhandenen Sifenvitriol zw 
danken haben. 


‚ §. gı. 

Die Überfchläge werden entweder unter der Form 
von Breyumfchlägen, Cataplasma, oder unter der Ges 
folt von Bähungen, Fomentatio, auf das Auge ans 
gewendet. Die erfleren legt man immer mehr oder weni- 
ger feucht und warm auf, wovon hoͤchſtens die bey den 
gemeinen Wolke fehr üblichen Aufihläge von Semmel: 
krumen im Falten Wafler erweicht eine Ausnahme ma: 
den; die legten aber gebraucht man bald feucht, bald 
trocken, bald Ealt, bald warm. Die Breyumfchläge, je 
wie die Fomentationen Eünnen ferner aus verfciedenen 
Subſtanzen beitehen, die an und für fi) entweder 
die Lebenskraft des Auges zu fteigern, oder herabzuſtim⸗ 
men im Stande find. — Alle Breyumfchläge find ſchon, 
weil fie warm aufgelegt werden „ ald pofitiv wirkfame 
Einflüffe zu beachten ; aber ihre pofitive hemifche Wirk 
ſamkeit, oder vielmehr Schädlichkeit (denn nur als fols 
he haben wir hier die Breyumfcläge zu würdigen) füllt 
oder fleigt, je nachdem fie aus mehr negativ oder mehr 
pofitiv ‚wirkfamen Beftanttheilen zufammengefegt jind. 
Indeſſen muß man bedenken, daß zu warmen Breyum⸗ 
(hlägen für das Auge meiſtens ſehr wirkſame poſitive Arz⸗ 
neykoöͤrper gewählt werden, — Breyumfepläge können 
ferner dem Auge als grobe mechanifche Neiße, und als 
wirkliche eindringenhe verlegende Subſtanzen beträchtlich 
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ſchaden, wenn man eine dur Schwere beläftigende 
Maffe dem Auge aufpadt, wenn man bey Pflanzenfub- 
ſtanzen nicht darauf Acht hat, daß fie dur große und 
derbe Stengel nicht etwa das Auge ſtechen, oder wenn 
man den Umſchlag zu heiß auflegt *). — Die trockenen 
Gomentationen werden: ebenfalld nur warm aufgelegt, 
und find folglih eben fo, ja noch weit mehr als die 
Breyumſchlaͤge von diefer Seite betrachtet pofitiv wirk- 
ſam; überdieß beftehen fie gewöhnlich nur aus folden 
Arznepkörpern, welde ſchon an und fir ſich allein als 
pofitive bekannt find; fie müſſen daher in jever Hinſicht, 
wenn man fie ohne richtiger Indication anwendet, als 
ein wichtiger urfüchlicher Moment der Augenentzümdung 
angefehen werden. Auch bey den tiocdenen Fomen— 
tationen muß man befondern Bedacht auf jene Fehler in 
Krankenhaͤuſern nehmen, die ich fehon bey den Breyums 
fhlägen gerligt habe. — Die feuchten Fomentationen 
treten ſchon dadurch, daß man fie entweder Ealt oder 
warm auflegt, jetzt in die Categorie der negativ, ein 
anderes Mahl in die der pofitiv wirkfamen Schaͤdlichkei⸗ 
ten, wenn fie ohne gehörige Inbication gebraucht wer- 
ven; außerdem haͤngt aber freylich wieder ihre Wirkſam⸗ 
Feit gar fehr von ihren Beftandtheilen ſelbſt ab, und es 
iſt in Hinfiht auf ihren Einfluß auf die Augenentzlin- 
bung alles daß zu merken, was id fihon im 83. $. über 
die Wirkung der prophylactifhen Augenbäder vorgetra- 
gen habe. hr 


*) Sauter Gehler, bie vorzüglich leicht in Hofpitälern von den far 
len Wariersleuten begangen werden, Damit Die Überfhläge lan ⸗ 
‚gse warn Halten, umd nicht To oft erneuert werden Dürfen, 
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9. 92. 

Von ben wirklichen Arzneybaͤdern, bie man auf bas 
Auge ſelbſt bey ſchon vorhandener Krankheit deſſelben, 
folglich nicht in prophylatiſcher Abſicht anwendet, gilt al⸗ 
les das, was im 83.6. von den prophylactiſchen Augen⸗ 
hadern gefagt worden ift; und es kann hier nur noch das 
von die Nede ſeyn, wie ſolche Arzneybaͤder durch die ver⸗ 
Hiedene Art ihrer Anwendung auf bie Entftehung 
einer Augenentzündung einen Einfluß erhalten koͤnnen. — 
Das kranke Auge kann mittelft der Eleinen befannten Au⸗ 
genwanne, oder mittelft eined gewöhnlichen vollgefüllten 
Rrinkglafes, oder mittelit der Tuſche oder dem Spritz⸗ 
habe , oder mittelft des Dunft« oder mittelſt des Tropfe 
bades gebadet werden. — Das Baden im Augenbecher 
oder im Trinkglaſe, wenn es Ealt geſchieht, kann nur 
negativ auf das Auge einwirken, und folglich Beinen Cau⸗ 
felmoment ber Augenentzündung fegen; aber dagegen, 
wenn e6 oft und lange gebraudt wird, das Auge nur 
defto mehr für die leichtere Einwirkung folder Schaͤdlich⸗ 
feiten vorbereiten, welche eine Augenentzündung zu vers 
urſachen im Stande find; denn es fchwächt dad Auge in 
einer kurzen Zeit fehr anfehnlich, indem es demſelben eine 
ungeheure Quantität von Wärmeftoff entzieht. Iſt aber 
ein ſolches Bad warn, und befteht es noch überdieß aus 
pofitiv wirkſamen Ingredienzen, fo Tann es allerdings 
leipt einen wichtigen Cauſalmoment der Augenentzün- 
dung’ geben. — Das Tuſchbad hingegen, welches immer 
kalt gebraucht wird, wirkt eben fo, wie eine kalte Zug» 
luft (8. 71.), folglich pofitiv, wenn das Baden nur 
werige Augenblicke dauert, und in nicht gar zu fangen 
Zwiſchenraͤumen wiederholt wird; ja es hat offenbar auch 
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zugleich eine nicht unbedeutende, mechauiſche, erſchült ⸗ 
ternde Einwirkung, die in der Gewalt liegt, mit wel⸗ 
her das Waſſer an das Auge ſpringt, "oder mit welcher 
die Tropfen auffallen, welche legtere von der Höhe des 
Falles abhängt. — Diefe pofitive Einwirkung des Tuſch⸗ 
und Tropfbabes hört aber völlig auf, und wird negativ, 
ſobald diefe Art des Bades durch lange Zeit, durch Vier 
telftunden, und in zu Eleinen Zwifhenräumen fortgefest 
wird, und biefe negative Eimwirkung ift viel bedeuten: 
der. als bey dem Ealten Baden des Auges mittelſt eines 
Augenbechers; denn die Tuſche und. das Tropfbad ent= 
zieht dem Auge in derfelben Zeit, zu Br im einer Vier: 
telftunde eine ungeheuer größere Quantität feines Wär- 
meſtoffes, ald das MWannenbad, weil bey dieſem mit je 
dem Augenblicke ein neuer Ealter Waſſerſtrom oder 
Tropfen das Auge berührt, in dem Becher aber das 
Waſſer, wenn es fih einmahl der Temperatur des Auges 
‚gleichgefegt hat, dem Auge Eeinen Märmeftoff weiter 
entziehen kann. — Die Dunftbäder, welche in den 
ältern Zeiten vorzüglich gäng und gebe "waren, wir: 
Een eben fo pofitiv, ja noch heftiger" ald die warmen 
Breyumſchlaͤge und die warmen Fomentationen, zumahl 
wenn während des Badens der Kopf mit einem dichten 
Tuche völlig bedeckt wird, damit von den Dünften nichts 
verfohren geht. Im die Categorie ber Dunſtbaͤder, als 
urſaͤchlicher Moment der Augenentzündung bettachtet, 
zehören aber auch alle geiftigen Ausflüſſe, die man nur zu 
oft. ohne richtiger Indication gegen die Augen verdampfen 
laͤßt, wie z. B. die Naphten, das Waſſerſtoffgas nach 
Le Febure u. f. w.; umd dieſe ergreifen das Auge poſi⸗ 
tiv weit heftiger als die Dunftbäder, 
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Anmerkung. Dürfte man nicht hierher die gewiſſerma⸗ 
en analoge Wirkung der Glectricität und des Galvas 
niomus zählen? Iſt denn nicht Die Anwendung der Elec« 
trieität unter einer beflimmten Form fon lange als 
eleetriſches Bad mit Recht bekannt? — Nicht elten 
fah ich durch die undbefonnene Anwendung diefer beyden 
Mittel eine ſchnell zerftörende Augenentzündung entites 
ben, daher fie in der Hand des Layen durchaus nicht 
zu dulden ſind. 

Daß man übrigens auch ein krankes Auge räuchern 
kounte, ſollte man Baum glauben, wenn man nicht ff 
manche Beweife in den Schriften der ältern Augenärzte, 
und fogar einen neuen Beleg in Deruer Essei sur 
l’Ophtalmie d’Egypte vom jahre 1804 fände, mo ber 
Berfafler von ermeihenden Räucherungen des Auges ?? 
(fumigations emollientes) mit Safran! ſpricht — Ob 
‚eine folche Räucherung des kranken oder gefunden Auges 
wirklich einen Saufalmoment der Augenentzündung ges 
ben Tönne, wird wohl niemand bezweifeln, der feine 
Augeh fchon jemahls einem Rauch ausgeſetzt hat. 


$. 93. 


Unter allen fogenannten Yugenmitteln find die Au- 
genfalben diejenigen, mit welchen der größte Unfug zum 
Nachtheile der Augen getrieben worden iſt, weil fie die 
wirkfamften Arzeneyſubſtanzen in einer viel concentrirteren 
Ferm als alle andern Augenmittelformen enthalten, und 
weil fie gewöhnlich nur aus mifhungsandernden Subſtanzen 
infommengefegt find, deren Wirkung ohnehin, wenn folde 
Mittel wirklich angezeigt find, am meiften auffallend, 
und für die Layen am frappanteften ift. — 

Ob die Augenfalden nun mehr oder weniger ald ches 
mifhe und mechanifche, oder od fie wirklich als ſchwer 
sindringende verletzende Schädlichkeiten auf das Auge ein« 
wirken, und einen Caufalmoment der Augenentzündung 
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$. 94. 

Daß die Augenaͤrzte nicht ſelten Einreibungen an 
den Augenliedern und in der Augengegend überhaupt bey 
verſchiedenen Augenkrankheiten mit dem auffallendſten 
und glücklichſten Erfolge vornehmen, theils um zur gründ⸗ 
lichen Heilung der Krankheit auch von außen kräftig mit⸗ 
zuwirken, theils um nur das eine oder das andere ges 
fahrvolle Symptom, welches dem Auge fhnellen Unter: 


gang brobt, gefchwinder zu befeitigen, ift eine befannte 


Sache; aber eben fo bekannt muß es jedem Arzte feyn, 
wie leicht folhe Einreibungen, eben weil fie fehr wirkſam 


‚ fib, und die Lebenskraft, Mifhung und Form der orga⸗ 


. 


nifhen Materie faft immer in einem und demfelben Mo: 
mente fehr heftig ergreifen, dem Auge pofitiv fehr ſchaͤd⸗ 
fih werden, und in einem Caufalverhältniß mit der dar⸗ 
auf folgenden Augenentzündung ftehen Eönnen ; denn jebe 
Reibung an und für ſich fegt ſchon eine pofitive mehr me: 
hanifche Einwirkung auf diejenigen Gebilde, die fie uns 
mittelbar ergreift; wie groß mußerft die Einwirkung der 
Einreibungen feyn, welde gewöhnlich in der Augengegend 


mit fiäditigen, durchdringenden, äußerft Eräftigen Are: 


neyfubftanzen gemacht werden.- 


6. 95. 
Die Augenmittel ‚ welche in Pulv erform angewen⸗ 
det werden, müſſen überhaupt allemahl theils chemiſch, 


theils mechaniſch, und zwar poſitiv einwirken; denn fie 


beſtehen aus lauter ſolchen Subſtanzen, welche die Re— 

yroductionskraft durch unmittelbare Angriffe auf die Mi: 

(hung und Form zu fleigern im Stande find, damit dur) 

einen raſchen Wechſel der thierifhen Materie die ‚fehler: 

hafte Miſchung und Form des Auges ausgetilgt wird, 
5 2 
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wie dieſes bey den Flecken und Verdunklungen der Horn: 
haut der Fall ift. Wehe nun bem Auge, welches mit ber- 
ley Mitteln nicht äuferft vorfichtig behandelt wird, und 
man ‚darf fi nicht wundern, wenn Layen, oder auch 
nicht gehörig in diefem Puncte inſtruirte Ärzte mit aͤhnli⸗ 
chen Mitteln eine gefahrvolle Augenentzundung hervor 
rufen, die denn zuweilen. noch weit, bedeutendere Fehler 
der Mifhung und Form zurickläßt, als bie exfte zurück⸗ 
gelaſſen hatte. $ 
$. 96. 

Der Pflaffer bedient man fi in ber Ordnung ſelten 
am Auge, außer bey der Anlegung der trocknen Nath 
bey frifhen Wunden. Iſt nun ein ſolches Pflafter ein 
reines, einfaches Klebpflafter, und wird es ftreifenweife 
in Heinen Zwiſchenraͤumen quer über die Wunde gelegt; 
fo wird dadurd gewiß niemahls ein urfägliher Moment 
ber Entzündung gegeben werben. Bedient man fi aber 
eines aus verſchiedenen chemiſch wirkenden Arzenepfub- 
ftanzen zufammengefegten und fetten Pflaſters, fo ent: 

‚ fteht dadurch gar leicht eine rofenartige Entzündung ber 
verlegten Gebilde, denn es gibt Menſchen, deren Haut 
durchaus nichts Fettes verträgt, ohne ſogleich rothlauf- 
artig entzlindet zu werden; uͤberdieß werden die ohnehin 
durch die Trennung des Zufammenhanges fehr geſchwaͤch⸗ 
ten und empfindlihen Gebilde des Auges durch die Übri- 
gen fharfen Beftandtheile des. Pflafters fehr heftig ge- 
reitzt, und zur Entzündung geneigt gemacht. Bedeckt 
man endlich die Wunde vollfommen mit einem einzigen 
Stück Heftpflafter, fo findet die aus der Wundlippe aus. 
ſchwitzende Lymphe feinen Abfluß; fie fammelt ji; fie 
wird im firengften Sinne fharf, und wirkt als ein mäde 
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nger chemiſcher Neig auf die verlegten Gebilde zurück; 
und auf folche Art entfteht oft in der reinften einfacheften 
Wunde eine verheerende Entzündung und Eiterung, die 
größtentheild der Gattung des Pflaſters, und der Art 
der Anwendung des Pflafters zugefchrieben werben muß. 
— Übrigens werben zuweilen bey Augenkrankpeiten ſcharfe 
Pflaſter, wie dad Diachylon = Pflaiter und Veſicator⸗ 
Pflaſter in der Augengegend aufgelegt, um eine Entzüns 
tung hervorzurufen, ober bie ſchon vorhandene Entzüns 
dung leichter in eine zweckmäßige Eiterung zu bringen. 

Wie z. B. bey dem ſchwarzen Staare, ober im letz⸗ 

tern Falle bey dem Gerftenforn , bas in Verhärtung 

überjugehen drobt. | 


Kor 


Da alle Egmittel ald wirflid chemifh eindringende 
yofitive Arzeneyfubftanzen auf das Auge einwirken, fo 
ſieht man wohl ein, daß fie in der Hand des einſichts⸗ 
vollen Arztes bleiben muͤſſen, wenn fie nicht in die Ca» 
tegorie der violenteften Cauſalmomente einer verheeren⸗ 
den Entzündung und Eiterung treten ſollen. 


Anmerkung. Dieſes mag vor der Hand genug für die 
Ätiologie der: Augenentzündung ſeyn, denn bey den 
chemiſchen Verletzungen des Auges müſſen die Egmittel 
ohnehig in eine weit genauere Unterfuhung genommen 


werden. 
| $. 08. 


Compreſſionen, fie. m3gen an bem Auge bloß durch 
Angelegte Compreſſen und ‚Binden, oder wirklih durch 
Druckinſtrumente bewerktelliget werden ‚. find zwar dazu 
keineswegs geeignet, daß fie 'mit einer Entzündung bes 


wen BE an 

Auges in einem urfächlichen Verhuͤltniſſe ftehen; aber leicht 
Eönnen fie, wenn fie ungeſchickt, wenn fie zu feſt ans 
gelegt werden, duch eine Shwähung der conıprimir- 
ten Gebilde diefelbe zur leichteren Einwirkung jener Schäd- 
lichkeiten vorbereiten, welche im &tande find, eine Ent- 
zůndung zu verurſachen, und fomit kbnnen fie wenigftens 
indirecte etwas zur Entftehung einer Augenentzundung 
beytragen. v f 

Diefes ſieht man z. B. nirgend Öfter ald nad) der / 

ungeſchickten Anfegung der Compreffionen des Thräs 

nenſackes. x 
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Spwohl bie ſtechenden als die ſchneidenden oeuliſti⸗ 
ſchen Werkzeuge find bloß als mechaniſch eindringende 
Eindrücke anzufehen ; und da fie immer wenigftens fo bes 
ſchaffen feyn follten, daß fie äußert ſanft und leicht einz 
dringen; fo Eönnen fie als folhe auch bloß als negativ 
wirkfam betrachtet werben, und daher niemahls in einem 
wirtlichen Taufalverhältniß mit dev Augenentzündung ſte ⸗ 
ben. Sind hingegen die augenaͤrztlichen Inſteumente nicht 
ganz verhaͤltnißmaͤſſig, ſondern plump gebaut; find, fie 
nicht Äußerit fhavf;. haben fie Eeine reine Politur; oder 
find fie wohl gar toftig; dann dringen fie in den Zuſam⸗ 
menhang der organifhen Materie des Auges- nur fehe 
ſchwer, langfam, und mit großer Gewalt ein, und werden 
eben dadurch ſelbſt in der Hand des geſchickteſten Augen⸗ 
heilkünftfers einer der wichtigften, der erfte Cauſal⸗ 
moment ber nachfolgenden traumatifchen Augenentzndung. 
— Dod tarf man es auch nicht überſehen, daß die vors 
trefflichſten oculiſtiſchen Inftrumente in der Hand eines, 
furchtſamen Operateurs, und noch mehr in der Hand eis 
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nes Stümpers nicht minder den criien und wihtigften in: 
fühlihen Moment der traumatiſchen Augenentzündung ge⸗ 
ben werden. 


§. 100. 


Die Brillen, fo gewiß fie dem Auge unter beſtimm— 
ten Umſtänden fehr nüglih und wirklich unentbehrlich 
werden Eönnen, treten doch auch eben fo leicht, zumahl 
in-unfern brillenreichen Zeitalter, in die Claſſe der auf 
das Auge als Cauſalmomente der Augenentzündung ein: 
wirfenden SchäblichEeiten , wenn fie ohne Noch gebraucht 
werben, oder wenn fie nicht fo befchaffen find, wie fie be- 
fhaffen feyn follen; fondern dem Auge weit größere Aıs- 
frengung aufbürden, als wenn ed unbewaffnet wäre. — 
Me Brillen und Lorgnetten, fie mögen von was immer 
für einer Art ſeyn, trüben und vergrößern oder verklei— 
nern die Gegenftände dem gefunden Auge, das Eeiner 
Brille bedarf. Übrigens glaube ih, dag alle Brillen, 
und auch alle andern optifhen Inſtrumente, welche dem 
Auge Die Gegenſtände näher bringen und viel vergrößern, 
dad organische Wirfungsvermögen des Auges nur directe 
ſchwaͤchen müſſen, und fomit in Eeiner directen Verbin: 
dung mit der Augenentzindung ſtehen Eönnen; daher ſich 
denn auch der Alternde eine convere Brille fudt, um 
das Bischen Neigempfanglichfeit feiner Augen noch die 
wenigen Jahre feines Lebens hinzuhalten und zu ſchonen. 
Hingegen fiheint es mir, daß ſolche Brillen oder optifche 
‚ Inftrumente , durdy welche fid) die Dbjecte dem Auge 
um vieles verkleinert darſtellen, die Lebenskraft des Au⸗ 
ge8 offenbar fteigern, und folglich als pofitive Einflüffe 
und Schädlichfeiten für das gefunde Auge betrachtet wer⸗ 
den müſſen; denn bey dem Gebrauche ſolcher Anftrumentr 


- 


- 
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bedarf das Auge eines großen Aufwandes von Sehlraft, 
bamit es alle Gegenſtände deutlich und volllommen er 
Eennet; und biefe Eonnen demnach wirklich einen Caufal- 
moment ber Augenentzündung geben, 

Anmertung. Daraus läßt fich leicht berechnen, meld" 
einen nachtheiligen pofitiven Einfluß ſchlecht zubereitete 
und ſchlecht aufbewahrte Brillen überhaupt felbft auf 
ſolche Augen haben müfjen, die der Brillen bedürfen, 
das heißt, jene Brillen, welde nicht rein in der Maffe, 
nicht gleihförmig gefhliffen, und welche durch Schmug 
und Riffe getrübt find; — und eben fo leicht laͤßt ſich 
aus dem Gefagten einfeher , mie fehe das Auge dur 
die hier und da wieder fehr beliebten grünen Brillen anz 
geftrengt ‘werden und fomit leiden muß; denn duch 
grüne, und alle gefärbte Gläfer überhaupt, erfcheinen 
nethwendig alle Gegenftände mehr oder weniger getrübt, 
und niemapls in ihrer, dem Auge zuträglichen wahren 
Beleuchtung; das Auge hat alfo weit mehr Mühe, Dies 
felben genau zu erkennen. Vermuthlich verfielman duch 
die ganz richtige Beobachtung , daf der Refler von grun 
‚gefärbten Gegenjtänden jedem Auge, vorzüglich dem ers 
müdeten und dem fehr ſchwächlichen wirklich fehr wohl 
thut, umd es fo zu jagen erquict, auf den einfeitigen 
und voreiligen Schluß, daß auch grüne Brillen das 
Auge vorzüglich conferviren müßten; wozu noch überdieg 
die Weisheit der Brillenfrämer das Ihrige beyträgt. — 

Das nähmliche gilt von dem närrifchen Einfall, auf 
der Reife die Augen gegen Wind und Staub durch die 

"bekannten Brillenbinden zu fügen; einer Schäd- 
lichkeit weicht man dadurd aus, indem man von der 
andern Seite feine Augen nur noch weit größeren poſi— 
tiven Schädfickeiten Preis gibt; denn in einem folden 
Falle Eömmt nicht allein die Brille, welche gar bald 
durch die Ausdünftung des Auges trübe wird, fondern 
auch noch der fehr beträchtliche Wärmegrad des um das 
Auge ber äußerft befepränkten Luftkreiſes, und Das plöße 
liche Abnehmen der Brillenbinde. in Anſchlag. 
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Zu den Brillengattungen, die einem geſunden 
Auge höchſt ſchädlich werden, und einen indire cten 
Antheil an der Augenentzündung haben können, gehö⸗ 
ven auch die bekannten Röhrenbrillen ; denn fie entziehen 
dem gefunden Auge den zu feiner zweckmäßigen Subſi⸗ 
ſtenz erforderlichen Lichteinfluß, fchwächen dieſes Organ 
auf folche Art ſehr beträchtlich, und bereiten es hiermit 
für die leichtere Sinwirkung aller jener Schädlichkeiten 
vor, welche einen Baufalmoment der Augenentzündung 
geben Fönnen, 


6. 101. 


Eine der norzüglichften, and nicht felten ganz un⸗ 
vermeidlihen Schaͤdlichkeiten, welche mit der Augenent: 
zündung in dem genaueften Caufalverbäftniffe ftehen Bann, 
ja fehr oft den erften und wictigften Cauſalmoment der 
Augenentzüindung gibt, liegt in bem Gebrauche der Aus 
gen. Gerade diefe Schädlichkeit ift es auch, welche nicht 
felten noch während der beftehenden Entzündung des Au: 
ged fo lange fortwirkt , bis dad Auge zu feiner Function 

‚untauglih geworden ift; denn viele Menfchen wollen 
oder koͤnnen ſich nicht gleich zu einer vernünftigen Scho⸗ 
nung ihrer Augen verfiehen, wenn fie an benfelben zu 
feiden unfangen. So gewiß es iſt, daß ein zweckmaͤßiger, 
das heißt, der Lebenskraft angemeflener Gebrauch jedes 
Organ und jedes einzelne-organifche Gebilde, folglich auch 
das Auge ſtark macht, was die Erfahrung tägli und 
ftündlich nachweiſet; fo gewiß ift es auch, daß der übers 
mäßige oder zu fparfame Gebrauch der Augen fo wie jer 
ded andern Organs fehr [hädlich feyn müſſe; — denn der 
übermäßige Gebrauch, das heißt, ungewohnte Anſtren⸗ 

' gung bed Auges muß nothwendig, wenn die Empfind- 
lichkeit des Individuums überhaupt, und die feines Auge 
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insbefondere ſeht groß, und folglich der Reitzvertrag ſehr 
Hein it, als eine pofitive und zwar dynamiſche Schäd ⸗ 
lichkeit mächtig auf. diefes Drgan einwirken, und fomit 
aͤußerſt leicht einen wichtigen Caufolmoment der Augen: 
entziindung geben, weil ein folder Gebrauch des Auges dem 
individuellen organifchen Wirkungsvermögen Eeineswegs 

entfpricht, — Doch auch der zu ſparſame Gebrauch, die 
Unthätigkeit des Auges, oder der Augenfhlaf, wie 
aich biefen Zuftand nenne, darf von dem Ätiologen unter 
jenen Schädlichkeiten nicht überſehen werden, welche mit 
der Augenentzlindung in einer indirecten Verbindung ſte⸗ 
hen koͤnnen; denn das Auge wird durch eine Tange 
dauernde Unegäcigteit in ein ſo unglinftiges Verhältniß 
zur Außenwelt geſetzt, daß dann die geringſte Anſtren⸗ 
Hung der Sehktaft einer der Eräftigften Cauſalmomente 
der Augenentzundung werden muß. 


.$. 102, 


Zu den wichtigften und frequenteften Schädlichkei— 
ten, welde einen urfüchlihen Mortent der Augenent⸗ 
zündung fegen koönnen, gehören alle fremde Körper, 
welche zwiſchen bie, Augenlieder und das Auge fallen, 
und da’ kürzere ober lüngere Zeit Tiegen bleiben, fo wie 
alle Verlegungen des Auges üͤberhaupt. j 


$. 103. 
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Die fremden Körper, welche unter die Augenlieder 
fallen Eönnen ‚“ find von drepfacher Art z denn fie find 
entweder fo beſchaffen, daß fie das Auge durchaus nicht 
zu verfeßen im Stande find; — oder fie Eönnen das 
Auge jedoch nur durch das gewaltſame Andeiiden der 
lrampfhaft verfehlaffenen Augenlieder, ober durch’ undd 
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fonnene® Reiben und Drüden verlegen; — ober endlid 
fie verlegen ſchon an und fir fi dad Auge in dem Au⸗ 
genblick, in dem fie unter die Augenlieder fallen. 


$. 104 
Die fremden Körper der erften Claſſe liegen frey 
unter dem einen oder dem andern Augendedel, meiſteno 
gleich hinter dem Rande desſelben in jener rinnenartigen 
Vertiefung, welche für die Leitung der Thräne unter der 
Benennung Thraͤnenbach beftimmt ift, oder in jener bey 
geöffneten Augenliedern erſcheinenden alte, welche ſich 
da bildet, wo die Bindehaut der Augenlieder ſich unmit⸗ 
telbar in die Conjunctiva des Augapfels fortſetzt. Sie 
keilen fih niemahls in ein Gebilde des Auges wirklich 
ein, aber fie reisen das Auge mecanifch oder hemifch, 
oder mechaniſch und chemiſch zugleich mehr oder weniger 
nah Maßgabe ihrer Größe, Geftalt und chemiſchen Eis 
genſchaft. | - " 
Hierher gehören z. ®. die gegen den Augapfel eins 
geitülpten Augenlieder- Haare (Trichiasis) die 
Doppelreibe der Cilien (Distichiasis) und die 
durch das Reiben der Augen Morgens beym Erwa⸗ 
den losgegangenen, und zwiſchen die Augenlieder ges 
fhobenen Eilien und Kopfhaare. — Ferner ftehen in 
diefer Categorie die Krebsaugen und guten Perlen, 
welche man, um Eleinere fremde unter den Augenlie: 
dern liegende Körper mittelft eines erregten Thra- 
nenfluffes fortzufchaffen , unter die Augendedel 
ſchiebt, und die oft Tage, ja Wochen lang in dem 
Auge liegen bleiben. Hierheg zähle ih auch Staub, 
Taback, Pfeffer, feinen Streuſand, Zuderfplitter, 
Heine Eisfplitter, ganz Eleine und weiche, unter 
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die Augenlieder fliegende Infecten, und ähnliche 
Dinge, welde meiftens vom Winde unter die Aue 
genlieder geworfen werden. — Cine vorzigliche 
Aufmerkſamkeit verdienen endlich die Eleinen Kruften 
der Kindspocken, des Milchfehorfes u. ſ. w., welz 

"he von den Kindern ſelbſt, weil die Haut in biefem 
Stadium der Krankheit ſehr heftig judt, mit den 
Händen unter die Augendeckel gerieben werden, und 
oft ſehr heftige mechaniſch-chemiſche Wirkungen 

hervorbringen. 


8. 105. 

- Da alle diefe fremde Körper bas Auge mehr oder 
weniger beftig theils mechaniſch, theils chemiſch reitzen, 
ſo müſſen ſie allerdings als der erfte und wichtigſte Cau⸗ 
falmement jener Xugenentzündung angefehen werben, 
welcher ſehr oft ziemlich ſchnell erfolge; nur muß man 
ſich in Acht nehmen, daß man nicht etwa dieRöthe, und 


die vermehrte Thränen = Ab» und Ausfonderung für ei— 
gentlice Entzündungs » Phänomene haltet, denn dieſe Ers 
ſcheinungen treten [don in dem erften Momente der Einz 
wirkung folder fremder Kbroer hervor, verfhwinden aber 
auch fogfeidy von felbft wieder, ſobald felbe aus dem 
Auge geſchafft, ober durch den Zufluß der Thraͤnenfeuch⸗ 
tigfeit unwirkſam gemacht worden find. — Jene Erſchet⸗ 
nungen find baher bloß als der Ausdruck ber mit einem 
Mahle ungewöhnlich verftärkten Selbftthätigkeit des Aus 
ges anzufehen, und Eönnen folglich nur als die Vor— 
botben einer Augenentzündung gelten. 


l . 106, 


"gebe Einwirkung auf das Auge von Außen, welche 
am and für ſich allein augenblicklich eine weſentliche un« 





| 
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zweckmaͤßige Veränderung des Zuſammenhanges oder der 
Miſchung in der organiſchen Materie des Auges an ir 
gend einer Stelle ſetzt, nenne ich eine Verletzung 
des Auges. 


$. 107. 

Schon aus diefem fo eben aufgeftellten Begriffe der 
Verlegungen ergibt ſich die Möglichkeit einer dreyfa- 
hen Verletzungsart ded Auges: denn entweber die ver: 
leßenden, das heißt, die eindringenden Eindrücke 


'wirfen nur auf den Zuſammenhang der organifchen Be- 


ftandtheile des Auges, indem fie denfelben bloß vermin- 
dern, oder völlig aufheben, und diefe geben den Begriff 
von einer mechaniſchen Derlegung des Auges; ober 
fie bringen in dem Augenblicde ihrer Einwirkung eine we⸗ 
fentlihe Mifhungsveränderung , das heißt, ein unzweck⸗ 
mäßiged Mifhungsverhältniß der thierifden Elemente, 
oder eine wirkliche Entmifhung, Zerfegung in ber une . 


mittelbar ergriffenen Stelle hervor, und geben uns hier⸗ 
mit die Anſicht einer rein chemiſchen Verlegung des 


Auges; — oder die eindringenden Eindrüde wirken auf 
den Zufammenbang und die Mifchung ber organiſchen 
Materie des Auges in einem und demfelben Augendlide 
fo ein, daß ber Zufammenhang mehr ober weniger auf: 
gehoben, und die thierifhe Materie mehr oder weniger 
zerſetzt wird, dann kommen wir zur Kenntniß einer ge- 
mifhten, näbmlidh einer mebhanifd: chemiſchen 
Verletzung des Auges. 
Ein Beyſpiel der einfachen mechaniſchen Verletzung 
des Auges gibt And der Stich mit einer feinen Naͤh⸗ 
nadel; ein Beyſpiel der einfachen rein chemifchen 
Verlegung des Auges liefert und die Verbrennung 
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des Auges mit ungelöfchtem Kalk; und in der Ver 
wundung des Auges durch einen mit Gewalt an das 
Auge gefchleuderten glühenden Eifenfplitter finden 
wir das Benfpiel einer gemifchten,, das heißt, me 
chaniſch⸗chemiſchen Verlegung des Auges. 


6. 108, 
Jede Verletzung des Auges, fie mag mechaniſcher, 
chemiſcher oder gemifchter Art ſeyn, kann ind muß auf 


eine zweyfache Art, naͤhmlich nad ihrer ertenfiven 
und intenfiven Groͤße gemeſſen werden. 


v. 


* 
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Die ertenfive Groͤße einer Verlegung des Auges 

beruht einzig und allein auf dem Raum, und es kömmt 

bey dieſer Beurtheilung gar nicht auf die Gebilde an, 
welche verlegt worden find. - - - 


6. 110. 


Gerade umgekehrt verhält ſich es bey der Beurthejs 
lung der intenfiven Größe einer Verlegung des Au: 
ges, denn bier ift Feine Rede mehr von ihrem raumlis 
hen Umfange, fontern einzig und allein von der Gewalt, 
welche mit dem Acte der Verlegung felbft verbunden wär. 


6. 111. 


Die in dem Acte der Verlegung bed Auges Tiegente 
Gewalt, nad, welcher die intenfive Größe der Verle— 
Gung beurtheilt werden muß, ift aber nur etwas Relati⸗ 
ves, und Eann mit dein organifhen Wirkungsvermögen 
des verlegten Individuums in einem vierfachen Verhaͤlt⸗ 
niffe ſtehen: — denn entweder die Gewalt, mit welcher 
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das Auge verlegt wird, ift ſchon an und für fih zu ſtark, 
als daß die organifche Selbftthätigkeit irgend eines Mens 
fihen ihe vößig widerſtehen Eönnte, wie es z. B. bey je: 
"der Schußwunde der Fall ift; oder nur das organiſche 
Birkungövermögen des verlegten Individuums uͤberhaupt 
iſt ſeines Alters, ſeines Geſchlechtes oder ſeiner Conſtitu⸗ 
tion wegen viel zu ſchwach, als daß es ſich gegen irgend 
eine bedeutende Verlegung des Auges gehörig ſchützen 
Bönnte, wie dieſes bey Kindern oder fehr ſchwaͤchlichen 
kränklichen Weibern vorzüglich beachtet werden muß; 
oder das Auge an und für ſich it ſchwaͤchlich, die Gewalt 
jeder Verlegung folglich fürdasfelbe größer; ſo wird z. 2. 
jede Verwundung eines grauen oder blauen Auges ihrer 
intenfiven Größe nach viel bedeutender feyn, als bie eis 
ned braunen ober fhwarzen Auges; oder endlich das or: 
ganifhe Wirfungsvermögen ber unmittelbar vorlegten 
Gebilde des Auges iſt viel zu ſchwach, um ſelbſt einer 
Heinen Verlegung Widerftand zu leiften, wie es ben je: 
der Verlegung der Markhaut ber Hall ift. 


$& 112. 


Indeſſen it gar Fein Zweifel, daß bey den Verle— 
Bungen ded Auges entweder bloß die ertenfive Größe, 
oder allein die intenjive Größe überwiegend feyn kann - 
und daß fi auch ertenfive und intenfive Größe das 
Gleichgewicht halten können. 


6. 1193. 


Überwiegt nun bie ertenfive Größe, fo nenne id 
die Verlegung des Auges eine ertenfiv große; über: 
wiegt aber die Snienfität, fo nenne ich fie eine inten- 
fiogroße Verlegung. Halten ih aber Extenfion und 


2 
"Zutenfität der Verlegung das Gleichgewicht, fo frägt es 
fi erft, ob beyde von geringer oder großer Bedeutung 
find. Im erſten Falle heißt mir die Verlegung des Au⸗ 
ges eine unbedeutende, leihte Verlegung; im 
zweyten aber mit Necht eine gefährliche Verlegung: 
So ift z. B. eine ganz reine Schnittwunde ber alle 
gemeinen Bedeckung der Augenlieder, von unger 
fahr durch das Anftreifen eines Barbiermeſſers ers 
zeugt, bey einem völlig gefunden robuften Indivis 
duum, wenn fie nur die Länge von 4 bis 5 Linien 
bat, eine ertenfiv große Verletzung des Auges. 
Jede Quetſchung des einen oder des andern, befonz 
ders des obern Augenliedes bey einem eben fo geſun— 
den und rüftigen Individuum, muß hingegen als eine 
intenfiv große Verlegung des Auges beachtet were 
den, wenn auch ihre ertenfive Größe gar nicht eins 
mahl in die Augen fält, weil fi die durd eine 
ſolche Verlegung bewirkte Verminderung des Zufamz 
menhanges nicht mehr allein auf die allgemeinen 
Deden ber Augenlieber beſchräukt, fondern von der 
fortgepflanzten Erfepütterung die tiefer liegenden ed» 
Teren Gebilde der Augenlieder, ja oft ſelbſt die edel⸗ 
ften Gebilde des Augapfeld erreicht werden. Ein 
Bepfpiel von leichter unbedeutender Verlegung des 
Auges gibt uns ferner die Verlegung mit einer feie 
nen Nähnadel, die bis in den Schließmuskel des 
Augenliedes einbringt; denn die ertenfive und intens 
five Größe einer folhen Verlegung ik von geringen 
Belange; dagegen finden wir das Bepfpiel von eie 
ner fehr gefährlichen Verlegung des Auges in einer 
vollfommenen Spaltung, Aufſchlitzung des obern 
Augenliedes, die durch das zwiſchen den Augapfel 
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‚und das Augenlied eingedrungene fpige Korn eis 
ned ſcheu gewordenen Ochfen erzeugt wurbe, wie 
ih ein Paar ähnliche Falle aus meiner Praris aufe 
zeigen Bann. 


6. 21%. 


Keine Verlegung des Auges, fie mag von was ims 
mer ‘für einer Art fepn, darf als ein rein mechaniſcher, 
oder wein chemiſcher Proceß angefehen. werden, wenn 
auch in dee veriepten Stelle. bed Auges der Zuſammen⸗ 
bang vollkommen getrennt , oder bie organifhe Materie 
vollkommen entmifcht worden ift; denn fo lange die vers 
legten Gebilde des Auges noch mit den übrigen Gebilden 
diefed Organs, und durch biefe wieder mit dem geſamm⸗ 
ten Organismus des verlegten Individuums nur in einis 
ger organifchen Verbindung ſtehen, das beißt, in einer 
organifhen Wechſelbeſtimmung fort eriftiren, fo Tange 
wird und muß auc die organifhe Selbſtthaͤtigkeit des 
Individuums das Umfichgreifen jener mechaniſchen oder 
chemiſchen Einwirkung nad Maßgabe der beftehenden Le: 
benskraft zu befchränfen, die duch den Verletzungsact 
unmittelbar desorganijirten Gebilde völlig abzuftoßen, und 
wieber zu erſetzen, bie in ihrem Zuſammenhange oder in 
ihrer Miſchung aber nur wefentlich veränderten Gebilde 
fi) wieder anzueignen tradten. 

Anmerkung. Dielen organifchen Proceß fehen fo oft die 


Lezte nicht ein, und indem fie ſich Herren der Natur 
dünken, und Peine Ministri naturae mehr feyn wollen, 
flörew fie nur gu oft durch Ihe finnlofes, Kunſt ſeyn ſol⸗ 
lendes Singreifen dieſen wohlthätigen Proceß, von dem 
allein die Austilgung der Berlegung abhängt, un“ 
fhreiben dann den unglüdlichen Ausgang der Kur wei 
Gott! was für Hinderniffen zu, ohne es nur zu ahnden, 


— 98 wenn 

daß fie ſich felbft das erſte und größte dep ihrem Kurz 
verfahren in den Weg geworfen haben. Ein trauriges 
Beyſpiel liefern und vorzüglich noch manche Staarftecher, 
die, nach der Staarausziehung fo vielerley vermeintliche 
"Heilmittel auf das Auge legen, und dadurch gewöhnlich, 
wenn die Conſtitution des Operirten nicht beynahe un—⸗ 
zerſtoͤrbar ift, den Erfolg der glüdlichften Operation 
feloft vernichten. — Man verftche mich aber hier nicht 
falſch; ich will keineswegs mit diefer Außernug behaup⸗ 
ten, der Arzt foll bey jeder Verletzung des Auges nur 
den unthätigen Zuſchauer machen. Meine Lehre.von den 
Berlegungen des Auges wird den Stun diefer Anmer—⸗ 
Zung erſt volllommen aus einander fegen, N 


$. 115. 

Mechaniſche Verlegungen jdes Auges werben entwe— 

der mit mechaniſch fharfen oder mit mechaniſch fumpfen 
Körpern hervorgebracht. — Mechaniſch fharfe, ſowohl 
fpigige als ſchneidende Körper trennen den ‚Zufammens 
hang der organifhen Materie des Auges leicht, ſchnell 


und volltommen, ohne in dem Augenblicke ihres Eindein- 
gens eine Zuſammenpreſſung oder Zerrung der neben an⸗ 
liegenden Gebilde des Auges zu verurſachen; ‚fie erzeu⸗ 
gen folglich veine Stich- oder Schnittwunden. 
— Die ſogenannten Hiebwunden leiden in. Hinſicht 
des Auges eine Ausnahme; denn das. Auffhlagen eines 
ſchneidenden Werkzeuges, fey es aud noch fo ſcharf, ſetzt 
nothwendig mit dem Acte der Verletzung eine mehr oder 
weniger bedeutende Erſchütterung, und folglich eine we⸗ 
ſentliche Veränderung, des Zuſammenhanges auch in den 
ber unmittelbar verlegten Stelle zunaͤchſt liegenden Ge: 
bilden, welde in dem Auge um fo bedenklicher ſeyn muß, 
weil feine Gebilde durchaus ſehr zart und feicht zerftörhar 
find. — Mechaniſch ſtumpfe Körper dringen nur mit gros 
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ßer Gewalt ſchwer und langſam awiſchen die organiſchen 
Beſtandtheile des Auges ein; ſie heben daher den Zuſam⸗ 
menhang nicht immer wirklich auf, ſondern fie ſchwaͤchen 
ihn zuweilen nur bis auf einen der wirklichen Trennung 
zunaͤchſt kommenden Grad. — Sie mögen aber ben or⸗ 
genifhen Zuſammenhang bloß ſchwaͤchen oder wirklich 
aufheben; fo gefchieht diefes niemahls ohne gewaltfame 
Aufommenpreflung oder Dehnung und Zerrung aller zu⸗ 
näcft Tiegenden Gebilbe des Auges. Deriey Körper fegen 
folglich dur ihre Einwirkung auf das Auge entweder 
gar Beine äußere Wunde, fondern bloß eine fehr hef⸗ 
tige Quetfhung, oder wenn fie dad Auge wirklich) 
verwunden, fo erzeugen fie niemahls eine reine, ſon⸗ 
dern immer eine gequetfchte oder geriffene, oder 

eine theils gequetfchte theild geriffene Wunde. 
In die Categorie der mechaniſch ſcharfen Körper ges 
hören z. B. vor allen andern die ftechenden und 
ſchneidenden oculiftifhen SInftrumente, mit weichen 
der Augenheilkünftlee unter beftimmten Umſtaͤnden 
in die Organifation des Auges einzugreifen gezwun⸗ 
gen wird; — benn fteben ſolche Inftrumente ſowobl 
in Hinſicht ihrer Form, als in Hinſicht ihrer Größe 
in dem genaueften Verhältniß zu jenen Gebilden 
des Auges, welche damit verlegt werden follen; — 
baben fie eine vollfommene fiharfe Spige und 
Schneide; find fie hell und rein poliert, und forgt 
ber Arzt fleißig für ihre Reinlichkeit: dann find fie 
allerdings dazu geeignet, in der künftlerifhen Hand 
bes Arztes eine reine Stich» oder Schnittwunde des 
Auges hervorzubringen ; da hingegen plumpe, ſchlecht 
aufbewahrte, halb verroftete Augen » Sniirumente 
nur mis großer Gewalt, aͤußerſt langfam und ſchwer 
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in die organische Maſſe des Auges eindringen kön⸗ 
nen, und folglich ſelbſt in der künſtleriſchen Hand 
des größten augenärztlihen Virtuoſen eine theils 
gequetſchte, theils geriffene Wunde des Auges geben 
müſſen. — Außer den ſtechenden und fchneidenden 
seuliftifhen Inftrumenten können in Hinſicht de 
Auges einzig und allein nur noch die fehr feinen 
englifhen Naͤhnadeln als mechaniſch fharfe Körper 
angenommen werden. Alle andere, wenn auch wirk⸗ 
id dem gemeinen &inne nah mecdhaniſch 
ſcharfe Körper, z. B. Federmeſſer, Degen, und 
ſelbſt ſehr ſcharf geſpitzte nadelförmige Werkzeuge, 
wie Schuſterpfriemen, ſind durchaus nicht dazu ge⸗ 
eignet, im Auge eine reine Stich⸗ oder Schnitt⸗ 

wunde zu erzeugen, weil fie fchon ihrem Umfange 
nach in Eeinem gehörigen Verhältniß zu den äußerft 
zarten Gebilden des Auges fteben, jener Gewalt 
gar nicht zu gedenken, mit welder folhe Wert: 
zeuge, fey es durch Zufall oder mit böſem Willen, 
in das Auge geſtoßen werden. 


§. 116. 


Keine Stich- und Schnittwunden des Auges Fön: 
nen nach meiner Anfiht 6. IX, und $. 1158. niemahls 
einen Caufalmoment der Augenentzünbung geben, noch 
viel weniger an und für fich eine Augenentzündung fer . 
gen, und doch fehen wir oft fchnell nach derley Verwun⸗ 
bungen ded Auges, felbft bey fehr gefunden Menichen, 
eine fehr heftige traumatifche Entzündung des Auges ent- 
ſtehen. Es fräge fich daher, ob biefe Verwundungen des 
Auges wenigftens einen indirecten Antheil an der Entſtehung 
einer ſolchen Augenentzüändung haben können? — Aller. 
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dings; denn jede veine Stich» oder Schnittwunde des 
Auges wirkt nad) $. IX. und 6. 115. als eine negative 
Schädlichkeit auf das Auge fort, und dieſe Einwirkung 
muß um ſo beträchtlicher feyn, je größer der Umfang und 
die AIntenfitäe der Wunde des Auges it. Die verlegte 
GStelle, und die derfelben zunächlt liegenden Gebilde des 
Auges werden daher immer ſchwaͤcher, ihr Keigvertrag 
wird geringer, und fomit werden bald die fonft gewohn- 
ten, dem Auge unentbehrlihen Einflüfe, 3. B. Luft, 
Echt u. f. w. auf diefe gefhwächte Stelle nit mehr wie 
ſonſt, nicht mehr zweckmaͤßig, fondern als heftige poſi⸗ 
tive Schädlichkeiten einzumirken, und wahre Caufalmo- 
mente der Entzündung zu feßen im Stande feyn, wenn 
das verwunbete Auge nicht gehörig gepflegt, nicht vor 
der unzwedmäßigen Einwirkung ber äußern Natur hin⸗ 
laͤnglich gefihert wird. 
Ein vorzüglich belehrendes Beyſpiel gibt uns bie 
Staarausziehung, denn ift der Operateur bey ber 
Operation felbft nicht vorfihtig; füftet er den Lap⸗ 
pen ber’ Hornhaut oft und weit; geftattet er ber ats 
mosphärifhen Luft folglich ſchon während ber Opes 
ration den Zutritt zu den innern Gebilden bes Au⸗ 
geb; fegt er bann nach vollendeter Operation den 
Verband nicht fehr zweckmaͤßig an, und verfinftert 
er die Krankenſtube nicht verhäftnißmäßig: fo find 
ſchon ein Paar der wictigften Cauſalmomente ber 
traumatifchen Augenentzlindung gegeben, zu welchen 
die Öffnung der Hornhaut, folglich bie einfache 
reine Schnittwunde bes Auges die bloße Veranlaſ⸗ 
fung war, ohne felbft ein urfächlicher Moment der 
Entzündung zu ſeyn. Sa ber nit immer ganz 
»ermeibbare Zutritt der atmosphäriihen Luft wäh: 
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rend der Staarausziehung iſt wirklich nach meiner 
Einſicht und Erfahrung der einzige Vorwurf, den 
"ich dieſer Operations- Methode noch machen kann; 
daher ich auch immer ſorgfaͤltig darauf bedacht bin, 
daß ja die beyden letzten Momente dieſer Operation, 
nahmlich die Vernichtung der vorderen Kapſel und 
der Austritt des Staares aus dem Auge in Einen 
zuſammen fallen. 
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Die Verlegungen des Auges mit mechaniſch ſtum⸗ 
pfen Werkzeugen können ebenfalls für ſich allein Eeine 
traumatiſche Entzündung des Auges erzeugen, weil im⸗ 
mer zur Entftehung einer Augenentzündung ein Zufamz 
menfluß von gemiſchten pofitiven Schäblichkeiten nöthig 
ift, 6: XXXVIII. und 6. 1., 17., 18. — Jedoch als 
ber erfte und wichtigfte Caufalmoment der jederzeit nad, 


ſolchen Berlegungen bald erfolgenden, mehr oder minder 
heftigen Augenentzlindung muß die Einwirkung aller mes 
chaniſch ſtumpfen Körper ein für allemapl angefehen wer⸗ 
den, weil bie mit dem Acte ber Verlegung nothwendig 
verbundene große, und langſam wirkende Gewalt nicht 
nur die organifhe Selbftthätigkeit der unmittelbar vers 
letzten, fondern auch der zunächſt liegenden Gebilde des 
Auges, ja felbft. des ganzen Organs thätig zum unges 
woͤhnlichen Widerſtande aufregt, und fomit als eine ſehr 
bedeutende pofitive medanifche Schädlichkeit auf das 
Auge einwirlt. 

Anmerkung,‘ Gn die Glaffe der mechaniſch fhumpfen 
Körper, welche eine Quetſchung des Auges ohne Wun ⸗ 
de, oder eine gequetfchte oder geriffene Wunde erzeugen, 
gehören dem 125, $. zu Folge etwa nicht bloß diejent“ 
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gen, welche ſchon allgemein als mechanifch ſtumpfe Koͤr⸗ 
per anerkannt find, folglich nicht bloß die abfolut ftums 
pfen, fondern auch die relativ mechanifch ftumpfen 
Verlegungs » Werkzeuge, das heißt, folhe , welche zwar 
eine fcharfe Spige und Schneide haben, und in jedem 
andern weniger zarten Organe allerdings eine reine 
Stich⸗ oder Schnittwunde geben würden, melde aber 
wegen des Mißverhältniffes ihree Form und ihres Um⸗ 
fanges zu den Gebilden des Auges jederzeit eine fehr bes 
trächtlihe Gewalt zum Gindringen fordern, und eben 
daher Zufammenpreflung und Zerrung der benachbarten 
Gebilde des Auges, fomit die Bedingungen einer ges 
.. quetfchten oder geriffenen Wunde fegen müſſen. — Bloß 
relativ, nähmlich in Hinficht des Auges ſtumpfe Kör« 
per find’ 3. 8. grobe und große Rähnadeln, Stridna: 
deln, fpiße oder bloß zweyſchneidige Degen, Meſſer, 
Säbel, Glasſcherben, Epigen von Kornähren u. dergl. 
— Zu ben abfolut mehanifh flumpfen Körpern ger 
hören aber Bajonette, drepfeitige Degen, Speiſega⸗ 
bein, Steinfplitter, Porcellainfcherben, Gold » Silder: 
and andere Metall» Späne, Strohfplitter, Kornähren« 
fplitter , Sederipänne, Die vorzüglich leicht Den Kurzfich- 
tigen in die Augen fpringen, wenn fie die Spike der 
Feder auf dem Nagel des Daumens nahe am Auge ab- 
Eneipen , halbe Hanfhülfen von den Bögeln unter die 
Augendedel gefchleudert, Rußichalen und Magel von 
Menfchen und Thieren, die entweder in der Form Der 
Spänne bey dem Gebrauche der fogenannten Nagels 
zwider gar leicht in das Auge geworfen werden, oder 
mit welchen eine Stelle des Auges gefragt, geriffen 
wird; Eleine Inſeeten mit harten Zlügeldedien , welche 
entweder von feldft in dag Auge fliegen, pder die vom - 
Winde mit Gewalt unter die Augenlieder getrieben wer⸗ 
den; endlih Scrott« und kleine Flintenkugeln — 
Außer diefen müffen aber auch nothwendig in die Gate: 
gorie der abfolut ftumpfen Körper, mit weldhen da® 
Auge verlegt werden kann, noch alle jene gefegt wer⸗ 


— 104 —⸗* 
den, mit welchen zuweilen nach dem Auge geſchlagen, 
geſtoßen und geworfen wird, odee gegen welche man 
das Auge zufällig anſchlägt; dieſe quetſchen meiſtens 
das Auge, ohne es zu verwunden, und wenn ſie et 
wirklich verwunden, ſo quetſchen ſie wenigſtens dabey 
immer, oder zerreißen wohl gar mehrere ſeiner Gebilde; 
z. B. Spatzierſtäbchen, Tabackspfeifenröhre u. dergl. 
lauter Berlegungs « Werkzeuge, die nicht ſelten im Zorne 
ziemlich tief zwifchen die Augengrube und den Augapfel 
eingeftoßen werden. — Ferner gehören hierher Rapire, 
Bilardfugeln, die zumeilen mit ungeheurer Gewalt 

ausgeſprengt werden, und zufällig das Auge, oder die 
Augengegend treffen, und die Kauft, die oft nur gar zu 

' überlegt an das Auge fährt, wie ed in Tyrol bey den 
Raufern der Fall ift, die, um dem Gegner deſto ficherer 
ein Auge auszufchlagen, einen großen metallenen Ring 
an den Pleinen Singer fteden. — Faſt follte man es 
nicht grauben, daß bloß allein durch den Drud mit eis 
nem Finger dad Auge fo verlegt werden kann, daß der 
Ciliarkörper zerreißt, und doch kann fih auch diefes er⸗ 
eiguen, wovon ich ein höchit traurige Beyſpiel in mei 
ner Aygenpflege erzählt Habe. 


$. 118. 


Chemiſche Verlegungen des Auges Eönnen entweber 
augenblicklich eine wefentlihe Mifhungsänderung in ber 
‘orbanifhen Materie des Auges bewirken, oder eine wirks 
liche totale Entmifhung, eine Zerfegung ber organifchen 
Materie des Auges erzeugen, und dieſes alles wieder 
-entweber mit oder ohne aller Wärme und Lichtentwicke⸗ 
lung. — Die erite Art der Verlegung des Auges ift 
eine wahre Verbrennung, ambustio, die zwey⸗ 
te, eine bloße Aufätzung, errosio. 
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6. 119. 


— 
Jedoch dieſe letzte Ark der chemiſchen Verletungen 
des Auges, die Aufätzung, findet wieder entweder bloß 
directe ober indiredte-Statt, nähmlich fie wird entweber 
durch oxydirende pder desoxydirende Subftanzen hervor: 
gebracht. 

Anmerkung. Orydirende Subſtanzen fheinen mir nur 
Diejenigen zu ſeyn, weldye ihren Überfluß an Sanerftof 
an die organifhe Waterie des Auges leicht abzuneben, 

*" und fomit durch einen gemaltfamen Säuerungsproceß die 
ergeiffene Stelle aufzuägen im Stande find, wie g. 8. 
der rauchende Salzgeift, Salpetergeift, mehrere Metall« 
Drpde. Zür desorpdirende Subſtanzen halte ich hinge⸗ 
gen Diejenigen, welche nicht nur allein gar feinen Sauer⸗ 
ſtoff an die organifhe Materie absufegen haben, fon» 
dern Derfelben vielmehr den ihrer Mifchung eigenthüme 
lichen, uneutbehrlichen Sauerftoff mit Gewalt entziehen, 
und fomit eine Aufägung in dee zunächft ergriffenen 
Stelle bewirken , wie 3. B. alle reinen Kalien. 


6. 120. 


Die orydirenden Subftanzen wirken meiftens 
mit einer ſolchen auffallenden Gewalt und Schnelligkeit 
auf dad Auge, daß ihre Einwirkung faft eine abfolute 
feinen könnte; benn fie zerfegen gewöhnlich ſogleich die 
thierifhe Materie in der ergriffenen Etelle vollkommen; 
indeffen findet es fich bey einer genauern Unterfuhung 
diefer Einwirkung dennocd jederzeit, daß fie im geraden 
Verhältniß zu dem Inhalte der verlegenden Subſtanz 
an leicht ubfegbarem Sauerſtoff, und im umgelehrten 
Verhältniß zur organiſchen Selbſtthätigkeit des verlegten 
Individuums überhaupt und der verletzten Gebilde des 
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Auges insbefondere ſteht. Desorydirende Subſtanzen 
wirken hingegen gewöhnlich viel langſamer auf das 
Auge, und erzeugen viel feltner bey derben, rüjtigen, 
‚folglich mit einer großen Energie ihrer organifchen Selbſt⸗ 
thätigfeit begabten Organismen eine wirkliche Verlegung, 
Aufägung des Auges, wenn fie nicht eingerieben werden; 
fie wirken zuweilen bloß als roth madende Mittel. 


$. 121. 


So wie. es mechaniſch fharfe und mechanifch ftumpfe 

Körper gibt, eben fo glaube ich durch Erfahrung Übers 

- zeugt zu ſeyn, daß es auch chemiſch-ſcharfe und chemiſch⸗ 

ſtumpfe Subſtanzen gibt. — Der Begriff von beyden 

liegt in dem Begriff von leicht oder ſchwer eindringenden 
Eindrücen $. IX. 


$. 122, 


Chemifh fhatfe Subftanzen werben mir 
daher diejenigen heißen, welche fehr leicht und ſchnell 
das Auge verbrennen oder aufägen, und folglich unter 
den letztern wieder diejenigen, welde nicht nur entweder 
febr viel Sauerftoff an die organische Materie des Auges 
abfegen, ober derſelben fehr viel Sauerftoff entziehen 
können, fondern welde diefe ihre Einwirkung auch ohne _ 
große Gewalt "und ſehr fehnel zu Stande bringen; — 
Hemifh ſtumpfe Subſtanzen bingegen können 
mie nur diejenigen feyn, welde ſehr ſchwer und lang⸗ 
ſam das Auge verbrennen oder aufügen, und folglich un: 
ter den letztern wieder diejenigen, welche nicht nur ent 
weder nicht viel Sauetftoff an die organifhe Materie 
des Auges abfegen, oder ihr nicht viel desſelben entzie— 
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hen Binnen, fondern auch nur langfam und mit großer 
hemifcher Gewalt auf die Gebilde des Auges einwirken. 
— Man fiedt hieraus, daß zu den chemifch ſcharfen und 
chemiſch ftumpfen Subſtanzen fowohl die orpdirenden als 
die desorydirenden Subſtanzen gehören Können. 
Ein Bepfpiel von einer chemiſch ſcharfen oxydirenden 
Subſtanz gibt und offenbar die Schwefelfäure, die 
Klußfparhfäure; ein Beyſpiel von chemiſch ſcharfer 
besorybirender Subſtanz aber ber Üsjtein Lapis 
causticus chirurgorum; und fo finden wir das 
Benfpiel von einer chemifch ſtumpfen oxydirenden 
Subſtanz in dem Höllenfteine, wenn er keine feuchten 
Gebilde des Auges berührt, woburd die Losbin⸗ 
dung feines Sauerſtoffes, und fomit-die Säuerung 
der organifhen Materie fchnell befördert würde; 
und das Beyſpiel einer: hemifch ſtumpfen desoxydi⸗ 
renben Subſtanz in dem kauſtiſchen Salmiafgeift. 


6. 1335. 


Diefer Anfiht von den eindringenden chemiſchen 
Schaͤdlichkeiten zu Folge werden die hemifchen Verletzun⸗ 
gen des Auges, wie die mechanifchen , bald ſchneller bald 
Iangfamer zu Stande fommen können, je nachdem nahm: 
lich tiefe eindringenden chemiſchen Subſtanzen das Auge 
gleich bey ihrer erften Berührung zu verlegen vermögen, 
oder erft einige Zeit auf dem Auge haften, oder unter 
den Augenliedern liegen bleiben müſſen, bis fie eine Vers 
letzung dieſes Organs bewirken. 

In die Categorie derjenigen chemiſch wirkenden Sub» 

ftangen, melde das Auge fhon in dem erften Mo⸗ 

mente der Berührung verlegen, gehören erftens alle 
mit Glüh⸗ und Siedhitze verfehene Körper oder 
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Flüſſigkeiten, welde jedoch ohne aller mechaniſchen 
Gewalt auf das Auge einwirken; z. B. brennender 
Phosphor, glühende Papier und Zunder » Zloden, 
‚die an das Auge fliegen, Eimmende Tabadöafche, 
die aus uͤbermuth oder durch Zufall in bas Auge 
geblafen wird, die Sonnenftrahlen durch einen 
Brennfpiegel oder durch ein Vergrößerungsglas in 
einen Brennpunct gefammelt, welcher irgend auf 
eine Stelle des Auges fällt, ber Sonnenftich üßer- 
baupt , fiedheißes Waſſer, oder noch mehr fiedenz . 
des Fett, gefhmolzenes Siegellack, gefhmolzenes 
Wachs u. ſ. w. Zweytens fallen in dieſe Categorie alle 
jene chemiſche Subſtanzen, welche ich ſchon im vor⸗ 
hergehenden 6. als chemiſch ſcharfe oxydirende oder 
desoxydirende angegeben habe, wozu noch außer 
den angeführten Beyſpielen die Phosphorſaͤure, ei⸗ 
nige geſäuerte Metalle, nähmlich die Spießglanz⸗ 
butter, der Hoͤllenſtein, wenn er auf feuchte Ge⸗ 
bilde des Auges gebracht wird, ber ägende Queck⸗ 
filber s Sublimat, und endlich die Cantgaridentincs 
tur; ferner der fein gepulverte ungelöfchte Kalk, 
befondersd wenn er auf fehr feuchte Gebilde des Auges 
fallt, und die Eglauge ober Seifenjiederlauge Eömmt. 
— Zu den langfam verlegenden chemiſchen Schaͤbd⸗ 
lichkeiten gehören, außer den chemiſch ſtumpfen oxy⸗ 
direnden und desoxydirenden metallifhen Subſtan⸗ 
zen aud) der Senf, ber indifhe Pfeffer, der Sei⸗ 
delpaft, der Maykäfer und die fpanifhe Fliege im 
Pfla ſter, das Melkendhl, das Kajeputöfl, und 
mehrere andere effenticlle Ohle. | 
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6. 124. 


Jede hemifhe Verlegung des Auges, welche durch 
bie Einwirkung chemiſch ſcharfer Subſtanzen erzeugt wor: 
den iſt, muß wenigſtens als eine das Auge zu jener 
traumatifchen Entzündung Indirect vorbereitende Schaͤd⸗ 
lichkeit angefehen werden, welche nad derley Verletzun⸗ 
gen des Auges immer erfolgt; denn mit dem Acte einer 
ſolchen Verletzung des Auges iſt die organiſche Materie 
in der unmittelbar verlegten Stelle jeberzeit ohne alle 
vorbergegangene pofitive Einwirkung oällig zerfeßt,, und 
der äußern. Natur Preis gegeben. Diele muß dann noth⸗ 
wendig wieder ſogleich als etwas Äußeres, und zwar als 
eine chemiſche Schädlichkeit auf die naͤchſten Gebilde po⸗ 
ftio zurück wirken; zu gleicher Zeit werden jebt ſelbſt 
alle gewohnte, dem Auge fonft unentbehrliche Einfläfle 
auf die duch die Verlegung geſchwächten Gebilde: biefes 
Organs nicht mehr zweckmäßig, fondern pofitiv eimpir: 
fen Eönnen , und fomit wird auch bald die Reihe ber ur⸗ 
fählihen Momente der "Entzündung voll fegn. — Die 
mit chemiſch ſcharfen Subſtanzen erzeugten Verlegungen 
des Auges Eönnen folglich eben fo wenig, als bie reinen 
Stich⸗ und Shnittwunden ($. 116.) einen wirkfuhen 
Caufalmoment der nachfolgenden traumatifchen Augenent: 
zündung feßen , aber fie nehmen doch indirecte einen An⸗ 
theil an. berfelben, und fie unterfcheiden ſich von den 
reinen Stich⸗ oder Schnittwunden des Auges dadurch, 
daß ſie immer die Veranlaſſung zu einer unausbleiblichen 
Entzündung geben, was bey den reinen Stich⸗ oder 
Schnittwunden nur bey einer Vernahläßigung oder 
fhlechten Behandlung der Wunde der Fall iſt, weil 
man bey reinen mechaniſchen Verletzungen des Auges 


mm 110 mm 
duch eine fhnelle Vereinigung und einen gehörigen Wer 
band, indem fein oder wenigftens gar Fein beteutender 
Subfangverkuft da iſt „ bie verletzte Stelle ſogleich 
vollkommen von der ungwedmäfigen Einwirkung ber dus 
Bern Natur fipern Kann, was bey ben chemiſchen Ver⸗ 
fegungen niemapls ‚auf ſolche Art angeht, wie wir in 
der Folge feben werden. 
* 6. a25. 

So wie aber — * mechaniſche, mit ſtumpfen Werk⸗ 
zeugen hervorgebrachte Verletzung des Auges als der erſte 
and wichtigſte urſaͤchliche Moment der nachfolgenden 
traumatifhen Augenentzündung beachtet werden muß 
($. 217.); eben fo gibt auch jede durch chemiſch ſtumpfe 
Subftangen erzeugte Verlegung des Auges das erite 
Glied in der Kette der mrjüchlihen Momente der immer 
nachfolgenden Entzündung, weil folde Subftanzen nur 
langſam und. mit großer Gewalt in die organiſche Ma—⸗ 
terie bes Auges eindringen, um fie endlich zu zerfegen, 
und eben defhalben als ſehr heftige pofitive chemiſche 
Schaͤdlichkeiten auf das Auge einwirken müſſen ($-IX.), 
zu welcher Einwirkung ſich dann die jegt unzweckmaͤßig 
wirkenden, ſonſt gewohnten Einflüſſe geſellen, die bey 

folgen: Verlegungen: niemahls gänzlich Da vermei⸗ 
den find, 
$: 136. 

Schon aus dem aufgeftellten Begriffe von der Ver: 
letzung des Auges ergab fih die Möglichkeit einer ger 
miſchten, naͤhmlich einer mechaniſch- hemifhen Werle- 
Bungsart des Auges, und diefe find auch wirkfic nichts 
Settenes, denn ed gibt der Schädlichkeiten genug, wel⸗ 
che eine ‚folge erzeugen Eönnen, 
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Sierher gehören z. B. vorzüglich glühende Eifen- 
and andere Metallfplitter, welche mit Gewalt an 
das Auge geichleudert werden, und fih nah Maß: 
gabe diefer Gewalt, nad Maßgabe ihrer Form, und 
nah Maßgabe der organifchen Thaͤtigkeit der getrofe 
fenen Gebilde des Auges bald tiefer, bald feichter 
entweder bloß in bie Conjunctiva des. Augapfels, 
oder felbft in die SElerotiva, oder ın die Hornbaur 
einfeilen, und dann gewöhnlich erſt nody durch die 
ungefhicteften Verſuche fie lo6 zu werden, und 
durch eine krampfhafte Verfchließung der Augentie- 
der noch tiefer und fefter eingebrüdt werden. — 
Auch die nicht glühenden oder heißen Splitter fol« 
her Metalle, die fich ſehr leicht durch den Zutritt 
ber Thränen einem Orpdationsproceß unterziehen; 
z. ©. Stahlſplitter find hierher zu rechnen, denn 
fie theilen ihren Roſt der ganzen Stelle mit, in der 
fie feſtſtecken, und dieſer hängt meiftens fo feſt an, 
daß man ihn mit ber Staarnadel in der Form einer 
braunrothen Schale herausheben kann. — Daß 
die Verbrennung des Auges durch den Stoß mit ei- 
nem glühenden oder auch nur fehr heißen Eifen, 
mis einer brennenden ober Elimmenden Kerze, mit 
einem Elimmenden Stüd Holz, oder einer glühen⸗ 
den Kohle, und duch das Befprigen mit geſchmol⸗ 
zenen Metallen (lauter Fälle, die mir in meiner 
Praris mehr ald einmahl vorgefommen find) das 
Auge nicht bloß chemiſch, ſondern in bemfelben Aus 
genblicke auch mechaniſch, und zwar fehr gewaltfam 
verlegen müffen, ift einleuchtenb. Noch fallen mei 
ner Meinung nad in die Eategorie der das Auge 
mechaniſch/ chemiſch verlegenben Schäblichleiten kin 
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Stiche der Bienen, Weſpen, Mücken und anderer 
Inſecten, denn die augenblicklich nach einer ſolchen 
Werletzung erfolgende heftige, und zuweilen ſehr 
‚gefährliche, raſch fortſchreitende Augenentzuͤndung 
gibt uns ſchon einen Beweis, daß außer der unbe⸗ 
deutenden, durch den Stachel des Inſectes verur⸗ 
ſachten mechaniſchen Verletzung noch ganz etwas ande⸗ 
res in dem Acte der Verletzung liegen müſſe, was 
ſo heftig und unaufhaltſam auf das Auge als poſiti⸗ 
ver Reitz einwirkt; und dieſes kann denn wohl nichts 
anders als ein thierifches Gift fegn, welches in dem 
Augenblicke jener mechaniſchen Verlegung als des 
mifche Schärfe, und vielleicht auch dynamiſch zus 
gleich. auf die verlegten Gebilde einwirkt, und bie 
Verlegung des Auges als eine. gemifchee charakteris 
ft. — Das Naͤhmliche gilt von Heinen Partikeln 
der Ehantariden, die zufälliger Weife unter bie Au- 
genlieder fallen, und durch den ſehr ſchnell entfte- 
benden heftigen Augenliederframpf fih mehr oder 
weniger in die. Bindehaut des Augapfeld oder der 
Augenlieder. einfeilen. — Unter ben &ubftanzen, 
welche dad Auge mechanifh und chemiſch zugleich 
verlegen Eönnen , findet noch vorzüglich der Mertel 
feinen Platz, der wenigftens bey und, meiſtens 
ſehr viele halb» ader gar nicht. abgelöfchte Kalktheil⸗ 
hen, und ganz Eleine eckige Kiefelfteinchen enthäft, 
woducch das Auge oft fehr gefährlich verwundet wird, 
zumabl wenn der Verlegte die Augenlieder ftark 
veibt und drüdt. — Ob übrigend das Niften der 
Plattlaͤuſe in und um das Auge (Phtäiriasis) nit 
ebenfalls als eine mechaniſch chemifche Verlegung 
angefehben werben kann, ift kaum eine Frage. — 
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Doch unter allen mechaniſch⸗chemiſchen Verlegungen . 
des Auges iſt gewiß das Verbrennen mit Schieß⸗ 
pulver in Hinſicht der extenſiven und intenſiven 
Größe, und in Abſicht ber augenblicklich darauf er» 
folgenden gefahrvollen traumatifchen Augenentzün⸗ 
dung die gefährlichſte, denn eine ſolche gewaltfame 
chemiſche Einwirkung , verbunden mit der ſchrecklich⸗ 
ſten Zerreißung der Gebilde des Auges wird man 
ſonſt bey keiner gemiſchten Verlegung wahrnehmen. 


8. 127; 


Wenn man Über das genau reflectirt, was von dem 
directen Einfluß der mechanifchen und chemiſchen Verleguns 
gendes Auges auf die nachfolgende traumatifche Augenent- 
zundung 6. 117, 125 gefagt worben ift, und wenn man 
diefe NReflerionen in gebäriger Verbindung auf die ge: 
mifhten Werlegungen des Auges überträgt; fo wird es 
fehr leicht begreiflich, warum fi nach den mechanifch- 
 hemifchen Verlegungen des Auges die Entzündung jeder- 
zeit fo ſchnell entwickelt, daf die traumatifche Entzündung 
ber Verletzung, fo zu fagen, auf dem Fuß folgt, und zu= 
weilen Verlegung und Entzündung faft Eines zu ſeyn 
fheinen; denn alle diefe gemifchten Verlegungen werden 
durch mechanifch ftumpfe Körper gewöhnlich mit einer um 
ſich greifenden großen Gewalt erzeugt, und zerfegen 
durch ihre chemiſche Eigenfchaft zugleich die organiſche 
Materie in der verlegten Stelle volllommen. Es müffen 
alſo von diefem Augenblicke ſchon aud alle ſonſt gewohn⸗ 
ten Einflüffe ald eben fo viele Schäblichkeisen auf bie we⸗ 
niger oder mehr desorganifirten nächftliegenden Gebilte 
nnwirfen‘, die Kette der Gaufalmomente der trauma⸗ 
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riſchen Entzündung ſchnell ſchließen, und auf ſolche Art 
eben fo ſchnell die Entzündung entwickeln. 


—— — — 


B. Bon den nur mittelbar auf das Auge einwirlen⸗ 
den Schädlichkeiten, welche an der Augenent« 
 zündung überhaupt, und an der idiopathiſchen 
Augenentzündung insbefondere einen direeten 
oder indireeten Antheil haben können. 
$. 128, 

Zu den wichtigſten und häufigften mittelbar, und 
zwar mechaniſch⸗ chemiſch auf das Auge einwirkenden 
Schadlichkeiten, welche einen Caufalmoment ber Augen- 
entzünbüng geben Können, gehört jede, wenn auch mn 
Kurz aubaurende aber ſchnell nad einander wiederhohlte 
Störung des Kreislanfes, durch welche das Blut mit 
ftärkerer als gewöhnlicher Gewalt, und in zu großer 
Menge in die Hleinften Gefäße des Kopfes und der Aus 
‚gen fortgetrieben, und in den Venen diefer Organe laͤn⸗ 
ger als gewöhnlich zurück gehalten wird ; duch welche 
alfo eine heftige Blutcöngeftion erzeugt werden muß: 
denn es Fann gar Eein Zweifel feyn, daß das in fo gro⸗ 
Fer Menge mit einem Mahle eindringende Blut als eine - 
mechaniſch ftumpfe Schaͤdlichkeit auf die Gefäße über 
haupt, und als eine heftig chemiſch wirkende felbft belebte 
Fluſſigkeit auf die feinern Gefäße, welche ſonſt kein Blut 
führten, einwirken muß. 

Auffallende Beyfpiele gibt und dad wiederhohlte uin ⸗ 

gewohnte Aufheben ſchwerer Laſten, heftiges wie— 

derhohltes Erbrechen, ſtarkes Zuſammenpreſſen des 

Unterleibes bey einem ſehr beſchwerlichen Stuhr 
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ange, die lange dauernde Anftrengung bey eis 
ner ſchweren Geburt, heftiger anhaltender Huſten, 
vorzüglich der Keihhuiten, und anhaltendes ſehr 
lautes Schreyen, woburd die häufigfte Weranlafe 
ſung zu einer folden plöglihen und gewaltfamen 
Congeſtion bes Blutes nad) den Augen gefegt wird. 


$. 129. 

Diefes gewaltfame ſchnelle Eindringen in die Heins 
ften Gefäße der Augen droht endlich nie nur, wenn es 
ju ſtark ift und länger dauert, den Zufammenhang in 
den Wänden der feinern Gefäße zu trennen; fondern 
eine ſolche Xrennung bes Bufammenhanges findet auch 
nicht felten wirklich flatt, wovon uns die oft fehr 
ſchnell ohne aller äußern Veranlaffung entftehenden Blut: 
estravafate unter der Bindehaut des Augapfeld und felbit 
. die bedeutenden Blutergießungen in den Augenfammern 
einen Beweis geben. Diefes außer den Gefäßen nun bes 
findliche. Blut muß wieder al ein pofitiver Reitz auf die 
Gebilde des Auges zurück wirken, in welche es ſich er⸗ 
soflen hat, und fomit wenigftens einen nicht völlig uns 
bedeutenden Caufalmoment der Entzündung geben Eön« 
nen, welches vorzüglich in den Augenkammern der Fall 
feyn wird, in dem trägen Bindungsgewebe zwifchen der 
Gonjunttiva und der Sklerotiva aber weniger der Fall 
feyn Eann. 

6. 250. 


Wenn die zu hoch gefteigerte Lehensthätigkeit eines 
in den Lebensproceß geradezu eingreifenden Organs auf 
bie Lebensehätigkeit des gefammten Organismus des Ins 
dividuums einen bedeutenden Einfluß haben muß ($. II.) 
woran ohnehin gewiß niemand zweifelt, weil’ es bie 
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yeinfte Erfahrung tägfih- und ſtündlich keweift; fo muß 
dieſer pofitive und leicht ſchädliche Einfluß nur um fo maͤch⸗ 
tiger! und ſchädlicher ſeyn, wenn mehrere zum Leben uns 
entbehrliche Organe in einen und demfelben Augenblick 
in ihrer Lebensthätigkeit unzweckmaͤßig geſteigert werden, 
und es iſt ſehr wohl begreiflich, daß in einem ſolchen 
Falle ſelbſt diejenigen Organe, welche an der Peripherie 
des menſchlichen Organismus liegen, und in den Lebens— 
proceß nicht unmittelbar eingreifen, von diefem ſchaͤdli⸗ 
chen Einfluß mehr oder weniger ergriffen werden müffen. 
— Wir müflen daher eine ſolche fehlerhaft gefteigerte 
Lebensthätigkeit der bezeichneten Organe immer ald eine 
mittelbar auf die Augen dynamiſch einwirkende Schaͤd⸗ 
lichkeit anfehen, die allerdings einen Caufalmoment der 
Augenentzlindung zu fegen im Stande ift,"und um fe 
mehr die Aufmerkfamkeit des Üriologen verdient, weil 
die meiften der übrigen mittelbaren urfächlichen Momente 
der Augenentzündung, die wir noch anzuführen haben, 
nur durch. biefes Mittelglied, naͤhmlich durch die zu hoch 
‚gefteigerte Lebenöthärigkeit anderer Organe auf das Ange 
einwirken, wie wir ſogleich fehen werden, 
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Aus diefem fo eben Worgetragenen läßt fi ohne 
weiters auch auf den Einfluß ſchließen, welde jede ine 
normal gefteigerte Lebensthätigkeit folder Organe auf 
die Entftehung der. Augenentzündung haben müffe, wel 
he dem Auge ‚entweder nur zunächft Fiegen oder wohl 
‚gar mit demjelben in einem confenfuellen. oder ſympathi⸗ 
ſchen Wechſelverhäͤltniß ftehen ($. XXIII. bis XXVII.) 

Wie z. Br eine fehlerhaft geſteigerte Lebensthäͤtig⸗ 

keit des Gehirns, des Geruchorgans, ja ſelbſt der 

Sprachorgane. 
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6. 153. * 

Diefem allen nah muß vorzüglih die Bewegung 
des Körpers, fie mag activ, das heißt, willkührlich, 
oder paſſiv, das heißt, im Reiten, Fahren, Schaukeln 
u. dergl. beſtehen, als eine nur mittelbaͤr auf bie Augen 
einwirkende Schaͤdlichkeit, und leicht moͤglich werdender 
Cauſalmoment der Augenentzundung betrachtet werden, 
ſobald ſie zu exceſſiv wird. 

Anmerkung. Nicht ſelten wird daher der Einfluß der 

Bewegung des Körpers bey Augentrankpeiten, denen 
. eine directe Schwäche zum Grunde liegt , als ein fehr 

Fräftiges Heilmittel mit auffallendem Nutzen angewen⸗ 

det, aber dann dürfen folche Bewegungen freylich nie» 

mahls exceſſiv werden. 


6. 1 33. 


Daß Gemüthsbewegungen und Leidenſchaften auf 
den ganzen Organismus eines Individuums als die hef⸗ 
tigiten dynamiſchen Schablichfeiten entweder pofitiv oder 
negafiv einwirken , 'ift längft Feinem Zweifel unterwor: 
fen. Da nun alles, was anf das Ganze kräftig einwirkt, 
auch auf den Theil wirken muß ($. II.); fo müflen aud 
alle pofitiv wirkenden, alle eraltirenden Gemüthsbewe⸗ 
gungen und Leidenfhaften mehr oder weniger ihren pofi- 
tiven fehädlichen Einfluß auf das Auge mittelbar äußern, 
und einen Caufalmoment der Augenentzündung geben 


Ionnen, und zwar um fo mehr, weil ſich die Außerun⸗ 


gen ſolcher Gemüthsbewegungen und Leidenſchaften ohne⸗ 

hin am meiſten in jenen Organen offenbaren, die entwe⸗ 

der dem Auge zumächft liegen, oder mit demſelben in eis - 

nem befondern Wechfelverhältniß ftehen. “ 
Wie z. B. der höchſte Grad von unerwarteter 
Freude, der in ſich verbiſſene oder auch ausbrechende 
Zorn u. bal. 


118 mw 


$. 154. P 
. Wenn die Betten und die Kleidungsſtücke offen 
bar als mechaniſche, und in gewiſſer Hinſicht, naͤhm⸗ 
lich als Waͤrmeleiter, auch als chemiſch wirkende Ein—⸗ 
flüſſe und Schädlichkeiten auf den geſammten Organismus 
- des Individuums einwirken, fo kann es ebenfalls keinem 
Zweifel unterworfen ſeyn, daß die Betten und Klei—⸗ 
dungsſtücke nit minder auf das Auge einen mittelbaren 
ſchaͤdlichen Einfluß äußern können, welder nur um fo 
ftärfer, pofitiver wirken, und um befto leichter einen ur ⸗ 
fähtichen Moment der Augenentzündung geben wird, je 
mehr durch fie eine heftige Reibung und ein Druck derje⸗ 
nigen Organe erzeugt wird, welche dem Auge fehr nahe 
Jiegen, oder mit demfelben in einem befonderen Werhfel: 
verhättniß ftehen, 
3- B. bie finnlofen, vor einiger Zeit in ber Mode 
geweſenen Kropfbinden der Männer; die-feft und 
ſchwer auf der Stirn figenden ‚Hüte ynd Helme 
u. dergl. 


6. 155, 


Die Nahrungsmittel müſſen in doppelter Hinſicht ei⸗ 
nen fehr wichtigen mittelbaren pofitiven Einfluß auf das 
Ange haben, und fomit gar leicht mit der Augenentzüns 
dung in einem Caufal-Werhäteniß ftehen Eönnen; weif 
erftend alle gute Nahrungsmittel auf bie Lebensthaͤtig ⸗ 
keit des Magens ſelbſt, welcher ein zum Leben hchſt nd« 
thiges Organ ift, as fehr kraͤftige chemiſche und mecha ⸗ 
niſche Einflüſſe einwirken; zweytens, weil aus ſolchen 
Nahrungsmitteln wieder kraͤftig wirkende Säfte bereitet, 
und ſomit auch die Lebensthätigkeit des ganzen Organis⸗ 
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ws des Individuums gar fehr, und leider nur zu oft 
zweckwidrig gefteigert wird. Da nun aber ſchon die abnorm 
geſteigerte Lebensthätigkeit eines großen, in den Lebens: 
noeh geradezu eingreifenden Organs ihren mittelbar 
ſchödlichen pofitiven Einfluß auf die Augen unwiderfprech« 
lich zu erfennen gibt; fo iſt es einleuchtend, daß eine 
duch zu Eräftige Nahrungsmittel unzweckmäßig gefteie 
gerte Geſammtthaͤtigkeit des individuellen Organismus 
um ſo kräftiger auf.das Auge ald Schoͤdlichkeit einwirken 
müſſe, und um fo leichter einen ausgiebigen Cauſalmo⸗ 
ment ber Augenentzündung ſetzen Eönne. 

’ 6. 156. 

Wenn von den mittelbar auf das Auge einwirken 
den Schaͤdlichkeiten die Rede ift, welche zur Entitehung 
ver Entwicklung einer Augenentzündufly directe oder 
indirecte etwas beytragen können; fo müffen auch als 
lerdings die Anftedungsftoffe überhaupt in ütiologifdye 
Unterjuhung genommen werden. Da die Miasmen 
meiftens nur ald ſchwache chemiſche Schädlichkeiten zuerft 
auf Heine Stellen des individuellen Organismus einwir- 
een, und die Lebenskraft niemahld geradezu antaften, 
fondern fie erſt durch die Mifhung ber thierifhen Materie 
ergreifen ; fo iſt es leicht einzuſehen, warum die miasma⸗ 
tiihen Krankheiten überhaupt fo felten einen mittelbar 
ſchͤdlichen Einfluß auf das Auge. äußern, wenn nidit 
etwa der mindmatifche Stoff geradezu auf das Auge anges 
bracht wird; wie diefes' 3. B. mit einem vom Tripper⸗ 
oder Chankergift befhmusten Finger geſchehen Bann; in 
welchem Falle der Anſteckungsſtoff aber nicht mehr ald 
eine mittelbare, fondern als eine unmittelbare Schaͤd⸗ 
fihkeig Betrachtet werden muß. — Übrigens darf diemit« - 
telbare Einwirkung der Miatmen auf das Auge bloß als 
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iene negative SchädlichEeit angefehen werden; denn wer 
nigſtens von ber Kräge, von dem Ausfage, von dem 
Erdgrinde und von der Syphilis iſt es mehr als wahre 
fheinlih, daß fie außer der primären Anſteckung mehr 
negativ den menfchlichen. Organidmus ergreifen, und nur 
die geimpften Pocken dürften bavon eine Ausnahme mas 
hen. — Miasmatifche Krankheiten Eönnen demnach nies 
mahls geradezu einen Caufalmoment der Augenentzüne 
dung fegen, aber fie begünftigen dennoch fehr leicht (mie 
ich. .in der Lehre von der Entftehung der ſympathifchen 
Augenentzündungen deutlich aus einander feßen werde) 
die Entftehung und Entwicklung der Augenentzündung, 
weil fie den Organismus ſchwächen, und fomit ‚nicht nur 
zur Einwirkung pofitiver Schäblichkeiten vorbereiten, 
ſondern auch lich eine folhe allgemeine Miſchungs⸗ 
veränderung in ber organifchen Materie des Individuums 
fegen, daß dann nur einige geradezu auf dad Auge eins 
wirkende pafitive Schädlichkeiten erforderlich find, damit 
- eine Augenentzändung fi entwickelt. — Alle Contar 
gien hingegen ergreifen durch die thierifhe Materie, 
und zwar zunächſt dur das Hautorgan und die mit dem⸗ 
felden im engſten ſympathiſchen Wechfelverhäftniß ſtehen⸗ 
ben Organe, z. B. die Luftröhre, die Lunge , die Spei⸗ 
jeröhre u. ſ. w. ſehr ſchnell die Lebenskraft, indem fie‘ 
wenigſtens in dem erften Augenblicd (wie es wirklich von 
den meiften fhon außer Zweifel iſt) als poſitive hemifche 
Schatlichkeiten die Rebensthatigkeit in den unmittelbar 
afficirten Organen unzwedmäßig fleigern. — Daber 
‚bemerken wir au, daß die Contagien weit dfter als die 
Miasmen das Auge mittelbar ergreifen, und wirklich 
einen ber wichtigſten Caufalmomente der Augenentzün- 
dung geben, wie wir in ber Lehre von der Entftehung 
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der contagidfen Opbtalmien einfehen werden. — Aber die 
Gentagien wirken auch auf dad Auge unmittelbar ein, 
indem fie dem Luftkreife in Gasgeſtalt beygemengt find, 
und diefes ift die Urſache, warum nicht felten ſchon im 
Augenblicke der Anftedung die Borbothen der Augenent- 
jindung bervortreten; aber wie biefes gefhieht, kann 
auch erft in der Lehre von der fompathifchen Augenent: 
jündung deutlich gemacht werden. 


Anmerkung. Um etwa über meine Anfıcht der Mias⸗ 
men und Gontagien nicht mifverftanden zu werden, muß 
ich mich vdr der Hand erklären, daß mir der Unterfchied 

. zwifchen Miasmen und Gontagien fehr groß und wefent« 
Tch zu feyn fcheint, wenn auch beyden ein beftimmter 
Stoff zum Grunde Tiegt, welchen wir mit Recht einen 
Anſteckungsſtoff heifien ; ven das Miasma enthält dies 

. fen Stoff: in fichtbarer und fühlbarer Geftalt, und es 
muß dieſes, wenn es anſtecken foll, eine mit fehr zarter 
Epidemis bededite Stelle des Hautorgans nicht nur bes 
rühren, fondern wirklich befudeln; der Stoff des Con⸗ 
tagiumd Hingegen ift unfichtbar, er erfcheint nur als 
Gasart, indem erfichder atmosphärifchen Luft beymengt 
und fie in einem ſolchen Brad verunreiniget, daß ihn wirk⸗ 
ich ein, delicates unverdorbened Geruchsorgan oft ges 
radezu erkennt, wieich z. B. einen Blatterkranten oder 
Typhöſen fhon in merklicher Entfernung wittere. — 

“ Leicht kann man daher einer miasmatifchen Anftedung 
ausweichen, beynahe unmöglich, oder wenigftens fehr 
fchwer einer contagiöfen, Miadmen fcheinen durchaus die 
Lebenskraft hHerabzuftimmen, Die Gontagien hingegen 
fcheinen wenigſtens in dem Augenblide der Anſteckung 
pofitiv den ganzen Drganismus zu ergreifen, und ich möchte 
davon felbft den anfteddenden Typhus in der Periode feir 
ner erften Entwidlung nicht ausnehmen. — Sollte viels 
Jeicht eben Das der Grund jeyn, warum gerade die flär« 
teften, die jugendlichen, vollfäftigen, wirflich athletifchen 
Individuen an diefer Krankheit fchnell fterben, wenn fig 
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gleich Anfangs rigorös nach dem Begriffe von Afthenie 

behandelt, werden, und hingegen glüdlich dDurchEommen, 

wenn ber Arzt unthätiger ift, oder fie wohl gar einigers 
maßen ſchwaͤchend, ausleerend behandelt *), 

Miasmen wirken nur äuferft langſam durch Die thie— 
tifhe Materie auf die Lebenokraft, indem fie jederzeit 
zuerſt in jener eine wefentlihe Mifhungsänderung an 
der Stelle der Anſteckung fegen, von welcher aus die 
fepferhafte Mifhung ſich endlich über den ganzen Orgas 
nismus verbreitet; und miasmatiſche Krankpeiten er⸗ 
ſcheinen daher oft Tange bloß als örtliche Krankheiten, 
indeffen die Gontagien durch das Hautorgan und alle 
mit demfelben im ſympathiſchen Wechfelverhältniß fer 
hende Organe die Lebenskraft äußerſt ſchnell ergreifen 
und ihre mächtige Einwirkung duch ein’ auffallendes 
Feberhaftes Gefammtlerten zu erkennen geben. — Nur 
das Poren » Miasma, weldes zwiſchen den Miasmen 
und Gontagien ‚auf eine gewiſſe Art mitten innen fteht, 
indem fie offenbar ſowohl auf die Art der erſtern als der 
Tegtern anftecen Eönnen, machen hiervon eine Ausnahr 
me; aber die Pocken behaupten, auch wenn fie geimpft 
werden, und folglich bloß als ein Miasma wirken fol- 
Ten, dennoch ihren urfprünglichen contagiöfen Charakter, 
vermöge welhen fie ſchnell nnd auffallend die Lebens⸗ 
kraft des geimpften Individuums ergreifen, und ein ute 
verkennbares , oft fehr gefährliches fieberhaftes Geſanumt - 
leiden erzeugen, 

* 

Aut dielen Gedanten gerieth id (dom im Jahre 1786, da ich im 
allgemeinen Rranfenhaufe ald Secundararzt Rand, uud medft nie 
Ten andernSpitalsärzten von demMofocomialtypbus ergriffen wurde, 
Im jeder Stunde ſchlimmer ward es mir, daich fogleich Rantpfer, 
Molchus und China betam, und meinem undergehlichen Freunde, 
dem jegigen Stabsarzt Braun hatte ich es u danten, daß ih. 
den einer ſchwachen Mandelmilch mit Manna genas. 
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I. Abſchnitt. 


Alzemeine Therapie der Augenentzünbung überhaupt, 
und ber ibiopathifhen Augenentzündung inäbefondere, 


ohne alle Rückſicht auf die von der Entzündung zunaͤchſt 


ergriffenen Gebilde des Auges. 





Erſtes Kapitel. 


Prognoſtik und Indieation im erſten Zeitraume der Angen⸗ 
aatrinduug überhaupt, und der idiopathiſchen Augenentzün⸗ 
dung insbefondere *). 


6. 137. 


Meni die Therapie Überhaupt der Mofologie geradezu 
enigegengefegt it, indem fie das vernichten fol, was 
ine gefhaffen hat; fo muß fie auch nothwendig eine 
) Die allgemeine Prognoſtik in ben beyden Zeiträumen der Aus 
genentzündung überhaupt und der idiopathifchen Augenentzündung 
inöhefondere it mit dem fufenmweifen Ineinandergreifen der erfors 
derfichen Heilregeln To innig verwebt, daB ihr kein Hefonderes 
Rayitel, wie dex allgemeinen Symptomatologie gewidmet werden 
konute, ohne Anfichten zu trennen , welche ſelbſt zum Erklaͤrungs⸗ 
Bepufe nicht füglich getrennt werden koͤnnen. Hingegen kann und 
wird Bey den einzelnen Augenentzündungsformen die Prognoftif 
in den beyden Beiträumen ſchon mehr iſolirt erfcheinen , weil Die 
Entzundungsformen ſelbſt in Hinficht der zunächſt vondem Futzüns 
dungs⸗ und EiterungdsProceffe ergrifenen Gebilde iſolirt wer⸗ 
den mußten, 





— 
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gan; Geftimmte Aufgabe von Seite der Nofologie fordern; 
— und diefe Aufgabe haben wir bereits in der allgemei⸗ 
nen Nofologie der Augenentzüundung burd eine genaue 
Spmptomatologie und Atiologie diefer Augenkrankpeit,” 
jedoch bisher ohne allen, Rückblick auf bie von der Ents 
zündung zunaͤchſt ergriffenen Gebilde des Auges gefegt, 
und der allgemeinen Therapie Eömmt ed dann jetzt au, 
diefe Aufgabe vollkommen zu löſen, 


6. 136. 


Sol jedoch die allgemeine Therapie der Augenent- 
ziindung diefe Aufgabe wirklich Idfen, fo müſſen wir wies. 
der ihre beyden Anſichten genau unterſcheiden, durd wels 
che ‚fie ſich den beyden entſprechenden Anfichten der Noſo⸗ 
logie entgegen ſtellt, nähmfich die Prognoſtik und die Ins 
dication, weil der Arzt bey feiner Vorherſage eben fp 
vorwärtd in der Geſchichte der Krankheit fchreiten muß, 
ald er in der Symptomatologie rückwärts ging , um ayf 
das Wefeh der Krankheit zu kommen, und ‚weil er mit 
feiner Indication ben entfheidenden Streich gegen alles 
das geradezu führen muß, was er durch feine ätiologi« 
ſche Unterfuhung als dem Yuge feindfelig und ſchaͤdlich 
erkannt bat. , | 

Anmerkung. Aus diefem Begriffe von Therapie erhels 
let aber auch ganz Deutlich „ Daß die Aufgabe, welche fie 
in Abficht auf Augenentzündung zu löfen bat, nicht Durch 

einſtweilige bloße Befeitigung der einen dder andern Au⸗ 
genentzündungsfprm, fondern einzig und allein durch 
wirkliche und volllommene Befeitigung der diefen For⸗ 
men zum Grunde liegenden Krankheit gelöſt werden 
kann; denn eine Ophtalmie durch das Einſtreichen einer 
berühmt gewyrdenen Augenſalbe auf einige Tage vers 
ſchwinden machen, indeſſen fie fih bald wieder in ans 


wovon : 125 own 
dern oft wichtigeen Gebilden des Auges, oder in audern 
Drganen,, die mit dem Auge in einem befondern Wech⸗ 
felverhältniß fteben , ericheint, heißt nicht die Augens 
entzündung heilen, fondeen, wie der veritorbene Pros 
fefoe Schmidt ganz richtig bey irgend einer Belegene 
beit bemerkte, bloß curiren. 


k. Erſte Heiltegel des erften Zeitraumes der Augen⸗ 
entzündung überhaupt , und der idiopathifchen 
Augenentzündung indbefondere. 


$. 259. 

Wenn bie Augenentzändung fo, wie ®ir fie bis 
jetzt Metrachtet haben, die urfprüngliche Form einer durch 
gemiſchte pofitive Schädlichkeiten erzeugten Krankheit des 
Auges iſt, welche (was wohl zu merken ift) in einem Indivi⸗ 
duum entſtand, das ver der Entftehung diefer Augen: . 
krankheit vollkommen gefund war, fo muß nothwendig 
die aus dem Begriffe von der Therapie hervorgehende 
erſte Heilregel darin befteben: daß man alle 
noch auf das Auge fortwirkenden pofitir 
ven Schädlichkeiten, welche man ohnehin 
durchaus zur Einfihs gebracht haben foll, 
fogleich Hefeitiget, und forgfältigdbarüber 
naht, daß etwa Feine neuen pofifiven 
Schäpdlihkeiten auf das noch entzündete 
Ange zufällig einwirken. 
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Da nun ſehr oft, ſelbſt bey ſehr gefunden und ftar« 
Een Individuen eine Augenentzündung zum Theil dur 
fremde Körper erzeugt wird, welche bloß unter den Aus 
‚genliedern liegen bleiben , oder irgendwo wirflih am 
/ Auge eingekeilt find; und weil derley fremde Körper 
nicht felten als einer der wichtigſten Caufalmomente ber 
Augenentzlindung völlig unerkannt bleiben: fo denke ich, 
müßte bier, wo es auf die Ausführung der-erften Eurs 
vegel anfommt, auch am erften von der zwefmäßie 
gen Befeitigung, diefer häufig vorfommenden Schaͤdlich⸗ 
keit die. Rede ſeyn. 

Anmerkung. Ich fagte nicht ohne Gruud daß auf eine 
zwechmaäßige Beſelligung der fremden Körper zu 
denken ſey, denn der Arzt Bann dem Auge durch ein un⸗ 
zwedmäßiges , rohes, der Zartheit diefes Organs nicht 

entſprechendes, mit einem Worte, durch ein im eigent ⸗ 

lichen Sinwe nicht ganz kunſtmäßiges Verfahren, wenn 
er einen fremden Körper aus dem Auge ſchaffen will, 

leicht mehr ſchaden, als der fremde Körper, wenn er 
unter den Augenliedern liegen geblieben wäre, geſchadet 
hätte. Es iſt freplic leicht zu Jagen und zu fchreiben, 
der’fremde Körper muß aus dem Auge geſchafft werden; 
aber wehe dein Auge, an das fich der Arpt ohne eine 
nähere Inſtruetion, als er fie in den bisher erfhienes 
nem ophtalmologiſchen Lehrbüchern findet, mügt. Ich 
werde daher. diefen therapentifhen Gegenftand mit aus ⸗ 
gezeichneten Sorgfalt abhandeln 
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Wenn von der Funfimäfigen Befeitigung der frems 
den Körper, die, wie man ſagt, in das Auge fallen, 
die Rebe ift, fo müſſen wir nothwendig auf die ſchon in 
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der allgemeinen Ätiologie 6. 103. aufgeitellte Claſſifica⸗ 
tion derfelben zurückkommen, vermöge welcher ich fie 
zuerſt in folche unterſchieden babe, die fih in das Auge - 
nirgends einkeilen, und folglich das Auge niemahls vers 
legen können. — So leide nun auch an und für ſich 
derley fremde Körper aus dem Auge zu ſchaffen find, 
wenn ber Leidende nur gleih Hülfe fuht; wenn er nicht 
erſt das Auge durch Reiben, Drücken und andere frucht« 
Ife und ſchaͤdliche Manipulationen heftig reißt; oder 
wenn er nicht eine fehr ſchwaͤchliche Conftitutien und 
große Empfindlichkeit bat: fo ſchwer wird es hingegen 
‚At, fie zu befeitigen, wenn einer oder ber andere biefer 
Umftände, zumahl der letztere Statt findet; benn nad 
gewaltfamen convulfivifhen Notationen des Augapfels 
ſtelt fich unter foldhen Umſtaͤnden eine heftige und hart: 
aickige krampfhafte Verſchließung der Augenlitder ein, 
welhe ed unmäglih macht, die Augenliederfpalte auch 
une eine halbe Linie weit zu Öffnen; und diefer Krampf 
iR um fo flärker und um fo andauernder, je mehr der 
auter den-Augenlitdern liegende fremde Körper durch 
kine Form, oder burch feine‘ hemifhe Beſchaffenheit 
dazu geeignet ift, das Auge fehr heftig zu reigen, und 
je größere Empfindlichkeit das Individuum beſitzt. 


6. 142. 

Jeder Verſuch, die Augenliederfpalte unter ſolchen 
Unftänden mit Gewalt zu Öffnen, oder das Auge beym 
kichte zu unterſuchen, ift nicht allein ganz fruchtlos, ſon⸗ 
deen er vermehrt und unterhält nur den Krampf; bloß 
Dunkelheit und volllommene Ruhe kann ihn. mindern 
un) verkürzen. 
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Da aber gewöhnlich, befonders bey fehr empfindli⸗ 
Üben Perſonen, auch ein hoher Grad von Furcht wegen 
ber Unbrauchbarkeit oder des gänzlichen Werluftes bes 
Auges mit im Spiele iſt; fo muß der Arzt durch ein ges 

laſſenes Betragen, und vernünftige Vorſtellungen, ja 
felbft durch die beftimmte Verfiherung der Unſchaͤdlichkeit, 
die er bey fremden Körpern der erſten Claſſe mit Recht 
geben Eann, den Leidenden ſchnelb aus feiner Angft reißen, 
wenn die Frampfhafte Verſchließung der Augenlieber aufs 
hören, und der fremde Körper bald gehbris beſeitiget 
werden fol. , 


SET Tr 


Jedoch nicht immer langt man mit biefem leichten 
Werfahren aus; denn bey fehr ſchwächlichen Individuen 
ift diefer Krampf in ben Schließmuskel ber Augenlieber 
gewöhnlich fo heftig und andauernd, zumahl wenn ein 
fremder Adtper im Auge liegt, der das Auge mechaniſch 
und hemifch zugleich reißt, wie z. B. Taback, daß man 
wirklih mit Arzrieymitteln eingreifen muß, wozu bann 
mäßig warme Breyumfdläge aus im Waller oder Milch 
gekochten Semmelkrumen und Sydenhamfhen Laudanum 
bereitet, nach meinen häufigen Beobachtungen am zu= 
träglihften find. — Nur ift bey ihrer Anwendung fehr- 
forgfältig darauf zu achten, daß fie niemahls auf dem 
Auge völlig erkalten, weil dadurch der Krampf ſogleich 
beträchtlich vermehrt und verlängert würde. Hat aber bie 
krampfhafte Verfchließung der Augenlieder ohnehin ſchon 
lange mit großer Heftigteit gedauert, ehe der Arzt ges 
rufen worden ijt, fo muß man ben empfohlenen Brey- 
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unfßlägen einen noch wirkfameren Zufaß durch den Hyo⸗ 


ſiamus geben. 


§. 145. 


Bey fehr empfindlichen hyſteriſchen Weibern und hy⸗ 
pochondriſchen Maͤnnern iſt aber oft felbft dieſes topiſche 


Kurverfahren nicht hinreichend, und der Arzt ſieht ſich 


gezwungen, zu innerlichen fogenannten krampfſtillenden 
befänftigenden Mitteln-feine Zuflucht zu nehmen, 


6. 146. 


Mindert fi endlich der Krampf des Schließmuskels 
der Augenlieder fo beträchtlich, daß man die Augenlieder« 
fpalte ohne Gewalt hinlaͤnglich Öffnen kann, um den 
fremden Körper aus dem Auge zu fhaffen, fo gehe man 
mit vieler Vorſicht und Gelaifenheit, befonders aber bey 
einer nur außerft mäßigen Beleuchtung daran; denn jes 
des rohe Antaften der Augenlieder, jeder plöglich einfals 


lende ſtaͤrkere Lichtſtrahl ruft ſchnell den Blepharoſpas⸗ 


uus zurud. 


u 


6. 147. 


Seehr häufig gefchieht es, befonders bey vielen und 
Reifen Augenliederhaaren, baß eines oder has andere, 
durh das Reiben der Augen Morgens beym Erwachen, 
losgeht, und ſich zwifcgen dem Augapfel und das untere 
Augenlieb verſteckk, welches ſich gar leicht mit der Spitze 
ined feinen feuchten Schwammes, Schnupftuches oder 
finen Baarpinfeld wegwifchen läßt, indem man den Au: 
gendeckel fo viel möglich herabzieht, und in demfelden 
Ängenblid den Augapfel nach oben. ftellen läßt, damit 

J 
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fi das Haar nit etwa in ber gefalteten Bindehaut 
irgendwo verbergen, und ber Aufinerkfamkeit des Su⸗ 
enden entſchlüpfen ann. — Liegt es aber, was nur 
ſelten geſchieht, unter dem obern Augenliede, fo hält es 
ſich ohnehin immer auf der lockern faltigen Bindehaut 
des Augapfels feft, wo ed fih auf die naͤhmliche Art wege 
wifhen läßt, wenn man das Augenlied hinlänglich aufs 
hebt, und das Auge nad abwärts ftellen läßt. 
Anmerkung, Kopfhaare, die durch Zufall unter die 
Augenlieder gewidelt werden, ein Fall, der fich jegt bey 
den haldgefhornen Köpfen felten ereignet, mtüffen mit 
einem fogenannten Haarzänghen*) forgfältig gefaßt, 
and langfam herborgezogen werden, damit-fie ja nicht 
abreifien; mit einer gewöhnlichen Pincette find fie nit 
feft zu faſſen, außer fie liegen ſehr gefräufelt unter dem 
Augentiede. 


$. 148, 


Eben dasfelbe unbefonnene Reiben des Auges Mor⸗ 
gend beym Erwachen Fann aber auch, zumal bey blon⸗ 
den, ſehr biegfamen und langen Augenfiederhaaren zur 
augenblicklichen Einftülpung mehrerer derfelben Tri- 
chiasis, Trichosis, Phalangosis, Anlaß 
geben, welde zulegt andauernd wird, 


$. 149. 

Man hofft vergebens, ſolchen eingeſtülpten Cilien 
durch das Auswärtäftreihen, ober wohl gar durch das 
Kräufeln, ihre vorige zweckmaͤßige Richtung wieder zu 
verfhaffen, denn fie nehmen immer wieder die ſchon gez 
wohnte fehlerhafte Richtung an, und das einzige Mittel 





7) Erfte Infirumentens Tafel, erſtes Wild, | 
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bleibt dad Ausziehen; die wieder nachwachſenden erhal⸗ 
ten dann ihre normale Bildung. Auch diefe Haare wers 
den mit bem auf ber erften Snftrumenten s Tafel in der 
erſten Figur dargeftellten Haarzäängchen ausgezogen, ins 
dem man fie fo nahe ald möglidy an der Haut faßt, und 
ſchnell in gerader Richtung ausreißt, damit fie nicht abs 
brechen und in der alten fehlerhaften Richtung etwa wies 
der nachwachfen. | 


8. 150. 


Nun findet man aber auch zuweilen Menſchen, bey 
welchen ſich durch eine biöher noch nicht ausgemittelte Ur 
fahe eine ganz eigene Reihe (feltner mehrere Reiben ) 
von Cilien weit hinter der zweckmäßigen, fehbr nahe an 
der inneren Lippe bed Augenliedrandes gerade etwas vor 
den Ausführungsgangen der meibomfchen Drüfen bilden. 
— Eine fehlerhafte Productivität, welche ſchon die äle 
tern Augenärzte mit dem Nahmen: Doppelreihe 
der Augenliederbaare, Distichiasis, be 
legten, und die ich in der Hegel nur bey Schwarzhaaris 
“gen, vorzüglich aber bey Juden der niebrigften Claſſe 
beobachtet habe. — Ausgezogen mäffen auch dieſe Pſeu⸗ 
decilien werden, wie bie eingeftülpten. Dad wäre nun 
licht, wenn man nur nicht zuviel auf ein Mahl weg: 
nimmt; 4 bis 6 find für ein Mahl des Tages genug: 
aber ihre Neproduction fol auch auf immer aufgehoben 
werden, und das ift es, was meiftens fehr ſchwer hält, 
und zuweilen unmöglich ift; denn ich habe nicht felten, 
aller angewendeten, in, ben Rehrbüchern fo hoch geprieſe⸗ 
nen Mittel ungeachtet, fie dennoch nah 48 Stunden 
(don wieder üppig bervortreiben gefehen.. Schon feit vier 
ſen Jahren habe ıch daher alle weiteren Verſuche, biefe 
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ehlerhofte Productivitaͤt durch Sengen und Brennen 
einzuſtellen, völlig aufgegeben, und ich halte mich num 
einzig und allein an das wiederholte Ausziehen der Haare, 
das ſich mir noch immer als das bewaͤhrteſte ernpirifche 
Mittel gegen diefe gefährliche Afterproductivität beiviefen 
bat; nur muß man die wieder nachwachſenden Haare jes 
degmahl ſogleich ausziehen, fobald fie über den Augen- 
liederraͤndern nür einigermaßen fihtbar werden. Bey vier 
‚Ten folcher Kranken, wenn fie noch nicht alterten, ſah 
ich mit Vergnügen, daß die Pfeudocilien endlid) völlig 
wegblieben · 


$. 151. 


Daß kleine Perlen, und ziemlich große Krebsaugen, 
welche man unter das obere Augenlied ſchiebt, um durch 
einen erregten Thrͤnenſluß einen kleinen fremden Körper 
aus dem Auge zu fhaffen, bey derb organifirten Indi— 
viduen Wochen fang im Yuge liegen bleiben, ohne etwas 
weiter als eine üppige Wucherung in der lockern Binder 
baut des Augapfels vingsherum zu verurſachen, haben 
meine gewefenen Zuhörer mehrmals gefehen. — Bey 
Perſonen mit weit gefpaltenen Augenliedern und Heinen 
Augäpfeln laſſen fich diefe fremden Körper fehr leicht bes 
feitigen; ‚denn man darf nur den Leidenden ‚indem man 
das obere Augenlied behutfam bey den Cilien und feinem 
Rande zugleich anfaßt, und von bem Auge entfernt, 
den Kopf vorwärts beugen, und den Augapfel ganz nach 
unten wenden laffen; ſo werben’ die durch diefen Hand⸗ 
griff in großer Menge herbey gelocdten Thränen ſolche 
rundlichte Körper von felbft aus dem Auge fpielen, weil 
ſie ſich nirgends feſt halten können. — Iſt der Augen- 
liedſpalt groß, weit offen," aber zugleich der Augapfel 
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ſehr Hervorragend, wie bey den fogenannten Klogaugen; 
ſo erreicht men feinen Zwed eben fo leicht, wenn man 
bad obere Augenlied mit dem Finger wiederhohlt gelinde 
. von dem Schläfewinkel gegen ben Naſenwinkel hin ſtreicht; 
dann erfcheint bald die Perle oder das Kreböduge über ber 
Ahranenfarunfel, wo fie von.felbfi heraus fallen, oder 
mit der zufammen gerollten Edle eined Schnupftuches 
vollends Teiche zu entfernen find. Am ſchlimmſten ift man 
bey Klotzaugen mit fehr enge gefpaltenen Augenliedern 
daran; denn ale die fo eben empfohienen Handgriffe 
find-unzureichend, und mwürben das Auge nur fruchtins 
-heftig reisen. Man muß ohne weiters das obere Augen: 
lied bey den Haaren und feinem Rande zugleich mit dem 
Daumen und Zeigefinger beftimmt fallen, von dbem-Aug: 
apfel, fo gut fih’s nur immer thun läßt, entfernen, den 
Augapfel ganz nach unten ſtellen laſſen, und entweder 
einen ſehr ſchmalen davielſchen Röffel*), oder im Noth⸗ 
falle eine größere, gleich unter dem Kopf gekrümmte 
Stecknadel oder Gabelnadel unter das Augenlied ſenk⸗ 
scht an dem Schläfewinkel fo hoch als möglich einſchie⸗ 
ben, und damit eine bogenfoͤrmige Bewegung gegen den 
Naſenwinkel hin machen, wodurch die erwaͤhnten frem⸗ 
den Körper ſich er aufgefaßt, aber freylich niemahls ohne 
eine bedeutende mechaniſche Reitzung des Augepfels weg⸗ 
geſhafft werben, 


$. 192. 


Die etwa ſchon vorhandene Subſtanzwucherung der 
Vindehaut des Augapfels verſchwindet gewͤhnüig ſehr 





Man findet die Abbildung eines ſotchen Loͤffels auf der eiſten 
Suftrumenten s Tafel des zweyten Banded, “ 
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bald, nachdem ſolche fremde Körper beſeitiget find, von 
ſelbſt, wenn fie Feinen bedeutenden Umfang hatz iſt fie 
aber von Bebeutung, fo muß fie ſogleich mit einer feinen 
Scheere weggeſchnitten, und fobald die Blutung ftille ſteht, 

fters gulardſches Waller in das Auge getröpfelt werden ; 

nah ein Paar Tagen ift gewiß keine Spur derfelben 
mehr zu feben, x 


$. 155. 


Der Staub, welcher zumahl in Wien fehr häufig 
in die Augen geworfen wird, und der Streuſand, ber 
bey dem unbehuthfamen Öffnen der Briefe, befonders bey 
Kurzfihtigen, bie alles an die Nafe bringen, leicht in 
das Auge ſpringt, laßt ſich oft nicht fo leicht aus dem 
Auge ſchaffen, denn der erftere enthält, vorzüglich bey 
ung, fehr viele Eleine Kies = Ziegel» Stroh» und andere 
Splitter, ber Streuſand aber befteht Bloß aus fehr ecki⸗ 
‚gen Partikeln der Heinjten Art, indem er gewöhnlich nur 
aus Sand, Schmalte, oder gerafpellten Knochen verfere 
tiget iſt, die fih leicht an ber lockern Bindehaut des 
Augapfeld anhängen, ohne ſich gerade einzufeilen. ie 
mürfen daher auf eine ganz eigene Art aus dem Auge ges 
fpüßfe werden; wobey man immer darauf Acht haben muß, 
davon, fo viel als möglich auf ein Mahl habhaft zu were 
den, damit das Auge nicht durch wiederhohftes mechani⸗ 
ſches Eingreifen unnöthig und heftig gereist wird, — 
Sehr. oft läßt fih Staub und Streufand bloß durch fleie 
Figes Waſchen des Auges, oder. durch das Eintropfen 
von Milch oder einer andern ſchleimigen Flüſſigkeit weg ⸗ 
ſchaffen; wobey ſich der Leidende auf den Rüden legen, 
und das obere Augenlied in die Höhe gehoben werden 
muß. Aber noch fehneller und leichter entfernt man beydes 
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mit einer fehr feinen Spritze, wenn man fie bey de 
Sand Hat, indem man die fehr feine Roͤhre an dem 
Schläfewinfel etwas unter das aufgehobene obere Augen» 
fied fo einbringt, daß ihre Mündung fchief gegen die 
Nafe gerichtet ift. Auf folhe Art wird der Staub und 
Sand durch bie ſchnelle Entleerung der Sprige meiftens 
‚uf ein Mahl aus dem inneren Augenwinkel getrieben. — 
Sollten demungeachtet einige feharfedige Splitter noch 
‚ im Auge zurückhleiben, die fi nicht wegfpühlen Taffen ; 
fo ift man genöthiget , mit einem feinen Miniatur = Pin- 
‚Id, der in eine dichte fchleimige Flüſſigkeit, oder in weis - 
de frifhe Butter getaucht worden ift, nach derfelben 
Methode, wie 6. 151, den Augapfel.abzuwifchen. 


6. 194, 


: : Bey Zuderfplittern ynd einen Eisfplittern, wenn 
fie unter die Augenlieder fpringen, bedarf der Leidende 
niemahls der. Hülfe des Arztes; denn fie jind gewöhnlich 
fo Hein, daß fie durch die häufiger zufliegenden Thraͤnen 

viel früher vollklommen ſchmelzen, ehe der Arzt herbeyge: 

sufen werden Eann. Aber freylich fpringen zuweilen auch 
größere Stücke mit Gewalt an das Auge; jedoch diefer 
Fall gehört ſchon zu den eigentlichen Verletzungen des 
Auges, denn fo was läuft niemahls ohne einer bebeu: 
tenden theils gequetſchten, theild gerifenen Wunde ab. 


$. 155. 


Taback, Pfeifer u. dergl. ſcharfe Subſtanzen, fo 
wie auch die kleinen, unter die Augenlieder geriebenen 
Kruſten der Kinderpocken und des Milchſchorfes und die 
vom Winde in das Auge geworfenen kleinen, weichen, 
mit keinen Fluͤgeldecken verſehenen Inſecten, werden 
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auf dieſelbe Art, wie Staub und Streuſand, $: 155., 
Aus dem Auge gefhafft; mur bat man bey den evftern 
die Vorſichtsregel nicht zu überfehen, daß man das Auge, 
auch wenn ſolche fremde Korper ſchon befeitiget find, fo 
fange mit ſchleimichten Mitteln öfters lauwarm woäfcht, 
bis die Empfindung von ihrer heftigen cheiniſchen Nach» 
„ tirfung völlig verſchwunden iſt, welche zuweilen ziem⸗ 

lich lange noch andauert. 


$. 166. 


Die Beſeitigung ber fremden Koͤrper der zwehten 
Claſſe fett gewöhnlich eine weit größere Schwierigkeit, 
weil fie fo, wie die der dritten Claſſe, weit öfter eine 
heftige und anhaltende krampfhafte Augenlieder- Were 
ſchließung erzeugen, als die der erften Claſſe, und weil 
fie felten frey unter dem Augenliede liegen, ſondern ſich 
faſt immer mehr oder weniger, und zwar meiſtens in bie 
Hornhaut einkeifen. — Sind fie wirkli nirgends eins 
gedrungen, fo Eönnen fie auf dieſelbe Weife, mie die 
Perlen und Krebsaugen, fortgefchafft werden, & 1d1.; 
nur muß mandas Streichen bes Augenliedes mit dem Fin⸗ 
ger bey Seite laſſen, denn diefes wurde nicht nur fruchtlos 
feyn, fondern leicht das Übel ärger machen, indem fig 
ſolche fremde Körper ihrer eigen Form wegen gar zu 
feicht in die loſe Bindehaut des Augapfels einkeilen, und 
fomit das Auge erſt jetzt verlegen wilden, das fie bis 
dahin noch nicht verlegt hatten. — Da jedoch einige die⸗ 
fer fremden Körper nicht ſowohl den Zuſammenhang in 
der Bindehaut wirklich aufheben, fondern ſich nur tief 
eindrücken, ohne die unterliegenden Membranen, ober 
feldft die Eonjunctiva zu verwunden, und da die Binde 
baut des Augapfels nicht alfenthalben eine gleich feſte Tex⸗ 
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tur hat,. fondern da, wo fie die Sklerotiva bedeckt, bey 
weitem dicker aber auch lockerer ift, ald'äber der Horn⸗ 
haut, fa müffen aud die Handgriffe zur Befeitigung 
‚ filder feemder Körper verſchieden ſeyn. — 
So laſſen ſich z. B. Feder⸗ und Nägelfpäne, halbe 
Hanfhuͤlſen, kleine mit harten Flügeldecken verſe⸗ 
hene Inſecten u. dergl., wenn ſie auch noch ſo tief 
in der Bindehaut des Augapfels im Weißen, oder 
auf der Hornhaut eingedrückt ſind, gar leicht mit 
einer feinen ſilbernen Spatel*) aus ber Grube, in 
welcher fie feftfigen, beraudheben. — Andere frembe 
Körper der zweyten Claſſe, nähmlid Steine, Me« 
tallſplitter u. dgl. figen aber nicht bloß in einer fols 
den gemachten Vertiefung‘, fondern fie verwunden 
die Conjunctiva und oft feldft die unterliegenden 
Membranen wirflih, und im Weißer ded Auges vers 
kriechen fie fich beſonders bey alten Leuten in dem 
äußerft lockern Zellgewebe unter ber Conjunctiva 
theils durch die convulſiviſchen Bewegungen des 
Augapfels und der Augenlieder, theils durch die un⸗ 
ſinnigen Verſuche, ſie los zu werden, ſo zwar, daß 
“man fie nicht ſelten von der Stelle, wo fie wirklich 
eingedrungen find, merklich entfernt, und von der 
Konjunctiva völlig bedeckt findet; — ober haften fie 
wirklich noch unmittelbar in der Wunde, fo hängen 
fie doch immer mit dem unterliegenden lofen Bin- 
dungsgewebe fo feſt zuſammen, daß jeder Verſuch/ 
. fie etwa mit einer Pintette geradezu auszuziehen, 
nicht nur fruchtlos, fondern für das Auge nachthei⸗ 
lig feyn würde, indem man die ohnehin geriffene 





) Erſte Inſtrumenzen⸗ Tafel, zweytes Bild. 
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Bunde noch weiter aufreißen würde. — Reicht find 
fle aber zu entfernen, wenn man fie mit einer fei- 
nen Pincette forgfam aufbebt, und mistelft der 
Scheere ſammt dem zunähft anhaͤngenden Zellge⸗ 
webe losfchneidet, wodurd die geriffene Wunde for 
gleih in eine reine Schnittwunde verwandelt wird. 
— Sind jedoch derley fremde Körper ſchon unter 
der Bindehaut der Sklerotika verftedlt, fo muß man 
. den Augapfel dur das Voneinanderziehen der Aus 
genlieder hinläͤnglich entblößen, und in eine folde 
Stellung bringen laſſen, daß die Conjunctiva über 
den fremden Körper feft gefpannt wird, dann macht 
man mit der Lanzette einen Einfchnitt, ber. bis auf 
den fremden Körper felbft bringe, faßt ihn dann, 
ohne daß der Gehülfe die Augenlieder ausläßt, mit 
ber Pincette, und ſchneidet ˖ ihn auf die fo eben bes 
ſchriebene Art mit der Scheere vollends los. — 
Dringen hingegen ſolche fremde Körper zwifchen die’ 
Lamellen der Hornhaut wirklih ein, fo figen fie 
immer fo feft, daß fie mittelft einer lanzenförmigen 
Nadel mir großer Bebhutfamkeit herausgehoben wer⸗ 
den müllen; wobey ed aber keineswegs gleichgiltig ift, 
ob man fi einer gewöhnlichen Tanzenförmigen 
GStaarnadel, ober meiner Lanze, welche ich zur 
Vernichtung der vordern Staarkapſel bey der Staar⸗ 
ausziebung gebraude*), bedient; denn ift der fremde 
Körper fehr hart und groß, z. B. ein felter Stein« 
fplitter, fo bricht die feine Spige der Staarnadel 
fehr Teiht gleich bey dem erften Verſuche ab, und 





) Bende Infkeumente findet man auf der erſten Inſtrumenten⸗LTa⸗ 
‚ta des zweyten Bandes. 
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ein zweyter fremder Körper ſteckt nun in der Horn⸗ 
haut; meine Lanze hingegen hält auch gegen ben 
bärteften Körper aus, und ihr verdient die Staar⸗ 
nadel nur bey Eleinen weichen Splittern, z. B. 
bey Stroh s Holz» uber Knochenfplittern vorgezogen 
ju werben, weil fie fanfter neben dem fremden Koͤr⸗ 
per eindringt, als die Lanze. — Gorgfältig muß 
man jebod) bey der Anwendung beyber Inftrumente 
darauf fehen, daß man erftens mit der Spike 
ehr behutfam fihief neben, und unter dem fremden 
Körper eindringt, um ihn leicht und auf ein Mahl 
berauszubeben; zweytens, daB man das In⸗ 
firument nicht zu tief einftoßt, und auf ſolche Art 
‚die Hornhaut durchbohrt, was bey jugendlichen In» 
dividuen vorzüglich Teicht möglich ift; denn in dem⸗ 
felben Augenbli fließt die wäflerige Feuchtigkeit 
aus, die Hornhaut wird fchlaff, und an die Ber 
feitigung des fremden Körpers ift nicht wieder zu 
denken, bis die Heine Wunde der Hornhaut ges 
ſchloſſen, und die wäflerige Feuchtigkeit die Augen- 
kammern wieber gefüllt hat. 


6. 197. 


Die größte Aufmerkſamkeit fordert die Befeitigung 
der meiften fremden Körper der dritten Claſſe, weil hier 
alles darauf ankömmt, daß man erftens Feine Reſte 
derfelben in dem Auge läßt, was bey der geringften Un: 
vorſichtigkeit und. Übereilung gar leicht gefchieht, und 
daß man zweytens die ohnehin ſchon vorhandene be⸗ 
deutende Verlegung des Auges nicht ohne Noth vergrö⸗ 
bet. — Sn einen diefer beyden wichtigen Fehler dürfte 
man aber wohl am Teichteften bey ungefärbten Glasſplit⸗ 
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tern gerathen, weil dem Arzte dier Authopſie bier gat 
nicht zu Hülfe kommen kann, ‚und weil er ſich einzig 
und allein auf das Gefühl des Werlegten, und auf ſeinen 
eigenen zarten geübten Zaftfinn verlaffen muß, zumohl 
wenn ſolche Splitter ſehr klein find. Er muß ſich daher 
zuförderft die Stellen eine nad} der andern von dem Leis 
denden auf das gemauefte bezeichnen laſſen, wo berfeyg 
Ofasfherben feftfigen, dann muß er ſich mit einer feinen | 
biegſamen fiipbeinernen Sonde felbft davon überzeugen, 
indem er mit dieſer den Splitter forgfältig auffucht; und. 
has er dann einen gefunden, "fo hebt er ihn mit einer 
Pincette auf und ſchneidet ihn los, wie h. ı56 gefagt 
wurde. Iſt nun. der Glasfplister wirklich befeitigt, dann 
unterfucht ex erft noch einmahl mit der Sonde die Stelle 
ſorgſam, wo er gefeffen hatte, damit ja nichts zurück- 
bleibt, weldes um fo leichter gefhehen kann, wenn ein 
‚großer in der Hornhaut felbft tief eingekeilter Glasſplit- 
ter mit der Staarlanze nur mühfam heraus gehoben wers | 


den Eonnte, und die Lanze mehrere Mahle an ihm abe 
klitſchte. — 


5. 158. 


Eifen und Stahlſplitter, welche fih im Augapfet 
irgendwo. durch die Gewalt, mit.der fie anfpringen, ei 
Eeifen, müſſen ſo, wie überhaupt alle Metallſplitter, | 
die ſich ſehr leicht oxydiren, mit eben der Sorgfalt beſei-⸗ 
tiget werden, wie die Ölasfplitter, denn je leichter ſie ſich 
oxydiren, und je laͤnger ſie in dem Auge ſtecken, deſto ge⸗ 
brechlicher werden fie, und deſto leichter bleiben kleine Reſte 
im Auge, zumahl in der Hornhaut zurück. Eine durch un⸗ 
ausbleibliche Eiterung erzeugte undurchſicht ige Narbe der⸗ 
jenigen Stelle, wo der Splitter geſeſſen hat, ift das \ 
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Geringfte, was aus einem folhen Verſehen erfolgt. — 
Bey Stahlfplitteren, welche ganz ſchwarz erfcheinen,, bes 
merkt man, wenn fie mehrere Stunden in der Horn: 
baut eingekeilt waren, nachdem fie befeitigt worden find, 
daß bie zurücbleibende Grube im ganzen Umfange noch 
rothbraun ift , welches von dem zurldgelaffenen Reit, 
der meiftens fehr feſt mit der Hornharit zufammenhangt, 
berlömmt. Auch diefer muß forgfam mit der Staarnadel 
ausgefchält werden; nichts darf zurückbleiben, wenn die 
Hornhaut auf diefer Stelle nicht für immer ihre Durch⸗ 
fihtigfeit verlieren fol: bey welhem Handgriffe der Arzt. 
fi aber wieder in Acht zu nehmen hat, daß er die Horn⸗ 
haut nicht durchbohrt. — Sehr ſchwer find die Partikeln 
vom geſchmolzenen Metalle, und die Schießpulverkörn: 
den aus ‘dem Auge zu fhaffen, weil der größte Theil 
berfelßen mit großer Gewalt an die Augenfieder fchlägt, 
und in-demfelben nicht nur Krampf, fondern auch fogleich 
Geſchwulſt verurfaht. — Ste müſſen gewoͤhnlich nad 
der ſchon $. 156. befchriebenen Weife Iosgefchnirten wer- 
ben. — Kleine Partikeln von Canthariden hebt man 
freylich leicht mit der ſilbernen Spatel *) heraus, wo 
fie fih nur immer eindrüden; aber ‚ihre violente 
dyemifche Einwirkung ift damit noch feineswegs aufgeho⸗ 
ben, fonderh fie bauert no immer, wenn auch in ei- 
nem viel geringerri Örade fort, wenn man nicht die ver- 
letzte Stelle oft mittelft eines in feifche weiche Butter, 
oder in einen diluirten Hirfhhorngeift eingetauchten Pin⸗ 
fets beſtreicht, und wenn man nicht überhaupt diefe Eins 
wirkung durd das lauwarme Wafıhen und Eintropfen 
fhleimiger Mittel zu heben trachtet. — Das Nähmliche 
gilt einigermaßen von Elimmender Aſche u. dgl., welche 





) Erte Infirumenten s Tafel, zweytes Bid. 
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man mittelſt eines in Fett getauchten Pinſels am leich⸗ 
teſten aus dem Auge wiſcht. — 


$. 169. 

Eine für das Auge höchſt verderbliche Unbeſonnen⸗ 
heit ift ed, ungelbſchten Kalk, gepülverten Höllenftein 
und Mörtel mit Waſchen aus dem Auge fehaffen zu wol= 
len; denn die ohnehin äußerſt heftige chemiſche Einwir« 
Eung des Höollenſteins und Kalkes, welcher in. Eleinen 

aartikeln auch im Mörtel halb oder ganz ungelöfdpe noch 
vorhanden ift, wird durch ein ſolches Werfahten nur 
verbreitet und verftärkt. — Wenn daher bas Übel nicht 
viel ärger gemacht werden foll, müſſen diefe fremder 
Körper ebenfalls mittelft eines in friſche weiche Butter 
ober Öbt getauchten feinen Pinfels aus dem Auge geſchafft 
werden, denn nie auf folde Art ift es möglich, ihre 
chemiſche Einwirkung auf der Stelle zu befhränfen, Aber 
mit eben folchen fetten Mitteln müffen aud nachher noch 


die verlegten Stellen beftrichen werden, damit die chemi⸗ 
ſche Nachwirkung folder fremder Körper völlig und bald 
aufgehoben wird. 


$. 160, x 

Nichts iſt leichter, als Pattläufe, bie zuweilen gar 

in ber Conjunctiva des Augapfels niſten, vollfommen zu 

befeitigen ; denn fo wie man die.von den Lüufen befegten 

Stellen mit einer Mercurialfalbe, der man etwas Oleum 
spicae zugefegt hat, beſtreicht, find auch in wenigen 

Stunden alle Läufe getödtet, und man kann fie ohne 
Mühe mis einem in Fett getauchten Pinfel wegwifchen. 
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6. 161. 

Sehr ſchwer hält es hingegen oft, den Stachel klei⸗ 
nee Snfecten aufzufinden, wenn er in der Bindehaut 
des Augapfels ſtecken bleibt; leichter findet man ihn in 
den allgemeinen Bedeckungen ber Augenlieder. Mit dem 
Haarzaͤngchen *) muß er forgfaltig gefaßt und ausgezogen, 
oder mit einer Staarnabel muß er berausgehoben wer⸗ 
ben. Auch bier ift eine Nachbehandlung nöthig, die erſt 
bey der Augenentzündung vorkömmt, weil bieje der Vers 
legung auf den Zuß folgt. 

u 6. 162. | 

Sehr Eleine Schrott , die bey einem Streiffhuß in 
die lockere Bindehaut des Augapfeld zuweilen eindringen, 
müflen auf diefelbe Art heraus gefihnitten werden, wie 
im 156. 6 gefagt worden ift; und gewöhnlich ift man ges 
nöthiget, die Conjunctiva erft Über den Schrott einzus 
fpneiden, um es habhaft zu werden, weil es von der 
©telle, in welcher es eingedrungen war, in dem zarten 
Bindungsgewebe unter der Conjunctiva nah Maßgabe 
der Gewalt, mit welcher es das Auge traf, mehr oder 
weniger entfernt, und von der Bindehaut völlig be⸗ 
deckt ift. 

| 6. 165. 

Sobald ein fremder Körper aus dem Auge entfernt 
iſt, verfhwinden auch alle Vorbothen der Augenentzün⸗ 
dung, naͤhmlich: Röthe, Lichtfcheue und vermehrte Ab» 
und Ausfonderung der Thränen, ja ſelbſt die Entzün⸗ 
dung, wenn fie ſchon einigermaßen ſich entwickelt hat, 
aber unbedeutend ift, wenn das Auge durch den fremden 





Erſte Inſtrumenten ⸗Tafel, erſtes Bild. 
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Körper nicht die geringſte Verlegung erlitten hat. Wurde 
jedoch das Auge durch denfelben mehr oder wenigerver- 
Test, und-mußte diefe Werfegung vielleicht noch überdieß 
durch jene Handgriffe vergrößert werden, welche zur voͤl⸗ 
ligen Beſeitigung des fremden Körpers erforderlich war 
ven; jo verfhwinden nicht immer jene Vorbothen der Aus 
genentzůndung von felbft, fondern die Entzlindung ent« 
wickelt ſich nicht felten unter den Augen des Arztes uns 
aufhaltfam, wenn ev nicht fogleid) auf die Eleine Werles 
gung des Auges Bedacht nimmt, die entweder indivecte 
oder directe als wirklicher Cauſalmoment die Entwicklung 
des Entzündungs-Proceſſes begünftigen kann. 


§. 164. ea, 
Wenn wie num bie erfte Heiltegel in ihrem ganzen 
Umfange befolgen wollen, fo müſſen wir auch auf bie 
Heinen Verlegungen des Auges, die durch fremde Kör« 
per, welche unter die Augenlieder fallen, erzeugt werden, 
als auf eine nicht unbedeutende Schaͤdlichkeit Bedacht neh⸗ 
men, welche durchaus fogleich befeitige werden muß, um 
auf Feine Art zur Entftehung einer Augenentzündung 
eine Veranlafung zu geben, oder die ſchon beginnende 
traumatifhe Augenentzündung in ihrer Geburt zu erſti⸗ 
den, oder wenigftens da, wo es wegen bet Beſchaffen— 
beit der Verlegung völlig ohne Entzündung nicht ablaus 
fen Eann, einer Aftereiterung vorzubeugen, } 
$. 165. J 
Da jedoch Verlegung ded Auges, fie mag klein oder 
groß, fie mag Überhaupt von was immer flr einer Art 
ſeyn, immer Verlegung bleibt; ſo milffen vorerſt allger 
meine Kurvegeln für die Verfegungen des Auges aufge” 
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ſtellt werden ‚ und dieſe dürfen dann nur nad Maßgabe 
der ertenfiven und intenfiven Größe, nah Maßgabe der 
Qualität der Verlegung, und nad) Maßgabe ber vere 
legten Gebilde des Auges gehörig modificirt werden. 


6. ı66. 


Die erfte Rurregel bey der Behandlung der 
Verlegungen bes Auges überhaupt muß nad dem bisher 
Vorgetragenen nothwendig darin beftehen, daß man jes 
desmahl alles Fremdartige, was etwa noch inder Wunde 
haftet, und der Heilung im Wege ftehen würbe, aufs 
fuht, und ſogleich beſeitigt. — Es ift daher nothwendig, 
daß man forgfältig zufieht, ob nicht etwa das verlegende 
Werkzeug felbft no ganz, oder wenigftens zum Theil 
in der Wunde ſteckt. 


$. 167. 


Iſt diefed wirklich der Hall, fo muß es auch ſchleu⸗ 
nig befeitiget werden , denn fonft ift an Eeine Heilung 
des verlegten Organs zu denken. — Doch gefagt ift es 
leichter ald gethan, denn es gibt Falle, in welchen es 
ſehr ſchwer hält, folhe in der Wunde noch verborgene 
Hefte des Verlegungs - Werkzeuges aufzufinden und aus« 
zuziehen; weil dem forſchenden Arzte theild die Zartheit | 
des verlegten Organs, theils die Empfindlichkeit und 
Furchtſamkeit des Verwundeten, theils die Blutung nur 
zu oft in den Weg tritt. — Indeſſen darf ſich der Au⸗ 
genarzt durch alle dieſe Hinderniſſe durchaus nicht von der 
genaueſten Unterſuchung in zweifelhaften Fällen abſchre⸗ 
den laſſen; nur muß er zu dieſem Gefhäfte mit einer 
der Zartheit des Organs völlig entfprehenden Delicateife 
fgreiten. Daher ich auch alle ſilberne, oder nicht fehr 

8. 
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ande ı46 rosa 
biesfame Sonden verwerfe, und die feinen ſiſchbeinernen 
äußerft elaitifhen Sucher allen übrigen vorziehe. Hat man 
vollen Grund, ‚einen zurückgebliebenen Reit des verles 
benden Werkzeuges in ber Wunde zu vermuthen, und 
fteben der Unterfuhung vielleicht eingefacdte Blutextra⸗ 
vafate, oder losgeriffene Gebilbe im Wege; fo iſt man 
genöthiget, ſich vorerft mit dem Mefler einen Weg zu 
dem fremden Körper zu bahnen; was man aber freplid 
nit auf eine bloß im Fluge aufgefangene Vermuthung 
thun darf. — Da man es Übrigens jederzeit ſchon im 
Voraus zur genauen Einfiht gebracht haben muß, wie 
und womit da6 Auge verlegt worden iſt; fo wird es auf 
für den denkenden Augenarzt nit ſchwer haften, auf 
der Stelle eine richtige Auswahl unter den chirurgiſchen 
Bangen und Pincetten zu treffen, womit man den frem 
den Körper, der noch in der Wunde ftedt, am ficherften. 
und leichteften, ohne ihn zu zerbrechen , ausziehen kann— 
Anmerkun 9. Diele erfte Kurregel für Die Behandlung 
- der Berlegungen des Auges iſt fo wichtig, Daß ich mic! 
umhin kann, nur ein einziges Beyſplel aus meiner Pra⸗ 
xis für diejenigen hier auszuheben, die meinen münd’ 
lichen Unterricht nicht erhalten, in welchem ich die wich⸗ 
tigiten und belchrendeften Säle aus meiner Praxis bey je⸗ 
der Gelegenheit anführe: — Eo find jeßt ſechzehn Jahre 
verfloſſen, als ich plöglich zu einem am Auge heftig verwuns 
deten, fehr zart gebauten ıgjährigen, fremden, hier ftudis 
renden Arzt gerufen wurde, dem ein anderer im Zorne die 
Röhre einer Töllnifchen Tabadöpfeife fo gewaltſam und fo 
tiefzwifchen den Augapfel und die Augengrube im äußern 
Augenwintel eingeftoßen hatte, daß der Augapfel fogleich 
aus der Augengrube getreten war, und noch außer der 
Augengrube, mit der Hornhaut völlig nach der Naſe ges 
ftellt, lag, als ich zur Hülfe kam. — Schon auß diefer 
Sage des Augäpfels vermuthete ich, daß etwas zwiſchen 


bernfeiben und der Augengrube zugegen ſeyn müſſe nad 
ipn. ſo hervorgedrangt erhält, und meine Vermuthung 
erhielt haltbaren Grund, als ich es erſt auf meine Frage 
hörte, Womit das Auge eigentlich verlegt worden var. 
Sch ließ mich daher durch die Betpeurungen des Thäs 
ters und aller übrigen Anweienden, daß die Pfeiien« 
roͤhre auf der Stelle ganz unverfehrt aus dem Auge zus 
züdgezogen worden fey, nicht irre führen, ſondern idj 
ſchritt ungeachtet der heftigften Zudungen des Verletz⸗ 
ten, welche ich größtentheils dem noch vielleicht in der 
Bunde haftenden fremden Körper zuſchrieb/ zur behut« 


 famen Unierſuchung mit einer feht Biegfamen feinen 
.. Aſchbeinernen Sonde, und entdedite wirkfich_fogletch ben 


‚ Reft der Pfeifenröpre , welchen ich mit derfelben Zange, 


die ich zum Lodbrechen des corioſen Thraͤnenbeind gu ge⸗ 
u brauchen pflege, behutfam und glüdlich auszog und der 


io 3 Linlen in der Länge betrug. — Kaum war diefer 
frembe Körper fortgeſchafft, trat auch der Augapfel ſchnell 
in die Augengrube ohne mein Zuthun zurück, aber immer 
noch mit der Hornhaut gegen die Nafe geſtellt, und die 
Budungen verſchwanden eben fo fchnelt , jedoch das Auge 
war Blind, und nur eine fehr ſchwache Lichtempfindung 
woar ihm übrig geblieben, wodurch der Verwundete, der 
erſt jetzt zum Selbſtbewußtſeyn kam, in die ſchrecklichſte 
Angft gerleth. Durch eine zwedinäßige, äußerff forg« 
fame Behandlung kam die Heilung dieſes Verlegten bins 
ten fünf Wochen auf folde Art zu Stande, daß auch 
dad Sehvermögen vollkommen wieder hergeſtellt war, 
nur der Augapfel Eonnte faft gar nicyt nach dem Schlä⸗ 
fewinkel zu ‚bewege, werden, was ſich aus der großen 
Berlegung. des ausmärteziehenden Augapfel « Mugkels 
leicht erklären fieß. — Da ich ſedoch auf keine vollkom⸗ 
mene Zerreißung dieſes Muskels fließen Eonnte, weil 
man feine Bemühungen, das Auge zu bewegen, deut⸗ 
fh ſah, wen der Reidende. cd wollte, fo machte ich 
uoch einen Verſuch mit der Anwendung der Slectricität, 
querft in der Form des electriſchen Bades ,. ſpaͤterhin 
«x 
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duch Crfcütterungen, und gewann wirkfih fo viel, 

i veiter als vorher gegen 
den Schläfewinfel benegt werden fo 9 wodurc ee 
im äußerften Nochfall wenigſteus brauchbar wir 

de; weiter Konnte ich es aber aller 

nicht bringen. Ein Beweis, wie viel d 
Augapfel- Muskel bey dieſer Verlegung N 
Titten Haben mußte, * 


.6. 


Doch nicht die gurbcfgestiehenem Kee A 
den Werkjeuges allein find es, auf welche der Arzt bey 
Verwundungen des Auges den Torgfältigften · Bedacht 
nehmen muß; denn es konnen auch bey geoheren wichti⸗ 
geren, vorzüglich gequetſchten und N 
diefes Organs gar leicht Membranen, Zelgewebe ⸗ Mus 
keln, oder wohl gar ‚Knochen aus ihrem Zufammenhange 
fo fosgeriflen werden, daß ſie niemahls mehr in eine 
zweckmaͤßige, nur einigermaßen organiſche · Verbindum 
gebracht werden können und’ daher eben fo, wie die 
Refte eines verlegenden Berlzeuges wirklich als fremde 


gleich entfeunt werden müffen, weit ſonſt die ‚Heilung der 
Wunde durchaus nicht zu Stande kommen kann, fondern 
das ganze Organ Leicht einem verheerenden Entzlindungs- 
amd Eiterungs= Proceffe Preis gegeben wird. — —SFrey⸗ 
lich muß ich geſtehen, daß in derley Fällen jur lichtigen 
Beurtpeifung deffen, was wirkfid weggenommen wer: 
den darf, weit mehr Verftand und Einficht in das Beben“ 
des individuellen Organismus, überhaupt, und. des ver: 
fegten Auges insbefondere gehört, als zum Wegfchnei: 
den und Wegbrechen ſelbſt; denn der Arzt muß aweitige 
ſtens beyläufig willen, in wie weit er ſich auf den Me: 
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tofhematismus bed Auges verlaffen barf. Sch werde mic 
daher bemühen ,.. bey den einzelnen Verlegungen des Au: 
ges, ſo viel moͤglich giltige Regeln aufzuftellen, durch 
deren genaue Befolgung der Arzt. am: fiherften jedem 
groben gefährlichen Dißgriffe dieſer Art entgehen kann. 


De 

Eben dasſelhe, was über die Befeitigung völlig, 
(ofgetrennter Gebilde des Auges 6. 168 gefagt worden 
it, gilt aud v opn ben eingefadten bedeutenden Blutex⸗ 
travaſaten, von! der Blutergießung in die Augenfammern 
urdrgl.; denn ‚find fie fo groß, daß es der Arzt mit 
Beſtimmtheit voraus berechnen kann, daß der Schade, 
weicher entitände, wenn fie dem Auffaugungs = Proceffe 
. allein überlaifen blieben, viel größer feyn würde, al$ 
der Nachtheil eines kühnen Einſchnittes; fo muß er aus 
diefen beyden Übeln nothwendig das Fleinere wählen, und 
ja nit das Organ auf Koften feiner Exiſtenz ſchonen 
wollen. Aber auch für diefes technifche Verfahren kann 
3 erft bey ben einzelnen Verlegungen ded $ Auges die noͤ⸗ 
thigen Maßregeln angeben. 


| $ 70. 

Nicht bloß bey mechaniſchen Verletzungen des Au⸗ 
ges kann eine ſolche Losreißung einzelner Gebilde des 
Auges Statt finden, daß der Augenarzt ſich genöthigt ſieht, 
fie al$ fremde Körper zu beachten, und vollends wegzus 
Ihaffen; fondern auch bey größeren und: hiefdringenden 
chemiſchen Verletzungen des Auges gefchieht es eben nicht 
gar zu felten, daß eine oder die andere Stelle des Auges 
volllommen entmiſcht iſt, ſo zwar, daß fie mit den zunächſt 
liegenden -Sebilden des Auges beynahe, oder wirklich im 


er a 

gar feiner Verbindung mehr fteht. — Ber in ſolchen Fällen 

nieht ſchnell und bad behutfam- eingreift; wer nicht mit 
einem in lauwarmes Waſſer oder in ein ſhleimjges De 

coct eingetauchten feinen Badeſchwamm, ober wenn bie, 
Verlegung am Augapfel felöft ft, mit einem feinen Pinfek 

die völlig colliquirte breyartig gewordene thieriſche Mas 

terie forgfältig wegwiſcht, oder die hier und da noch etwas 

anbängehden ‚aber doch ſchon von dem Auge wirklich fade 

getrennten Gebilde nicht fogleid) wegſchneidet, um auf 

ſolche Art die höchſt unreine Wunde fo viel möglich in 

eine reine umzuſchaffen; der muß fi) alle böje Folgen, 
die ſich nad einer ſolchen Wernachläßigung nothwendig 

ſchnell entwickeln, felbft zuſchteiben. Ih werde daher 

aud für ſolche Halle das beftimmte Verfahren bey den ſpe⸗ 

eiellen chemiſchen — des Auges anf das ge 

ieueſte angeben, 

+ $.-ı71, 

Die zweyte Kurregel gegen die Berlegn 
des Auges kann nur darauf hinaus gehen, daß der Sn 
die Reproductionskraft des Auges, und des Indivibumd 
überhaupt fo leitet, daß fie Die verlegte Form und Mif 

durch einen vollfommenen Wiedervereinigungs Proceß 

ober durch einen Fräftigen Wiedererſatze da wo Subftanz 

Verluſt ſtattgefunden hat: fo ſchnell als möglich — 
— 6. 172, 

Die Heilung des verlegten Auges ober feiner nkd 
fen Umgebungen kann folglich auf eine zweyfache Art zu 
Stande kommen, aber ber Argt darf ben Heilungs + Pros 
eeß durchaus nicht auf die zweyte Art einleiten, wenn er 
feinen Zuweck auf die erfte Art völig erreihen Fann, weil 
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bey der zweyten das Meilungsgefchäft einzig und allein 
durch eine Entzündung und aͤchte Eiterung betrieben wer: 
den kann, welche der Arzt, wo er ed nur immer im 
Stande iſt, ſorgfaͤltig verhuͤten muß, da er ſich nie⸗ 
mahls mit voller Gewißheit auf den Ausgang derſelben 
der vielen zufaͤlligen Umſtaͤnde wegen verlaſſen kann. — 
So werden jederzeit gan; reine Stich- und Schnittwun⸗ 
den des Auges, bey welchen gar Fein Subſtanzverluſt 
fottgefunden bat, fo auch Quetfhungen ohne Ver—⸗ 
wundung, das heißt, bloße Cobalions : Verminderuns 
gen, ohne Entzündung und Eiterung vollfommen und 
fhnell heilen, wenn anders das verlegte Individuum 
uͤbrigens vollfommen gefund ift; im Gegentheil der Arzt 
muß ouf das frengfte jeder Entzündung in ſolchen Faͤl⸗ 
fen vorzubeugen trachten, wenn nicht eine unvollkom⸗ 
mene Heilung zu Stande kommen, wenn die verlegte 
Form vollkommen ausgetilgt, und nicht eine ſehr ſicht⸗ 
bare auffallende Narbe gebildet werben, oder nach blos 
fen Quetfhungen nit ein bleibender Fehler der Form 
geſetzt ſeyn fol. — Auch fogar reine Schnittwunden, 
die Mit einem nicht ganz unbedeutenden Subſtanzverluſt 
verbunden find, heilen nicht nur ohne aller Entzünbung 
und Eiterung, wenn nur die Wundlippen gehörig in Bes 
rihrung gebracht, und fo lange in berfelben erhalten 
werben, bis die völlige Wereinigung zu Stande gekom⸗ 
men iſt, fondern man ınuß bey foldhen Verletzungen um 
fo meht Entzündung und Eiterung za verhüten trachten, 
weil doch gar leicht ein Aftereiterungs⸗Proceß entſtehen, 
dadurch der Subſtanzverluſt noch vergrößert werben, und 
eine nachtheilige Verbildung erfolgen Eönnte, 

Ein fehr belchrendes Beyſpiel gibt uns die Operas 

tion des eingeflülpten Augenliedes Entropium, 


% 
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bey welcher eine bedeutende Hautfalte aus dem Au- 
gendeckel ausgeſchnitten und die Wunde auf der 
Stelle durch die geſchwinde Wiedervereinigung ge⸗ 
heilt werden muß; denn entfteht Ent;lindung, und es 
_ entwicelt ſich zufällig ein Aftereiterungs + Proceß, 
duch den nod mehr von den Hautdecken verloren 
‚geht; fo bilder fih auch gar Teicht der entgegenge⸗ 
feste Behler ber Form, naͤhmlich eine Ausftülpung 
des Augenliedes Entropium aus zeitlebens 
zurückbleibt. * 


Saum 


Unreine Wunden des Auges, fie mögen nie wirk 
lichem Subſtan zverluſt verbunden ſeyn oder nicht, kon⸗ 
wen niemahls ohne aller Entzündung und Eiterung hei⸗ 
len; denn. es iſt ein auferordentlicher ungewöpnlichet 
Wiedererzeugungs⸗ Broceh nöthig, welcher bie verlegte 


Form und Mifhung „bier austilgen muß; "und dieſe 
kann nur in der Form einer guten Eiterung zu — 
gebracht werden indem der Entziindungsproceß da 

durch die Verlegung zum Theil Dedorganif ivte nun Ki 
lig deorganiſirt und abſtoßt, der aͤchte Eilerungoproceß 
aber das Verlorene reproducirt. Der Arze bat nur babep 
forgfältig darauf zu fehen, daß feine Aftereiterung ent: 
ſtehet; fonft wird. der Subſtanzverluſt leicht noch größer, 
und, die. Eriftenz des ganzen, Auges dadurch gefährdet. — 
Man fieht hieraus, wie nothwendig es ift, gleich indem 
erſten Augenblick der Hülfdleiſtung die unreine Wunde, 
fo gut fih's nur immer thun läßt, in eine reine, durch 
eine: confequente Behandlung," bie id) in der eriten Kurz 
vegel-angegeben habe, zu verwandeln, damit ja der Wise 
dererzeugungs = Proceß nicht gehindert wird, 
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Jedoch will der Arzt auf die eine oder die andere 
Art, nähmlich entweder durch die geſchwinde Vereini⸗ 
gung, oder durch den Wiedererſatz die Heilung des verletz⸗ 
ten Auges betreiben, das heißt, will er die zweyte Kur⸗ 
‚regel gegen die Verletzungen des Auges in ihrem ganzen. 
Unfange mit Glück durchführen; fo muß er eriten# 
den unmittelbaren Einfluß der äußern Natur auf die ver⸗ 
feßte Stelle theild zu befchränken, theild zum Vortheile 
des Heilungsproceſſes zu mobdificiren trachten: zwey⸗ 
tens muß er bem verlegten Organe Ruhe gönnen. 


6. 179. 

Den erften Zwed kann der Arzt‘ auf eine doppelte 
Art erreihen; denn entweber er vereinigs die Wundlip⸗ 
pen fo ſchnell ald möglich, welches, wie fhon 8.172 ger 
fagt worden ift, nur bey rein mechaniſchen Verlegungen 
ohne zu großen Subftanzverluft nröglich ift, oder er be: 
deckt die verlegte Stelle theils mit Arznepmitteln, theils 
mit einem fchiclichen Verband, wodurch die unzweckmaͤ⸗ 
hßige Einwirkung ber atmosphaͤriſchen Luft und anderer 
Außerer Einflüffe fo lange abgehalten wird, bis der Ent- 
zündungeproceß alles Unbrauchbare vollends abgeftoßen, 
und der Wiebererzeugungsproceß das Verlorene wieder 
erfegt hat, welches Verfahren jederzeit bey mechaniſchen 
Verlegungen des Auges ‚mit großem Subſtanzverluſt, 
und bey chemiſchen Verletzungen durchaus heohachtet wer⸗ 
den muß. 


a — ñ 
56. 176. 
Die geſchwinde Vereinigung kann der Arzt auf eine 
dreyfache Art an ber Augengegend bewirken; aber. es iſt 
wieder keineswegs gleichgiltig, ob er biefen oder jenen 
Weg einfhlägt; nur die Art der Verlegung bes Auges 
überhaupt, und die Eigenthümlichkeit der verlegten Ges 
bilde insbefondere Fann und muß die Auswahl der VWer- 
einigungsmethodebeftimmen. Die Wundlippen können 
bey einer reinen Schnittwunde des Auges ſchnell in völlige 
Berührung gebracht und erhalten werben, 
erfbens: durch einen zweckmäßig angelegten Ver⸗ 
band; 
zweytens: durch eine ſchickliche Anlegung von 
Heftpflaftern, das heißt, durch die trockene 
; Nath; 
brittenssenblich mittelſt Nadel und Faden, näͤhm ⸗ 
lich durch die blutige Nath. 


$. 177. 

Gar nicht felten Tangt man bey Verlegungen des 
Auges mit der erften Vereinigungsmethobe volllommen 
aus. Indeſſen iſt es wirklich in dem meiften Fällen noth- 
wendig, auch die trodene Nath zu Hülfe zu nehmen*); 





Wie viel man bey mechaniſchen Verfegungen des Auges dur 

einen fhidlihen Verband und durch die verftändig angelegte 
todene Math ausrichten Fan, davon hat und vorüglic Pros 
feffor Schmidt in feinem Werke: Über die Rranfeiten des 
Thränenorgand, Wien bey Geiftinger 1803. 8. &.215—16 
‚einen Beweis gegeben. Ich habe fpäterhin diefem Geheilten felbtt 
aelehen, und die vollkommen glückiche Vereinigung nur bewun ⸗ 
dern tonnen. 


u 75 oe i 
und endlich gibt ed fogar Fälle, wie wir bey den fpeciele - 
Ien Verfegungen der Augengegend fehen werden, in wel⸗ 
den man bie ſchnelle Vereinigung hauptſachlich durch die 
britte Berfahrungsieife mit volffommener Sicherheit zu 
Stande bringen kann; wobey man doch immer die trodes 
ne Rath als Unterftügungsmittel gebrauchen, ober wohl 
auch alle drey Vereinigungemethoden in Verbindung 
Bringen muß *). 
) Een dieſer Schriftßeller vermwirft in demſelben Werke, Geite 

218, die blutige Nath bey allen Verletzungen des Auges, weil es 
fie zwey Mahl verſucht hat, und iedesmahl durch Heftpflafter wie⸗ 
der einbringen mußte, was er an der Zeit der Heilung durch die 
Rnopfnath verloren hatte. Er glaubt daher, daß die Anempfeh⸗ 
kungen der Knopfnath mehr auf bloßen Einbildungen, als auf 
wirklichen Verfugen und Wahrnehmungen berufen. — Id 
glaube ‚ ohne den „wirklichen Verdienſten Diefeh für die ophthalo⸗ 
giſqhe Wifſenſchaft nur zu früh verſtorbenen Augenarztes su nahe 
iu treten, mit Recht bebaupten zu können, daß Prof. Schmidt 
In feinen Senden angeführten Zällen die Knopfnath nur nicht mit 
der. erforderlichen Befimmtheit und Genauigkeit angelegt, und 
voß deßdalben den erwarteten Erkolg nicht geſeben habe; denn 
er war bey allem , was Operation heißt, fehe ängftich, was 
fetoR feine vertraute ſten Freunde geſtehen müſſen, und es ſcheint 
wirtlich eine ſolche Angſtlichkeit allen jenen Männern eigenthüm⸗ 
lich su ſeyn, die nit in den Jünglingsiahren ı ſondern er im 
reiferen Mannesafler zur Praxis der operativen Heiltunde kommen. 
— Ich habe über sweybundert Mapı die Knopfnath theit⸗ 
ben aufälligen,, theits bey fünſßlichen Verletungen der Augenlie⸗ 
Der angelegt, und nicht ein einziges Mahdl es gu bereuen 
‚eine Urfäche gefunden, fondern vielmehr jederzeit. den Bwed, 
Die vollkommene und ſchnellſte Heilung der Kunde, völligeen 
123772 
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Es wäre Hberfiifig, erſt den Tehnieismus eines 
zweckmaͤßigen Verbandes genau anzugeben, da ohnehin 
jeder Arzt die Regeln Überhaupt kennt und kennen mufi, 
nad welden ein zweckmaͤßiger Verband angelegt ı werben 
kann; und weil übrigens alles auf dem vorhandenen ber 
fondern Fall anfömmet, fo werde id bloß in der Thera⸗ 
die ber fpeciellen Verlegungen des Auges das Beſondere 
forgfältig. ausheben, was der Wundarzt zunachit als Aus 
genarzt in Hinficht des Verbandes zu beobachten hat. 


f $. 179. 

Jedoch ganz anders verhält es ſich mit der Anfes 
gung der trodenen Nath; denn ich ſehe leider noch hier 
und da zwey fehr bedeutende Fehler in dem bierzu erforz 
derficen Technicismus von den Wundärgten begehen, 
welche mothwendig ben der. teinften einfachften Wunde 
ſchlimme Folgen hervorsringen,, die man dann gewöhne 
lich der Conftitution , ober Unfolgfamkeit des Verletzten 
zuſchreibt. — Man bedeckt nähmlic er kens zuweilen 
die Wunde mit einem ganzen Stück Heftpflaſter, oder 
zwar mit eimelnen Pflafterftreifen, aber ſo nahe an eins 
ander gelegt, daf die aus den Wundlipven ausſchwitzende 
Lymphe nirgends einen Abfluß findet, ſondern fi) unter 
dem Pflafter zwifchen denfelben fammeln muß: — Zweh⸗ 
tens bedient man ſich oft folder Heftpflafter, die ihret 
Miſchung wegen als chemiſch- wirkende Einflüffe auf die 
verlegte Stelle kräftig einwirken müſſen, wie biefes der 
Fall ſelbſt bey dem Diahylonpflafter if. — Die gang 
natlixlihe Folge diefer beyden Fehler iſt eine, theils durch 
die inner den Wundlippen und dem Pflafter erhöhte 
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Temperatur, theils durch den gaänzlich gehinderten Abfluß 
der zwiſchen den Wundlippen ſich ſammelnden Lymphe, 
theils durch die Qualitaͤt des Heftpflaſters ſelbſt noth⸗ 
wenbig erzeugte chemiſche Veränderung jener Lymphe, 
welche im ſtrengſten Verſtande bald mehr oder weniger 
chemiſch⸗ ſcharf wirb, und zumahl, wenn der Verband 
beſonders in heißer Witterung lange unverruͤckt ſiegen 
bleibt, als eine chemiſche poſitive Schaͤdlichkeit auf die 
Bunde zurück wirken muß. Auf ſolche Art'iſt es wohl 
ſehr begreiflich, daß felbft die reinfte, einfachfte Wunde 
bey der befiten Eonftitution, und ohne alle anderweitige 
Einflüffe bald entzündet werden, und eitern kann, und 
daß bey einer ſolchen Behandlung der Wunde dann meis 
ſtens ein Aftereiterungs⸗Proceß ſich entwidelt, der eine 
fehr in die Augen fpringende, übel geitaltete Narbe hin⸗ 
terlaͤßt, die doch fo leicht hätte verhütet werden koͤnnen. 


6. 180. 


Um die Vereinigung und Heilung ber Wunde des 
Auges fo leicht, geſchwind und vollfommen ald möglich 
zu bewerkſtelligen, hefte man erſt en s keine Wunde bes 
Auges mit dem Diachylon- oder einem ähnlichen Pfla⸗ 
ſter, ſondern bloß mit einem aus reiner Hauſenblaſe ver⸗ 
fertigten engliſchen Heftpflaſter, das auch nicht mit pes 
ruvianiſchen Balſam, wie gewöhnlich, heſtrichen ſeyn 
darf; — zweytens lege man ſehr ſchmale Streifen 
des Heftpflaſters in kleinen, etwa eine Viertel oder zobch⸗ 
ſtens eine halbe Linie breiten Zwifchenräumen in’ der 
Queere über die Wunde, damit die zwifchen den Wund⸗ 
lippen fih fammelnde Lymphe gehörigen Abfluß findet. — 
Über die auf foldhe Art angelegte trodene Nath lege man 
drittens dann erft eine leichte Teinene Compreffe, um 


ae 


die unmittelbare Einwirkung der atmesphärifhen Luft 
„und anderer Einflüffe von aufen gepörig zu beſchraͤnken. 
. m. Bender ‚Anwendung diefer Methode wird man dann 
jedesmahl bemerken, dafı, ſobald ſich bie zwetinäfig an 
2 einander gelegten Wundfippen wirklich in allen Puncten 
faffen, und folgtich der Wiedervereinigungd+ Proceß ber 
‚ginnt, bie aus denfelben transfubirende Lymyhe zwiſchen 
ben Pflafteritreifen gelölich- braune Cruſten bildet, wel⸗ 
ge auf feine Weiſe weggenommen werben dürfen, bis 
fie. fih mit ben Pflafterftveifen von ſelbſt auflockern, 
weil man font dadurch die nur no, ſchwach zufammens 
hängenden Wundlippen wieder von einander veißen, und 
„ben Fortgang ‚des Wiedervereinigungs⸗ Proceffes auf die 
nachtpeifigfte Art ftören würde, fo ‚wat, ‚daß jest noch 
P Entzündung, und Aftereiterung eintreten könnte, Gerade 
diefes Erſcheinen der Cruſten wiſchen dei Paterfireifen 
iſt das zunerläßige Merkmaht von der vollen Thatigkeit 
des Heilungs⸗ Proceſſes, «den durch keine voreilige Hulfs⸗ 
leiſtung geftdrt ı werden darf. Do Lange, dieſe Eruften nicht 
Bıfheinehi , und die don dem Pflaſter unbedeckten kleinen 
Stellen der Wunde feucht bleiben, iſt an keine Heilung 
zu denken, die gewiß vollendet if, ſobald ſich die Erw 
fen mis. ben Pflafterftreifen von ſelbſt tosıöfen, * 


sun 3 . abi. 


Die Anlegung der blutigen Nath findet en 
in der Augengegend mur felten, und nur in den beine 
genbften Fällen, ja felbft 2) ſehr großen Wunden des 
Auges nicht immer Statt; wie wir in ber. Hecielleſten 
Therapie der Verlesungen des Auges zur Einfiht Brin« 
‚gen werben. Aber fie ift da, wo man It) ihrer wirklich 
„bedienen kann und —* war eben u © febe fower an 
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zulegen, feboch fordert fie die größte Aufmerkſamkeit/ 
Veſtimmtheit, und Schonung derjenigen Gebilde, welche 
hebeftet werden müſſen. Übrigens wählte ſchon der vere 
vienftvolle feiige Richter unter den chirurgiſchen Naͤ⸗ 
then mit Necht die Knopfnarh zum Heften der Wunden 
in der Augengegend; denn die übrigen find theils gar 
nicht anwendbar, theils nicht ohne Nachtheil fuͤr das 
Auge anzuwenden. — Ich glaube nicht, daß es noth⸗ 
wendig ſeyn dürfte, mic über die Art und Weiſe in ein 
Detail einzulaffen, nach welcher die Knopfnath angelegt 
werden muß, da dieſes Verfahren ohnehin in die allge⸗ 
meine Wundarzneykunſt gehört; — nur auf das muß 
ih aber aufmerkfam machen, waß die Indiĩvidüalitaͤt des 
Organs bey dieſer Eleinen Operation fordert, und welches 
durchaus nicht unbeachtet bleiben darf, wenn der Erfolg 
wicklich erwünfcdt feyn fol. Der Wundarzt muß nahm⸗ 
lich vor allem andern daran denken, daß er es nicht nur 
mit einem ſehr zart gebauten, ſondern auch mit einem 
ſehr lebhaften, immer beweglichen Organe zu thun habe, 
deſſen extenſive Bewegungen nicht einmahl völlig will⸗ 
kuͤhrlich ſind, und ſich daher überhaupt nicht wie bey ei⸗ 
ner verwundeten Hand oder einem Fuße verſchraͤnken und 
aufheben laſſen. — Man muß ferner ebenfalls krumme, 
zweyſchneidige, aber der Zartheit des Organs in Bins 
fiht der Größe, Schärfe und Politur volllommen ent» 
fprechende Nadeln gebrauden, und man darf dabey nicht 
dergeifen, daß hier gerade wegen der zatteren Textur 
der Haut die Nath viel leichter ausreißt, als an andern 
©tellen; man muß daher den Faden durch zwey neben 
einander liegende, mit etwas Wachs befeftigte Seiden⸗ 
faden mehr zu einem ſchmalen Bändchen formen, das 
many ehe es durchgezogen wird, mit einem bünnens 
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tein und ächt, und zugleich die Pflege des Verwundeten 
unermüdet feyn. Hierzu taugen vorzüglich lauwarme De: 
cocte von fhleimigen Pflanzen, welche in der Form der 
Komentation aufgelegt werden. Da ed jedoch nicht wohl 
zu erwarten ſteht, daß bey der Nacht diefe Fomentationen 
auf dem Auge nicht völlig erkalten und trodnen jollten, 
und da auch durch das Hftere Wechſeln der Überfchläge 
der erforderlihe Schlaf des Verwundeten immer geitört 
würde; fo ift es nothwendig, die verlegte Stelle Abends, 
oder Überhaupt, wenn der Kranke fchlafen will, bloß 
mit einem feinen Cerat, Über welches eine Leinencompreife 
gelegt wird, bedeckt zu halten. — Jedoch in vielen Fäl⸗ 
len ift ein ſolches Verfahren bey unreinen Wunden des 
Auges garnicht nöthig, oder vielmehr gar nicht anwendbar ; 
wie 3.8. bey allen Verwundungen des Augapfels feldft, 
weil fhon die Augenlieder die verlegte Stelle hinlänglich 
bedeckt halten, fo lange fie gefchloifen find, da dann das 
bloße wiederhohlte Eintropfen ſchleimiger Zlüffigkeiten und 
ein zweckmäßiger Verband übrigens hinreichen. 


6: 183. 


Bey einfachen Quetſchungen des Auges ohne Wunde 
ift ein Leichter Verband, dur welchen das verlegte Dr- 
gan hinlänglih warm gehalten wird, zureidend; bey 
folhen Auetfchungen aber, welche mit einer innern Der: 
wundung, und daher mit Sugillation verbunden find, 
muß der Arzt weinige, aromatifhe Komentationen warm 
unter den Verband, unmittelbar auf die verlegte Stelle 
legen, bamit die Ihätigkeit der Gefäße erhalten, und 
fomit der Auffaugungs = Proceß befördert wird, weil 
fenft das ertravafirte Blut als sin fremder Körper wirkt, 

Q 


und einen heftigen Entzündungs- und Aftereiterungs⸗ 


Proceß kegüunftigt. 


s. 164. — 


Iſt dann die zweyte Kurregel gegen die Verletzun⸗ 


a7 
Le Zu 7 


P 


gen des Auges in foweit durchgeführt, dann muß man 


dem verlegten Organe auch Ruhe gönnen, bis die Heiz‘ 
lung vollendet iſt, das heißt, man darf das verlegte 


Auge durchaus nicht gebrauchen laſſen, Bis die verlegte 
Form und? Mifhung durch bie gefchwinde Vereinigung, 


“oder dur den Wiedererfag vollfommen ausgetilgt ıft. 


Anmerkung. Jetzt, da wir forgfältig alles erhoben ' 
haben, was der Arzt zunächft als Augenarzt von der 
eigenthümlihen Behandlungsart der Verlegungen des 


Auges überhaupt, ohne NRüdficht auf die verlegten : 


Gebilde felbit, zu wiffen nöthig hat, wollen wir auch das. 


ſpecielleſte Heilverfahren, das ſich nach den zunächſt er⸗ 


griffenen Gebilden regelt, ſammt der Prognoſe auf dad, 
genaueite feftfegen, weil die erfte Frage jedes am Auge 


Berlegten die ift, ob fein Sehvermögen keinen Scha- ' 


den nehmen , ob er fein Auge erhalten werde, 
$. 189. " 


Ertenfiv und intenfiv Eleine, reine, 
mehanifhe Verlegungen des Auges, z. B. 


ſehr feine Nadelſtiche, welche bloß die Bındehaut durch⸗ 


bohren, oder auch felbft durch die Hornhaut eindringen, 


aber Feines der tiefer liegenden Gebilde treffen, wenn ' 
auch wirklich die wäſſerige Feuchtigkeit völlig ausläuft, : 


find bey einem gefunden Individuum von gar feiner Ber 


beutung; benn man darf nur das verlegte Auge ruben ' 


lafien, und durd einen leichten Verband mittelft einer 


einfachen, auf der Stirn befeftigten Compreſſe vor der 
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zu ſtarken Einwirkung des Lichtes und der Luft ſchützen, 
"fo wird dieſe Heine durchdringende Stichwunde der Horn⸗ 
baut, oder der bloßen Bindehaut ohne irgend einer ſicht⸗ 
baren Narbe binnen vier und zwanzig Stunden fihon fo 
feſt geſchloſſen ſeyn, daß man die Augenkammern fait mit 
wäfferiget Feuchtigkeit wieder vollgefüllt findet, und daß 
die Lichtſcheue, welche nur die Folge des Verluites der 
wäflerigen Feuchtigkeit wär, vollkommen verfhwunden, 
folglich auch Feine Spur der erlittenen Verlegung mehr 

wgegen if: 


= 6. ı86. 


Ertenfiv große mehanifhe VBerlegun: 
gen des Auges erfordern fchon eine fehr große Behut⸗ 
ſamkeit in der Vorherſage, und felbit in der Regulirung 
des Heilplaned, weil ed ganzu leicht gefchieht, daß dıe 
Intenfität folher Verlegungen, die an und für fih von 
feiner Bedeutung iſt, durch die geringfte Unvorſichtigkeit 

| und Vernachlaͤßigung fo hoch gefteigert- wird, daß fie dem 
Auge höchſt gefahrlih werden kann. Zu dieſen Verle— 
kungen gehört vor allen andern die am häufigften vor: 
kommende Elinftlihe Verwundung des Auges, Die Staar— 
ausziehung; und außer derfelben müſſen alle Eunftliche 
und ‘zufällige veine Schnittwunden, und alle größere, 
aber nicht tiefdringende veine Stihwunden gezahlt wers 
den. — Hat man es in folden Fallen mit einem Indi: 
viduum zu thun, das entweder. zu wenig Sorgfalt für 
fi ſelbſt hat, oder haben kann, oder mit einem, das 
zu ängftlih, zu bejorge um das Heil feines Auges ift, 
dann muß man in der Prognofe äußerft behutfam feyn, 
weil unter folhen Umftänden, ſelbſt bey der vortheilhaf— 
teiten Gomtieution, fih gar leicht eine heftige und ge: 


—— eg ggg * 


! 


‘ 
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fahrvolle Augenentzundung entwicelt, welche das Auge 


ſchneller zerftört, ald der Augenarzt Hülfe ſchaffen kann, 


‚indem bad eine diefer beyden Individuen zu wenig, das 
andere aber zuviel, und folglich Eeines das eigentlich für 
fein verlegtes Auge thut, was der Arzt für nöthig fine 
bet. Bey folgfamen, ruhigen, verftändigen Menſchen 
Dingegen iſt bey derley Verlegungen des Auges die Vor: 
berfage immer fehr günftig, wenn anders gleich Hülfe 
gefuypt wird. — De die bloß ertenfiv großen mechani⸗ 
ſchen Verlegungen des Auges niemahls von der Art feyn 
Tonnen, daß das verlegende Werkzeug noch zum Theil 
oder ganz in der Wunde haftet, oder das irgend ein loss 
geriffenes Gebilde, oder ein bedeutendes Blutertravafat 
als ein fremder in der Wunde vorhandener Körper in 
Betracht kommt; jo falt bier die erfte, gegen die Vers 


letzungen des Auges aufgeitellte Kurregel weg; die zweyte 


kann aber bier nur durch die gefchwinde Vereinigung und 
durch Ruhe des Organs ausgeführt werden, weil bey fols 
hen Verlegungen des Auges Eein Subftanzverluft Statt 


“ findet. 


6. 187. 


Bey ertenfiv großen mechaniſchen Verlegungen des 
Augapfels felbft kann die gefchwinde Wereinigung bloß 
allein durch einen zweckmäßigen Verband, wie nad) der. 
Otaaraußziehung*), und durh Verhütung aller Bewer 
gungen des Auges und der Augenlieder erzweckt werden, 
welches am leichteiten gefchieht, wenn man nidt das vers 
legte Auge allein, fondern auch das gefunde auf diefelbe 
Art verbindet, und den Verwundeten, wie nad) der 





*) Man fehe den zweyten Band. 
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Staarausziehung, ſo lange ruhig im Bette liegen Täßt, 
bis der MWiedervereinigungsproceh vollkommen vollens 
det iſt. 
.$. 188. 


Ganz anders verhält ſich's aber ben ertenfiv großen 
mehanifchen Verlegungen, das heißt, bey reinen Schnitt« 
wunden der Augengegend überhaupt, und der Augen: 
braunen und Augenlieder inöbefondere; denn obwohl fols 
he Wunden nur Hautwunden find, fo fordern fie doch 
tie größte Aufmerkfamkeit gleich von dem erften Augen 
bit der Behandlung an, weil fie fonft gar leicht unheil⸗ 
bare gehler der Form hinterlaffen, durch welche die Func— 
tion des Auges mehr oder weniger gefährdet wird, wie 
wir fogleich fehen werden. 


| $. 189. 

Horizontale Hautwunden an ber Stirne, wenn ſie 
nicht ſehr weit von den Augenbraunen entfernt, und 
von anſehnlicher Zange find, müſſen ſchnell auf das ſorg⸗ 
 fültigfte vereiniget werben, wenn fi nicht die Haut der 
Augenbraunen fenfen, und nit eine wenigfteng die Har⸗ 
monie der Geſichtszüge ſehr unangenehm ftöhrende Ver⸗ 
lingerung der allgemeinen Decken des obern Augenliedes, 
oder wohl gar ein wirklicher Vorfall desfelben 
(Blepharoptosis) erfolgen fol. ft die Wunde fehr 
groß, hat der Verwundete die Gewohnheit feine Stirn 
oft zu falten, und iſt die Haut überhaupt fhon etwas 
ſchlaff; fo darf man fih nimmermehr auf die Wirkung 
eined zweckmäßigen . Verbandes, und auf die trodene 
Rath allein verlaffen, fondern man muß die Wunde fo: 
gleich, wenigftens mit ein Paar blutigen Heften vers ' 


\ 
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einigen, babey aber dennoch bie bepden andern Vereini⸗ 
gungsmittel zu Hülfe nehmen. 


6. 190. 

Bey vollkommen perpendiculären Hautwunden der 
Stirn, ſeyen ſie auch noch ſo groß, und reichten ſie 
auch noch ſo nahe an die Augenbraunen, langt man je: 
derzeit mit der trodnen Math und einem ſchicklichen Ber 
bande, und zwar um fo leichter aus, weilman hier durch 
die Anlegung einer MWereinigungsbinde bie Wundlippen 
von beyden Seiten ohne Beſchwerde ſo feſt und ſicher zu⸗ 
ſammen halten kann, daß der Verwundete ſelbſt im 
Schlafe den Verband nicht zu verſchieben im Stand⸗ 
ſeyn dürfte, 


. 6. 191. 

Bey ſchiefen Hautfchnittwunden der Stien koͤmmt 
es darauf an, ob fie fich mehr der perpendiculären oder 
ber horizontalen Linie nähern. Im erften Falle findet die 
Bereinigungsart der perpendicularen, $. 190, im zwey⸗ 
ten mehr ober weniger die der horizontalen $. 189, 
Hautwunden der Stirn flatt. 


$. 192. 


| Überhaupt ift bey allen einfachen Hautwunden der 
Stirn Entzündung und Eiterung auf das forgfältigfte 
zu vermeiden, weil erſtens beydes durchaus nicht nds 
shig iſt, und die Heilung dadurch nur verzögert wird, 
wenn auch alles recht glücklich abläuft; zweytens weil 
tie Eiterung bey Verwundeten wegen ber vielen unver 
meidlichen mittel= und unmittelbar. auf den Verwundeten 
‘einwirkenden Schäaͤdlichkeiten gar zu leicht in eine After⸗ 


— 167 —, 
eiterung umſchlägt, wodurch eben ſo leicht ein Suͤbñanz— 
verluſt herbeygeführt wird, der mehr oder weniger eine 
ſolche Verkürzung der allgemeinen Decken des obern Au— 
genliedes zur Folge hat, daß gar leicht eine Ausſtül— 


yung bes obern Augenliebes, Ectropium,, 


oder wohl gar ein Unvermögen „ die Augenliederſpalte 
gehörig: zu ſchließen, das heißt, eine Verkürzung des 
ganzen Augenliedes, ein Haſen-Auge, Lagoph- 
talmus, entſteht, und auf immer zurückbleibt. 

$. 199. 


So günſtig die Vorherſage bey verſtaͤndigen und 


folgfamen Menſchen im Zalle einer ertenfiv großen Vers 


Iegung der. Stivngegend ift, um jo behutfamer muß man 


ſelbſt bey ſolchen Menfchen in der Prognoie bey extenſiv 


‘großen mechaniſchen Verletzungen, das heißt, bey Haut: 
ſchnittwunden der Augenbraunen feyn; denn fie fönnen 
ben ganzlicher Vernachläßigung oder ſchlechter Behand: 
- Jung nicht nur wie die Hautwunden der Stirne bleibende 
Schler der Form an dem obern Augenliede zurücklaſſen, 
ſondern fogar für die eigenthümliche Function des Auges 
aͤußerſt gefährlich werden; denn man hat wirklich Bey: 
fpiele, und ich kann foldhe aus meiner eigenen Prarid 
aufftellen, daß auch nad) ſolchen einfahen Wunden eine 
bedeutende amaurotifhe Geſichtsſchwäche, oder ein voll- 
kommener ſchwarzer Staar erfolgte, deſſen hinlänglichen 
Grund man bald in der Verletzung des Stirnnerven, 
welcher durch das obere Augengrubenloch aus der Orbita 
austritt, bald in einer ſchlechten Vernarbung der verleg: 
‚sen ©telle u. f. w. ſuchte *). 





) Da ich mehemalen Gelegenbeit gehabt Habe, nicht nur biefg 


nach verſchiebenen Verfegungen der Yugenbraunen eutftandene - 


Hd 
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Platner *) bat ein eigened Programm über die 
Wunden der Augenbraunen gefohrieben, in welchem er 
zwar ber zuweilen nad) ſolchen Verlegungen erfolgenden 
amaurotifhen Blindheit auf den Grund zu fehen trach⸗ 
tet, aber keineswegs den Knoten löft, fondern ftatt def 
. fen die von aller Wahrfcheinlichkeit entblößte Hypotheſe 
aufftelt, daß diefe Blindheit dem &tirnnerven zuzu- 
fhreiben fey, der fi) mit einigen andern Nervenäften 
vereinigt, welche fih in die Augenmusfeln ſenken, die , 
zunächſt am Sehnerven liegen, weldhe nun feiner Meis 
nung nad) theild durch die von der Verlegung verurſach⸗ 
te, theils durch das (entfernte) confenfuelle Wechfele 
verhältniß ihnen mitgetheilte Neigung dergeſtalt affizirt 
werben, daß fie den nahe liegenden Sehnerven brüden, 
und in feiner Verrihtung flören, 





amaurotifche Blindheit in ihrer Entfiehung und Ausbildung genau 
su beobachten, fondern auch öfters zu heilen; fo werde ich hier 
meine darüber angeftellten ätiologifdhen Bemerfungen und Refle⸗ 
gionen der Therapie der ertenfiven Uugenbraunen s Wunden vor⸗ 
aus ſchicken, die Therapie diefer Amauroſe felbfi aber zum Theile 
erſt der Therapie der intenfiven mechanifchen Berlegungen der 
Augenbraunen anfchließen, weil oft augenbliciiche Hülfe nöthig 
it, welche in die Behandlung der Wunde ſelbſt unrhittelbar eins 
greift. 


®) De vulneribus superciliis illatis, cAr coecitatem infe- 
rant ad locum Hippocratis Programma, Lipsiae 1741. 4. 
Högedrudt in feinem Opus. Tam.II. pag.ı66. Lipsiae apud 
Weidmann 1749. 4. 
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Schon die auffallende Verſchiedenheit der Momente, 
in welchen dieſe Blindheit nach Verletzungen der Augen⸗ 
braunen entſtehet, und ſich entwickelt, ſollten die Ärzte 
lingft darauf geführt haben, dag nicht Bloß die Werles 
gung des Stirnnerven der hinlänglihe Grund bes Er- 
bindend feyn Eonne, denn posita causa ponitur ef- 
fectus ; dieſe Blindheit müßte folglich immer gleih nach 
dem Verlegungsacte mehr oder weniger ſich ausbilden. — 
Nicht immer bilder fich diefe Amaurofe vollfommen aus, 
juweilen bleibt es bloß bey einer bedeutenden amaurotie 
ſchen Geſichtsſchwaͤche und ſowohl Amaurofe ald Amblyo⸗ 
pie kann ſich entweder gleich mit dem vollendeten Verle— 
gungsacte; oder bald nachher, — oder während der Hei⸗ 
lung, das heißt, während der Narbenbilbung ; oder 
wohl gar erft fpat nad vollendeier MWernarbung der 
Bunde; — ja auch fogar bey bloßen Quetfchungen der 
Augendraunen, die gar Feine Wunde fegen , einfinden; 
und die Ausbildung diefer . amaurotifchen Erfheinungen 
geſchieht entweder fehr ſchnell, oder ie geht nur langſam 
vor fih. — Die Negendogenhaut ift zwar in jedem Falle 
farr, aber die Pupille findet man entweder ungewöhn⸗ 
lich verengert, oder ungewöhnlich erweitert; ein Phäno⸗ 
men, das der Atiologe vorzüglich fefthalten muß, fo wie 
erüberhaupt auf alle fo eben vorgetragene Modificationen, 
unter welchen dieſe amaurotiſche Blindheit erfcheint, genau 
Acht haben muß, wenn er dem verfhiedenen Urfprunge 
diefer Amaurofe auf die Spur Eommen. will, 


Anmerkung. Daß übrigens nicht alle diefe wichtigen 
Erſcheinungen von den älteren Nofologen vollig unbe: 
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merkt geblieben ſind, davon gab uns Chopart ei⸗ 
nen Beweis; denn er gerieth ſchon auf den Gedanken, 
daß dieſe Blindheit vielleicht einem Extravaſate, und ei⸗ 
ner Eiterung unter dem Hirnſchädel zugeſchrieben wer⸗ 
den dürfte, welche durch eine äußere, auf den Stirn⸗ 
knochen ſtark wirkende Urſache erzeugt wird. — Wäre 
Chopart weniger Chirurg in dem damahfigen Sinne 
des Wortes; fondern auch Arzt geweien; er würde ge- 
wiß fhon damahls der häufigften Urſache dieſer Blinde 
heit auf die Spur gekommen feyn. — Wir wollen es 
nun verfuhen, die Geneſis dieſer Blindheit überhaupt 
unter einen beflimmten Gefichtspunct zu bringen, um 
Dadurch auch der Vorherfage und dem Kurverfahren, 
das bisher völlig vegellos war, einige Gonfequeng und. 
Haltbarkeit zu geben. 
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Nah einfadien ‚ bloß ertenfiv großen Berlegungen 
ber Augenbraunen enefteht nur felten eine amaurotifde 
Geſichtsſchwäche, noch feltener sine vollfommene Amau⸗ 
rofe. Bis jetzt Eamen mir- unter den äußerft baufigen 
Verletzungen diefer Art nur zwey vollfommen amauroti- 
ſche vor, und auch bey diefen entftand die Blindheit erft 
fpät nach der Heilung. — Schon daraus Täßt ſich mit 
Grund ſchließen, daß die Verlegung ald Verlegung‘ in 
derley Fällen keinen urfächlihen Antheil an der Blind: 
heit haben, und noch weniger in der Verlegung des 
Stirnnerven des fünften Paares die Urfache der Blind⸗ 
heit gefucht werden Eönne; weil bey bloß ertenfiv großen 
Berlegungen der Augenbraunen gar Eeine bedeutende 
Verlegung -biefes Nerven? fat finden kann; fondern daß 





*) Traite des maladies cbirurgicales, et des operatjong, 
qui leur conviennent & Paris 1779. 8. 
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das urſichliche vielmehr in dem Heilungsproceſſe, in der 
Vernarbung liegen müſſe. Ja man wird in dieſer Anſicht 
nur noch mehr beſtätigt, wenn man ſieht, daß nie⸗ 
smals nach folhen Verlegungen der Augenbraunen eine 
bedenkliche Veränderung in der Function des Auges er: 
‚folgt, fobald folhe Wunden per primam intentionem 
glücklich und ſchnell geheilt werden; daß ſich aber dager 
gen immer mehr oder weniger einige Stöhrung des Ger 
fihtd einfindet, fobald fih in einer folden, Wunde ein. 
Aftereiterungs = Proceß unglücklicher Weiſe entwidelt, 
durch welchen viel von den allgemeinen Deden verlohren 
geht, wodurd eine in jeder Hinſicht ſchlechte, zuſam⸗ 
mengezogene tiefe Narbe entftehet. — Nur allein der 
Zerrung und Spannung ber größeren Veräftlungen des 
Stirnnerven Eönnen die amaurotifchen Erfcheinungen in 
einem ſolchen Falle füglich zugefchrieben werden, was 
auch die mir fchon zwey Mahl vollkommen gelungene Heil⸗ 
methode beweifet; denn bey zwey vollfommen Amaurotis 
fen hob ich die Blindheit dur kühne Einſchnitte in der 
Gegend des obern Augengrubenloches, welche bis anf 
den Knochen durchgriffen, und fomit alle'größern Veräftluns 
gen des Stirnnervens trennten. — Jedoch wie eigentlich 
diefe Amaurofe dur die Zerrung und Spannung der 
größeren DVeräftlungen ded Stirnnervens erzeugt wird, 
dürfte ſich wohl noch nicht ausmitteln laffen, und wir 
müflen uns vor der. Hand damit begnügen, baß wir we: 
nigſtens für diefen Fall einen Standpunct gefunden ba- 
ben, auf welchen wir uns in Hinſicht der Genefis, der 
Vorherſage, und bed empirifchen Heilverfahrens mit eint- 
ger Sicherheit fefthalten Eönnen ‚was man bisher Durch: 
aus nicht konnte. 


- 
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Anmerkung. Vielleicht Tiegt die nächfte Bedingung dies 
fee Amaurofe in einer Polarität der Markhaut und der 
Giliarnerven ; denn daß eine ſolche Polarität zwifchen Ge: 
fühls- und Bewegungs » Nerven überhaupt wirklich ftatt 
findet, iſt wohl Faum mehr zu läugnen, und in der Wechfel« 
wirkung der Markhaut und der Regenbogenhaut ziems 
lich deutlich ausgefprochen. — Ich wünfdhe, man möchte 
diefes nur als eine von mir Hingeworfene Bermux 
thung unterdefien anfehen. 

. t 
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Aber auch bey intenfiv großen mechanifhen Verle⸗ 
gungen der Augendraunen entfteht die amaurotifche Ges 
ſichtsſchwaͤche oder die amaurotifche Blindheit nicht immer 
fogleih nad dem vollendeten Verlegungsarte, fondern 
oft erft während, am Ende, oder nad derHeilung , und 
in einem ſolchen Falle wird fie jederzeit von eben denfel« 
ben Bedingungen herbeygeführt, wie bey den einfachen, 
bloß ertenfiv großen mechaniſchen Verwundungen der 
Augenbraunen. — uͤbrigens kömmt alles erſt ens dar⸗ 
auf an, ob die mechaniſche Gewalt ſehr groß war, mit 
welcher die Augenbraune verletzt worden iſt, oder ob bloß 
ohne großer Gewalt die unter der Haut über dem Kno⸗ 
chen liegenden Gebilde verlegt worden find; — z wey⸗ 
tens ob diefe Gebilde mehr gequetfcht und geriffen wor« 
den find, oder ob die Wunde nur eine einfache reine in- 
tenfiv große Schnittwunde ift; denn bey diefen legtern 
erfolgt eben fo wenig eine Amblyopie oder Amaurofe, 
als bey bloßen Hautfohnittwunden der Augenbraunen, 
wenn fie anders durch die geſchwinde Vereinigung ſchnell 
und glücklich geheilt werben. 
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Nur bey intenfiv großen Verlegungen ber Augen» 
braunen, die mit einer fehr umfaflenden medanifhen . 
Gewalt erzeugt worden find, erfolgt die amauretifche 
Blindheit augenblicklich dem Verletzungsacte, und zwar 
meiſtens in einem ſolchen Grade, daß der Verletzte 
ſchon in dem Augenblicke, als er ſich von feiner erſten 
Betäubung erhohlt, faſt gänzlich oder vollkommen an 
dem verletzten Auge des Geſichts beraubt iſt. Jedoch auch 
dieſer ſchnell entſtehenden Blindheit liegt nicht immer eine 
Verletzung der größern Veraͤſtlungen des Stirnnervens 
zum Grunde, wie man biöher geglaubt hatte, ſondern 
fie kann einzig und allein von der Sortpflanzung ber Ers 
ſhütterung bis in die innerften Gebilde. des Auges , bis in 
die Markhaut bedingt werden. War die Gewalt des Verle⸗ 
tzungsactes wirklich nit fo ſtark, nicht fo umfaſſend, 
daß fie fich auf den Augapfel überhaupt, und folglich noch 
weniger bis in die Markhaut fortpflanzen Eonnte; fo kann 
nur eine Quetfhung und unvolllommene Zerreifung der 
größern -zunachfi an dem obern Augengrubenloche befind- 
lihen Veräftlungen des Stirnnervend die augenblicklich 
nah der Verlegung ber Augenbraunen entflandene Amau⸗ 
tofe begründen. — Indeſſen wird man nicht felten bey. 
intenfivo großen mecanifhen Verlegungen der Augens 
braunen dieſe beyden Bedingungen der Amauroje vereint 
antreffen. — Die durch eine ſolche Verlegung der Au: 
genbraunen gefegte Erfhütterung des ganzen Auges und 
feiner Umgebungen kann endlich fo bedeutend feyn, daß 
niht nur eine Zerreißung in der Markhaut, fondern auch 
eine Verrückung, oder Verſchiebung jn den übrigen Ge: 
bilden des Angapfeld auf der Stelle erzeugt wird; ja 
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daß, wie ich wirkfich fhon ein Paar Mahl fah, alle 
Muskeln des Augapfels gelaͤhmt werden, und das blinde 
Auge aus dev Yugengrube vorfällt (Ophthalmoptosis). 
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Jetzt frägt es ſich nur, wie fol es der herbeygeru⸗ 
fene Arzt fogleich zur Einſicht bringen, ob die vorhan—⸗ 
dene ſchnell entftandene amaurotiſche Blindheit bloß allein 
das Product einer Erfeplitterung des Augapfels und der 
ganzen YAugengegend, oder ob fie bloß die nothwendige 
und unmittelbare Folge einer Quetf hung und Zerreißung 
des Stirnnervens iſt, oder ob dieſe beyden Momente im 
Verein die Blindheit hervorgebracht haben? — Bey eis 
ner forgfältigen Aufnahme der ganzen’ Werlegunge* 
gefhihte wird es dem Arzte zwar nicht ſchwer werden, 
den eriten und wichtigften Schritt zur Löfung diefer Fra⸗ 
ge zu thun, ohne welcher, wie natürlih, durchaus 
an Eeine Prognöfe, und am Feine Indicıtion zu denken 
ift. Indeſſen ift die Verlegungsgefhicte nicht das Eine 
zige, worauf fi der Arzt verlafen Fann, und darf; 
denn fie wird oft von dem Verwundeten felbft ſo verſtellt, 
daf der Arzt nicht klug daraus werden kann; ja gar oft 
iſt er fogar niht im Stande, nur das Geringfte von dies 
fer Geſchichte zu erfahren, z. B. wenn die Verlegung bey 
einem Betrunkenen vorfiel. Es fragt fih daher weiters, 

ob es dann in derley Fällen nie in dem amaurotiſchen 
Auge ſelbſt ſolche beftimmte und unwandelbare Erſchei⸗ 
nungen gibt? welche dem Arzte einen richtigen Aufſchluß 
fiber das Uxfüchlie diefer Amaurofe geben Eönnen. — 
Wirklich gibt es ſolche characteriſtiſche Merkmahle, die 
ich mir aus den vielfültigen Verletzungen dieſer Art, wel: 
he ich zufehen, und ſelbſt zu behandeln befam, nad) und 
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nah abſtrahirte. Sobald man keine betraͤchtliche Aue 
[hung und Zerreißung in der Gegend der vorzüglichften 
Beröftlungen des Stirnnervens wahrnimmt, welde bey 
einiger Aufmerkfamkeit dem Arzte doch unmöglich entges 
hen Eann; dabey aber in dem bald oder ganz blinden 
Auge die Regenbogenhaut vollfommen ftarr und in einem 
hohen Grade aufsjedehnt, folglich die Pupille fehr vere 
engert findet, fo Fann man ſchon mit aller Sicherheit 
auf eine allgemeine durch die Erfehütterung gefegte 


- Schwäche des Auges, vorzüglich aber in den individualie 


feteften Gebilden desſelben ſchließen. — Findet man 
aber noch überbieß ein Blutertravafat in den Augenkam⸗ 


‚mern, oder auch obne denfelben bloß einen tief greifen- 
. den drüdenden Schmerz im ganzen Auge, und einen 


ſolchen Grad von Empfindlichkeit, daß der Augapfelnicht 
die leifefte Berührung erleidet, und zu gleicher Zeit das 
Schvermögen ſelbſt bis auf die geringfte Lichtempfindung 
vollfommen aufgehoben ‚: fo wird man fich nicht irren, 
wenn man eine wirkliche Zerreißung der Markhaut an⸗ 
gt, und eine unbeilbare Blindheit vorausfagt. — 
Ganz anders verhält ſich's mit den Erfheinungen im 
Auge, wenn nur eine Quetſchung, Zerrung und unvolls 
fommene Zerreißung der größern Veraltlungen bed Stirns 
nervend die Amaurofe augenblicklich erzeugt bat; denn 
wenn auch das Auge blind it, fo behalt es in einem fols 
chen Falle dennoch eine mehr oder weniger deutliche Lichts. 
empfindung, und die Regenbogenhaut ift zwar ebenfalls . 
ſtarr, jedoch die Pupille ift nicht nur ganz ungewöhn⸗ 
ih erweitert, fondern die Iris ift gegen die Winkel der 
Augenlieder zuviel fhmäler, als nad oben und .unten, 
ſo zwar, daß die Pupille jener der wiederfäuenden Thiere 
ähnlich wird, und der Pupillenrand dev Regenbogenhaut 
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erſcheint nach rückwaͤrts fo umgelegt, daß man nichts mehr 
von dem kleinen Ringe der Regenbogenhaut gewahr 
wird, ſondern der Pupillenrand völlig abgerundet ers 
fheint. — Außerdem läßt fih nichts von einem Blut ⸗ 
ertravafate im Auge, von einer Verrückung der Gebilde, 
oder von Schmerz oder erhöhter Empfindlichkeit des Auge 
apfels wahrnehmen. — Iſt die mit dem vollenderen Vers 
letzungsacte gefegte Amaurofe das Product einer Erſchüt- 
terung des Augapfels, und einer Quetihung und Zer— 
reißung des Stirnnervens zugleich, fo werden ſich auch 
die fo eben aufgezählten characteriſchen Merkmaale vers 
eint einſinden, in.fo weit fie vereinbar find, nur die Mes 
genbogenhaus wird beynahe, oder völlig verſchwunden 
ſeyn *). 
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Aus dem, was id) von $. 195 Bis 199 über bie 
Entftehung, und Ausbildung der nad Verletzungen der 
Augenbraunen zuweilen erſcheinenden Amaurofe vorge 
fragen habe, ergibt es fi, daß diefe Blindheit auf eine 
vierfache Art entftehen Fönne, und zwar erftens durch 
eine geweltfame Zerrung und Spannung der größern 
Veräftlungen des Stirnnervens, welde einzig undallein 
die Folge einer ſchlechten Narbenbildung ift: im eis 
nem ſolchen Falle entwicelt fi der ſchwarze Staar ent⸗ 





”) Eben da ic diefes fhreibe, Habe id wieder eine ſolche Wertes 
gung vor mir, die dur einen furdtbaren Stoß mit dem Hort 
einer Kuh erjeugt worden iſt, und dem Verfepten durch Grfeütr 
terung des Gehienes felbſt durch sinige Zeit in Lebensgefahr ger 
fest Hatte. Man ficht am dielem Auge and nit eine Spur der 
Regenbogenhaut. 
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weder ſchon waͤhrend der Geſtaltung der Narbe, oder 
erſt nach völlig vollendeter Vernarbung; — zweytens 
duch bloße Erſchütterung, oder wirkliche Zerreiſſung der 
Markhaut, und Berriidung, Verſchiebung mehrerer ans 
derer innerer Gebilde des Augapfels. In beyden Fällen 
jeigt fih die Blindheit auf der Etelle nach der Verle⸗ 
kung; nur im erſtern Zalle erfcheint fie mehr als bloße 
amaurotiſche Geſichtsſchwäche, im zweyten aber immer 
als Die vollkommenſte amaurotifhe Blindheit; — drits 
tens durch Quetſchung und unvollfommene Zerreiffung 
der meiften, und der größten Verätlungen des Stirnners 
vend. Auch in diefem Kalle folgt die amaurotifehe Ge⸗ 


. Äötsfhwäce, feliner die volle Amaurofe, der Verlegung 


fe zu fagen auf dem Fuß, doch niemapls fo fehnell, wie 
im vorhergegangenen Falle; — entlid viertens durch 
heftige Erfhütterung des Augapfels und feiner Umges 
dungen, und durch Quetſchung und Zerreiffung bes 
Ötirnnervens zugleich; in welchem Falle immer die volls 
Ismmenfte amanrotifhe Blindheit ſchon mit dem Mos 
mente der Verlegung gefeßt wird, fo zwar, daß gar 
kein Zwifhenraum zwiſchen beyden Erſcheinungen flats 
findet. 
| $. 201. 


&o felten auch einfache herizontafe Hautſchnittwun⸗ 
den der Augenbraunen einen amaurotishen Zuſtand des. 
Auges zur Folge haben ‚ und fo gewiß diefe üble Folge 
gar leicht bey folhen Verlegungen zu vermeiden if, 
wenn man nur nicht gar zu unbefonnen bey der Kur der 
Bunde verführt, um fo häufiger und leichter bleiben an⸗ 
dere-in die Augen fallende Nachkrankheiten an dem obern 
Angenliede nach derley Verlegungen der Augenbraunen zus 
tüd, welche nur durch die angeftrengtefte Aufmerkſamkeit 

MM... . 
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d Eorgfalt des Arztes verbiitet werden Eönnen; denn da 
die horizontalen Hautwunden der Augenbraunen fehr nabe 
an dem oben Augenliede ſich befinden, fo muß auch bie ges 
vingfte Vernachlaͤßigung oder Mißhandlung folder Wunden 
ſchon einen bedeutenden Einfluß aufdie Form und Function 
des obern Augentiedes haben, Aufdiefe Art Eönnen die ohne— 
bin mit-Toferet Tertur verfehenen nachgibigern allgemei- 
“nen Bedefungen des Augendeckels, wenn die Quermunde 
der Augenbraunen nicht geſchwind vereinigt, und eben fe 
ſchnell geheilt wird, eine folhe Verlängerung Durch das 
Herabſinken der untern Wundlippen erleiden, daß durch 
die Ausbildung einer fehr breiten unförmlichen Narbe ein 
wirllicher Vorfall des obern Augenliedes, 
Blephbaroptosis, entftehr, indem ſich eine ſchlaffe 
Hautfalte bildet, die mehr oder weniger über die Augen: 
lieder» Spalte, herabhängt. "War die horizontale Haut: 
wunde ber Augenbraune fehr lang; wurde fie volllommen 
vernachlaͤßigt, vielleicht gar kein Verſuch der Wereinie 
gung gemacht; zieht der Vermundete durch wiederhopltes 
Blinzen die untere Wundlippe immer mehr herab, und 
bat der Verlegte eine gedunfene, ſchwammige, wenig ge⸗ 
faltete Haut: fo wird leicht noch weit mehr als ein Bor— 
fall des obern Augenliedes erfolgen; denn has in einem 
ſolchen Falle ziemlich bedeutende Gewicht der Hanf drückt 
endlich den Rand des obern Augendedels mehr oder we⸗ 
niger gegen den Augapfel einwaͤrts, und ſetzt ſomit nicht 
bloß eine Eimftülpung der Eilien, Trichia- 
sis, fondern wirklich eine Einfiülpung des Au: 
genliedes, Entropium Entwickelt fih hingegen 
bey einer völlig vernadläfigten oder mißhandelten hori« 
zontafen Hautwunde der Augenbraune eine heftige Ent: 
‚jndung, und Afrereiterung, was bey Individuen von 
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ſehr ſchwaͤchlicher Conftitution gar feicht möglich ift, dann 
geht auch zuweilen fo viel von der Subſtanz der allgemeis 
nen Decken, und felbit des Orbicular » Muskels verlohren, 
dag eine Übel geftaltere fehr zufammen gezogene Narbe 
endlich zu Stande Eömmt, welche nothiwendig dine mehr 
sder weniger in die Augen fallende Ausftülpung ſdes 
obern- Augenliedes, Ectropium, verurfaden 
muß. reift aber der Aftereiterungsprocef noch tiefer 
als in den Orbicular : Muskel, fo wird durch die fchlechte 
Vernarbung nebft der Ausftülpung eine wirkliche Verkür⸗ 
jung des Augenliedes, und fomit ein Unvermögen die 
Augenliederfpalte zu fchließen, oder ein Hafenauge;, 
Lagophthalmus, etjengt, durd welches nicht nur 
die Harmonie der Geſichtszüge auf die fatalefte Weife 
leidet, fondern auch das Auge felbft zulegt vollfommen 
blind und verbildet wird, indem die Hornhaut immerfort 
allen äußern Einflüffen Preis gegeben ift, und wegen 
ber jetzt aufgehobenen Leitung der mır dem meibomſchen 
Schmeer vermifchten Thränen nicht mehr zweckmäßig be⸗ 


feuchtet werben kann, auf welche Art ein Zuftand entftes 


hen muß, den wir Vertrodnung, Verfhrums 
HMungder Hornhaut, Gorrugatio curneae 
nennen. 
$. 202. . ’ 
Bird der Arzt zeitlich gerufen, und ſteht ihm übris 
gend nichts im Wege bey der Behandlung der Wunde 5 


‚ fo kann er den Verwundeten durd eine günftige Vorbers 


foge vollkommen beruhigen, ſeye die ertenfive Horizon« 
talwunde der Augenbraune auch noch fo groß, denn 
unter folhen von allen Seiten günftigen Umftänden ſteht 
in feiner Macht, den Wiedervereinigungs-Proceß fü 
volllommen einzuleiten, daß nicht die geringfte Sqhwaͤche 
M 2 
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zurhchleibt. Es kömmt nur auf bie Lange der Wunde 
.an, ob er bloß mit einer forgfältig angelegten trodnen 
Nath und einem ſchicklichen Verbande auslangt, ober 
ob er blutige Hefte zu Hülfe nehmen ſoll, welche meiner 
Einfiht nad bey jeder viel über einen halben Zoll. lan: 
gen horizontalen Hautwunde der Augenbraunen ſchon er⸗ 
forderlich ſeyn dürften. Sit der Arzt nun wirklich zur Aus 
legung der blutigen Nath gezwungen, ‚fo muß er fid 
bier um fo mehr in Acht nehmen, nicht etwa unterlies 
gende unverlegte Gebilde, z. B. den Obicular « Muskel, 
und fomit auch größere Weraftlungen des Stiennervens 
- in den Stich zu faflen, oder wohl gar ein Heft zu nahe 
an dem obern Augenzrubenloche anzulegen, denn es wäre 
auf ſolche Art nach dem, was ich über die Entftehung ber 
Amaurofe nad Augenbraunen s Verlegungen gefagt habe, 
leicht möglich, daß der Arzt ſelbſt eine amaurotiſche Am⸗ 
blyopie herbeyführte. 
§. 203. 

Schiefe, bloß extenſiv große Wunden der Augen 
braunen fordern zwar nur außerft felten ein biutige® Heft, - 
und zwar um fo weniger, jemehr fie fi dem Perpendi⸗ 
Bel nähern. Nähen fie fich hingegen mehr der horigonta- 
fen Linie, fo bedürfen fie der blutigen Math, wenigftens ' 
eines blutigen Meftes gewiß, fobald fie weit länger als 
einen Zoll find. 

6. 204. 

Voͤllig perpendicnläre Hautfihnitwunden ber Augen: 
braunen bedürfen daher eben fo wenig der blutigen Nath 
als die perpendiculären Hautſchnittwunden der &tirn, 
weil man auch bier durch einen zweckmäßigen Verband die 
trockene Nath binfänglih ohne Nachtheil für das Auge 
unterftügen Fann. . 
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Ertenfiv große mechaniſche Verletzungen ber intern 
Augengegend können eben ſowohl eine amaurotijche Ge⸗ 
ſichtsſchwaͤche, oder eine vollfommene amaurotifche Blinds 
heit erzeugen, wie derley Verlegungen der Augenbrau⸗ 
. nen, wenn durd Vernachläßigung oder ſchlechte Behand: 
lung eine heftige Entzündung und Aftereiterung herbeyge⸗ 
führe wird, umd eine zufammengezogene tiefe Narbe in 
der Gegend des untern Augengrubenlodes ſich bildet, wo 
fi$ der hervortregende untere Augengrubennerve , naͤhm⸗ 
fh der zweyte Hauptuſt des fünften Paares veräftelt, 
der mit dem Auge und feinen nädhften Umgebungen ein 
entfernteg und nahes conſenſuelles Wechſelverhältniß un: 
terhält. — Es iſt daher alles, was in’Abfiht auf Pros 
gnofe und Indication bey ven ertenfiv großen Verleguns 
gen der Augenbraunen vorgetragen worden .ift ‚ aud 
auf die, ertenfiv großen Werlegungen der untern 
- Angengruben » Gegend anwendbar; denn wenn aud) 
ine Profis des untern Augendedels, und folglid 
noch viel weniger eine Einftülpung beöfelden 
durch derley Wunden erzeugt werden kann; fo geſchieht 
eß doch, wie mich die Erfahrung gelehrt hat, daß außer 
iiner amaurotiſchen Amblyopie eine ſehr in die Augen 
fallende Ausſtülpung des untern Augenlie— 
des, Ectropium, auch zum Theil ein Hafen 
guge, Lagophthainius, als das unmittelbare 
Product einer fehr übel geftalteten Naxbe zuruͤckbleibt. 
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Von den extenſiv großen mechanifhen WVerlegungen, 
dat heißt, von den Hautfchnittwunden der Augenlieder, 
pt auch in gewiſſer Hinficht alles das, was über dig 
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Prognoſe und Indication bey den ertenfiv großen mecha⸗ 
nifhen Verletzungen der Augenbraunen gejagt worden 
iſt; nur einen amaurotifhen Zuftand des Auges Fönnen 
fie nit ergeugen, fie müßten nur gar zu nahe an die 
Yugenbraunen fallen, und im högften Grade mißhan⸗ 
delt werden. — Übrigens iſt zu bemerken ,: daß nicht al- 
fein die horizontalen, fondern auch die ſchiefen und felbft 
die perpendiculären Hautfehnittwunden der Augenlieder 
mit der Madel geheftet werden müſſen, fobald fie nur-bie 
Länge eines halben Zolles haben, denn gegen die gewalt- 
fame Einwirkung des Orbicular- Muskels vermag bier 
die trodene Nath fih um fo weniger zu halten, weil 
man fie wegen des, unterliegenden Augapfels durchaus 
nicht mit einem zweckmaͤßigen Verbande unterftügen ann. 
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Die intenfiv großen mehanifhen Vers 
eßungen der Augengegend und des Auges felbft fors 
dern jederzeit die Außerfte Behutfamkeit in der Worhere 
ſage, zumahl in folhen Fällen, im welchen der Arzt die 
überwiegende intenfive Größe der Werlegung nach ber 
genan aufgenommenen Verletzungs-Geſchichte, und wes 
‚gen ben fchon vorhandenen Erſcheinungen zwar nicht mehr 
bezweifeln, aber fih doch wegen vorhandenen unüber⸗ 
fteiglichen Hinderniſſen gar nicht gehörig von ber intenfie 
ven Groͤße der Verlegung felbit überzeugen dürfte, wie 
Diefes zuweilen der Fall bey Verlegungen feyn kann, bey 
welchen das verlegende Werkzeug zwiſchen den Augapfel 
und die Augengrube fehr tief eingedrungen iſt. Der 
Arʒt muß in ſolchen Füllen durchaus die Vorherſage ſus⸗ 
pendirem, bis jene Hinderniſſe gehoben ſind, welche einer 
genauen und zweckmaͤßen Unterfuhung der Wunde im 
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Bege fanden. — Iſt aber die intenjiv große mechani⸗ 
ſche Verletzung des Auges von der Art, daß man gleich 
Anfangs die extenſive und intenſive Größe derſelben voll⸗ 
kommen zur Einſicht bringen kann; ſo kann der Arzt auch 
ſeine Vorherſage jedoch immer mit ‚der grö oͤßten Vorſicht 
äußern, denn fie richtet ſich eigentlich bier nach der ins 
tenfiven Größe der Verlegung, über die fhon im 1118. 
ausführlich geſprochen worden ift, 

Anmerkung In Hinfiht der unmittelbar verlekten 
Gebilde des Auges fteigt und fällt die intenjive Größe 
der mechaniſchen Berlegungen des Auges und feiner Um: 
gebungen nad folgender Anfidt : 
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Intenfi iv große mechaniſche Verletzungen der obern 
Augengegend find um ſo bedenklicher und gefährlicher, je 
mehr die Verlegung auf den Stirnknochen felbft eingreift, 
und je größer die mit dem Verletzungsacte verbundene 
Erfhütterung war; denn wirklich entwideln fih zuwei⸗ 
in nach derley DVerlegungen ſolche Erfcheinungen, die 
mehr für das Leben des Verwundeten, ald für fein Auge 
. färdten laſſen, daher auch der eigentliche Augenarzt fol- 
de Verlegungen niemahls gleih Anfangs zu fehen be=. 
kimmt. Eben darum, weil-der Augenarzt den derley Ver⸗ 
legungen der Augengegend gewöhnlich erſt dann gerufen 
wird, wenn die Solgen der Verlegung an dem Auge fehr 
ſihtbar, und fühlber werden, und alfo bie eigenthümliche 
Behandlung diefer Werlegungen nur der allgemeinen Chie ' 
turgie angehoͤrt; fo will ich hier weiter auf nichts mehr 
aufmerkſam machen, als daß folhe Verfegungen, wenn 
fe mit großer Gewalt verbunden waren, felten nur eis" 
nen nachtheiligen Einfluß auf dad Auge ber verletzten 
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Seite, fondern meiftens auf beyde Augen zugleih haben, 
indem durch die gewaltfame Erfglitterung der vorderften 
Gegend des Gehirns teicht eine ſolche Atonie in. beyden 
Sehnerven gefegt werden kann, daß eine nicht under 
traͤchtliche amaurociſche Amblyopie erfolgt: — In der 
Vorherſage bey einer ſolchen Gejichtsfhwähe muß man 
ebenfalls ſehr behutſam feyn; denn obwohl fie oft durch 
dasfelbe, nur einigermaßen mobificirte Heilverfahren 
gehoben ‚werden kann, welches id bey der Amautofe 
nah WVerlegungen der Augenbraunen empfehlen wer— 
de, wenn fie nur die Folge einer leiten Erſchütterung 
des Auges iſt, fo gibt es doch aud Fälle, in weichen fie 
zeitlebens zurhefbleibt, ober fi gar zu einer vollfommen 
amaurotiſchen Blindheit ausbildet. — Die haracteriftie 
fhen Merkmahle auf welhe ich einen wahren Werth 
fege, und die ih mir allmählig aus der Erfahrung abe 
ſtrahirt habe, find folgende: — Zt die Amblyopie fehr 
ſchnell nad) der" Verlegung der Stirn entitanden, bat fie 
aber feit diefer Zeit weder merklich zu⸗ noch abgenome 
men; Elagt der Leidende niemahls über Kopfſchmerz in 
der Audenbraunen · Gegend; it das Auge dabep klar und 
helle, lebhaft, und har Feine der Geiſtesfaͤhigkeiten gelit⸗ 
ten: dann hat man gegründete Hoffnung, das Geficht 
allmaͤhlich vollfommen. wieder herzuftellen. Nimmt aber 
Die amaurotiſche Geſichtsſchwaͤche immer zu; find die Aus 
gen dabey gegen das Licht empfindlich ; Elagt der Kranke 
oft über heftigen und andauernden Kopfſchmerz in ber 
Augenbraunen: Gegend; hat wirklich fein Gedaͤchtniß oder 
feine Einbildungskraft gelitten: fo hüte man fi wohl, 
eine-günftige Prognofe zu ſtellen, denn unter folden Umz 
ſtanden bildet ſich nicht nur oft eine vollkommene und uns 
heilbare Amauroſe aus, fondern es erſcheinen zuweilen 
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auch erft noch fpät die traurigften Folgen ber.erfittenen 
Verlegung, dig eudlid; dem Leidenden das Leben ſchnell 
oder langſam rauben. 
Anmertung. Ich fah auf diefe Art eine fehr robuſte 
Frau im 17. Monath nach einer folden Berlegung ein 
- geäßlihes Ende nehmen, da ſte fhon im 7. Monath 
nach der Verlegung volllommen an benden Augen amau⸗ 
zotifch "geworden war. Bey der Leihenäffnung fand ich 
ein faules über den Augengruben liegendes Blutertra- 
vaſat und Eiterung an der Baſis des Gehirns, „die ih 
| beynahe bis an das Zelt des kleinen Gebirns pin er⸗ 
ſtreckte. 


= 


, 6. 209. 


Mit den intenfib großen mechanifchen Berlegungen 

der unter Augengruben » Gegend muß ich ebenfaUs auf 
das Gebieth der allgemeinen Wundarznepfunft verweifen, 
und ich habe dabey nichts zu erinnern, als daß ihre Sole 
gem für das Auge, wenn auch nicht fo oft, doch zu⸗ 
weilen eben fo gefährlich ſeyn koͤnnen, wie bey den in⸗ 
tenſiv großen mechanifhen Verlegungen der Augenbraus 
nen, von welchen fogleich die Rede ſeyn wird, aber daß 
fie faſt niemahls das Leben des Verletzten in Gefabr 
Item. 


t 
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Intenſiv große mechanifhe Verlegungen der Augen: 
braunen find um deſto gefährlicher für die Function des 
Auges ſelbſt, je mehr die Veraftlungen des Stirnnervens 
gezerrt, zerriffen und gequetſcht worden find, und je 
mehr das. Ange während des Acted der Verlegung zu« 
glei) erfhüttert worden if. — Daher folhe Verleguns 
gen, welche bis in die Stirnhöhle dringen, bie gefähre 
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testen Augenbraunen- Wunden find, weil bey ſolchen 
Verlegungen ‚oft fogar eine Gehirnerſchütterung ſtatt fine 
det. — Selbſt weniger tief dringende intenfio ‚große mes 
hanifhe Verlegungen dev Yugenbraunen können eine ber 
deutende Atonie des Aufpebers des obern Augenliedes, 
Atoniatonblepbaron, oder eine wirffiche Pa: 
ralyſe diefes Mustels, Blepharoptosis para- 
Iytica, Blepharoplegia, verurfahen, wenn 
die Erſchütterung des Augengrubenrandes fehr heftig war; 
und imtenfiv große mechanifhe Verlegungen der Augen- 
braunen» Gegend mit fehr tief greifender Erſchütterung 
können fogar eine Atonie, oder wirkliche Paralyfe der 
Augapfel: Muskel, und einen daher bedingten Verfall 
des Augapfels, Ophthalmoptosis para- 
Iytica ober Ophtalmoplegia, verurſachen. 
Eine folhe Paralyfe läßt fi leiht aus dem entfernten 
confenfuellen Wechfelverhältniß erklären, in welchem. die 
Nugenbraun » Gegend mit diejen Muskeln durch das dritte 
und fünfte Gehirnnervenpaar ftehen. 
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Die erfte Indication bey folhen Verletzungen der 
Augenbraunen beiteht darin, daf man ja forgfältig alle 
wirklich losgetrennten Gebilde, befonders die Knochens 
ſplitter, fogleich befeitigt, damit fie nicht als fremde 
Körper auf die verwundete Stelle einwirken Finnen *), 





*) Ic war einmaht gezwungen, einen bedeutenden Rnochenfpfitter 
der vordern Wand der Stirnhöhle, der in der Schleimhaut der 
Hintert Wand derlelben gedte, völlig wenjunehmen, indem eine 
Sen der itatienifhen Parthie ausgefprengte Billardfugel die vopt. 
dere Wand der Stirnhöpte völlig zerfämettert hatte 
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Die zweyte Indication lauft darauf hinaus, die verlegte 
Stelle vor. jeder unzweckmaͤßigen Einwirkung von außen 
ju fihern, und zugleich die Neproductionsfraft fo zu leis 
ten, daß fie die verlegte Form, vorzüglich aber den 
Subſtanzverluſt, welcher bey ſolchen Verletzungen immer 
mehr oder weniger ſtatt findet, durch einen kraͤftigen Wie⸗ 
dererfag fo ſchnell als möglich austilgt. — Es ift folglich 
in derley Faͤllen fait niemah!; an eine geſchwinde Verei⸗ 
nigung zu denfen, fonbern man muß einen Entzündungs- 
und Eiterungsproceß erwarten, und zum Theil hervor: 
sufen, durch welden die verlohren gegangenen Gebilde 
wieder ſo viel möglich erfegt werden. Jedoch um diefer 
Indication gehörig Genüge zu leiften, muß man genau 
aufden Zuftand der verlegten Gebilde Rückſicht nehmen, | 
denn beyde Forderungen diefer Indication werden freye 
lich durch mäßige warme feuchte Überfchläge befriedigt, 
aber es ift Eeineswegs gleichgültig, woraus eigentlich 
diefe Überfchläge beftehen ſollen; diefed kann nur der gegen 
waͤrtige Zuftand der verlegten Gebilde, und die vorhan: 
dene Reproductionskraft des Verwundeten beflimmen. — 
Es kommt naͤhmlich erſtens daraufan, ob durch die Verle⸗ 
kung ein betraͤchtliches Blutextravaſat in dem ringsum 
befindlichen Zellgewebe der Augenlieder erzeugt worden 
ft oder nicht, und ob der Vermundete noch Reproduc⸗ 
tionsEraft genug defigt. — Iſt Fein Blutertravafat da, 
und ift die Reproductionskraft des Verletzten thätig ger 
nug, dann find warme, ſchleimige, fogenannte erweichende 
Umfchläge aus Malva, Althea u. drgL bereitet, in der 
dorm der Fomentation mit Blumafo, oder in der Form 
leichter Cataplasmen fleißig übergelegt, hinlaͤnglich, um 
die zur Heilung erforderliche Entzündung und ächte Ei⸗ 
tung gehörig zu unterftügen. Iſt hingegen ein beträcht⸗ 
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liches Blutertravafat zugegen, und die Reproductions⸗ 
kraft zugleich wenig thätig, vielfeidt der Berwundete 
(hen zu alt und Eraftlos, oder jung aber ſchwammig, 
träge; fo koͤnnen ſolche. ſogenannte erweichende uͤber⸗ 
ſchlaͤge nicht mehr hinlaͤnglich auf die Reproductionskraft, 
und auf die Thätigkeit bay Gefäße „ welche das ausge⸗ 
tretene Blut wieder aufnehmen ſollen, einwirken, die 
Entzündung ſchleicht langſem fort, eben ſo die Eiterung; 
es bildet ſich ein Aftereiterungs = Proceß, wenn nicht die 
durch eine ſolche Verlegung aͤußerſt geſchwaͤchten Gebilde 
einen maͤchtigern Antrieb erhalten, damit die Aufſaugung 
des ausgetretenen Blutes befördert, und ein gehöriger 
MWiedererfag der deffruirten Gebilde durch eine gute Eide⸗ 
rung bald zu Stante kommt. — Die hierzu erforderli⸗ 
chen Mittel befteben in warmen einigen aromatiſchen 
überſchlägen. 
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| Aus dem, was über die verſchiedene Entftehungbr 
art iener Amaurofe, welde nad) medanifchen Verletzun⸗ 
gen der Augenbraunen entſteht, geſagt worden iſt, leuch⸗ 
tet ſchon die Möglichkeit ein., daß eine. amaurotiſche Ge⸗ 
ſichtsſchwäche wenn fie nicht bedeutend, und bi oß 
von einer leichten Erſchuͤtterung des Auges. bey Verlegim: 
gen ber Augenbraunen erzeugt worden ift, während der 
Heilung der Wunde, zuweilen von felbft wieder vers 
Ihwinden könne, menn ber Arzt in ſolchen Faͤllen, wo 
die Entzündung unvermeidlich wird, den Heilungsproceß 
vollig zweckmäßig leitet und leiten Eann, denn 
ſelbſt dieſer Entzundungsproceß, der fih aus der verleg: 
ten Stelle doch immer mehr oder weniger auf die benach— 
barten Gebilde und auch aufden Augapfel reſlectirt, ſcheint 


wirklich auf die durch die Erfehütterung herabgeſtimmte 
Lebenskraft der Markhaut einen nicht ungünſtigen, fon- 
dern vielmehr einen günfiigen Einfluß zu haben, wenig⸗ 


ſtens gaben mir einige Falle aus meiner Praris , die Ich 


mit der größten Sorgfalt vom erften Augenblid an beob⸗ 
achtet habe, den Grund zu diefer Wermuthung. 
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Aber aus den Unterfuhungen Über die verfhiedene 
Entitehungsart der nad Werlegungen ber Augenbraunen⸗ 
Gegend erfolgenden amaurs tiſchen Gefihtsfhwäce und 
Blindheit von $. 295 bis ıgg wird man auch einfehen, 
daß, wenn eine ſolche mit der Verlegung verbundene 
Erſchütterung des Auges auch nur eine geringe Zerreis 
hung der Markhaut, und Verfchiebung anderer. innerer 
Gebilde des Auges fegen, die Amaurofe ſelbſt bey der 
fergfültigften Behandlung der verlegten. Stelle nit nur 
nicht verſchwinden, fondern auch jedem fpatern antamau⸗ 
rotiſchen Kurverfahren trogen, und unheilbar bleiben 
werde, und daß folglich alle intenfiv große mechaniſche 
Beriegungen der Augenbraunen um fo leichter eine, un⸗ 
beilbare amaurotifhe Blindheit erzeugen Eönnen, weil, 
fe gewöhnlich mit großer Erfchlitterung verbunden find. - 
Man fieht aber gerade auch daraus ein, wie nothwendig.. 
Hit, die Werlegungsgefdichte fo viel möglich mit allen 
Umitänden aufzunehmen, ehe man in Hinſicht der Pros, 
gnofe etwas verlauten laßt. 


6. 214. 


Ein⸗ ſehr wichtige therapeutiſche Frage für de den. bene 
kenden Augenbeilkünftler ift wohl die: ob er in folden 
Fülen, in welchen die Amaurofe fi) gleich nach dem 
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Verletzungsacte entwickelt hat, und folglich durch den» 

felben unmittelbar gefest feyn mußte, gar nichts zum 

Vortheile des Verwundeten in Abſicht auf fein Sehver⸗ 

mögen thun kann ? Es verſteht ih, wenn er vorerft ſich 

überzeugt hat, daß dieſe Blindheit bloß von der Werler 

ung des Stirnnervens bedingt iſt. — Meine Erfahrung 

fagt, daf der Arzt im einem folhen alle allerdings viel 

thun Eann und.muß, und daß er das nicht leicht in der 

Folge wiederseinhohlen Fann, was er in diefem Augen⸗ 

blicke verſaumt, ſondern daß vielmehr zuweilen während 

dev Heilung einer folhen-Wunde die amaurotiſche 

Amblyopie in eine volllommene Amaurofe übergeht, ine 

dem die ohnehin halb zerriffen und gequetfhten Nerven | 
veraͤſtlungen durch die Bildung der Marbe noch mehr ger 
dehnt und gezerrt werden. Der Arzt muß im einem ſol⸗ 
hen beſtimmten Falle Fühn alle Veräftlungen des Stien⸗ 
nervens in der Gegend des obern Augengrubenloches vl⸗ 
fig durchſchneiden, und die Amauroſe, oder amauroti⸗ 
ſche Amblyopie wird bald verfhwinden, wie ich durch 

mehrere Verfuche vollfommen überzeugt worden bin. 
Hiermit iſt auch ſchon die Indication für denjenigen Far 
‚gegeben, wenn die amaurotifhe Blindheit erſt während 
ober nach dev Heilung der Augenbraun Wunde erfolgt, | 
and bloß von einer- Durch die Marbenbildung entftandenen 
Berrung, und Spannung dev Veräftlungen des Stienner⸗ 

vens verurſacht worden iſt. 


Anmerkung. Man darf deßwegen Feine Unbranagebe] 
keit des Orbicular » Musfels fürchten, denn der Stira ⸗ 
nerve iſt nicht der einzige Nerve dieſes Muskels. — 
Freylich haben Richt er und andere eine Menge Mittel, | 
vorzüglich erweichende Dämpfe, Öhle und überſchlage 
für ſolche Fälle angerathen ‚ um die gefpannte Haut au 


% 
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erweichen, auszudehnen, und fomit die Zerrung und 
ESpannung der Nervenäftchen aufzuheben ; aber ich habe 

aller angewendeten mühſamen Berfuhe ungeachtet den« 
noch niemahls etwas gewonnen, fondern nur Die koſt⸗ 
bare Zeit verlohren, und endlich zur Durdfchneidung 
des Nervens meine Zuflucht nehmen müffen, die mid 
bis jegt noch niemahls verließ, und auf welche mich des 
feligen Richter's Frage in feinen Anfangsgründen 
der Wundarzneykunft, 2 Band s. 324, zuerjt geleitet 
hatte... 


6. 215. 


Es kann aber auch gefchehen, daß durch eine ger 
tinge Erfehütterung des Augapfeld eine amaurotifche 
Blindheit, oder eine an Blindheit srenzende Amblyopie 
nah einer Verlegung der Augenbraunen erfolgt, welche 
nach Der Heilung der Wunde zurücbleibt, ‘ohne ‚daß der, 
©tirnnerve mit im Spiele iſt, befonderd wenn der Hei⸗ 
lungsproceß ber Wunde nicht völlig zweckmaͤßig gelei⸗ 
tt wurde , oder wegen unüberfteiglihen Hinderniſſen 
nicht vollkommen gut geleitet werden Eonnte. In einem 
ſelchen Falle muß die zurückbleibende amaurotifche Blind⸗ 
heit als ein Localübel betrachtet und behandelt werden, 
welchem eine bedeutende Atonie, oder wirkliche Paralyſe 
der Markhaut zum Grunde liegt. Das Nähmliche gilt 
von dem Vorfalle des obern Augendeckels, Blepharo-- 
plegia, und des Augapfels, Ophthalmople- 
Bia, felbft, der fi in folhen Faͤllen zuweilen; mit der 
amaurotiſchen Blindheit zugleich einfindet, und bloß von 
einer Paralyfe des Aufheberd des obern Augenliedes, 
der von einer Paralpfe der Augapfel: Muskeln bedingt: 
wird. — Sch kann die Therapie dieſer Amauroſe und die⸗ 
ft Blephroplegie und Ophihalinoplegie hier füglich 
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übergeben, weil fie ohnehin in ber edhte von ber Amans 
rofs vorkömmt. 


6. 216. 


Die intenfio großen mechaniſchen Verlegungen ber 
Augenbraunen= Gegend find übrigens wegen bed Sub⸗ 
flanzverluftes, der fehr oft bey denſelben ftatt findet, am 
meiften dazu geeignet, außer diefer Blindheit, und Lähs 
mung der Augenmudfel auch nod andere fehr betraͤcht⸗ 
liche Behler der Form bes obern Augenliedes zurückzu⸗ 
laſſen, welche leider gewöhnlich völlig unheilbar find. — 
Nahmlih eine Ausftülpung des Augenliedes, 
Ectropium, undein Hafenauge, Lagoph- 
thalmus. — Diefe beyden Fehler der Ferm find frey⸗ 
fih immer nur das Nefultet einer ſchlechten Narbenbik 
bung; aber leider nicht felten ift eine ſolche ſchlechte Ver⸗ 
narbung nur die Folge einer ungeſchickten Behandlung 
der verlegten Öebilde. Beyde Verbildungen des obern Aus 
genliedes Iaffen fi nach meinen wiederhohlten mühfamen 
Verfuhen nicht einmahl beifern, viel weniger heilen, 
wenn einmahl die Narbe vollig zu Stande gefommen if. 
Sol der Arzt gegen diefe Verbildungen etwas thun, fo 
muß er ed in dem Augenblicke thun, da bie Narbe noch 
nicht gebildet ift, aber fchlecht zu werden droht, und da 
er noch eine beffere Ausbildung der Narbe durch eine zweck⸗ 
mäßige Behandlung befördern kann; und auch in diefem 
Momente der Heilung wird ed ihm nur dann gelingen, 
den erwähnten Verbildungen des obern Augenliedes vors 
gubeugen, wenn nicht etwa ſchon der durch ben Merler 
Bungsact verurfahte Subftanzverluft viel zu groß war. 
— Alle Vorfchläge nad ſchon gebildeter fchlehter Narbe‘ 
die äußere Haut des Auganliedbes durch Heftpflafter zu 


herlängern ‚ die Naxbe ſelbſt Buch die Einreibung erwei⸗ 

hender Ohle und Salben, durch erweichende Daͤmpfe 
und Breyumſchlaͤge nachgiebiger, und ſomit' die äußere 
Haut des Augenliedes ausdehnbarer zu machen, und 
auch die vom ſel. Richter fo niedlich beſchriebene Ope⸗ 
ration*) haben mir niemahls einen guten Erfolg bewies 
m, wie ich fhon im 214. $. erinnert habe. | 
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bee Augenlieder find geradezu für die eigenthümlis 
he Function des Auges felten von ſolcher Bedeutung, als ef 
bie Verlegungen der Augenbraunen derfelben Art find, 
Ran fie anders Beine erhebliche Erſchütterung des Augapfels 
‚ik ſich bringen; denn es iſt kaum glaubbar, wenn man 
nicht felbft Bfters Augenzeuge davon war, wie leicht und 
Hilf. der Eugelfärmige Augapfel dem verlegenden Werk: 
ige in dieſen Faͤllen ausweicht *). — Deſto größeren 





) In deſſen Anfangsgründen der Wundarznetzkunſt, 2 Band, 
6. 870. 


936 lad im Fahre 1786 einen verwundeten Manır gleich nach ver 


Yen Horn dad obere Hugenlied in der Mitte bis zur AUngenbraune 
"ülsnnmen aufgefcjligt hatte , ohne daß man auch nur eine Su⸗ 
Ülntion an dem Augapfel ſelbſt, oder eine Geſichtsſchwäche, die 
RV Eeſchütterung des Auges Doch leicht hätte erzeugt werden 


wie in meiner Praxis noch viele ſpäterhin aufgeſtoßen, welche 

Yan; deutlich bewieſen haben, daß nur die ſphäriſche Geſtalt des 

Kogapfeis ihn vor der Vernichtung bey den wichtigſten intenſiv 

ßen mechaniſchen Verletzungen der Augenlieder geſchützt habe, 

m man noch weit auffallender bey lolchen mechaniſchen Verle⸗ 
N 


Intenfiv große mechaniſche Verletzungen 


Breletzung, dem ein ſcheuer hungariſcher Ochs mit feinem ſehr ſpi⸗ 


fünnen ‚ wahrnahm. — Mehr oder weniger ähnliche Fälle find 


PX 
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Einfluß haben aber die intenfiv großen mechaniſchen Ver⸗ 
letzungen der Augenlieder auf die Function der Augen⸗ 
lieder ſelbſt, und insbeſondere auf die Verrichtungen der 
leitenden und abführenden Parthie des Thränenorgans. 
— AÄußerſt gefährlich für den Augapfel find hingegen alle 
bedeutenden Quetfhungen, und vorzüglich gequetſchte 
Wunden der Augenlieder, weil die mit einer ſolchen Ver⸗ 
letzung nothwendig verbundene Stoßkraft ſich weit leich⸗ 
ter, und tiefer in den Augapfel fortpflanzen muß, als bey 
ähnlichen intenſiv großen Verletzungen der Augenbraunen⸗ 
Gegend. Es geht daher auch in ſolchen Faͤllen oft nicht 
nur das Geſicht, ſondern ſelbſt das Auge verlohren. — 
Bloße Quetſchungen des Augenliedes werden nach den 
allgemeinen Grundſätzen $. 183 behandelt. 
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Die intenfio großen Wunden ber Augenlieder find 
entweder durchdringende, oder nicht durchdrin— 
gende. Die erſten greifen durch die ganze Weſenheit 
des Augenliedes, und durchlöchern oder ſpalten den Aus 

gendeckel; die letzten greifen bloß tief in denſelben ein, 
ohne ihn durch und durch zu verletzen. — Die erſtern laſ—⸗ 
fen, wenn fie nicht auf der Stelle mit der größten Sorge 
falt behandelt werden, Teicht auf immer einem Augen: 
fiedfpalt, Coloboma, zurück; zuweilen feßen 
fie eine theilweife Abreißung des einen oder andern Aus 
genliedes, wie diefed der Fall bey Schmidt's Ver⸗ 





tzungen des Auges wahrnimmt, mo dad verletzende Werkzeug 
wilden den Hugapfel und die Uugengrube oft felb dur das 
Augenlied eindeingt, und den Uugapfel aus der Yugengruße wirk⸗ 


lich verdrängt. 
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wundeten war, den ich $. 177 angeführt habe. Bey nicht 
Surchdringenden Wunden wird zuweilen das Zellgewebe, 
oder aud) ein Theil des Orbicular-Muskels fo zerrifen, 
daß ein Stüd aus der Wunde heraus hänge, welches 
fogleih weggefhnitten werden muß, damit es nicht als 
ein fremder Körper die Heilung hindert. Die Vorher: 
fage iſt bey allen.intenfiv großen mechaniſchen Verleguns 
gen der Augenlieber Überhaupt zweifelhaft, und nad 
Maßgabe des Mitleivens des Auges mehr oder weniger 
ungünitig ; aber fie it deſto ungünftiger, je meht das 
verlegte Augenlied einen Subitan;verluft erlitten hat: 
baber ift die Vorherſage auch bey durchdringenden Wun⸗ 
den des Augenliedes viel ungünſtiger als bey nicht durch⸗ 
dringenden. | | 
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Die erfte Kurregel bey nicht durchdringenden Wun⸗ 
ben: dee Augenlieder befteht in der forgfältigen Beſeiti⸗ 
gung aller wirkfich Tosgetrennten und in der Wunde hans 
genden Gebilde. — Die zweyte Kurregel fordert die ge⸗ 
fhwinde Vereinigung durch die trockene und blutige Nuth 
am obern Angenliede, wenn die Wunde eine merkliche 
Länge bat, das heißt, über einen Diertelzoll beträgt, 
fie mag übrigens zu den horizontalen oder perpendicnläs 
sen gehören; am untern Augenliede langt man aber im- 
mer mit der trockenen Nath und einem fhiclihen Ver: 
bande aus. Die dritte Kurregel erheifcht die fhon in der 
allgemeinen Therapie der Verlegungen ded Auges eme 
pfohlene forgfältige Pflege des Werwundeten, weil fols 
de Wunden, wenn fie nicht: ſchnell und gehörig vereis 
nigt, oder ‚wegen großen Subſtanzverluſt nicht vollkom⸗ 
men gut vereinigt werden können, und wenn fie nicht 

N 2 
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eben fo ſchnell durch den Reunionsproceh ʒlucküch gebeite- 
werden, leicht eine Einftülpung oder einen Vorfall des 
Augenliedes, oder eine Ausfthlpung , oder wohl war ein 
Hafenauge hinterlaſſen. ! 


$. 2204 


Durchbringende Wunden des Augenliedes forbern 
aud zuweilen die Vefeitigung völlig losgetrennter Ge 
bilde, — Zweytens bie fhnelle Vereinigung mittelft Mas 
del und Gaben, und mittelft der Heftpflafter am obern 
Augenliede. Zuweilen, aber nit immer, Eann man am 
untern Augenliede in derley Fällen bloß mit der trockenen 
Nath und einem ſchicklichen Verbande durchkommen. In⸗ 
deſſen iſt doch die Prognofe, bey der Vereinigung eines 
wirklichen Augenliedfpaltes verfdieden; denn es Eömmt 

hier alles auf den Hubftanzverluft an, welchen das Aus 
‚genlied entweder bloß bey der Verlegung felbft, ober 
etwa noch durch die kunſtmaͤßige Vefeitigung losgeriffener 
Gebilde erlitten hat. Iſt diefer unbedeutend, und ber 
Verletzte ſucht auf der Stelle Hlilfe, fo wird durch die, 
ſchnelle Vereinigung nicht nur die zweckmüßige Form, 
fondern auch die Function des Augenliedes wieder herger | 
ſtellt. Iſt er aber bedeutend, fo muß fih der Verwun⸗ | 
dete mit der ziemlich hergeftellfen Sorm, das heifit, | 
mit der Heilung des Spaltes begnügen; denn der Augenz | 
deckel bleibt ftraff Über dem Augapfel an⸗ und herabger | 
zogen; feine Bewegung ift faft gänzlich aufgehoben. — | 
Wird der Augenliedfpalt vernachlaͤßigt, nicht gleich ger 
heftet; fo werden die Wundlippen kalds, und dann it | 
der Arzt gezwungen, ben heil geworbenen Rand wie bey 
der Haſenſcharte exft wegzuſchneiden, wenn er den Gpalk ı 
noch vereinigen will. Man kann ſich denken, wie ſchlecht 


N 
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ter Erfolg der Operation fowohl für die Yunction des 
Yugenlieded, als auch feldft für deifen Form feyn muß, 
yenn dad Augenlied ohnehin ſchon bey der Verlegung eis 
nen Subſtanzverluſt erlitten hat; ja es iſt nichts Selte⸗ 
nes, daß ein fbicher beit gewordener veralteter Augen⸗ 
‚ hebfpalt gar nicht mehr vereinigt werden kann. Wird der 
Augenliedſpalt gar nie vereinigt, oder Eann er nicht ver- 
änigt werden , dann geht das Geſicht und die Form des 
‚ Auges eben fo verlohren, wie bey dem unheilbaren Has 
fnauge $. 201, und die Palliativ Mittel, z. B. ſchlei⸗ 
mige Augenwaͤſſer, können diefe böfen Folgen nur auf 

kurze Zeit bindern, 


” 
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Die blutige Nath muß bey dem Colobom mit vieler 
Vorſicht angelegt werden; denn erftens ift das erfte 
Heft fo nahe als möglich an dem Rande des Augenliedes 
onzubringen, damit Eeine Elaffende Spalte an biefer 
Stelle zurückhleibt; mit einem Heftpflafter läßt ſich die- 
ſes niemahls verhüten. — Zweytens muß die’ Nadel 
fo geführt werden, daß fie wohl alle weichen gefpaltenen 
heile über dem AugentliebEnorpel faßt, aber den Knor⸗ 
pel ſelbſt völlig verfhont, wenn nicht eine Einwaͤrtsſtül⸗ 
sung des Augendeckels von Verfhrumpfung des Tarfus 
entſtehen, und wenn nicht bey der Durchbohrung des 
Knorpels mit der Nadel der Augapfel auf ale mögliche 
Art Teiden, oder wohl gar beftig verlegt werden fol. — 
Drittens müflen die Faden des unterften Heftes, mit- 
teift eines Heftpflafters feft auf die Wange, die üben 
de oberften Heftes aber auf die Stine geklebt werden, 
damit jede, der gefhwinden Heilung der Wunde nachthei⸗ 


lige Bewegung der Augenlieder zuverläßig verhindert 
wird. | 
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| Intenſiv große mechaniſche Verlegungen des innern 
Augenwinkeld, welde folglich jederzeit mehr oder wenir 
ger in die abführende Parthie des Thränen « Organs ein 
greifen müſſen, erlauben immer nur eine höchſt zweifel⸗ 
hafte Prognofe in Abfiht auf die Wieberherftellung ber 
Sunction der Thränenwege, weil die Gewalt, mit 
welcher folhe Verlegungen erzeugt werden, fehr oft niht 
bloß auf bie ‚Schleimhaut des Thranenfades , fondern 


ſelbſt bis auf die Knochen einwirft, und die Thränen - 


Kanälen zuglerci nicht nur quetfcht, fondern zerreißt, und 
weil daher die Folgen der traumatiſchen Entjündung nicht 
mehr zu berechnen ſind. — uͤberdieß koͤnnen ſolche Ver⸗ 
letzungen, wenn ſie mit einer ſehr großen Erſchütterung 


— 


verbunden find, ſogar auf die Function bes Auges ſelbſt 


einen unmittelbaren, ſehr nachtheiligen Einfluß haben. 
Nah dieſem darf der Arzt in derley Ballen faft nie 
mals fih eine Hoffnung mahen, und daher um fo we 
niger dein Verwundeten es verfprehen, daß die Zweck⸗ 
mäfigteit der abführenden Parthie des Thränenorgand 
wieder zurückkehren wird; denn es gefchieht nad) derley 
heftigen DVerlegungen eben nicht felten, daß der ganze 
Thränenſack, und Naſenſchlauch am Ende des erften Zeit” 
vaumes der traumarifchen Entzündung durch cvagulirtes® 
Eyweiß- und Faſerſtoff ausgefüllt, oder daß beyde Ges 
bilde durch eine verheerende Eiterung größtentheils ver⸗ 
nichtet werden. Überhaupt iſt ein unheilbared Thraͤ⸗ 
nenträufeln, Stillicidiumlacrymarum, 
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Daryostagon, eine der gewöhnlichen Folgen ſolcher 
Verleßungen. - ’ 
§. 223. 


Die Kurregeln, welhe man in folhen Fallen zu 
beobachtet hat, find diefelben, welche ich fchon in der 
allgemeinen Therapie der Verlegungen des Auges, und 


zunaͤchſt bey den intenjiv großen mechaniſchen Verletzun— 
gen der Augenbraunen Gegend angeführt habe.’ 


| 6. 224. 

Sntenfiv große mechaniſche Verletzungen der Thrar 
senpunste und Ihranengange find wenigftens in Deutſch⸗ 
land *) nicht wohl für ſich allein möglich, denn fie liegen, 





’) Intenfiv große mechanifhe Verlegungen der Thränenpuncte un) 
Shränenfanälhen waren noch vor 10 bis 12 Sahren gar nichts 
Gettenes in Deutſchland, denn mit der annellfhen und meianis 
[deu Methode die fogenannte Thränenfadfiftel zu operiren, kam 
auch in das vorzüglich für alles Fremde empfängliche Deutfchs 
and die Wuth, mit Sprigen und Sonden In den an der ganzen 
kranktzaften Erſcheinung völlig unſchuldigen Thränenpuncten und 
Spränentanäichen ſinnlos herumzuwühlen, und ihr eigenthümli⸗ 
ches Leben gu zerſtören. — Doch find die aufmerklam und fleißig 
beobachtenden Deutſchen nun ſchon lange zur Beſinnung gekommen, 
indeffen man in Srankreich noch immer jede Blennorrhoe des 
Tpränenfades eine Thränen⸗Fiſtel nennt, und mit diefen un, ' 
glüdlihen Worte das Signal gibt, in die Thränenpuncte , in Die 
Thränentanälhen und in ben Thränenfad mit Inftrumenten 
gar furiös einzugreifen. — Bey allen, auf ſolche Art erzeugten 
intenſiv großen mechanifchen Verletzungen der Thränenpuncte und 
Thränenkandichen iſt dann freylich an feine Heifung, d. h. an 
keine Wiederherſtellung der zswedmäßigen Leitung der Thränen 
in den Thränenfad mehr zu denken, und ein ewiges Tpränens 
tänfeln die unausbleipliche Folge. 
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wie wir bisher gefehen haben, entweder in. den Merle: 
gungen ber Augenlieder, oder in den Verletzungen des 
inneren Augenwinkeld. — Sollte jedoch zufällig durch 
eine Eleine Schnittwunde eine glaffende Spalte des einen 
oder des andern Thränenröhrchens entftanden ſeyn; fo 
muß man fie ſchnell heilen, indem man die Augenlieder 
fo viel möglich offen erhält, damit die Wundlippen genau 
an einander liegen bleiben Können ; übrigens wird ‚aber 
die Heilung nur durch die trockene Nath, fo daß die 
engliſchen Pflafterftreifen mit einem Ende an der Wange, 
und mit dem andern an ber Stirn feſtgeklebt werden, 
und- durch einen ſchicklichen Verband befördert, der bie 
Haut der Wange feſthält, und das Glaffen der Munde 
Tippen verhindert. — Wird eine ſolche Heine Schnitte 
wunde nicht auf ber Stelle vereinigt, fo bleibt nothwen⸗ 
big eine callöfe und unheilbare Spalte des Thränenröhr- 
chens und ein Thränenträufeln zurück. 

Anmerkung. Dieſemnach, was über dig Seltenheit der 
intenfiv großen mechanifhen Verlegungen der Thränen— 
puncte und Thränenkanälchen fo eben. gefagt worden iſt/ 
konnen um fo weniger intenfiv große medanifche Vers 
letzungen der Thraͤnenkarunkel für ſich allein exiſtiren. 
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Die intenfiv großen mechaniſchen Verlegungen der 
Augengrube find unter den mechaniſchen Verlegungen der 
Augengegend in jeder Hinfüht die gefahrvolliten, weil 
fie meiftens nicht bloß die Eriftenz des Auges, fondern 
gar nicht felten ſelbſt das Leben des Verlegten in die größte 
Gefahr fegen. — Indeſſen muß man aud in derley Foͤl⸗ 
len oft Augenzeuge gewefen feyn, um zu wilfen, wie 
gief die heilende Natur vermag, wenn man ihr nur nicht 
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. uubefennen vorgreift. Wenn ed daher jemals bey einer 
ingenfiv großen mechaniſhen Werlegung bed Auges oder 
der Augengegend nothwendig ſeyn kann, die Vorherſage 
völig zu ſuspendiren, fo tritt dieſe Nothwendigkeit ge: 
wiß am oͤfterſten bey derley Verlegungen der Augengrube 
en; — weil erfienö der berbeygerufene Arzt nur felten 
fogleih die Wunde ganz genau unterfuhen, und folg- 
hich ihre extenſive und intenjive Größe zur gehörigen Ein: 
ſicht Bringen kann; zweytens, weil der Refler der uns 
ausbleiblichen traumatifhen Entzündung, und Eiterung 
bey diefen Gebilden, die mit der Schäbelhöhle, den Ge⸗ 
hirnhaͤuten, und felbft mit dem Gehirn in fo mannigfal- 
tigem Wechſelverhaͤltniß fiehen, nit zu berechnen ift. 
Die ſchauderhafteſten Folgen folder Verlegungen find 
bie gänzliche Vernichtung des Augapfeld, und aller den 
Augapfel. umgebenden. Gebilde burdy Entzündung und Eis 
terung, oder au der Tod des Verlegten. — Zu ben 
geringern Folgen folder Verlegungen ber Augengrube 
‘ gehört erſtens eine mehr oder weniger bedeutende 
Atonie oder eine wirkliche Paralyfe, ober Zerreifung 
und unheilbare Unbrauchbarkeit des einen ober andern 
Angapfel: Muskelö, und ein dadurch bedingtes Schief⸗ 
keben und Schiefſehen des Auges, Lusei- 
tas; — zweytens vorübergehende oder bleibende 
durch Erfdhütterung des Auges, der wirklide Zerrei- 
fung feiner einzelnen Gebilde in dem Berlegungsacte 
geſetzte amaurotifhe Geſichtsſchwäche, ober, wirkliche 
Amaurofe; — drittens anhaltender Vorfall des Aug- 
apfeld und der Augengrube, Ophihalmostosis, mi 
volliger amaurotifher Blindheit von benfelben Bedingun- 
gen gefebt ,„ wie das Schiefſehen; vierten 
endlich Verwachſung eines großen Theiley 
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der Ausführungsgäng: ber Shränendeäfe 
mitungewöhnlider Trodenheitdes Auges, 
Xeromicter. 


6. 226. 


| Auch hierher gehören im Ganzen genommen alle alle 
gemeinen, und befonders bey den intenfiv großen mecha⸗ 
niſchen Verletzungen der Augenbraunen-Gegend empfoh⸗ 


lenen Kurregeln; — nur entſteht die wichtige Frage, 


was man im erſten Augenblicke mit dem aus ber Augen⸗ 
grube vorgetretenen Augapfel machen fol, da man in 


den ophthalmologiſchen Lehrbüchern ziemlich unbedingt 


von dem Zurückbringen des Augapfels in die Augengrube 
ſpricht. — Man muß, um einem, dem Verwundeten 


ſehr nachtheiligen Mißgriffe auszuweichen, immer erſt 


ſorgfältig unterſuchen, wodurch denn eigentlich der Vor⸗ 
fall des Augapfels aus der Augengrube bedingt und uns 
terhalten wird. 

ı) Sind e3 Neffe des verletzenden Werkzeuges, oder 
losgeſtoßene Knochenſplitter, welche den Augapfel 
aus der Augengrube verdrängen, fo müſſen fie fo: 
gleich beſeitiget werden, und der Augapfel wird ohne 
alle künſtliche Zurückbringung von ſelbſt in die Aus 
gengrube zurücktreten. 

3) Iſt eine beträchtliche Zerreißung der Sfutgefäße 


zwifchen der Augengrube und dem Augapfel durch 


die Verlegung erzeugt worden; fo mußte auch noth⸗ 
wendig, zumahl wenn die Offnung, durch welche 
das verletzende Werkzeug eindrang, klein iſt, das 
Werkzeug ſelbſt aber ſtumpf oder halbſtumpf war, 
und ſehr tief eingedrungen iſt, ſogleich nach der 
Verwundung viel Blut in dem Zellgewebe zwiſchen 


— 
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der Augengrube.und dem Augapfel audtreten, und 
denfelben nach außen verdrängen. Sit nun der Um⸗ 
fang eines folden eingefacten Blutertravafates fehr 
‘bedeutend, und folglich der Augapfel aus der Aus 
gengrube fehr vorgetrieben ; fo muß man die Wunde 
bebutfam erweitern, damit dem Blute ſchneller 
Ausgang verfhafft wirk, und fobald das Ertravafat 
beſeitigt iſt, wird wieder fogleich der Augapfel ohne 
aller Hülfe der Kunft in die Augengrube zurück⸗ 
txeten. | | J | 
In diefen beyden Fällen würde früher ein jeder Ver⸗ 
fuch der Eünftlihen Repoſition des Augapfels unmöglid), 
ſchmerzhaft, und fhadlih für das Auge feyn, und fpätere 
hin ift er, wie wir geſehen haben, völlig unndthig. 

3) Kann die Entzundungsgefchwulſt der verlegten Ger 
bilde zwifchen dem Augapfel und der Augengrube, 
wenn der Augenarzt viel zu fpat zu Hülfe gerufen 
wird, fihen fo groß ſeyn, daß diefe den Augapfel 
‚nothwendig aus der Augengrube heraus treibt. In 
einem folhen Salle kann man wieder feinen Ver⸗ 
füh der Repofition des Augapfeld machen, theils 
weil er nie gelingen Eann, theils weil er an und 

für fih mit dem gräßlichften Schmerz und mit dem 
urgünftigften Einfluß auf die Entzündung und Eir 
terung verbunden feyn müßte. Man muß vorerft 
den Entzündungs- und Eiterungs-Proceß abmwar: 
ten; denn wird diefer zweckmäßig geleitet, fo tritt 

der Augapfel von felbft am Ende der Eiterung im- - 
mer mehr und mehr in die Augengrube zurüd, und 
gefchieht diefes nicht, fo it es immer ein Zeichen, | 
daß theild durch die Verlegung felbft, theils durch 
die Entzündung und Eiterung die Muskeln des Aus 
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ges fo viel gefitten haben müffen, daß ber Aug- 
apfel zeitlebens außer der Yugengrube bleibt, und 
jeder Verfuh, das Auge zurück zu bringen, ift 
fruchtlos; ja dieſes wird um fo mehr der Fall 
ſeyn, wenn auf irgend eine Art ein fehr ſchlechter 
Aftereiterungs = Proceß herbeygeführt worden ift; 
denn was die Verlegung felbit nicht zerſtört hat,. 
zerftört dann gewöhnlich erſt eine ſolche Aftereir 
terung. 

Eine Art von Bandage, welde den Augapfel immer 
in. der Augengrube zurückhaͤlt, iſt das einzige Palliativ⸗ 
mittel in ſolchen Fällen, 

4) Kann es fih wohl auch ereignen, daß der Aug ⸗ 
apfel von Feiner biefer Irfahen, fondern bloß von 
einer beträchtlichen Verminderung des Zufammens 
hanges in den Augapfelmusfeln erjeugt wird. Der 
Augapfel hängt in einem ſolchen Falle im ſtreng⸗ 
fen Sinne meiftens ſchief gegen diejenige Seite 
bingeftellt aus der Augengrube, wo der eine ober 
andere Augapfelmusel noch zum Theil feine Kraft . 
behalten hat, und ift leicht mit dem Finger zu ber 
wegen, ohne daß der Verwundete einen bebeuten- 
den Schmerz fühlt. In dieſem Falle hilft alles Fünfte 
liche Zurlickbringen des Augapfels wieder zichts, 
fondern man muß die völlige Heilung der Wunde 
abwarten, Wird diefe völlig zweckmaͤßig eingeleitet, 
dann tritt der Augapfel während der Heilung nicht 
felten gänzlich , ober größtentheils wieder in die Aus 
gengeube von felbit zurück; — und bleibt er nad, 
vollendeter Vernarbung der Wunde noch außer der 
Angengrube, fo muß ein eigenes örtliches Werfah: 
ren eingefchlagen werden, welches ich ohnehin jn 
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der Lehre von ber paralytifchen, gewöhnlich mie Ble⸗ 
phroplegie , ‚mit Ophthalmoplegie aber nur zumeilen 
verbundenen Amaurofe angeben werde, das auch gewiß 
beifen wird, wenn keine wirkliche Serreißung der Aug⸗ 
apfelmusfeln ftatt gefunden bat. — 


Alles, was nian zum Vortheile des Verwundeten 
unter ſolchen Umftänden ſogleich thun kann und muß, 
beftebt in der Anwentung einer Art von Sufpenforium, 
weil fonft die ohnehin halb gelähmten Augapfelmuskein 
durch bie Schwere des herabbängenden Augapfels in ihrer 
Gohäfion noch mehr leiden. Die der Bewegung der Auge 
apfelmuskeln angebörigen Nerven Eönnen auf Feine Art 
bey folchen Verletzungen für ſich allein zerriffen werden, ohne 
daß die Muskeln felbft zerriffen find; und in einem fol- 
hen Falle wäre dann freyli auf ein Zuruͤcktreten des 
Augapfels nicht mehr zu hoffen. Iſt aber 


5)- die mit der Verlegung verbundene Zerreißung der 
zwifchen der Augengrube und dem Augapfel liegen⸗ 
ben Gebilde fo groß, daß der Augapfel völlig außer 
der Augengrube hängt, und auf ber Wange liegt, . 
und bat der Augapfel ſelbſt durch Quetſchung und 
Zerreißung viel gelitten, ſo daß Blut in den Au⸗ 
geufammern , und die vollkommenſte Blindheit ſchon 
zugegen iſt, dann hilft abermahls Eein Zurückbrin⸗ 

' gen des. Yugapfels in die Augengrube, fondern der 
ganze Augapfel, ſammt den ihn umgebenden, zwis 
ſchen den Augenliedern hervorhängenden zerriflenen 
Gebilden muß auf der Stelle weggefchnitten wer: 
den, wenn dem Merlegten das Leben erhalten wers 
ben fol, denm er muß bier wirklich ald ein fremder, - 

der Heilung im Wege ftehender Körper angefehen 
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werden, indem er fi auf Feine Art mehr. in eine 

zweckmaͤßige organifhe Verbindung bringen laͤßt. 
Übrigens. hatte der merfwilrdige ſel. Ricrer. volle 
fommen Recht, da er behauptete, daß der. Augapfel 
lange außer der Augengrube liegen, und dennoch, wieder 
fein Sehvermögen erlangen kann, wenn er nur felbft 

bey ber Verlegung unbeſchädigt davon gekommen iſt. 
Anmerkung. Ich habe einige Fälle in meiner Pragis 
gehabt, in welden der Augapfel wochenlange außer der 

Augengrube Tag, und liegen mußte, und doch das Ge: 

fiht nad) feinem Zurüdtreten in die Augengrube wieder 

von ſelbſt oder mit Hülfe der Kunft zurückkehrte. Ben 

einem folhen Verletzten befand fi das vollflommen 

blinde Auge volle g Wochen aufer der Augengrube. 
$. 227. 

Auch die aufgezählten geringern Folgen der intenfip, 
großen mechanifhen Verlegungen der Augengrube find 
nit alle heilbar; fo kann z. B. das Schiefſtehen 
und Schiefſehen, Luscitas, nie mehr gehoben 
werden, wenn es von der Zerreißung eines Augapfels— 
Muskels herrührt. — Eben fo wenig erhält das Auge 
feine Sehkraft wieder, wenn es durch zu heftige Er— 
ſchütterung eine Zerreifung der Marthaut und anderer 
Gebilde erlitten hat. Endlich it es eben jo unmöglich, die 
wirklich verwachſenen, und oft von einer fehr callbſen 
Narbe umgebenen Ausführungsgänge der Tpränendrüfe 
auf irgend eine Art wieder brauchbar zumachen, wenn aud) 
der ſel. Schmidt mancherley Mittel dafür empfohlen 
hat. — Man muß in einem folhen Falle alles von der 
Selbſtthaͤtigkeit des Organs erwarten, denn die unzähe 
figen , feineren, in ber Bindehaut des Augapfels allent- 
halben zerſtreuten Veräftlungen diefer größern Ausfüp: 
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rungsgaͤnge der Thränendrüfe erweitern allmählig ihren 
Durchmeſſer, und die Ausfonderung der Thränen kommt 
allmählig wieder in zwecfmäßigen Gang; die Trocken⸗ 
beit des Auges, Xeromicter, hört auf. — 
Aumertung. Eine bleibende bedeutende Trockenheit de& 
Auges babe ih nah folden mechaniſchen Verlegungen 
niemahls beobachtet, wohl aber nach chemifchen Verles 
gungen , und in folhen Fällen vertrodinete und runzelte 
fi) immer die Bindehaut des Augapfels, und die Form 
des Auges ging mit dem Sehvermögen verlohren. 


6. 228, | 


Die intenfiv. großen mehanifhen Vers 
legungendes Augapfels felbft fordern fowohl in 
Abſicht auf Vorherſage als auf Indication ſehr viel Umſicht, 
und wirklich bedeutende Erfahrung *). Unter dieſen Verles 
kungen verdienen den erften PlagdieNiederdbräfung, 
die Umlegung des grauen Ötaares, die Quadriſche oder 
Earlifhe Staarausziehfungs- Methode, und 
alle Methoden ber künſtlichen Pupillenbildung. 
Da aber von diefen Eunftmäßigen Verlegungen des Aus 
ges und ihrer Prognofe und Indication ohnehin in diefem 
Leitfaden fehr ausführlich gehandelt werden muß, fo fte- 
ben fie hier nur vor der Hand angemerkt: Ferner gehb- 
ten zu den intenfiv großen mechanifchen Werlegungen des 
Augapfels erſtens die geriſſenen Wunden der Conjunctiva | 

N Ich Habe fogar von Augenärzten zuͤwellen die ungereimteſte, und 
undeſonnenſte Prognoſe dey ſolchen Verletzungen theils im ſchlech⸗ 
sen, theils im guten Verſtande gehört, und der fer. sh mide 
führs ein ſolches unüberlegtes Ursheit vom fe. Mob renheim in 
feinem Werte von den Kra nfbeiten des Thränenors 
ga06, G. 215, am. 
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des en z . B. mit, Kornoͤhren großen zackigen 
Eiſenſplittern, Holzſplittern u. drgl. — Die Vorher 
ſage iſt bey ſolchen Verletzungen immer febe günftig, fo: 
bald ſich der Werlegte in ale zur Heilung erforderliche 
Bedingungen fegen kann und will, und wenn er übri: 
gens eine gute Conſtitution hat. 
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Die erfte Kurregel befteht hier allerdings in ber forge 
fältigen Befeitigung der Nefte des verlegenden Werken: 
ges, weil gerade bey diefen Verlegungen fehr oft ganz 
Eeine, Eaum fihtbare Splitter in der Bindehaut zuriick 
bleiben, welche die fehlimmiten Folgen berbeyziehen, 
wenn fie nicht gleich entdeckt und befeitiget werben. Eben 


fo leicht geſchieht es, daß durch das plögfiche Zurückgie⸗ 


hen des verlegenden Körpers, ohne daß etwas im ber 
Eonjunctiva zurückbleibt, ein Theil der lockern Winde: 


baut des Augapfels halb losgerifen wird, und an bet 


Wunde hängend gefunden wird. Auch diefer muß ſogleich 
mit, der Scheere weggefnitten, und fomit die unteine 
Wunde fo viel möglich in eine reine verwandelt werben. 
Übrigens muß man das Auge wie bey allen andern wich⸗ 
tigen Verletzungen forgfältig behandeln , damit die trau- 
matifhe Entzündung und Eiterung nicht verderblich wirb, 
Die zur Heilung erforderlichen drtlichen Mittel beftehen 
entweder bloß in fahleimigen lauwarm angewendeten 
Waſchwaſſern, wenn fein Ertravafat unter der Conjure- 
tida des Augapfels da ift, wenn aber wirklich ein ſolches 
da ift, in weinigen, fpirieuöfen Augenwäfern, aus denſelben 
Gründen, welche ſchon im 241. $. angegeben worden 
find. Fomentationen finden hier nicht wohl ſtatt, weil 


fie, außer durch ihre Wärme, nicht auf den verwunde | 
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0m Augapfel einwirken können. Sollte jedoch das Blut⸗ 


estravafat in dem lodern Bindungsgewebe der Conjunc⸗ 


tiva fo beträchtlich geworden feyn, daß man nur erft in 


fehr langer Zeit die völlige Aufſaugung erwarten dürfte; 
follten fich etwa ſchon wirklich Blutblaſen gebildet haben, 
dann ift es nothwendig, fie fogleich mit einer Lanzette 


zu ſcarificiren, damit dem Blute zum Theil ein Aus⸗ 


gang verſchaffet wird, und damit zugleich die kraͤftigen 
Mittel leichter auf die verletzte Stelle einwirken, und 
den Aufſaugungs-Proceß beſſer befördern köͤnnen. — 
Zuweilen find ſolche Blutertravafate zwar Feineswegs 
zur Scarification geeignet, aber doch fo dunkelroth, daß 
man ‚von dem ohnehin fehr trägen Bindungsgewebe ber 
Conjunctiva nicht ſobald eine Aufjaugung erwarten darf. 
In einem folden Balle reichen felbit die aromasifchen und 
ſpitituösſen Augenwäſſer nicht hin, fondern man ift ges 
mungen . ihnen in der Zolge, wenn fi) dad Auge ſchon 
etwas Daran gewöhnt but, den Abenden Salmiakgeiſt 
beyzumiſchen. — Hat der Arzt auch nur einen ſehr klei⸗ 
nen Splitter des verletzenden Werkzeuges in der Binde— 
hautwunde, überſehen, ſo entſteht entweder eine ziemlich 
ſtarke Eiterung, welche dieſen Splitter endlich losſchlaͤgt, 
wobey aber das Auge ſelbſt immer mehr oder weniger in 
Gefahr geräth, oder es entwickelt ſich bey einem trägen 
yaftofen , fehr wenig empfindlichen Individuum während 
einer unbedeutenden fchleihenden Entzündung eine weis 
he, ſchwammige, leicht blutende, blaßrothe Afterergas 

nifation, die endlich den Splitter fo von allen Seiten 
umgibt und verſteckt, ja zumeilen fogar fo zunimmt, daß 
fie zwifhen der. Augenliederfpalte fich hervordrängt. In 
einem ſolchen Galle ift ed nothwendig , den größten Theil 


bieſes polyparti en Schwammes vorerſt mit der Scheere 


O 
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des Augapfels, z. B. mit Kornahren, großen zackigen 
Eiſenſplittern, Holzſplittern u. drgl. — Die Vorher⸗ 
ſage iſt bey ſolchen Verletzungen immer ſehr günſtig, fer 
bald ſich der Verletzte in ale zur Heilung erforderliche 
Bedingungen fegen kann und will, und wenn er übri⸗ 
gens eine gute Conſtitution hat, 


6. 229. 


Die erfte Kurregel befteht hier allerdings in ber forg 
fältigen Befeitigung der Nefte des verlegenden Werkzen⸗ 
ges, weil gerade bey diefen Derlegungen fehr oft ganz 
Eleine, kaum fichtbare Splitter in der Bindehaut zurüds 
bleiben, welde die fhlimmften Folgen berbeyziehen, 
wenn fie nicht gleich entdeckt und befeitiget werden. Eben 
fo leicht gefchieht es, daß durch das plöglihe Zurückzie⸗ 
ben des verlegenden Körperd, ohne daß etwas in ber 
Conjunctiva zurückbleibt, ein Theil der lockern Binder 
baut des Augapfels halb losgeriffen wird, und an der 
Wunde hängend gefunden wird. Auch diefer muß fogleid 
mit der Scheere weggefchnitten, und fomit die unreine 
Wunde fo viel möglich in eine reine verwandelt werden. 
Übrigens muß man das Auge wie bey allen andern wid 
tigen Verlegungen forgfältig behandeln, damit die trau: 
matifche Entzündung und Eiterung nicht verberblich wird. 
Die zur Heilung erforderlichen Örtlihen Mittel beftehen 
entweder bloß in ſchleimigen lauwarm angemwendeten 
Waſchwaſſern, wenn Eein Ertravafat unter ber Conjunc⸗ 
tiva des Augapfels da tft, wenn aber wirklich ein foldes 
da iſt, in weintgen, fpiritudfen Augenwälfern, aus denfelben 
Grlnden, welche fhon im 241. $. angegeben worden 
find. Fomentationen finden bier nicht wohl ſtatt, weil 
fie, außer durch ihre Wärme, nicht auf den verwundes 


% 
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‚en Augapfel einwirken können. Sollte jedod das Blufs 
rtravafat in dem lodern Bindungsgewebe ber Conjunc⸗ 
iva fo beträchtlich geworden feyn, daß man nur erſt in 
ſehr langer Zeit die völlige Aufſaugung erwarten dürfte; 
oflten ſich etwa ſchon wirklich Blutblaſen gebildet haben, 
dann ift es nothwendig, fie fogleich mit einer Lanzette 
ju fcarificiren, damit dem Blute zum Theil ein Auss 
gang verfchaffet wird, und damit zugleid die Eräftigen 
Mittel leichter auf die verlegte Stelle einwirken, und 
den Auffaugungs« Proceß beifer befördern können. — 
Zuweilen find ſolche Wlutertravafate zwar keineswegt 
zur Scarification geeignet, aber doch fo dunkelroth, daß 
man von dem ohnehin fehr tragen Bindungsgemwebe ber 
Conjunctiva nit febald eine Auffaugung erwarten darf. 
In einem jolchen Sale reichen felbit Die aromasifchen und 
ſpirituöſen Augenwäſſer nicht bin, fondern man ift ges 
mungen. ihnen in der Zolge, wenn ſich das Auge ſchon 
etwas daran gewöhnt bat, den äßenden: Salmiafgeift 
beyzumifchen. _ ‚Hat der Arzt auch nur einen fehr Eleis 
nen Splitter des verlegenden Werkzeuges in der Binder 
hautwunde,überfehen „ fo entfteht entweder eine ziemlich 
ſtarke Eiterung , welche diefen Spfitter endlich losſchlägt, 
wobey aber das Auge felbft immer mehr oder weniger in 
Gefahr geräth, oder es entwidelt fi bey einem trägen 
pafiofen, ſehr wenig empfindlichen Individuum wahrend 
einer unbedeutenden fchleihenden Entzündung eine weis 
Ge, ſchwammige, Teicht blutende, blaßrothe Afterorga⸗ 
nifation, die endlich den Splitter fo von allen Seiten 
umgibt und verſteckt, ja zuweilen fogar fo zunimmt, daß 
fie zwifhen der. Augenliederfpalte fi hervordrängt. In 
einem folchen Galle ift ed nothwendig, den größten Theil 
diefes polypartisen Schwammes vorerſt mit der Scheere 
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Es verſteht ſich daß derley Mittel nicht ohne Noth an⸗ 
gewendet werden dürfen; man muß folglich erſt; abwar⸗ 
ten, ob nach der Vernarbung der Wunde die Undurch⸗ 


ſichtigkeit der Hornhaut nur ſehr langſam abnimmt, oder 


. wohl gar unverändert bleibt. — Bey durchdringenden 
Wunden, wenn ſie nicht in der Mitte, ſondern mehr 


gegen den Rand der Hornhaut flatt finden, und von bes 


deutender ertenfiver Größe find, gefchieht es gar Teiche, 
daß die Regenbogenhaut durch die in der hintern Augen: 
kammer fi allmählig fammelnde. wäfferige Feuchtigkeit 
zwifchen bie Ränder der Wunde wulitartig herausgedraͤngt 
wird. — Man muß fie auf der Stelle wieder zurüchriss 
gen; aber diefes kann ohne Nachtheil für das Auge nur 
durch ein gelindes Reiben des obern Augenliedes, und 
dann durch plötzlich es Einfallen eines ftarken Lichtes 
beym fchnellen Offnen des Auges gefchehen. Der Ge 
brauch aller Inſtrumente ift in folden Fällen hoͤcſt ver 
derblich für das Auge. Wird die Regenbogenhaut nicht 
fogleih reponirt, fo wird fie von einer Entzündung fo 
wie die verwundete Hornhaut felbft ergriffen, und ver: 
wählt während derfelben feft mit den Wundlippen; bis 
diefe Verwahfung der Hornhaut wit der Regenbogen⸗ 
baut aber zu Stande kömmt, wird der Borfallder 


Liquefactis adde 
Campbhorae tritae drachmam unam et di 
midiam 

Mixta, et refrigeräta massa servetur 
Sub nomine, Lapidis divini. 
an löf 10 His 20 Gr an diefer Maſſe in einer halben Lunge depil 
flirten Waffers auf, filtrirt dann dieſe Aufloöſung, und ſetzt ihr un 
gefähr 1 did 2 Scrupel Laudanum liq. Sydenhami und 4 Us 
ven Roſen⸗ oder Pfeffermünzenwaſſer bey, um die Auflöſung 
brauchbar zu machen. 
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Regenbogenhaut, Staphyloma iridis, of 
fo groß als eine der größten Erbſen, und dabey immer 
ſchmerzhafter. | 

u 6. 251. 

Sntenfin große mehanifhe Verletzun— 
gen bes Augapfels, welche zugleich in die 
Regenbogenhbaut eingegriffen haben, find 
fhon an und für fi fehr bedenklih, wenn aud bie 
Pegenbogenhaut dabey wirklich nur eine Stich⸗ oder 
Schnittwunde erhalten hätte, weil eine ſolche Ver⸗ 
gung niemahls ohne. große mechanifche Gewalt fih den: 
ten laßt, und folglich Eeine reine Wunde der JIris fegen 
kann . wenn fie nur durch Zufall, nicht durch die Kunſi 
erzeugt wird, ſondern immer geriſſene oder gequetſchte 
Bunden, oder auch eine bloße Quetſchung der Regen⸗ 
bogenhaut geben muß. Es iſt unglaublich, welche unge⸗ 
heure Verletzungen die Regenbogenhaut an ihren beyden 
Rändern, dem Pupillar- und Cifiarrande bey gefunden 
Individuen vertragen Eann, vorzüglich werm fie bloß 
durch fharf ſchneidende Werkzeuge kunſtmaͤßig oder zu⸗ 
füllig hervorgebracht werden; ja ſelbſt Riſſe bleiben an 
heyden Raͤndern ſehr oft ohne böfen Folgen, wenn bie 
Fonftitution des Individuums günftig ift, woron ung 
be zwey ‚üblichen Eünftlihen Pupillenbildungs-Metho⸗ 
den, naͤhmlich die Ausfheidung der Regenbo— 
genhbaut, Coretonectomia, und die Los⸗ 
trennung der Jris vom Ciliarbande, Co- 
retodialysis, den auffallenbften Beweis geben ; 
aber heftigen Druck, wirklihe Quetſchung, zumahl in 
der Mitte zwifchen den beyden Ringen angebracht, kann 
fe auch nicht bey der glücklichſten Conftitution vertragen, 

and die Fleinfte Folge davon ift eine Entzündung j welchen 
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mehr ober weniger- eine Pupillenfperre aufdem Fuße folgt, 
die aber bey unglinftiger onftitution ‚mit einer vollkom⸗ 
menen Pupillenfperre, oder mit Wereiterung des Auges 
enden ann. Iſt das verlegende Werkzeug durch) die Horn ⸗ 
baut in die Regenbogenhaut eingedrungen, wie es mei⸗ 
ſtens der Fall iſt, und bat die Hornhautwunde eine ber 
deutende ertenfive Größe; fo geſchieht es gar leicht, daß 
die Seis in dem Augenblide, als man das verlegende 
Werkzeug wieder aus der Wunde herausreißt, auch zum 
Theil mit herausgeriſſen wird, und zerriſſen zwiſchen 
den Wundlippen der Hornhaut haͤngen bleibt. — Ein 
ſolcher halb losgeriſſener Lappen der Regenbogenhaut 
muß ſogleich nahe an der Hornhautwunde mit der Scheere 
weggeſchnitten werben; der übrige Theil der Regenbogen⸗ 
haut zieht fih dann gemeiniglich gleid aus der Wunde 
der Hornhaut zuruck. Auf folhe Art kann man einer 
Verwahfung der Regenbogenhbaut, Syne- 
chiaanterior, nicht felten glücklich ausweichen, wel⸗ 
he jeboh gewiß erfolgt, wenn man die geriffene JIris 
in der Hornhaut hängen läßt; wodurch noch überdieß jer 
derzeit eine fehr üble, mit einem großen undurchſichti⸗ 
gen Umfange umgebene, Narbe entfteht. — 
R $. 252. 

Es gibt intenfiv große mechaniſche Verlegungen des 
Auges, die zwar gar Feine Wunde fegen, und doch mit 
einer folchen heftigen Erſchütterung der vorberften Ge— 
gend des Augapfels verbunden find, daß die Jris augen 
blicklich mit ihrem Cifiarrande an der Stelle, wo die Er⸗ 
ſchütterung am beftigiten einwirkte, mehr oder weniger 
von, dem Eiliarbande losreißt. — In einem ſolchen Falle 
entfteht dann entweder eine doppelte Pupille, oder die 
gewöhnliche Pupille fepließt ſich, und die vifäre bleibt al: 
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fein offen. Diefe® hängt von dem Umfange der Lostrens 
nung der Iris ab. — Peitſchenhiebe, bey welden nur 
dad Ende der Peitfche den Augapfel trifft, Hiebe von 
Pferdeſchweifen, welche in unfern engen Straßen gar - 
nicht felten find, und Stöße mit jugefpisten, aber doch 
ſtumpfen, nicht eindringenden Werkzeugen auf den bie 
Hornhaut zunächft begrenzenden Theil der Sklerotika, find 
die Schaͤdlichkeiten, welche ſolche Verlegungen des Augapfels 
vorzüglich erzeugen Eönnen. — Wenn beyde Pupillen 
offen bleiben, entftebt meiftens ein 9 oppeltſehen, 
-Diplopia, in dem verlegten Auge. — Solche Ver 
Iefungen des Auges haben ſowohl Scarpa als den fel, 
Schmidt auf die Fünftliche Rosreißung der Regenbogen» 
haut von dem Ciliarbande, Coretodialysis, geführt. 


6. 259. 


Berlegungen des Augapfels, bey welchen bas ver: 
letzende Werkzeug nit durch die Hornhaut, fondern 
durch die Sklerotika nahe an der Hornhaut bis in die 
Regenbogenhaut dringt, find gewöhnlich mit einer bedeu- 
tenden Blutaustretung in den Augenfammern verbun⸗ 
den, melche aber nur felten fo überbhand nimmt, baf 
man gezwungen wird, durch eine am unterften Rande 
der Hornhaut gemachte Dffnung dem Blute einen Aus⸗ 
gang zu verfchaffen; meiftens Eann man es dem Auffau- 
gung&proceß mit Zuverficht überlaffen, Ware indeilen die 
Blutung im Innern ded Auges wirklich fo groß, daB fich 
nie nur die Augenkammern vollfüllen, fo, daß man 
von der Regenbogenhaut nichts mehr fehen Egnn, und 
daß zugleich eine empfindliche Spannung und Härte des 
Augapfels ſich einfindet; dann darf man es nicht ver- 
ſchieben, bie Hornhaut nach unten zu mit einem Staaye 

oe = * ur 


— 216 rum 

eſſer etwa auf den achten Theil zu Öffnen, um bem 
Stute fogleih den nöthigen Abflug zu verfhaffen. — 
Übrigens find bey den intenfiv großen mechaniſchen Ber- 
Iegungen ber Regenbogenhaut alle Kurregeln zu beobach⸗ 
ten, die Eurz vorher bey den durhdringenden Wunden 
der Hornhaut empfohlen worden find, nur mit dem Une 
terſchiede, daß man, wenn bas Blatertsavafat in den 
Augenkammern bebeutend ift, auch ſogleich weinige, 
oder wirklich aromatiſche, und endlich ſpirituöſe Waſch⸗ 
waͤſſer warm anwendet, um den Aufſaugungsproceß ge⸗ 
börig zu unterftügen. — Man ſieht aus dem bisher über 
die intenfio großen mechaniſchen Verlegungen ber Regen— 
bogenhaut Vorgetragenen, daß oft felbft bey der confer 
quenteften Behandlung folder Verlegungen, Verunftals 
tungen der Pupife, Verwachſung der Regenbogenhaut 
mit der Hornhaut, und zuweilen gar eine Pupilenfone 
nicht wohl verhütet werben kann. 

$. 254. 

Intenfiv große mehanifhe Verleguns 
gen des Augapfels, welhe in den Ciliar- 
körper ſelbſt eingreifen, find ſchon an und 
für fih für das Auge fehr geführlih, ohne dag man 
erſt die Folgen der traumatiſchen Entzündung in Ans 
ſchlag zu bringen hat, welche ſich unaufhaltſam nach 
folgen Verletungen entwickelt; “aber doch find dere 
ſey Verlegungen am gefährlichften, wenn fie in einer 
Quetfhung oder wirklichen Zerreißung bes Eiliarkörpers - 
beſtehen, weil fo etwas niemals ohne einer ſehr heftie 
gen Erfhltterung, oder wohl gar ohne Verſchiebung 
der Markhaut und ohne heftiger Zerreißung der vorzügs 
lichſten Eitiarnerven, und Ciliargefäße geſchehen kan; 
daher denn auch gewöhnlich unter einer bedeutenden Blut‘ 
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austretung in den Augenkammern auch eine bebeutende 
omanrotifche Geſichtsſchwäche, oder wirkliche amauroti⸗ 
fhe Blindheit fich auf der Stelle einfindet, und die Re 
genbogenhaut fich in der Gegend, wo das verlegende 
Werkzeug eindrang, ſo ſtark an den Hornhautrand zu⸗ 
ruͤckzieht, daß man ihre beyden Ringe gar nicht mehr 
unterſcheiden kann. Auch bey ſolchen Verletzungen ge⸗ 
ſchieht es gar nicht ſelten, daß der Verwundete ſelbſt, 
oder der Verwundende dad Verletzungs-Werkzeug ſchnell 
und mit Gewalt wieder aus dem Auge herquszieht, und 
einen Lappen des Ciliarkörpers mit herausreißt, welcher 
immer als ein fremder Körper zu betrachten ift, und fo: 
gleich. von ber Wunde weggefchnitten werden muß. Übrie 
gend gilt in Hinjicht der Vorberfage und der Behandlung 
alles dad, was bey den Verlegungen der Regenbogen: 
haut vorgetragen worden ift, nur mit der Bemerkung, 
daß man hier-auf das Blutertravafat in den Augenkam⸗ 
mern noch weit mehr bedacht feyn muß, weil es viel 
leichter als bey Verwundungen her Regenbogenhaut die 
ſchnelle Dffnung der Hornhaut erheifhen kann. Man 
darf ſich keine Rechnung machen, daß das ſich in ben Au: 
genfammern fammelnde Blut endlic einen Ausgang durch 
die Wunde der Sklerotika finden wird ; denn von innen 
legt ſich der zerriffene Cifiarkörper, von außen die Con: 
iunctiva über die Wunde ‚und hindert jeden Ausfluß. 

8. 255. 

Intenfiy große mechaniſche Verletzun— 
gen des Augapfels, welche Bis in die Lin: 
fenfapfel und Linſe eingreifen, find zwar 
felten für bie Eriftenz des Augapfeld, ja fogar oft 
nicht einmahl für die Function der Markhaut ge- 
fährlich; aber fie fordern dennoch die angeftrengtefte 


ie 
Aufmerkfamkeit befonders in Hinfiht der Vorherfage ; 
denn ſolche Verletzungen feinen oft ın dem eriten Aus 
genblick völlig unbedeutend, weil fie nicht felten mit gar 
keiner fihtbaren Verwundung verbunden find, fo, daß ber 
Unerfahrene leicht darüber hinausgeht, und den Ver— 
legten mit dem Trofte einer vollfommenen Unſchädlichkeit 
von ſich laßt, indeifen über fur oder lang eine vollklom⸗ 
men cataractofe Blindheit als die nothwendige Folge der 
Verlegung fi) entwidelt. — Jede heftige Erſchütterung 
des Augapfels, wenn fie fi mehr auf feinen vorderiten 
Dheil beſchraͤnkt, ift [hen hinlaͤnglich, nicht nur die Linfe 
ſelbſt von allen ihren organiſchen Verbindungen mit der 
Kapfel, fondern auch die Linfekapfel von mehreren Vers 
bindungen mit den angrenzenden Gebilden zu trennen, 
ja die Kapfel felbft zu zerreißen*). Man muß bey allen 
ſolchen Verlegungen des Augapfels, welche ſich Bis in die 
Linfe erfirecden, bedenken, daß fie immer mit folchen 
Werkzeugen hervorgebracht werden, welde mehr ‚oder 
weniger ftumpf find, und daß ſolche Werkzeuge jederzeit, 
wein fie ſelbſt fharf wären, mit-einer bedeutenden Ge- 
walt in das Auge fahren, daß folglich auch die ſpitzigſten 
Naͤhnadeln ſchon Hinreichen, die Linſe von ihren duferft 
zarten organifhen Verbindungen mit der Kapfel zu tren⸗ 





*) 34 Habe im Jahre 1811 Oefegenheit gehabt, den fremden Ürge 
gen, welche meinen eliniſchen Privat + Unterricht bepivohnten, eis 
nen vor taum 24 Stunden am Yuge durch einen Fauffdhlag ver⸗ 
letzten Mann vorzupeigen, bey dem keine äußere Wunde des Aug⸗ 
apfelß oder der Mugenlieder, aber eine fehr bedeutende Blutaus 
tretung in dem Zeügewede der Mugenfieder, und der Goniunctiva: 
des Hugapfels, ein nur wenig bedeutendes Bluteptravafat in der vors 
dern Augentammer zugenen, und nicht nur die vordere Kapfel 
wereiffen, fondern auch die fefte Sinfe in gwen Gtüden yerbroden, 
nnd ſchon völlig undurgfictig mar, 
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nen, und fomit aud eine Guffufion derfelden wegen 
Mangel an Ernährung zu erzeugen. Die größte Auf 
merkfamkeit verdienen aber in diefer Hinſicht die Peit⸗ 
ſchen⸗ und Pferdeſchweifhiebe, deren ich ſchon im 232.8. 
erwaͤhnen mußte. Eine ſich bald ſchneller bald langſamer 
ausbildende Cataract iſt demnach die gewoͤhnlichſte Folge 
ſolcher Verletzungen, denn es kömmt dabey nur darauf 
an, ob die Linſe völlig, oder nur zum Theil von ihren 
Verbindungen mit der -Kapfel Iosgegangen ift. War bie 
Erfhütterung fehr beträchtlich, aber nur auf einen Hei- 
nen Umfang ded Randes der Hornhaut befchränkt; fo 
geht auch zuweilen etwas von ben Tapetum der Trauben« 
haut los, und legt ſich auf die vordere Kapfel der Linfe, wos. 
durch endlich der vom fel. Schmidt fogenannte baͤnm⸗ 
henförmige Kapſellinſenſtaar, Cataracta 
sapsylo -lenticularis arborescens, ent⸗ 
ſteht, von dem ich in der Lehre von der Cataract ohne: 
hin ausführlich handeln werde. — Solche traumatifche 
graue Stqare verwachſen gewöhnlich mährend einer traus 
matifhen Augenentzündung mehr oder weniger mit der. 
Traubenhaut, und nur felten, nur bey fehr jungen In⸗ 
‚dividuen, bey welchen die Linfe noch bloß fulzig ift, ge⸗ 
fhieht es, daß fie aufgefogen werden, wenn Beine bedeu- 
tende Entzündung entſteht; aber felbft bey ſolchen ver- 
ſchwindet deßhalben doch nicht immer die cataractofe Blind⸗ 
heit, fondern es bleibt gemeiniglich ein reiner Rapfel- 
faar, Cataractamembranacea, oder eine 
trodenhäülfige Rapfellinfen-Catayact, Ca- 
taracta capsulo --lenticularis arrida 
siliquata, zurück, von welden ebenfalls in der 
dehre von dem grauen Staare erft ausführlich gehandelt 
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werben Fanı*). Zuweilen fpringt bie Linſe wohl gar burd) 
die Gewalt dev Verlegung aus ihrer zerriffenen Kapſel 
in die vordere Augenfammer. Ein folder Fall hat auch 
die Veranlaffung zur Ausübung ber Staarertraction in 
Frankreich gegeben. Solche Verlegungen des Auges aber, 
bey welchen die Linfe in bie vordere Augenkammer vor⸗ 
ſpringt, find gewöhnfidh mit einer ſolchen Erfhütte- 
tung des ganzen Augapfels verbunden, daß fie ohne Zers 
reißung der Markhaut, und vollkommene, und unheilbare 
Amauroſe nicht ablaufen. — Wird durch ſolche Verle⸗ 
gungen bie ſchon harte Linſe von ihren Verbindungen zur 
gleich getrennt, und die Kapfel zugleich fo zerriffen, daß 
bie Linfe aus derſelben heraus tritt, aber nicht in bie, 
vorbere Augenkammer vorfält, fo entſteht die ſch wi m⸗ 
mende Linfencetaract, Cataracta nata- 
ritis; wird aber durch die Verlegung zwar die Linſe 
von allen ihren Verbindungen losgeriffen, die Kapfel aber 
nicht zugleich geöffnet, wohl aber auch von vielen ihr 
rer organifhen Verbindungen losgetrennt; fo entwickelt 
fi) der zitternde Kapfellinfen- Staar, Ca- 
taracta capsulo-lenticularis tremula; 





*) Bis jet babe ich unter einer fehe großen Anzahl ſolcher Verleger 
ter nur zwey Denfpiele bey völlig Eewachſenen exicht , hey denen 
die zum Theit aus ihrer zereiffenen Rapfel heransgedrängte ziem⸗ 
lic) wei e Linſe vollig aufgefogen worden, und die catarnctofe 
Blindpeit volltommen dayıit verſchwunden ift, hen bepden hatte 
ſich aber auch Feine bedeutende traumatiſche Entzündung einges 
funden; dagegen bewahre ich aber forgfältig eine fat fhneeweiße 
Staarlinfe in Weingeift auf, die ich im Jahre 1805 in Linz eis 
men 4olährigen Weibe aus der vordern Augentammer autzogr 
und die vor 26 Jahren, fage ſechs und zwanzig Jahren, durch 
den Schlag von einen Baumzweige auf das Uuge , vorgefprungen 
wars und unverfehrt da fiegen blich, 
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und aus diefer wird oft wieder bey fehr jungen Kindern 
die trodenhbülfige Rapfellinfen » Cataract, 
Cataracta capsulo-lenticularisarrida 
siliquata, bey Erwachſenen aber der fogenannte 
Gypeſtaar, Cataracta cretacea. | 
| $. 256. 


Die Behandlung der intenfio großen mechaniſchen 
Verletzungen des Auges, welche bis in die Linſe durch⸗ 
greifen, iſt dieſelbe, wie bey den Verletzungen der Re⸗ 
genbogenhaut, außer daß man hier nur ſelten ein Blut⸗ 
ertravafat befonderd zu beachten hat. Iſt aber die Linfe 
in die vordere Augenkammer vorgefprungen, und ift fie 
nur einigermaßen feft, was man leicht aus ihrer Form 
und ihrer Wirkung auf die Negenbogenhaut erfennet; fo 
muß fie abfolut als ein fremder Körper betrachtet, und 
fogleih dur eine mäßige Wunde der Hornhaut ausge⸗ 
jogen werden, fonft gebt gar leicht dad Auge darüber 
verloren, indem es in eine heftige traumatifhe Entzün- 
dung und Eiterung geräth. Selbſt wenn ſchon eine trau⸗ 
matiſche Entzündung ſich entwickelt hätte, darf die behut⸗ | 
ſame Ausziehung der Linfe nicht verfäumt werden * 

$. 257. 

Sntenfiv große mechaniſche Berlegun. 
gen des Augapfels verbunden mit einem 
Verluſte der Glasfeuchtigkeit ſind ſehr wich⸗ 
tig; aber ſolche Verletzungen geſchehen gewoͤhnlich 
nur kunſtmäßig, ſelten zufällig. Zufällige Verletzun—⸗ 
gen dieſer Art find durchaus mit einer beynahe gänzlis 
Gen, oder wirklich vollkommenen Ausleerung der Glas: 





) 3 Habe die Entzündung unter ſolchen Umſtänden gleich nach 
der Beſeitigung der Linſe iedesmahl ſchnell abnehmen ſehen, 
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feuchtigkeit, und mit einer ſolchen Zerreißung der Ge⸗ 
bilde des Auges verbunden, daß der Augapfel darüber 
verloren gebt, oder doc wenigſtens fo Hein und uns 
förmlich wird, daß die Augenliederfpalte beynahe, oder 
völlig geſchloſſen bleibt *). Derley Verletzungen des Auge 
apfels werden am Öfteften nach meinen biöherigen Beob⸗ 
adtungen auf dem Lande durch einen Stoß mit dem 
Horn von Kühen erzeugt. — Bey Augenoperationen hin: 
gegen, bey welchen ein Verluft des Glaskörpers unglüd» 
licher Weife eintritt, oder zuweilen eintreten muß, wie 
je B. bey der Ausziehung des Staares, bey der Operas 
tion des Hornhaut» Staphylons u. ſ. w. geht das Auge 
felten verloren. — Da von dem verfihiedenartigen Vers 
luſt dee Glasfeuchtigkeit durch Verwundungen des Auges 
ohnehin bey den erwähnten Operationen mit der größten 
Sorgfalt in Abſicht auf Prognofe und Indication, und 





Rortuminfeinem Handbuge der Nugenfranfheis 
ten, Lemgo 1793, 8. 2. Band 5. 9 behauptet, er ſetb ſt have 
einige Fülle gefehen, wo die Glasfeuchtigteit ganz (?) ausfich, 
umd das Geſicht dennoch fo vollfommen wieder hergefiellt wurde, 
als wenn ſich Diefer Bufall gar nicht ereignet Härte. IM war nie 
fo glücklich , etwas AÄhnliches zu beobachten; fondern ich ſah im 
Gegentheile inner, daß das Geſicht ſchon beträchtlich litt, wenn 
nur beynahe die Hälfte des Clasförpers verloren ging, umd ü«h 
das Sehvermögen vollfommen aufgehoben blieb, wenm viel über 
die Hälfte der Glasfeuchtigteit aue gefloſſen war; aber ich kanu 
es recht wohl begreifen, wie Herr Kortum, der wahrfcheintic 
nur wenige Verletzungen diefer Art gefeben haben hraa, zu dem 
Giauben verleitet worden if, datßz die ganye Glasfeuchrigteit am ⸗ 
gefloffen fen, denn eine unbedeutende Quantität des herwarteer 
senden Glastorpers ſcheint dem Unerfahrnen ſchon ungeheuer groß 
u fen. Ich babe hier diefer völig ungegründeten Bebauptungds 
Serrn K. nicht, um ibn etiva zu tadeln , fondern nur Darum 90 
denten müffen, damit nicht Unerfahrene ſich etwa dadurqh d9 
folgen Bertepten zu einer günſtigen Vorherfage aerführen laffen 
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von den befondern Zufällen, welche diefe Verlegungen 
begleiten, gehandelt werden muß; fo will ih, um mid 
nicht zu wiederhohlen, bier nichts weiter davon fagen, . 
denn eben. diefelbe Worherfage und Indication, die ich bey 
jener Gelegenheit aufftellen werde, muß auch unter beſti mm⸗ 
ten Modificationen auf die bloß zufälligen Verletzungen 
diefer Art bezogen werden. | 
= §. 238. | 
Intenſiv große mehanifhe Verletzun— 
gen bed Augapfeld mit einer Erſchütte— 
sung, QAuetfhung oder wirklichen Verwuns 
dung der Markpaut erzeugen entweder allmäh- 
fig, oder auf der Stelle eine faft immer unheilbare 
Amaurofe ,' wie biefes bis jeßt ſchon oͤfters bey den Ber: 
fegungen der Augengegend und des Auges felbft ange: 
merkt worden if. — Wurde die Marfhaut nur Teiche 
erfgüttert, und verbreitete ſich diefe Percuffion nichtüber 
das ganze Gebilde; fo bleibt es bloß bey einer amauroti⸗ 
ſchen Geſichtsſchwaͤche, die, wie ich fhon bey den Ver: 
leaungen der Augenbraunen: Gegend $. 212 und 215 
gefagt habe, nicht felten noch zu heilen ift. War aber 
die Erfhütterung der Markhaut ſehr beträchtlich; vers 
breitet fie fi über ihren ganzen Umfang ; oder ift ſie wohl 
gar gequetfcht und zerriffen worden: dann ift an Eeine 
Viederherftellung des Sehvermögens mehr zu denken, 
und det Arzt darf vom Glück fagen, wenn er noch durch 
einen verftändigen Rurplan gegen die folgende traum: 
tiſche Entzündung die gute Forin des Auges einigermas 
hen rettet. 
$. 259. 
Die Behandlung folder Verlegungen ded Auge 
apfels iſt Übrigens diefelbe, wie nad der Staar⸗Opera⸗ 
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tionz nur auf eine einzige Erſcheinung, welche ſowohl bey 
den Verletzungen der Markhaut, als auch bey den 
Verletzungen dev gröpern Ciliarnerven ſtatt findet, und 
in dem legten Falle eine fehr gewöhnliche Folge der Dex 
preſſion und Reclination. bey unvorfichtigen Augenärzten 
iſt, muß ich insbefondere noch aufmerkſam · machen, weil 
fie in den Heilplan unmittelbar eingreift, naͤhmlich auf 
das heftige Erbreden. Ein foldes Erbrechen ſtellt 
Äh auch zuweilen bey bloßen Quetſchungen der Sklero— 
tifa ein, weil in derley Faͤllen nothwendig auch die 
Markpaut und Ciliarnerven bedeutend gequetfcht werden 
müſſen. — Die Verlegung der Ciliarnerven gibt ſich 
durch eine ganz eigene Erſcheinung zu erkennen; denn 
die Negenbogenhaut zieht fih in dev Gegend ber Vers 
legung fo nahe an den Rand der Hornhaut zurück, daß 
man kaum die Farbe der Iris mehr unterſcheiden kann. 
Wird der Arzt zu einem ſchon mic heftigem Erbrechen 
behafteren Werfegten gerufen, wenn ſich noch keine trau⸗ 
matiſche Entzündung im Auge entwidelt hat, dann iſt 
die Vorherfage in Hinſicht auf Erhaltung des Auges noch 
immer günftig; denn gelinde Opiate ftillen das Erbre⸗ 
hen bald, wenn es eine'reine nervöfe Erſcheinung it, 
und keine im Magen befindliche Laft einen Antheil daran 
bar. Iſt eine Sabura aber wirklich da, fo muß dieſe 
vorerſt ausgeleert werden, Wird der Arzt aber gerufen, 
nachdem fih ſchon eine traumatifhe Augenentzündung 
entwicelt hat, dann gebt das Auge meiftens verloren, 
weil das wiederhohlte und gewaltfame Erbrechen mit hef⸗ 
tiger Congeſtion des Blutes nah dem Kopfe und nad 
dem Auge nothwendig verbunden ift, wodurch die Ente 
zundung gefteigert wird, und weil felbft Die das Erbrechen 
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ftillenden Oriate ihrerfeitd den Entzlindungsproceß ſtei⸗ 
gern müſſen. 


Anmerkung. Rod muß Ich einer zwar, wie es fcheint, 
fehr ſeltenen, aber äußerft wichtigen intenflo = großen mes 
hanichen Verlegung des Augapfeld ermähnen, welche 

mir erit zwey Mahl vorgekommen ift, aber jedesmahl mit 
fo furchtbaren Erfheinungen verbunden war, daß ich 
fehe für das Leben der Verlegten fürchten mußte. In 
beyden Fällen war die Verlegung mit einer feinen Nähe 
nadel erzeuat, die von ungefähr, und fehr fchnell gerade 
an jener Stelle in das Auge fuhr, wo der äußere ge« 

: ade Augapfels Muskel mit feiner Sehne in der Skle⸗ 
rotifa endet. In beyden Fällen war die ertenfive Größe 
der Verlegung fo unbedeutend, daß ich die Wunde kaum 
gefunden haben würde, wenn mir die Verlegten nicht, 
felbft fehr genau die fehr Ichmerzende Stelle bezeichnet 
hätten; nur mit einem VBergrößerungsglafe Tonnte ich 
dann die Wunde wahrnehmen. Ben benden Bermundes 
ten ftellte ſich bald nach der Verlegung ein eonvulfivis 
fhes Rollen des Augapfels ein, welches allmaͤhlig nach⸗ 
fie, und in einen wahren Staarframpf überging, wel— 
cher fich zulegt über den Unterkiefer verbreitete, und 
In einen wahren Trismus endlich üherging, der bey der 
einen Verwundeten anderthalb, bey derandern über zwey 
Zage in einem bedeutenden Grade anhielt, und nur großen 
Gaben von Mofhus und Opium in Enrzen Zwiſchenräu⸗ 
men, warmen Ganzbädern, und warmen aus Hyoſtyamus 
bereiteten Breyumfchlägen wich, indem er unter eben den⸗ 
felben convulfivifhen Rollen des Augapfels wieder ver⸗ 

ſchwand, wie er begonnen hatte. 


6. 240. 


Chemiſche Verletzungen des Auges fordern 
zwar ſchon an und für ſich in Hinſicht auf Vorherſage 
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und Indication eine weit größere Aufmerkfamfeit und 


P 
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Emſicht in die Oconomie des thieriſchen Organismus, 
als die mehanifhen Verlegungen des Auges, weil fie 
immer mehr oder weniger einen wirklichen Subſtanzver⸗ 
luſt der thieriſchen Materie mit fi) bringen; aber den: 
noch ift auch bey unbedeutenden, bas heißt, ertenfio 
und intenfiv Kleinen chemiſchen Verlegungen des 
Auges die Vorherfage eben fo glinftig, und bie Heilung 
ziemlich ſchnell und leicht, wie, bey den unbedeutenden 
medanifhen Verlegungen des Auges. — Ruhe des Aus 
ges und gehörige Beſchraͤnkung alfer nachtheiligen Ein: 
wirkung von außen durd lauwarme ſchleimige Mittel, 
welde nad Mafigabe der verlegten Stelle entweder als 
Fomentation aufgelegt, oder als Waſchwaſſer angewens 
det werben, ift alles, was zur Meilung folder Merle: 
ungen erfordert wird. Haben ſolche chemiſche Verlegun- 
gen die Hornhaut feldit ergriffen, wie es z. B. leicht 
der Fall ift, wenn fiedheiße Flüſſigkeiten gegen das Auge 
gefprige werden, dann erſcheint das an ber verleßten 
Stelle aufgehobene Oberhaͤutchen in Geſtalt einer Blaſe, 
indem es immer weißer wird. Diefe Blaſe beritet ent 
weder von felbft, oder fie verſchwindet wieder, ohne zu 
beriten, In beyden Fällen runzelt ſich das Oberhäutchen, 
wird ſchneeweiß, und endlid durch den Reproductions— 
proceß, nachdem eine neue Epidermis an diefer Stelle 
erzeugt worden ift, völlig abgeftopen. — Der Verfei 
und fein ununterrichteter Arzt fürchten in ſolchen Fallen 

einen unheilbaren weißen Fleck der Hornhaut, welder 
das Geſicht mehr oder weniger ‚befcpränten wird; aber 
ein folder Fleck ift nur dann zu fürdten, wenn etwa 
der Arzt fo voreilig ift, die Blafe zu öffnen, und das 
verlegte Auge mir allerley Mitteln zu beftlirmen, wo- 
durch der Reproductionsproceß gewiß geftört wird; denn 
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geht diefer gut vor fih, und wird er da, wo vielleicht 
demfelben eine unglinftige Conftitution des Verletzten 
wirffih im Wege fteht, durch die Kunft gehörig geleis 
tet: fo floßt er die desorganifirte Oberhaut fo vollkom⸗ 
men los, daß nach wenigen Tagen auch keine Spur der 
Verlegung mehr zu entdecken iſt, und wäre die Brands 
blafe auch noch fo bedeutend gemefen. | 


6. 241. 


Bey ertenfio-großen chemiſchen Verle⸗ 
zungen des Auges geſchieht es noch weit öfter und 
leichter, als bey extenſiv⸗großen mechaniſchen Verletzun⸗ 
gen, daß die Intenſität, welche an und für fich klein 

it, erfi durch die ungehinderte Einwirfung der äußern 
Einflüſſe ungemein gefteigert, und die Verletzung des 
Auges dadurch erft gefährlich wird. — Zu diefen Verle⸗ 
tungen des Auges gehört vorzüglich das zufällige Begie⸗ 
fen des Auges mit fiedenden Flüſſigkeiten, oder ziemlich 
gefüttigfen Mineralfäuren. — Auch fogar in folhen 
Fllen ift die Vorberfage nicht ungünftig, und die volls 
kommene Heilung erfolgt beſtimmt, wenn man nur ge- 
nau nach ben bey chemischen MWerlegungen überhaupt 
6.170 und 182 angegebenen Kutregeln verführt. Da je⸗ 
deh bey folhen ausgedehnten hemifhen Verletzungen 
des Auges das Dberbäutchen oft an einer oder der andern 
größeren Stelle ganz losgetrennt ift, welches am leichte: 
fien an der Bindehaut des Augapfeld gefhieht; fo muß 
man fie mit der Scheere vollends wegſchneiden; denn 
das Abſtoßen darf man bier nicht abwarten, weil ſolche 
größere Parthien des todten Oberhäutchens ald fremde 
Körper im Auge wirken. Da hingegen, wo die Epider: 
mis nur aufgehoben ift, indem fie eine Blaſe bilder, 
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die vielleicht ſchon von ſelbſt geborſten üt, bite man ſich 
ja, das Oberhaͤutchen wegzunehmen, oder wohl gar bie 
noch ungeöffnete Blafe zu öffnen; denn nicht selten vers 
ſchwinden aud große Brandblaſen, ohne wirklich zu ber⸗ 
fen, welches immer ein ſehr günſtiger Umſtand fir die 
Heilung des Auges ift. . 
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Ergreift die Verbrennung, oder Aufägung nicht bloß 
allein die Bindehaut des Augapfels , fondern zugleich auch 
die Bindehaut der Augenlieder, oder beyde Augenlieder- 
vänder; fo ift e8 höchſt nothwendig, nicht nur durch ſchlei⸗ 
mige Mittel die wunden Stellen vor aller nachtheiligen 
Einwirfung von außen zu fihern, fondern and den Re— 
productionsproceh fo ſchnell als möglich zu befördern, daz 
mit die nur halb desorganifirten Parthien bald abgeito- 
fen, und die verwundeten Flächen bald heil werben; 
welchen Zweck man am leichteſten durch gelind adſtringi— 
vende, fogenannte trodinende Mittel, z. B. durch eine Salbe 
aus friſcher Kafaobutter und Tutie, oder Blepglätte er⸗ 
reiht. — Gaͤnzliche Ruhe des Auges und der Augenlie: | 
der ſchadet bier offenbar, weil während der traumatiſchen 
Entzündung bey volllommener Ruhe des Organs die wun- | 
den Flächen ungeftöhrt an einander liegen bleiben, gewiß 
mit einander verwachſen, und auf ſolche Art entweber eine 
Verwachſung des Augapfels mit bem einen 
oder andern Augenliede, Symblepharon, 
ober eine Verwahjung der Augenliebers 
ränder unter fi), Anchyloblepharon, zu 
Stande kömmt; ja es können wohl auch beyde Arten der 
Verwachfung zu gleicher Zeit ftatt finden, — Man hat 
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den Vorſchlag gemacht, bey derley Verbrennungen oder 
Aufügungen feine Scharpie, ſehr dünne elfenbeinernz 
Hatten, Goldfhlägerhäutchen u. drgl. fremde Körper 
jwifden die wunden Flächen zu bringen, um ihr Verwach⸗ 
fen zu verhindern; aber alle diefe Vorfchläge find in der 
Praxis nicht nur unausführbar, fondern ſogar ſchädlich, 
Sowohl die Verwachſung des Augapfels mit den Augen: 
liedern, als die Verwachſung der Augenfiederränder unter 
einander kann Übrigens auf eine zweyfache Art flatt finden; 
denn entweder die wunden lachen haben fih unmittelbar 
mit einander feft vereiniget, oder zwifchen beyden wun⸗ 
den Flächen hat ſich eine. Art von Pſeudomembran gebil- 
det, welche fie feft zufammen hält. Doc davon mehr 


‚dep den Nachkrankheiten der Augenentzündung. 


6. 249. 


Bloß intenfiv- große hemifheVerlegun: 
gen des Auges laffen fich kaum denken; wenigftend nad) mei: 
nen biöherigen Beobachtungen tft ihnen immer eine bedeu- 
tende Ausdehnung ded Raumes zugleich gegeben, wir wollen 
daher auch ohne weiters zur Therapie der ertenfiv: und 
Iintenfiv = großen chemiſchen Werlegungen bed Auges 
reiten. — Die ertenfivs und intenfiv großen 
hemiſchen Verlegungen des Auges find leider faft immer 
von der Art, daß fie felbft bey der forgfaltigften Behandlung 
eine durch die Form und Miſchung der thierifhen Ma— 
kerie mehr oder weniger geftörte Zunction des Auges,‘ 
oder feiner einzelnen Gebilde binterlaffen, weil ſolche 
Verletzungen des Auges niemahls ohne bedeutenden Sub? 
Kanzverluft ſtatt jnden, welder bey chemiſchen Verle— 
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kungen überhaupt weit ſchwerer durch den Reproductions · 
proceß ausgetilgt wird, als bey rein⸗ mechaniſchen Verles 
tzungen; ja man iſt gar oft bey ſolchen chemiſchen Wer- 
legungen, wenn fie fehr groß find, nit einmahl im 
Stande, den Subftanzverluft rihtig einzufehen. So ges 
ſchieht es bey den extenſiv ⸗ und intenjin » geoßen chemiſchen 
Verlegungen des Auges nicht felten, daß eine vollfom- 
mene Vernichtung eines Theils der Hornhaut, oder wohl 
der ganzen Hornhaut ftatt findet, wie z. B. bey ben 
Verletzungen mit ungelöfhten Kalk; eine Verwachfung 
des Augapfels mit den Augenliedern, oder der Augenlies 
derränder unter einander iſt zuweilen in einem folchen 
Falle ſelbſt bey der größten Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
des Arztes nicht zu verhüten, zumal, wenn ber Vers 
legte felbft nicht mit eben der rn für 1 verletz⸗ 
tes Auge ſorgt. 


$. 244. 

Die ertenfiv - und intenfiv = großen chemiſchen Verle⸗ 
sungen des Auges werden vorzüglich erzeugt durch unges 
löſchten und gelbſchten Kalk, durch ſehr faturirte Mir 
neralſduren, ‚mit welchen das Auge übergoſſen wird; durch 
das Anſchlagen einer Feuers flamme, und durch den Son⸗ 
nenſtich. — Ungelsſchter Kalk, beſonders wenn er durch 
den unvorſichtigen ſchnellen Gebrauch des Waſſers in be— 
deutender Maſſe auf dem Auge ſelbſt abgelbſcht wird, 
wirkt nicht ſelten ſo vernichtend, daß die ganze Horn⸗ 
haut entmiſcht, und in einem graulichten Brey mit ei⸗ 
nem Mable verwandelt wird, den man von der unterlies 
genden Negenbogenhaut geradezu mit einem Pinſel weg⸗ 
wiſchen kann. — Meiſtens findet ſich aber eine ſolche 
wirkliche Zerfegung der Hornhaut nur in einzelnen Stel⸗ 
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In, zuweilen nur aufihrer äußerſten Oberfläche. uͤberall, 
wo in der Hornhaut eine ſo vollkommene Entmiſchung 
der thieriſchen Materie geſetzt worden iſt, daß man ſogleich 
eine merkliche Vertiefung in dieſer Membran gewahr wird, 
wenn man das Auge von der Seite her betrachtet, darf 
man ſich auch auf eine ſchneeweiße glaͤnzende Narbe ge⸗ 
faßt machen. — Niemahls wirkt gelöfchter Kalk fo hef⸗ 
tig auf die Hornhaut, er verurſacht gewöhnlich nur eine 
ſehr oberflächliche Aufägung, oder bloß eine Gerinnung 
dee zwifchen den Lamellen der Hornhaut eirculirenden 
dymphe. — Die Eimwirkung der mineralifgen Säuren, 
ſeyn fie auch noch fo gefättigt, iſt felten fo gar ſehr ver« 
nichtend für die Hornhaut, wie die bed ungelöfchten Kal⸗ 
eh, erftens, weil diefe Slüfigkeiten zu ſchnell von 
dem Auge wieder ablaufen; zweytens, weil die fo- 
glei) haufig zufließenden Thränen die Säure verdünnen, 
und ſomit auf der Stelle ihre Einwirkung fhwäaden, da 
fe hingegen die Einwirkung des ungelöfgten Kalkes nur 
verftärken, und weiter verbreiten. 


. 245. 


Die erſte Kurregel bey folhen Verlezungen des Anz 
sed beſteht in einer forgfaltigen vollfommenen Befeiti« 
gung ider verlegenden Schadlichkeit, von welcher ſchon 
$. 157 gehandelt werden ift. Übrigens find alle Negeln 
in beobachten, welche ſchon in der allgemeinen Therapie 
dee hemifchen Verletzungen $. 182 angegeben wurden; 
und befonders muß der Arzt durch die im 241. 6. empfoh- 
Inen Mittel eine Verwachſung des Augapfels mit den 
Augenliedern., oder eine Verwachſung der * Augenliedere | 
tünder zu verhüten trachten. 
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Ganz anders verhält ſich's aber mit der Vorherſage 
und mis der Behandlung bey folhen chemiſchen Verle— 
gungen des Auges, welde durch eine an das Auge ſchla—⸗ 
gende Feuersflamme, oder durch den Sonnenſtich erzeugt 
worden find; denn in derley Fällen fteht [don mir dem 
vollendeten Verlegungsacte bie Eriften; des ganzen Aus 
ges auf dem. Spiele, und jemehr ſich VBrandblafen auf 
der Bındehaut ‚des Augapfels glei nad der Verlegung 
bilden; jemehr dev Augapfel überhaupt, und die Regen— 
bogenhaut insbefondere alle Beweglichkeit verliert; je— 
mehr die Pupille ſich verengert; je heftiger drückend und 
ſpannend der Schmerz im ganzen Augapfel und in der 
Augengegend feldft it; deito größer ift auch die Gefahr 
für die Exiſtenz des Auges; denn deſto ſchneller entwickelt. 
ſich eine allgemeine Entzündung des Auges, welche den 
Arzt oft nicht einmahl Zeit läßt, etwas Wefentliches für 
die Erhaltung des Auges zu thun, noch viel weniger das 
Sehvermögen zu retten, oder vielmehr das ſchon verlos 
rene Gejicht wieder herzuitellen. — Man ſieht ausallen 
dem leicht ein, daß es ſich in derley Fällen wohl nicht | 
mehr um die eigentliche ‚Kur der Verlegung, fondern 
nur um die ſchnelle Befeitigung der fhon mit dem geens 
deren Acte der Verlegung fih mehr oder weniger entwis. 
ckelnden traumatifpen Entzündung des Auges handelt; 
daß der Arzt folglich, hingeſehen auf. die erite, ‚gegen 
die Augenentzündung gerichtete, Rurregel, weiter nichts 
thun kann, als das Auge durch einen zweckmaͤßigen Were 
band, und durd völligen Nichtgebrauch, wor jeder ſchaͤd⸗ 
then Einwirkung von Auſſen fo viel möglich zu ſichern, 
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tamit Beine die Entzündung nährenden Schädlichkeiten | 
einwirken Eönnen. - | 


6. 247. 


Ertenfivsgroßegemifcte, das heißt, me: 
chaniſch⸗chemiſche Verletzungen des Auges müllen 
mothwendig dem Auge viel gefähzliher feyn, Als die er 
Ceniven bloß mechaniſchen over chemiſchen Verlegungen. 
Übrigens iſt ben folhen Verletzungen des Auges in Hin⸗ 
ſucht auf Vorherfage und Indication alles das im Verein 

Zu beherzigen, was ſchon bey den einzelnen ertenfiv = gro« 
Gen mechaniſchen, und chemiſchen Verlegungen in diefer 
Sinſicht gefagt worden ift, und mir bleibt nur wenig babey 
&u erinnern übrig, was eigentlich mehr die Art der Ein- 
aayirkung der verleßenden Schädlichkeiten, und die daraus 


E ntfpringenden eigenthiimlihen Erſcheinungen betrifft. — 


= 


Dıche leicht wird eine ertenfiv » große mechaniſch⸗chemiſche 
Werkhetzung des Auges anders ald duch Mörtel, oder 
Ducdh das plögliche aber leichte lberfahren des Auges mit 
@inem ziemlich warmen Eifen hervorgebracht werden, wie 
© 8 zuweilen bey dem Haarkräufeln, und andern Beſchäf—⸗ 
Cigungen ber Srauenzimmer zu gefhehen pflegt. Da ſich 
Run im Mörtel (wenigftens in unferm) mehrere gar 
night, oder nur zum Theil abgeldfchte Kalkpartikeln bes 
finden , To bemerkt man nad) folchen Verlegungen oft an 
einzelnen Stellen der Hornhaut hellweiße Zleden, wel- 
hen, wenn fie keine Vertiefung, Eeine wirkliche Zerſetzung 
der thierifchen Materie zeigen, bloß eine Gerinnung der 
jwifhen den Lamellen fonft circulirenden, jetzt nicht mehr 
kawegten Lymphe zum Grunde liegt. Soiche Flecken 


Ebnnen in der Folge immer wieder gehoben ‚werben *). 
Bon den Srandblafen gilt das Nähmliche, was $. 241 
gefagt worden ift. 


§. 248. 

Intenfivs große gemifhte Verlegungen 
des Auges Eönnen dur den Stich mit einer glühen⸗ 
den Nadel, und dur ‚den Stich der Bienen, Weſpen 
und anderer Infecten erzeugt werden. — Es mag ber 
Stachel des Inſectes in der Haut der Augenlieder, oder 
in der Bindehaus des Angapfeld zurückbleiben oder nicht, 
fo entfteht auf der Stelle eine. bedeutende Entzündunge« 
geſchwulſt, und blieb der Stachel ſtecken, und wird er jegt 
auch noch nicht ausgezogen ; fo veflectirt fi die Entzün« 
dung immer weiter, werurh das Auge ſelbſt in große 
Gefahr koͤmmt. 

Anmerkung. In zwey Fallen, in welchen dee Stachel 
der Biene in der Haut des obern Augenliedes ſtecken 
blieb, habe ich den binnen anderthalb Tagen völlig autz⸗ 


gebildeten Brand, und den Leidenden am Rande des 
Grabes angetroffen, der Faum gerettet werden Eonnte. 
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Die Heilungsart diefer Verlegung, und Entzündung 
zugleich, welche fi unmittelbar folgen iſt ſo allgemein 
bekannt, daß ſie kaum angeführt zu werden verdient, 





) In meinem vieliahrigen eliniſchen Privatunterrichte Habe ich nicht 
gar ſelten Gelegenheit gehabt, meine Zuhörer davon gu überzeu⸗ 
gen, daß; wenn auch auf foldhe Art die ganze Hornhaut nicht 
nur vollkommen undurchfichtig, fordern gänzlich weiß geworden 
ik, dennoch wieder durch zwedmaͤßige Hülfe der Kunſt ihre voll⸗ 
Tommene Durchſichtigkeit und Klarheit hergeſtellt werden kann. 


an 23) — 

denn jeber Bauer fieht zuerft darauf, daß der Stachel 

des Infecteß auf der Stelle, und fey es auch mit einem ' 
gewöhnlichen Tifchmeffer, ‚herausgenommen wird, dann 

ſclagt er kalte [hwarze Erde, oder Leinen: oder Fließpa⸗ 

pier = Lappen mit ſehr kaltem Waſſer befeuchtet ; oder vors 

zuͤglich Salzwaſſer und Effig über, und die Heine Stiche 

wunde fammt der Entzündungsgeſchwulſt ift in wenigen 

Stunden nicht mehr zu ſehen. 

Anmerkung. Wir werden es erſt in dem Verfolge der 
allgemeinen Therapie der Augenentzündung einſehen, 
wie die Heilung in ſolchen Fällen bey ſonſt völlig ges 
funden Individuen fo ſchnell zu Stande kommen kann, 
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Ertenfiv- und intenfiv-große gemiſchte 
Verletzungen des Auges find unter allen möglichen 
Verlegungen des Auges: die gefährlichften, wie fon . 
$.127 bemerkt worden iftz denn gemöhnlich fegen fie eine 
folhe Verbrennung oder. Zerreißung und Zeritdrung als 
er, oder der meiften Gebilde des Auges, baß der Arzt 
genug zu thun hat, nur dad Allgemeinwerden bes Ente 
jündungsproceffed zu verhindern, und die Eiterung zu 
beſchräͤnken. Solche Verlegungen des Auges werden nad) 
meinen Beobachtungen vorzüglich mit einem glühenden 
Gtück Eifen, mit einer brennenden Kerze, oder einem 
Hinmenden Stück Holz, und dur die Exploſion des 
Schießpulpers, und Knallſilbers verurfacht, welche legtere 
Art der Verlegung wieder die gefährlichfte ift. — Übris 
gend ergibt.fich Vorherſage und Indication von. felbft aus 
allen dem, was bisher über die Verlegungen bes Auges 
vorgetragen worden iſt. | nn 
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Jetzt iſt noch die fürdie Clinifräußerft wichtige Frage 
zu beantworten, wie es denn-Eömmt, daß zuweilen auch 
die Heinften mechanifhen, oder chemiſchen Werlegungen 
des Auges bep ben, dem Anſcheine nach, geflindeften In ⸗ 
dividuen außerordentliche Entzündungszufälle,"und zus 
weiten felbft den Verluſt des Auges durch Vereirerung 
nad) fid ziehen? — Der fel, Schmidt fagte beyirgend 
einer Gelegenheit: „Es gibt Augen, welde der unge: 
ſchickteſte Stümper ſtundenlang mißhandeln kann, ohne 
daß fie vernichtet werden; denn ihre Eräftige Drganifar . 
tion trogt allen diefen finntofen Eingriffen; da es bins 
gegen wieder Augen gibt, welde die Hand des ausger 
zeichnetſten oculiſtiſchen Virtuoſen kaum berühren darf, 
und es wird durch Entzündung und Eiterung vernich—⸗ 
tet *). Schmidt macht hier auf eine entſchiedene Thate 
ſache aufmerkſam, die jeder bedeutende Augenarzt durch 
ein argumentum erueis kennen lernt, und welche die 
größte Aufmerkſamkeit verdient; er nimmt, um dieſe 
Thatſache einigermaßen zu erklären, eine befondere Ber- 
wundbarfeit, Vulmerabilitaet,'bey denie⸗ 
nigen Individuen an, deren Augen gar Eeine Verlegung 
erleiden Eönnen, und ſucht ihre Objectivitaͤt in einem eie 
genthümlichen Habitus der Haus nachzuweiſen. Diefer 
Habitus iſt auch wirklich ſo deutlich und auffallend, daß 
er bey einiger Aufmerkſamkeit unmoͤglich überſehen wer- 
den kann, aber leider ladet er gerade die Unerfahrenen 





) Möchten ſich doch dieſen Ausſoruch reiner, und reicher Erfahrung 
bielenigen recht zu derzen nehmen, welche von einer zut andern 
Staat · Operationemethode faptwanfen, und den Grund des ſchleche 
den Eefotgs ihrer Operationen iummer nur in der Methode facpen! — 
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am meiften im Nothfalle zu Augen s Operationen ein, ober 
verführt fie bey zufälligen Verlegungen zu der günſtig⸗ 
ſten Prognoſe. — Solche fogenannte vulnerable Indivi⸗ 
duen haben eine, äußerit ſchöne zarte Haut, eine Haut, 
‚die mit der Haut des Pelikand dem äußern Anfehen nad 
viel Ähnliches bat. Die ganze Haut hat, wie man fagt, 
einen eͤthlichen Lüfter, unter der Haut der Wangen ſieht 
man nicht bloß Möthe, fondern ein äußerft zartes Blut⸗ 
gefäßneg, wie die feinfte Einjprigung, zumahl wenn 
man die Haut mit einer Yuppe unterfucht. Solche Indi⸗ 
viduen ſcheinen die blühendfte Gefundheit zu befißen, und 
befigen fie auch in gewiſſer Hinſicht wirklich; fie fehen 
(wie mar im gemeinen Leben zu fagen pflegt) wie Mith 
und Blut aus; bey der geringiten eralticenden Gemfiths: 
bewegung werden fie vom Roth ganz Überlaufen ; beym 
Schreck werden fie auf der Stelle fo.blaß wie der Cadar 
ver; die geringfte Streifverlegung reift das Oberhäut- 
den los; ihr Gemeinfühl it unausſprechlich zart und be: 
fimmt; die Teifefte Beriihrung mit dem feinften Haare, 
die unbedeutendfte Zugluft fühlen fie augenblicklich; jete 
Meine oberflächliche Verlegung der Haut erzeugt ſchon 
Aine rofenartige Entzündung ; fowohl thierifches als vege⸗ 
tabififches Fett fagt einem ſolchen Hautorgane niemahls 
zu, und erzeugt ebenfalld leicht ein blafenartiges Roth⸗ 
lauf, weltches der Fall vorzüglich beym Anflegen fetter 
Pflaſter if. — Ben ſolchen Indivituen iſt die gröfite, 
angeftvengtefte Aufmerkſamkeit noͤthig, wenn fie auf ir: 
gend eine Art am Auge verlegt werden, und die Bor: 
herſage muß immer fufpendiet werden ; ‚denn auch unter 
den übrigens glinftigften Umftänden Kann Bein Arzt die 
bolgen der Verlegung des Auges, ſey fie auch noch fo 
unbedeutend, bey derley Individuen abfehen; und ift 
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man wirklich nothgedrungen, ein ſolches Individuum 
auf irgend eine Art am Auge künſtlich zu verletzen, ſo 
muß vorher dieſe eigenthümliche Empfindlichkeit des Haut⸗ 
organs durch allgemeine Mittel abgeſtumpft, und nach 
der Operation ſogleich irgend eine vom Auge ſehr ent⸗ 
fernte Parthie der Haut in eine ungewöhnliche Thätige 
keit, dur Zugmittel z. B. durch Senfteig auf Die War 
den gelegt, 'ergeugt werden, wenn das operitte Auge 
nit zu Grunde gehen fol. Alte kohlenſtoffhaͤltigen Arze 
mepkörper, befonders Opiate, und fleifige Reibungen 
der Haut befommen folhen Individuen als ein Prophy⸗ 
lactium vor der Operation vorzüglich. 
Anmerkung. Bis jegt glaube ich alles zur Einſicht ger 
bracht zu haben, was man in Hinficht der Befeifigung 
der wichtigſten und frequenteften Schädlichkeiten zu beob · 
achten hat, die eine Augenentzündung veranlafen , oder 
wirklich unmittelbar erzeugen und unterhalten Fönnen; 
aber es gibt noch andere weniger bemerkbare Schädliche 
keiten, welde zur Ausbildung und Unterhaltung einer 
Augenentzündung viel beyfragen Fönnen, umd welche 
daher ebenfalls befeifigt werden müffen, wenn die er« 
fte Heilregel gegen die a ei in jeder 
Ginſicht ausgeführt werden ſoll. 


$. 252. 


Alle ercitivende Gemüthsbewegungen und. Leidens 
Thaften, Zorn, Freude u. drgl. müſſen bey heftigen, 
befonders bey folhen Augenentzündungen, die den Auge 
apfel felbft ergriffen, und ihren Nefler ſchon über.den 
Organismus mehr oder. weniger verbreitet haben, forg« 
fültig verhütet werden; ‚daher man vorzüglich unter eis 
nem ſchicklichen Vorwand jene Leute von dem Kranken 
entfernt halten muß, die ihm von unangenehmen Geſchoͤf⸗ 
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sen and Berbäftniffen viel vorreden; eben fo räume man 
ein böfes zankifches Weib, ungezogene Kinder und fhledhe 
tes Hausgefinde aus dem Wege. So ift ed auch unum— 
ganglich erforderlih,, daß die Luft in der Stube eines 
ſolchen Augenkranken ja nicht durch den Zutritt pofitiver 
Stoffe verunreiniget wird, und ſchon deßhalben taugen 
häufige Krankenbeſuche nichts. Täͤglich muß die Kranken: 
fube wenigftens einmahl gelüftet werden, obne daß der 
durchziehende Lufiftrohm den Kranken feldft trifft. — 
Sedes Befühlen des entzundeten Auges mit den Fingern ; 
jede längere Berührung mit dem Bettzeuge während des 
Schlafes muß ftrenge vermieden werden. — Es verfteht 
ih übrigens wohl von feldft, daß jede Anftrengung des 
Auges, zumahl wenn der Augapfel felbit von der Ent» 
jindung ergriffen ift, den furchtbarſten Nachtheil auf der 
Ötelle nach fich ziehen muß. — Eben fo forgfältig muß 
fh der Augenkranke vor dem Genuffe fehr nahrhafter, 
gewürzhafter Speifen, und geiftiger Getränke hüten, und 
jede heftige Bewegung des Körpers Überhaupt, und inds 
befondere folcher Organe, die in den Lebensproceß maͤch⸗ 
fig eingreifen, ‘oder dem Auge fehr nahe liegen, oder 
wohl gar mit dem Auge in irgend einem befondern Wech⸗ 
ſelverhaͤltniß ſtehen, forgfam vermeiden. Daher heftiges 
Schreyen, Lärmen, Singen u. drgl., wodurch fi 
jmmeilen junge Leute zu zerſtreuen, und ihr Eörperlis 
ches Leiden zu vergeilen trachten , durchaus verboten wer⸗ 
den muß. 


! 


Iumertung. In unfern äfthetifchen Zeiten kömmt. noch 
bey Augenentzündungen eine andere Schädlichkeit. in 
Anfchlag, die fo zu fagen an der Tagesordnung ift, und 
eine vorzügliche Aufmerkfamfeit der Augenärzte erfor⸗ 
dert, das unſelige Tabackrauchen. Die unbedeutendſte 
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Angenentzündung muß gefteigert werden, fobald. fich dei 
Kranke in einer folgen verpefteten Atmosphäre befindet. 


B,. mente Heilregef des erften Zeitraumd der Au: 
genentzündung überhaupt, und der idiopathi⸗ 
fhen Augenentzündung indbefondere, 
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Da die Augenentzündung nur die Form einer Krank 

. heit des Auges ut, welder eine in folhem Grade geflei 
gerte Lebenskraft diefed Organs zum Grunde liegt, dafl 
die Gefundheit desfelben nicht mehr dabey beſtehen Eann 
fo follte fie freylih durch die genaue Befolgung der er: 
ften Kurregel, nähmlich durch die Befeitigung aller je— 
ner Schädlichkeiten, welche an der Entzündung des Au. 
ges einen directen Antheil haben Eönnen, auch fogleid 
gebrochen, zertheilt werden, und fomit verfchwinden. 
Indeſſen fagt uns leider die Erfahrung, daß die Augen⸗ 
entzündung dennoch öfters nicht verfchwindet, wenn man 
auch alles Urfachliche entfernt zu haben ſich bewußt ifl; 
nur ein Beweis, daß wir die Wechfelverhältniffe noch 
fange nicht kennen, in welchen das Auge mit dem übri⸗ 
gen Organismus des Individuums, und diefer wieder 
‚mit dem Auge fteht, und daß folglich die Augenentzüns 
dung durch verſteckte, im Organismus felbfi fortwirkende 
Schädlichkeiten öfters noch unterhalten wird. Ja es gibt 
auch fogar Fälle, in welchen der Arzt felbft die ſchon zur Ein— 
ſicht gebrachten Schädlichkeiten nicht alle fogleih zu be- 
- feitigen im Stande ift. — Sn folden Fallen ift es durd= 
aus.notbwendig, zur zweyten Deilregel zu fdrei- 
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ten, und bie für ben armen Leidenden Eoftbare Zeit nicht 
mit neuer und fruchtlojer atiologifher Forſchung zu vet- 


fieren, und diefe Heilregel befteht darin: 





daß man die Gewalt aller auf das Aus 
ge 'gewöhnlid einwirkenden Einflüffe 
nah Mafgabe des Grades der befteben« 
ben Entzündung in quantitativer und 
qualitativer Hinſicht vermindere. 


5. 254. 


Um dieſe Heilregel zu befolgen, muß man bey den, 
dem Auge unentbehrlichſten Einflüſſen den Anfang ma⸗ 
den, das heißt, das entzuͤndete Auge darf 

1) gar nicht gebraucht werden, ſelbſt wenn der Aug: 
apfel von dem Entzündungsproceſſe nicht unmittel- 
bar ergriffen wäre; 

8) muß die Einwirkung des Lichtes und der Luft theils 

‚durch einen gruͤntaffetnen Augenſchirm, theils durch 

Fenſter-Gardinen beſchraͤnkt werden. 

Eh verfteht ſich, daß dieſes alles um fo nothwendiger iſt, 
wenn die Entzündung auf dem Augapfel felbft haftet. — 
Durch die genaue und verftändige Befolgung diefer bey⸗ 
den Kurregeln wird die Augenentzündung fehr oft fo 
glüktich und ſchnell zertheilt, gebrochen werden, daß bas 
Auge bald zur vollkommenen Gefundheit wieder zurück, 
kehrt, ohne” eine Spur des überflandenen Leidens zu 
J behalten, 
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G. Dritte Heilregel des erften Zeitraumes der’ Au 
genentzündung überhaupt, und der idiopathi 
fhen Augenentzündung indbefondere. 


$. 255. 


Jedod wenn die Augenentzündung ſchon gleich be 
threr Entſtehung einen großen Umfang hatte, und wen 
fich dieſer Entſtehungspunct der Entzündung ſchon ſo wei 
über das Auge reflectirt hat, daß die Entzündung übe 
das Organ felbft hinaus zu ſchreiten, und in ein ent 
zuͤndliches Algemeinleiden überzugehen droht, dann if 
ber Arzt nothgedrungen, ohne weiters feine Zuflucht zu 
dritten Heilregel zu nehmen, welhe ihn be 
rechtigt, | | 
durch ein beſtimmtes Verfahren, nähm- 

lich theils durch drtlih angebradte Arz⸗ 
neymittel, theils durch verletzende An 
griffe des Auges ſelbſt und feiner Um: 
gebungen den Organismus des Auges 
in feinem Innern zu ergreifen, vorauf: 
gefest, daß man davon überzeugt ift, 
durch jene Arzneymittel, und diefe An: 
griffedie fehlerhaft gefteigerte Lebens- 
kraft und die davon bedingte ausſchwei— 
fende Lebensthätigfeit zur Zweckmäa— 
. Bigfeit herabzuſtimmen. 


6. 256. 


Um diefen Zwed aber zu erreichen, müſſen 
ı) fleißig Ealte Fomentationen mittelft vier oder acht⸗ 
facher Leinen = Somprefien aufgelegt werden, bie 
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bloß mir fehr Ealtem Waffer, oder mit einem 
Oxycrat durchnäßt find; 
2) müſſen oͤrtliche Blutentleerungen erſtens durch 
Blutigel, zweytens, wenn ed die Form ber 
Augenentzündung zuläßt, durch Scarificationen am, 
Auge unternommen werden. 
Dabeyh ift wohl zu merken, daß Eein Blutigel über den 
einen oder andern Augenwinfel angefegt werden darf, 
weil fonft eine auf jeden Fall nachtheilige Sugilfation in 
dem Zellgewebe des obern Augenliedes entfteht. Am ber 
fen figen fie im innern Augenwinfel und glei unter 
dem antern Augenliede. — Die Zahl der Blutigel und 
. die Zeit des Saugens richtet ſich nach der Heftigkeit der 
ugenentzündung. Der Kranke muß eine bedeutende Lin⸗ 
derung des Elopfenden Schmerzes, der Spannung u. ſ. w. 
indem leidenden Auge fühlen, wenn bie Blutausleerung 
etwas nugen fol. Es ift daher nothwendig, wenn etwa 
bie- Blutigel zu geſchwinde abfalen, die Blutung aus 
‚ den gerhachten Öffnungen durch einen in warmes Waſſer 
getauchten Badſchwamm fo lange zu unterhalten,’ Bis 
die erwuͤnſchte Verminderung aller Entzündungsphöno- 
men im Auge erfolgt. Blutige Scarificationen find nur 
fiten möglich ; ich werte ihre Anwendbarkeit erft bey den 
hetiellen Augenentzundungsformen zeigen. — | 


9. 257. 


Mit der Befolgung der fomit angegebenen Kurre: 
gen, die in der dritten Meilregel liegen, reichen wir ge⸗ 
wiß zur vollkommenen Zertheilung jeder rein idiopathir 
hen Augenentzündung aus, fo Tange diefelbe noch nicht 
in ein entfprechentes Allgemeinleiden wirklich überzu⸗ 
(reiten angefangen hat. — Ganz anders verhält ſich's 

QD 2 





aber, wenn der Entzündungsproceß über das Auge ſcho 
hinaus gefhritten iſt, und ji fo weit reflectirt hat, ba 
fi ein Entzündungsfieber zu entwideln droht; daß fi 
alſo ſchon die Vorbothen desfelben einfinden, denn jet 
fangt der Arzt durchaus nicht mehr mit einem drtliche 
Heilverfahren aus 





D. Vierte Heilregel des erften Zeitraumes der Au 
genentzundung überhaupt, und der idiopatfi 
fhen Uugenentzündung indbefondere. 

$. 358. 

Der Arzt muß daher bie Augenentzundung unte 
ſolchen Umſtänden ſchon einigermaßen als eine all 
gemeine entzündliche Krankheit anfeben , und ohne alle 
Säumniß in die vierte Heilregel eingreifen, ver 
möge welder | . 

den auf den ganzen Drganismus bei 

" Sndividuums fonft .einwirkfenden ge: 
wohnten Einflüffen ein wefentlider 

Abbruch gefhieht, fo, daß die Lebens: 

Eraft des Individuums überhaupt ver: 

hältnißmäßig dadurd herabgeſtimm!t 

wird. 


6. 259. 
Will man demnach dieſe Heilregel im ſtrengſten 
Sinne befolgen, ſo muß 
1) die gewohnte Diät mit einer viel ſchwaͤchern ver⸗ 
tauſcht, und dem Leidenden nur eine vegetabilifh € 
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Nahrung, nur Eühlende Getränke, Waſſer, fhwar 
de Limonade, Warfer mit Eifig oder Sauerhonig, 
‚zugelaffen werden; 
.2) muß man den ganzen Körper, nicht bloß das Ange, 
ruhen laſſen. 





E. Funfte Heilregel des erſten Zeitraumes der Au⸗ 
genentzündung überhaupt, und der idiopath ſchen 
Augenentzundung insbeſondere. 

5. 260. 
. Jedoch hat der Mefler der Augenentzündung ſchon 
wirklich auf eine ſolche Art durchgegriffen, daß das Ent« 

zundungsſieber fih offenbar entwicdelt bat, dann vers . 

mag der. Arzt auch nicht einmahl mehr durch dieſes allges 

meine, negative Rurverfahren Die Nugenentzündung glück⸗ 
lich zu breden, und die Eiterung zu verhüten, wenn 
ft nicht ohne allen Aufſchub zur fünften Heilregel 
reitet/ 
indem er den ganzen Organismus des 
Augenkranken eben ſo theils mit Arz— 
neymitteln,theils mit verletzenden An— 
griffen in ſeinem Innerſten ergreift, 
wie er das Auge ſelbſt durch die Befol— 
zung der dritten Heilregel ergreifen 
m nus be. 
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$. 261. 
Zu diefer Abficht taugen aber vorzüglich 
i) Purgirmitttel, gelinde Abführungen, durch weld: 
der Darmfanal von allem läftigen Koth gereinigt, 
und jede Congeftion des Blutes nah dem Kopf 
vermindert wird; | . 
2) Klyſtire aus eben demfelben Grunde; 
5) der gereinigte Salpeter im Momente der Auflöfung 
Erwachſenen zu 10 bi 20 Öran alle Stunde, wohl 
auch alle halbe Stunde gereicht; | 
° 4) allgemeine Aderlaffe, vorzüglih am Zuße, wobey 
aber das Blut im vollen Strome fhnell ausfließen 
muß, wenn jie etwas fruchten follen. 
Auch bey diefen allgemeinen Blutausleerungen muß das 
Blut fo lange fließen ,. bis ber harte, Eleine. Puls fih 
„hebt, und merklich weich wird, fonft ift das Aderlaß eine 
fruchtlofe Spielerey. — Erft, wenn keine Anzeige mehr 
zur allgemeinen Blutausleerung da ift, darf man in fols 
hen Fallen zu den örtlichen Blutentleerungen durch Blut⸗ 
igel, und zulegt durch blutige Scarificationen am Auge 
fhreiten, wenn fie möglich find; früher ſchaden fie in ders 
ley Fallen offenbar; fie vermehren vielmehr die Blut =» Con 
geftion, und mit ihr alle Phanomene der Entzündung. 


6. 262. 


Beobachtet man alle hier auf das genauefte angege= 
benen Heilregeln, ohne ſich irgendiwo -voreilig vorzugrei= 
fen, oder ohne irgendwo zu fpät zu Eommen; dann wirD 
die Entzündung des Auges, felbit wenn fie den hochſt 
möglichften Grad der Heftigkeit und Ausbildung ſchon 
erreicht dat, gewiß ohne aller Eiterung fo glücklich in 





rs 247 —8RX 
erſten Zeitraume gebrochen, oder zertheilt werden, daß 
das Auge ohne weiters zur vollkommenen Geſundheit 
wieder zurückkehrt, wenn anders der Leidende vor der 
Entftehung diefer Augenentzündung vollkommen gefund 
war, und folglich die Augenentzündung eine rein ibies 
pathifche iſt. | 0 


Smentes Kapitel. 
Prognoſtik und Indication in dem zweyten Zeitraume der 


Augenentzündung überhaupt , und der idiopathifchen Augen» 
entzündung insbefondere. 


6. 263. 


Ir die Augenentzündung ſchon in den zweyten Zeit⸗ 
raum übergegangen, welches man aus den im 49.6. ans 
gegebenen Merkmahlen erkennt, fo verfteht es fich von. 
ſelbſt, daß feine der bis jegt angegebenen Heilregeln mehr 
giltig ſeyn kann; das Auge würde durch ihre Befolgung 
nur vernichtet werden. Die Heiltegeln, welde in dem 
zweyten Zeitraume der Augenentzündung befolgt werden 
müſſen, beruhen aber auf demfelben Stufengange def 
Krankheit, und müſſen ſich daher auch in derfelden Orb: 
nung aufnehmen. | 


A. Erſte Heilregel im zweyten Zeitraume der Augen: 


entzündung überhaupt; und der idiopathifchen 
Augenentzündung indbefondere. 


$. 264. 


Da in diefem Zeitraume der Augenentzündung allem 
darauf ankoͤmmt, die Reproductionskraft fo viel moͤglick 
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iu unterftühen , wie aus der Nofologie $. 39 deutlich 
erhellet; und da jest alles ſchwaͤchende Verfahren nur 
da8 Reproductionsvermögen herabftimmen, . und einen 
Aftereiterungsproceß herbepführen würde: fo befteht die 
erfte Heilregel darin: 
daß man dem. leidenden Auge wieber 
nah Maßgabe feiner beſtehenden Em⸗ 
pfindlichkeit die ſonſt gewohnten Eins 
flüſſe behutfam zumendet, die es bis: 
ber entbebren mußte. 


6. 265. 


Zu diefem Behufe muß man nicht nur . | 
1) das leidende Auge der Einwirkung freyer, trocke⸗ 
ner, und wo möglich warmer Luft außfegen ; ferner 
&) dem Auge fo viel Licht (aber freylich Eein reflectir⸗ 
tes) zulaſſen, als es ohne alle Befchwerde, viels 
mehr mit Wohlbehagen verträgt, fondern auch 
5) dem Auge dur eine mäßige Thätigkeit, zumahl 
dur die Betrachtung liebliher abwechſelnder Ge⸗ 
genftände zu Hülfe Eommen, weldes vorzüglich) in 
jenen Ballen als ein wahres Heilmittel wirft, wenn 
der Augapfel ſelbſt mehr oder weniger von dem Ent⸗ 
zündungtproceſſe mit ergriffen worden iſt. 
Durch bie pü uͤnctliche Befolgung dieſer erſten Heilregel 
wird allerdings ein ſehr guͤnſtiger Eiterungsproceß herbey⸗ 
geführt werden, wenn die Entzündung keinen großen 
Umfang hatte, und folglich. auch bie Eiterung ſehr be⸗ 
ſchrͤnkt iſt. 
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B. Zweyte Heilregel des zweyten Zeitraumes der 
Augenentzundung überhaupt, und der idiopa⸗ 
thifhen Uugenentzündung insbefondere, 


“ 8. 266. 


Jedoch bey weiter um ſich greifenden Eiterungen, 
befonders bey einer Aftereiterung in ber engften Bezeich- 
nung, ift es höchft nothwendig, der Reproductionskraft 
aud von Seiten der Kunft im ſtrengſten Sinne zu Hülfe 
zu Eommen, damit dev Aftereiterungsproceh fo ſchnell 
als möglich in eine gute Eiterung umgewandelt, oder 
die ausſchweifende Eiterung befehränkt wird, welches durch 
die Ausflhrung der zweyten Heilregel geſchieht, bie 
darin befteht: 

daß man ſogleich Eräftige, der Schwär 

He des Auges angemeffene, vorzüglid 

flüdtige, fohnelf die Neproductionss 

Eraft hebende Arzneykerper oͤrtlich an- 

wendet, und allmählig dieſe Anwen— 

dung wieder abnehmen läßt, fobald ſich 
die Aftereiterung in eine probuctive 

Eiterung umfaltet, 

Anmerkung. Gibt man auf diefe Umſtaltung nicht ge: 
nau Acht; fährt man mit den gleih Anfangs gewählten 
Mitteln auch dann nod fort, das Auge zu beftürmen, 
wenn fhon die Eiterung productiv, das heißt zweckmä- 
Big geworden ift: ſo muß nothwendig die Reproduction 
endlich zu üppig werden, und Aftergebilde hervortreiben, 
von welchen diefalfch verftandene Kunſt allein die Schuld 
trägt; und fo was wird am leichteiten bey jugendlichen, 
poſtoſen, fetten Organismen Ratt finden 


win 2IL — 


$. 267. 
Er den Huͤlfsmitteln, welche ‚auf die zweyte Heil 
regel Bezug haben, gehören: 

2) trodene Wärme nah Maßgabe der vorhandenen 
Schwäche entweder bloß mitteljt wohl durchwaͤrm⸗ 
ter Leinencompreffen angewendet, die im Nothfalle 
mit Kampfer beitrichen werden Eönnen; oder in drins 
genden Fällen auch aromatijhe, dünne, aus gus 
ter aber fchon gewafchener Leinwand bereitete, trocke⸗ 
ne Kräuterfiffen ohne oder mit einem Zufaße von 

Kampfer. | 

2) Auch naffe warme Überfchläge aus gekochten Sem: 
melfrumen und gewürzhaften Krautern, ber be: 
fannte Apfelbrey u. drgl. ſind nicht immer zu ver⸗ 
werfen, beſonders wenn das Auge gegen trockene 
Kräuterkiſſen zu empfindlich waͤre; jedoch iſt bey 
dem Gebrauche naſſer überſchläge eine zu große— 
Sorgfalt nöthig, damit fie niemahls auf dei Auge 
völlig erkalten, woburd fie in einer Viertelftunde 
demfelden mehr ſchaden, ald man in mehreren Stun⸗ 
den vorher durch fie genügt hatte. Da man nur fehr 
felten auf eine folche ausgezeichnete Sorgfalt in der 
Pflege rechnen darf, fo ſcheue ich auch naſſe uͤber⸗ 
ſchläge, und bediene mic ihrer nur im hoͤchſten 
Nothfalle. 

8) Wenn an dem Augapfel ſelbſt kleine Sefhmire ober 
Abfceffe vorhanden find, ift das Eintropfen und War 
fhen mit einer laumarmen Aufldfung des Lapis 

. divinus, welchem etwas Sydenhamiſches Laudanum 
beygemifcht wird, wirklich von- frappanter Wirkung. 

— Iſt die Aftereiterung nicht mehr bloß Aftereiten 
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rung in ber engiten Bezeichnung, fondern fängt fle 
ſchon an zu desorganifiren ftatt zu veproduciren; fo 
muß der Auflöfung, des göttlichen Steins noch et- 
was Bleyzucker beygemengt werben, um deſto fchnel« 
fer die Desorganifation zu beſchraͤnken. 

4) Sollte fi ein folher vorhandener Eiterungepro- 
ceß nicht Kängftens binnen 24 Stunden auffallend . 
befchränken; fo müffen die eiternden Stellen ein 
auch zwenmahl des Tages nad) Maßgabe der dro⸗ 
benden Gefahr entweder mit der Tinctura opii 
aquosa, oder mit der Tra. anodina simplex, 
oder mit dem Laud. lig. sydenhami mittelft eines 
feinen Miniatur Pinſels beſtrichen werden. In den 
dringendſten Fällen kann man dem Spdenhamiſchen 
Laudanum auch den Hofmannſchen Lebensbalſam, — 
die Vitriol-Naphta, oder den peruvianiſchen Bal⸗ 

ſam in kleinen Gaben beymengen. 

8. 268, 

Hat es der Arzt in der Anwendung dieſer Mittel 
uͤbertrieben, und zeigen ſich Afterbildungen; ſo iſt das 
poſitive Heilverfahren ſogleich zu beſchränken, und ſie 
treten dann oft von ſelbſt wieder zurück; verſchwinden ſie 
aber nicht, ſo müſſen ſie auf dieſelbe Art, wie an andern 
Organen, theils durch gebrannten Alaun, theils durch 
den Höllenſtein behutſam befeitiget werden, 


$. 269. 

Bilder fih bie Entzündung irgendivo gm Auge in 
ber Form eines wirklichen Abſceſſes aus, der aber fo tief 
liegt, daß man Eeine vernünftige Ausjicht auf feine Selbſt⸗ 
affnung ohne üble Folgen haben kann; und enthält die 
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Citergefchwulft zugleich eine ſolche Menge Eiter, daß 
man überzeugt feyn darf, der größte Theil desfelben bes 
fiehe nicht mehr aus productiven, fondern aus fehr un⸗ 
reinen, mit den Neften der fchon durch die Entzündung 
deorganifirten Gebilde vermengten Eiter; dann ift der 
Irzt allerdings berechtigt, in die Organifation feldft eins 
jügreifen, und den Abfceß zu öffnen, welches aber im: 
mer mit dem Meifer, das heißt, mit einer Lanzette ges 
fhehen muß, weil die Offnung der Abſceſſe durch Atzmit⸗ 
tel am Auge' gar unzuverläßig iſt, und nach meinen 
Beobachtungen gar leicht üble Folgen nach ſich zieht. — 
Die Wunde wird dann mit ſchmalen Streifen des Div» 
chylonpflaſters bedeckt, und vor aller unzweckmäßigen 
Einwirkung von außen durch einen leichten Verband ger 
Thüßt. Übrigens kann nicht genug ver einer unzeitigen 
Eröffnung ſolcher Abfceffe gewarnt werben; denn jedem 
Uunzeitigen mechaniſchen oder chemiſchen Eingriff in die 
Organiſation des Auges während der Eiterung folgen die 
ſchlimmſten Zufaͤlle fo zu fagen auf den Fuß nach. 


— RR — 


TC. Dritte Heilregel des zweyten Zeitraumes der 
Augenentzündung überhaupt, und der idiopathi⸗ 
ſchen Uugenentzündung indbefondere. 


$. 270. 
"Aus dem eben Gefagten folgt aber auch bie dritte 
Heilhregel, eine ber wichtigften im Eiterungsftadium, ' 
weſche dem Arzt die Weifung gibt: | 
daß er die Fehler der Mifhung und 
Form, welde im Auge fhon währen: 
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bes erften Zeitraumes entftanden find, 
und im zweyten Zeitraume ſich fort« 
bilden, oder welde erfi im Eiterungs— 
ſtadium fi zeigen, 5. ®. Verdunklun— 
gen derHornbaut, Ausftülpung des eis 
nen oder andern Augenliedes’u. f. w. ja 
niemablö mit fogenannten Mifhung- 
und Sorm= ändernden Mitteln, z. B. 
‚mit Ägmitteln, oder mit dem Meſſer 
ergreift, folangedie Eiterunganhält, 
die beyden in $. 268 und 269 angeführ- 
ten Fälle ausgenommen; fondern daß 
er dDiefe Fehler der Mifhung und Form 
bloßalleindurd eine gehörige Behand 
lung des zweyten Zeitraumes zu beſei— 
tigen trachtet, indemerbden Eiterungs⸗ 
proceß ſelbſt gewiſſermaßen als Mittel 
gebraucht, um die fehlerhafte Miſchung 
und Form wieder auszutilgen.“ 
J Anmerkung. Sehr ſorgfältig muß man aber dieje— 
nigen Fehler der Miſchung und Form, welche unmit⸗ 
telbar von der Entzündung, oder Aftereiterung hervorge⸗ 
bracht worden find, von denjenigen unterſcheiden, wel⸗ 
he eine übel verſtandene Kunſt erzeugt Hat; denn dieſe 
verfhwinden felten oder gar nicht, wenigftend felten 
vollkommen, wenn der Arzt auch nachher den vernünfs 
figften Kurplan einfchlägt. Ich werde daher bey den ein- 
zelnen Entzündungsformen den LUnterfchied dieſer Er 
fcheinungen in der Erfahrung auf das genauefte nad: - 
zuweiſen trachten. 
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D. Vierte Heilregel im zweyten Zeitraume der Au⸗ 
genentzundung überhaupt, und der idiopathi⸗ 
ſchen Augenentzündung insbeſondere. 


6. 271. 


Auf die beſagte Art laͤuft die Heilung im zweyten 
Zättaume der. Augenentzäntung wohl glücklich ab, fo 
Tange die Eiterung eine Tocalaffection bleibt; fobald fie 
aber über dad Auge hinaus zu fohreiten, und in ein dem 
Swvepten Zeitraume entfprechendes Allgemeinleiden über: 
Sugeben droht, dann muß der Arzt au, ohne einen 
ZLugenblid zu füumen,, zur vierten Heilregel 
Ichreiten, 

indem-er dem geſammten Organismus 

des Angentrankten Eräftigere, demein« 
tretendenallgemeinenShwädezuftend 
angemeffene diätetifhe Einflüffe zus 
wendet, die feiner Reproductionskraft 
im Allgemeinen aufhelfen Eönnen., 


6. 272. 


Um diefen Zweck fo ſchnell als möglich zu erreichen, 
muß man dem Kranken | 

3) zwar leicht zu verbauende, aber fehr nahrhafte 
Speiſen, und wenn derfelbe ſchon vorher an Wein, 
und geiftige Getränke gewohnt war, auch diefe, 
jedoch mäßig, erlauben; 

9) muß ber Augenkranke fo viel möglich den größ- 
ten Theil des Tages in freyer trodiner, und wenn 
es ſeyn kann, warmer Luft zubringen, dabey bis 
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zur leichten Ermübung Bewegung bed Körper au| 
‚ verfchiedene Art machen. 

5) Iſt es vorzüglich nothwendig, zumabl, wenn die Ei 
terung dad Auge ſelbſt ergriffen hat, und folglid 
das Geſicht wenigftend für diefen Augenblick betrat 
Yich beſchränkt, oder wohl gar aufgehoben ift, we. 
durch der Leidende fehr geängftigt und ntebergefchla 
gen wird, denfelben im freundfchaftlicen Zirkel zer 
fireuen und aufheitern zu laſſen. Ein Mittel, da: 
wirklich oft in den defparateften Fallen Wunden 
thus, wie ich mehrere Mahle erfahren habe, - 





E. Fünfte Heilregel im jweyten Zeitraume der Au 
genentzündung überhaupt, und [der tdiopathi. 
fhen Uugenentzündung inöbefondere, - 


6. 275, . 

Hat ſich aber der. Eiterungsproceß ſchon fo weit aus- 
gedehnt, daß fein Reflex in dem geſammten Organismu— 
des Leidenden des fchon vorhandenen Eiterungsfieber: 
wegen nicht mehr zu verkennen ift, dann iſt es höchſ 
nöthig, fehnell in die fünfte Heilregel einzugrei 
. fen, wenn er noch dad Auge retten will, welcher ;u 
Folge 

der geſammte Organismus des Leiden 

den nicht nur mit Arzneymitteln, ſon 

dern ſelbſt mit verletzenden Angriffen 
behandelt werden muß, in fo weit mas 
nähmlich von den letztern verſichert iſt 
daß ſie den ausſchweifendenAftereite 
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rungeproceß ſchnell beſchraͤnken, ünd 
zu einer productiven Eiterung wefent« 
- Ti beytragen können. 


| $. 274 | 
Die einzelnen hierher gehörigen Kurregeln beftehen : 
) Anfangs in dem Gebraude flüchtiger durchdringen⸗ 
der, die Lebenskraft im Allgemeinen hebender Mit⸗ 
tel, wozu vorzüglich der Calamus aromaticus, die 
Naphten, und der Kampfer taugen; 
2) reihen diefe Mittel nicht hin; nimmt die allge⸗ 
meine Schwäche noch immer zu; droht die Eiterung 
im Auge verbeerend zu werden; dann müſſen diefe 
. Mittel ohne allen Auffhub in Verbindung mit ans 
haltend flärkenden, vorzüglich mit der China geger 
ben werden ; 
I) träge in folden Fällen feldft das fleißige: warme Ba= 
den des ganzen Körpers zur fehnelleren Heilung bey, 
indem dasfeloe durch das fompathifche Wechfelver« 
"hältniß, in welchem das Auge mit dem ganzen Haut⸗ 
organe ſteht, aud auf daß. Auge duch die Haut 
wohlshätig. einwirkt. R 
Ehen fo feiften 
4) rothmachende Mittel, nicht weit vom Auge anges 
bracht, durch das ſympathiſche NWechfelverhältnig 
zwiſchen der Haut und dem Auge, erſprießliche Dienſte 
in der allgemeinen Behandlung des zweyten Zeit⸗ 
raumes ‚der Augenentzündung. | 


$. 275. 
& gewiß die reine ibiopathifhe Augenentzündung 
ſewohl in ihrem erften als zweyten Zeitraume durch die 
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genaue Befolgung ber bis hierher angegebenen allgemei: 
nen Heiltegeln, und der einzelnen darauf beruhenden be: 
fondern Kurregeln geheilt werden wird, wenn fie aud 
Thon in beyden Zeiträumen von Localkrankheit in allge: 
meine Krankheit übergegangen ift; eben fo gewiß werden 
aud mit der Entzündung oder mit der Eiterung alle wirk 
lich nur von der Entzündung und von der Eiterung um 
mittelbar erzeugten Fehler der Miſchung und Form ver 
ſchwinden, wie ich ſchon $. 270 vorläufig bemerkt habe 
wenn der Arzt nur noch zur rechten Zeit gerufen wird“ 
damit er entweder die Entzündung im erften Zeitraum 

noch gehörig brechen, zertheilen, und folglich die Behant 
lung der Entzündung felöft als ein Mittel gegen die una 
zwechnäßige Mifhung und Form des Auges gebrauche 
kann, oder daß er im zweyten Zeitraume bie Aftereite 
rung ſchnell genug in eine productive Eiterung verwan 
dein, und fomit den Eiterungsproceß wieder ſelbſt ald 
Mittel gegen die fehlerhaft gewordene Mifhung und 
Form benugen kann. Jedoch wird der Arzt zu fpät ger‘ 
fen; ift ſchon eine verheerende zum Allgemeinfeiden geftes 
gerte Eiterung, oder vielmehr eine Wereiterung ded 
Auges ing ange ; iſt die Augenent zündung in ihrem erſten/ 
oder vorzüglich im ihrem zwepten Zeitraume völlig vernach ⸗ 
läßige, oder, was noch weit fehlimmer it, mißhandel 
worden ; oder zaudert der Arzt felbft mit dem Eingreifen ix 
die angezeigten Heifregeln : dann fehreitet die Augenentzlirr 
dung freylich in beyden Stadien feldft unter den Augen dei 
Arztesfo ſchnell fort, daß es ihm Jwar nicht an Mitteln, ade 
wohl an der nöthigen Zeit gebriht, um mit diefen Mitrel# 
der raſch eintretenden, und eben fo raſch fortfcreitende @ 
Eiterung, und der davon bedingten Desorganifation un? 
Zerſtbrung Einhalt zu thun. — In einem ſolchen dall· 
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bat es leider dann ber Arzt nicht mehr mit der Entzun⸗ 
dung und Eiterung allein, ſondern auch ſehr oft mit 
bedeutenden Fehlern der Miſchung und Form zu thun, 
welche theils durch fremde, bey Vernachlaßigung der 
Krankheit leicht zufällig einwirkende Schädlichkeiten, 
theils durch eine unzweckmaͤßige Kurart herbeygeführt wor⸗ 
den ſind, von welchen er durchaus nicht hoffen, wenig⸗ 
ſtens nicht erwarten darf, daß ſie mit dem jetzt zweck⸗ 
maͤßig behandelten Eiterungsproceſſe ſogleich verſchwin⸗ 
der werden. — Der verſtändige Arzt wird freylich auch 
jetzt noch keine Miſchung- und Form⸗ ändernden Mittel 
zu Hülfe nehmen, wei er weiß, baß er das Übel da- 
durch nur viel ärger machen würde, fondern er wird 
af von der genaueften Befolgung der im zweyten Zeit 
raume empfohlenen Heilregeln das Mögliche abwar⸗ 
ton, aber er wird dennoch. feinen Kranken nicht nur auf 
die Möglichkeit, fondern felbft auf die Wahrfcheinlichkeit 
aufmerkſam machen, daß ihm ein ober der undere Fehler 
der Mifhung und Form im Auge oder in beffen nädhften 
Umgebungen zurückbleiben dürfte; denn fonft werden von 
dem Kranken und feinen Verwandten alle zurückbleiben« 
den organifchen Fehler des Auges einzig und. gllein auf 
die Behandlung des zulegt herbeygerufenen Arztes ges 
milge, . 


Anme rkung. Es iſt daher ein verachtungswürdiges Be⸗ 
nehmen, wenn ein ſpäter gerufener Arzt die nach einer 
Augenentzündung zurückgebliebenen Fehler der Miſchung 
und Form ohne weiters ſeinem Vorgänger auf den Hals 
wirft, wie es leider fo oft geſchieht; denn ſelbſt der er⸗ 
fahrenfte Augengrzt ift nur ſehr felten wirkich im 
Stande, bloß aus ſolchen Nadkrankheiten der Augen« 
ertzündung auf eine unzweckmäßige Behandlung feines 
Dorgängers mit Sicherheit zu fchließen. Um diefes recht 

R 2 
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faßlich zu machen, will ih doch eines von den Beyſpie⸗ 
len anführen. Zuweilen nähmlid — aber nur zuweilen 
— ift es bey einer durch Entzündung und Aftereiterung 
übel gebildeten Narbe nach der Staarausziehung mög: 
lich, aus der noch deutlich fihtbaren Form des Schnit- 
tes zu folgern, daß der Dperateur denfelben in jeder 
Hinſicht fchleht gemacht habe, den Staar mit Gewalt 
aus dem Auge zu drüden, gezwungen geweſen fey, und 
fomit jene nachtheilige Entzündung herbengeführt habe. 
— Dagegen gibt es aber wieder hundert und mehr Fälle, 
in welchen der fpäter gerufene Arzt weder aus der ges 
naueften Unterfuchung des Franken Auges, weder aus 
der gewillenhafteften Erzählung des Kranken (welches 
ohnehin felten der Fall ift) auf eine unzweckmäßige Bes 
handlung feines Vorgängers nur mit einigem Rechte 
ſchließen kann. | 


$. 276. 


Sieht.man demnach, daß die vorhandenen Fehler 
ber Mifhung und Form, ungeachtet der zweckmaͤ ßigſten 
Behandlung des zweyten Zeitraumes, dennoch nicht ver: 
fhwinden wollen; fo tritt hier endlih eine eigene, 
äußerſt wichtige Heilregel ein, welche dem Ant 
die Weifung gibt, das Auge nad) dem Begriff von örtli⸗ 
her Krankheit zu behandeln, indem er die fehlerhafte 
Miſchung und Zorm des Auges geradezu mit Mifhung 
und Form ändernden Mitteln ergreift. Jedoch davon kann 
erit ausführlich in der Lehre von den Nachtrankheiten der 
Augenentzündun, g gefprochen werden. 








III. Abſchnitt. 


Von den verſchiedenen Augenentzündungsformen über: 
haupt, und von den idiopathifhen Augenentzündungs⸗ 
Ä formen insbefondere.. 


i) 
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| Wenn fih diejenige Augenfranfheit, die wir Augens 
 entzändung nennen, am gefchwindeften und heftigften in 
denjenigen Gebilden des Auges entwideln muß, welche 
unmittelbar von der Einwirkung der pofitiven Schaͤdlich⸗ 
keiten ergriffen worben find, die eine Entzündung her⸗ 
erbringen Eönnen, wie der Begriff von der rein idiopa⸗ 
thiſhen Augenentzundung lehrt, und wenn feiners aus 
‚ der Einleitung zur Lehre von der Augenentziindung ers 
hellet, daß jede Augenkrankheit wieder felöft in den une 
W. mittelbar ergriffernen Gebilden des Auges wegen ihres 
detſchiedenen Neigvertrags nicht völlig gleihmäfig vers 
breitet ſeyn kann; fo kann und. darf es dem Augenarzte 
wirffich nicht gleichgültig feyn, ob der Entftehungspunck 
der Augenentzlindung einen Fleinern oder größern Umfang 
hat, und ob in diefer Entftehungsfphäre diefe oder jene 
Gebilde des Auges fi) befinden. Bu 


6. 278, 


Faßt man nun die ſchon von den ältern Ophtalmo⸗ 
blogen nach den von der Entzündung unmittelbar ergrife 
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fenen Gebilden aufgeſtellten Cfaflificationen der Augen 
entzündungsformen aus dieſem für die Clinik ußerſt wich 
tigen Gefihtspuncte auf; fo koönnen uns die alten Be 
nennungen: Augenlieberentzündung, Thra 
nendrüfenentzündung m. f. w. nie mehr al 
gehaltlofe, oder wohl gar als folhe Worte gelten, di 
zu irrigen und einfeitigen Begriffen führen, und mi 
müffen fie daher in der eben aufgeftellten Be 
ziehung no‘ immer beybehalten, wenn wir zur fp4 
cielleſten Diagnoftit und Therapie der Augenentzlindurs 
kommen follen. 


$ 279. 


Diefer gegebenen Anfiht von dem verſchiedenen Um 
fange bes. Entftehungspunctes der Augenentzündung N 
Folge ergibt fich die allgemeine Cfaffification der Augenent 
zündungsformen in Hinſicht ber unmittelba) 
und zwerft ergriffenen Gebilbe des Auges won ſelbſt 
und die drey Gattungen ber Ahgenentzün 
bungsformen, die Augenliederentzünbung, 
Blepharophthalmitis, die Augenböhlen 
entzündung *) und bie Yugapfelentzünbung, 
Ophthalmitis;- der ältern Schriftfteller werden fü 





*) Da, wo nicht ſchon von andern Schriftſtellern griechtſche Benen 
nungen der Augenfcankpeitsformen, und ihrer eingelen Somptomt 
adoptirt find, habe ich mic, nicht entſchliehhen Fönnen, neue guet 
ſchaffen, weil ich überzeugt bin, daß eine foldye Jagd nad arit 
Sifhgen Benennungen in unfeen ungeiedifpen Beiten micht 80 
Rlarbeit, fondern vielmehr zur Verwirrung der Begriffe führe 
und aus dieler Urfache habe ich auch die Älteren ariechifehen Mat 
men nirgends allein, fondeen immer nısr im Gefolge Der bewtl 
Sen deutſchen Beuennungen erſcheinen laſſen. 
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die Cunit einen ſehr entſchiedenen Werth haben, wie ſich 
in der Folge ſelbſt nachweiſen wird. 


$. 280. | 


| Jedoch man ſieht gleich bey dem erſten uͤberblicke, 
daß dieſe Gattungsbegriffe dem Entſtehungspuncte der 
Augenentzuůndung einen ſehr bedeutenden Umfang anwei⸗ 
fen, denn die Benennung Augenliederentzün: 
dung kann nyr einen Entzündungsproceß bezeichnen, 
der fogleich‘ bey feiner Entftehung alle Gebilde mit einem 
Mahle umfaßt, die wir zufammen genominen Augenlie⸗ 
der heißen. — So Eann Augenhböhlenentzün: 
dung wieder nur diejenige beißen, welde fi in dem 
Augenblicke ihrer Entwidelung über alle Gebilde zwifchen 
dem Augapfel und der Augengrube, und auf diefe ſelbſt 
derbreitet; und endlich kann Augapfelentzündung 
‚se den Begriff von jener Augenentzündungsform ſetzen, 
die im erſten Momente ihrer Ausbildung ſogleich in allen 
Gebilden, das heißt, in allen Häuten und Medien 
des Augapfeld ihren Sig hat. | 


6. 281. 


Nun ift aber zum größten Glüd der Unifang ded 
Entftehbungspunctes der rein ibiopatbifchen Augens 
entzuͤndung nur ſelten fo ausgedehnt; meiſtens beſchraͤnkt 
er ſich Bloß auf einzelne Gebilde, und von dieſer aus ver⸗ 
breiter ſich oft erſt die Entzündung, wenn fie völlig vers 
nachläßigt, oder unzweckmaͤßig behandelt wird, weiter, 
In diefer Hinſicht müſſen ſich in den aufgeftellten Gat- 
tungsbegriffen ber Augenentzündungsformen wies 
der einzelne Artbegriffe finden. 


6. 282. 


Die Gattung Augenliederentzündung ſpricht 
fi in der Erfahrung erftegs gar nicht felten als co= 
fenartige Augenliederentzündung, Ble — 
pharophthalmitis erisipelatosa, als eir. 
Entzündungsproceß aus, der bey feiner Entitehung bloß az € 
den allgemeinen Bedeckungen der Augenlieder,, und da =. 
her mehr auf den Se: und Ercretiond » Öefüßen und ben 
Saugadern, als in den eigentlihen Blutgefaͤßen baftee — 
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Entwickelt ſich aber eine Augenlieberentzündung ef. 
von ben Augenlieberrändern aus in der Bindehaut der Au 
genlieder, und den unmittelbar unter derfelben liegenden > 

‚und mit ihr in dem genaueften organifchen Wechſelver⸗ 
haͤltniß ftehenden meibomifchen Drüfen, fo iftdie zwe yt e 
Art der Augenlieberentzündung gegeben‘, für 
die wir wohl nicht leicht eine paffendere Benennung finders 
dürften, ald Augenliederbrüfenentzündung, 
Blepharophthalmitis glandulosa, eine 
Augenent;ündungsform, die von verfhiedenen Schriftftel- 
lern nicht nur mit den verfchiedenartigften Benennungen 
belegt, fondern aud mit den verfchiebenartigften Ent: 
zündungsformen wirklich verwechfelt worden ift, wie in 
der Solge deutlich gezeigt werben wird. 


$. 284. 


Beſchraͤnkt fi) die Einwirkung der pofitiven gemifd- 
ten außern Scädlichkeiten nur auf Eleine Stellen ber Au: 
genlieder, fo erhebt fih eine Eleine Entzündung: 
beule,Furunculusinflammatorius, welde 
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dritte Art der Augenliederentzündung ben 
alten Nahmen Geritenkorn, Horde olum, im: 
merhin beybehalten mag. 

Anmerku ng. Rur muß ich erinnern, daß das Gerſten⸗ 
korn als eine rein idiopathiſche Erſcheinung etwas ſehr 
Seltenes iſt; denn faſt immer miſcht ſich mehr oder we⸗ 
niger eine ferophulöfe Dyscrafie, oder wenigſtens eine 

- ferophulöfe Diatheſis mit in das Spiel. 


. | 6. 285. 


Endlih wäre ed inconfequent, der vierten Art 
der Augenliederentzündung eine andere Benen- 
nung, als eofenartigeafenwinkelgefhwulft,' 
Anehylops erysipelatosa, zu geben, welde 
fi} in den allgemeinen Deden des großen Augenwinkels 
unmittelbar über den Thränenſack entwidelt; denn durch 
dieſe Benennung iſt die Entzündungsform, das heißt, 
der Sitz der Entzündung genau bezeichnet, und ſie kann 
wide mit der Entzündung des Thränenſackes mehr ver⸗ 
— werden, wir es in den ophthalmologiſchen Lehr⸗ 


Bigen fo oft geſchieht. 
6. 286. 


Alle dieſe Arten der Augenliederentzündung erhals 
En ihre Eigenthlimlichkeit, das heißt, ihre fpecififche 
Form einzig und allein von der Individualität der. zuerſt 
ergriffenen Gebilde der Augenlieder, und müſſen ſich das 
Ber, wie wir von $. 202 bis 285 gefehen haben, in ih⸗ 
tt Gattung, naͤhmlich in der Augenliederentzündung 
Überhaupt finden, was noch deutlicher aus dem Folgen: 
den erbellen wird, 
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6. 287. 


Wenn die Augenliederent zündung als Oat- 
tung einer Augenentzündungsform beſondere Arten der 
Entzündungsformen in ſich aufnimmt, fo muß das Naͤhm⸗ 
liche auch bey den andern als Gattung aufgeſtellten Au⸗ 
genentzündungsformen, nähmlich bey der Augenhöh— 
fenentzündung,unbderdugapfelentzündung 
ſtart finden „weil auch in diefen beyden organsfchen Sphaͤ⸗ 
ven einzelne, zum Auge gehörige und fehr bedeutende 
Gebilde Tiegen, auf welde ber Kocus, dab heißt, der 
Entftebungspunct der Entzündung nah Maßgabe berein- 
wirkenden Schädlichkeiten befchränkt feyn kann. 


| 6. 288. 


Dieſemnach unterfcheidet fich auch wirklich die Az ⸗ 
genhöhlenentzünbung erfiens in die Thränen ⸗ 
drüfenentzünbung, Dacryoadenitis, weni 
nahmlich das Thränen abs und ausfwidernde Organ, ode E 
nach Schmidt dieThränen zuführende Parthie des Thra = - 
nenorgand mit dem rings um fie befindlichen Zellgeweb — 


der Heerd des Entzüundungsproceffes ift, von welchem fi 
fi) weiter verbreitet ; zweytens in die Thränenfad- 
entzüindung, Daryocistitis, melde die älterz 
Ophthalmoſologen oft unter der Benennung Anchy- 
lops indlammatoria aufftellten, eine Entzün- 
dung, melde in dem Thränenfad und Thränenfchlaud, 
Ductusnasalis, beginnt, und überhaupt ſich mei⸗ 
ftens gleich bey ihrer Entftehung über die ganze abfühe 
rende Parthie des Thranenorgans erſtreckt; drittens end» 


— — 
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lich in die &pränenfarunkefentzändung, En- 
canthis inflammatoria*), welche zugegen ift, | 
menn der Entzündungsproceß von der im innern Augen⸗ 
winkel zwiſchen ben Augenliedern Tiegenden Thraͤnenka⸗ 
runkel ausgeht. 


6. 289. 

Eben fo Tiegt in der Gattung Augapfelent: 
zündung eine für den practifchen Arzt hoͤchſt wichtige 
ſpeciſſche Elaffification erftens, in die rofenar tige 
Entzündung der Bindehaut des Augapfels, 
Ophthalmitis erisi pelatosa, wenn naͤhm⸗ 
ii der Entftehungspunct des Entzündungsprocefies fih 
bloß auf jene Fortfegung der allgemeinen Deden be 
ſchraͤnkt, welche die vordere Flaͤche des Augapfeld mitden 
Augenliebeen verbindet. Zweytens in die Entzündung ber 
äußerften Gebilde des Angapfels äußere Augapfele 
entzüändung, Ophthalmitis externä, bie 
ihren Urſprung in der Hornhaut, und in der Sklerotika 
felbft Hat, und welche bey verſchiedenen Schriftftellern 
wieder unter fehr verfchiedenen Benennungen vorkömmt, 

. ie wir. in ber Folge fehen werben. Drittens endlich in- 
die Entzündung der innerften Gebilde des Auges, in⸗ 
nere Augapfelentzündung, Ophtkalmitis 
interna. 


$. 290. 
Jedoch dieſe letztere Art der Augapfelentzündurg. 
läge ſich wieder in zwey für die Clinik äußerft wichtige 
.*) Über diefe Entzlindungsform ſchlüpft Schmidt in feinem Werfe 
über die Krankheiten des; Thränenorgans völlig 
weg, obwohl fie einen fehr bedeutenden Einfluß auf die leitende 
und abführende Parthie des Thränenorgans Hat 


v 
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faßlich zu machen, will ic) doch eines von ben Beyſpie 
len anführen. Zumeilen nähmlid — aber nur zumellen 
— ift es bey einer duch Entzündung und Aftereiterung 
übel gebildeten Narbe nach der Staarausziehung mög: 

lich, aus der noch deutlich fihtbaren Form des Schnits 
te8 zu folgern, daß der Dperateur denfelben in jeder 
Hinfiht fchleht gemacht Habe, den Staar mit Gewalt 
‚aus dem Auge zu drüden, gezwungen gemwefen fey, und 
fomit jene nachtheilige Entzündung herbeygeführt habe 
— Dagegen gibt es aber wieder hundert und mehr Falk, 
in welchen der fpäter gerufene Arzt weder aus der ge⸗ 
naueften Unterfuchung des Eranken Auges, weder aus 
der gewiffenhafteften Erzählung des Kranken (welches 
ohnehin felten der Fall ift) auf eine unzweckmäßige Se 
handlung feines Vorgängers nur mit eigen Nette 
fließen Tann, 


$. 276. 
Sicht. man demnach, daß die vorbandenen Gele 
ber Mifhung und Form, ungeachtet der zweckmaͤ ßigſten 


nam. . 


Behandlung des zweyten Zeitraumes, dennoch nicht ver ' 


fhwinden wollen; fo tritt hier endlih eine eigene, 
äußerfi wichtige Heilregel ein, welde dem Ar 
die Weifung gibt, das Auge nad) dem Begriff von örtlie 


her Krankheit zu behandeln, indem er die fehlerhafte ! 


| 
| 
| 


Miſchung und Zorm des Auges geradezu mit Mifhung 
und Zorm ändernden Mitteln ergreift. Zedoch davon kann ' 
erit ausführlich in der Lehre von den Nachtrankpeiten der 


Augenentzundung gefprochen werden. 
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I. unterabſchnitt. 


Erfı Gattung der idiopathiſchen Augenentzündungs⸗ 
formen. 





Erſtes Kapitel. 


3 on der idiopathifchen Augenliederentzündung überhaupt 
Blepharophthalmitis idiopathica. 


6. 291. 
a) Noſologie. 
1) Sympfomatologie des 
erſten Zeitraumes. 


Diete Entzündungsform entſteht viel öfter am obern 
ald am untern Augenliede, weil das obere Augenlied of⸗ 
fenbar den von außen einwirkenden Schädlichkeiten einen 
größern Umfang darbiethet; felbft der Reflex diefer Ent« 
zündung ergreift nicht immer das untere Augenlied. — 
Vom Rande des Augenliedes ber erhebt fi) eine hoch 
rothe, geipannte, ſehr fhmerzhafte, heiße, gegen jede 
Verüprung äußerft empfindliche Gefhwulft. Diefe ver: 
Breiter fi) allmählig über das ganze Augenlied, fegt aber 
Am. Rande der Augengrube bemerkbare Grenzen. — Ser 
mehr die Geſchwulſt an Größe, Röthe, Schmerz und 
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Hige zunimmt, deſto weniger erträgt fie auch irgend eine 
Berührung, und der Kranke verträgt zuletzt oft nicht ein- 
mahl das Auflegen doppelter Leinencompreflen; man darf 
fie nur einfach, und von fehr feiner Leinwand verfertigen. 
Die Oſcillationen, daß, was die Kranken das Klopfen 
nennen, find in der Entzündungs « Gefhwulft etwa nicht 
bloß dem Leidenden, fondern felbft dem zartfühlenden 
Finger des Arztes fehr merkbar. — Es iſt Teiche begreifs 
lid, daß unter folhen Umftänden die Beweglichkeit des 
Augenlieded immer mehr und mehr befhräankt werden, und 
endlich völlig aufhören muß, wenn die Entzündungsge 
ſchwulſt ihre höchſt mögliche Ausbildung erreicht; und 
eben fo begreiflich iſt es, warum der Augapfel auffallend 


troden, und warum der geringfte Werfuch des Leidenden, . | 


den Augendedel zu bewegen, ſehr ſchmerzhaft ift, und 
ein Gefühl erregt, ald wenn ftechende fremde Körper un: 
ter dem Augenliede lägen, fobald einmahl die Entzüns 
dung des Augenliebes ſich ausgebildet hat; denn in hie 
fen Augenbiicke muB auch ſchon die Bindehaut des Aus 
genliedes von der Entzündung heftig ergriffen , und folg: 
lich die Ausſonderung des meibomfhen Schmeeres un 
mittelbar dur die Entzündung, die Ausfonderung der 
Thränen aber theild durd den fortfchreitenden Mefler ber 
Entzündung auf die Bindehaut des Augapfels, theild 
bloß durch das nahe confenfuelle, und ſympathiſche Wehe 
ſelverhältniß aufgehoben ſeyn, in welchem die Bindehant 
des Augenliedes mit der Bindehaut des Augapfels ſte⸗ 
het. — Aus eben diefem Wechſelverhältniß.läßt fih auf 
die eintretende Trocenheit und das Einſchrumpfen dei 
Thränenwärzchens fo wie bie anſcheinende Verfchließung 
bes Thranenpunctes, umd die läſtige Trockenheit des Aus 
genliedrandes erklären; und endlich eben daher ſtammt 
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die Trockenheit der Nafe an der leidenden Seite, und 
der höchit unangenehme Geruch vom Staub, ber. oft fo 
flarf wird, daß der Leidende mehrmahls hinter einander 
nießen muß, was immer mit einer beträchtlichen Ver: 
mehrung des Schmerzes in der Entzündungsgeſchwulſt, 
fo wie.mit einer augenblicklichen Zortpflanzung desfelben 
Bis in das Auge und in den Kopf, und mit empfindlichen 
Listentwidelungen, Photopsia, im Xuge 
verbunden if. — Da der Umfang des Entftehungspunce 
tes biefer AugenentzÄndung fhon fehr groß ift, fo wird 
man auch leicht einfeben ‚ warum fie bey einer Vernach⸗ 
Vißigung , und nad) mehr bey einer unzwedmäßigen Be: 


handlung fo leicht in ein allgemeines entzündliches Leider . 


im erften Zeitraume überfhreitet , das fih durch die im 
33. 6. angegebenen Merkmahle deutlich zu erkennen gibt. 


$. 292. 

2) Symptomatologie WB 
zweyten Zeitraumes. . 

Erreicht die idiopathifche Augenliederentzündung den 
böhften Grad ihrer Ausbildung, folglich das dritte Sta⸗ 
diym der Krankheit auch nur ald bloße Local: Krankheit, 
ohne ſchnell zertheilt zu werden, fo geht fie imden zwey⸗ 
ten Zeitraum, nähmlid in Eiterung über, welche fih 
bier der Individualität der zunaͤchſt ergriffenen Gebilde 
zu Folge unter nachſtehenden Erfheinungen entwickelt: 
Die Röthe der Geſchwulſt nimmt ſchnell fo fehr zu, daß 
dad Augenlied bald draunroth, und endlich. Blaulicht = voth 
wird. Die Sefhwulft wird höher und bilder ſich in die 
Form eines ftumpfen Keyeld, fo, daß der höchſte Punct 
der Gefhwulft entweder in der Mitte des Augenliedes, 
oder näher gegen den äußern ober innern Augenmwinkel 
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emporfteigt, Der Schmerz wird unregelmäßig , ſtechend, 
brennend, nur in der Tiefe bleibt er noch oſcillatoriſch. 

Die Geſchwulſt wird endlich dabey etwas weicher und wes 
niger empfindlich befonders an dem höchſten Puncte. Die 
im erften Zeitraume tiefer Entzündung aufgehoben ges 
wefene Ab⸗ und Ausfondetung des meibomfhen Schmee⸗ 
res, und der Thränen kömmt nun wieder in Gang, aber 
viel häufiger als im gefunden Zuitande; es fammelt ſich 
während bes Schlafes eine fhleimige Feuchtigkeit zwiſchen 

den Augenfiederrändern, welche gerinnt, und fie zuſam⸗ 

men Elebt. Ein ungewöhnliches Gefühl von Kälte und 

Schwere ftellt fi in der ganzen Augengegend ein. Der 

höchſte Punct der Geſchwulſt wird endlich blaßroth, zus 

legt gelblich und matſch. Das Schwaben des Eiters in der 

Geſchwulſt iſt jetzt ganz deutlich fühlbar, denn der Ab⸗ 

ſceß hat ſich im Augendeckel völlig gebildet. 


6. 299. 
3) Atiologie. 
Diefe ift bis jest nur fehr unbedeutend, denn 
außer ziemlich heftigen Etreifverlegungen habe .ich biöher 
keinen bejondern Caufalmoment diefer Entzündungsform 
zur Einſicht bringen können. Übrigens entitehet nach mei 
nen bisherigen Beobachtungen diefe Entzundungsform 
faft eben fo leicht, und oft bey einem berben als bey einem 


ſchwächlichen Hautorgan. 
$. 294. 


b) Therapie. 
ı) Vorbherfage im eriten 
Zeitraume. 
Wird die idiopathifche Mugenliederentzündung unger 
ſchickt behandelt, oder wirken bey völliger Vernachläßi⸗ 
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gung zufätig noch immer mehrere pofitive Schaͤdlichkei⸗ 
ten:auf die entzündeten Gebilte geradezu ein, wird folge 
lid die Entzündung fo zu fagen gezwungen, ſchnell aufden 
hihften Grad der Ausbildung zu fteigen, fo daß fie in ein 
heftiges entzündfiches Allgemeinleiden- eben fo fchnell uͤber⸗ 
ſchreitet; dann entftebt bey ſchwaͤchlichen Individuen gar 
Veiht der Brand, Gangraena. Wird die idiopathifhe Aus 
genliederentzundung hingegen gleich erfannt und zweckmaͤ⸗ 
Big behandelt, fo geht fie niemahls in dem zweyten Zeits 
Kaum, in Eiterung über; man muß aber in ſolchen Faͤl⸗ 
Ten immer fehr beftimmt in die erforderlichen Heilregeln ein« 
Streifen, und nicht dur furdtfames Zaubern die befte 
Zeit verlieren; aber freylich auch auf die, Eonftitution des 
Leidenden dabey genau NRüdficht nehmen. Wird diefe 


Entzündung glüdtich zertheilt; fo binterläßt fie gar Eeine 


Spuren, felbft die Röthe, welche am fpäteften ver. 


fchwindet, verliert fih in wenigen Tagen volllommen, 
und die Zunction des Augenliedes kehrt in ieder Hinſicht 


ſo gleich wieder zurück. 
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2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume. 
gIt die Entzündung im erſten Zeitraume zufällig, 
oder durch übel verftanbene Kunft bis auf ein ſolchen 
Grad geſteigert worden, daß mit dem Eintritte des zwey⸗ 
ten Zeitraumes der heiße Brand, und endlich ſelbſt der kalte 
Brand fi) entwickeln mußte, fo gefchieht diefes unter den 
um 53. und 54. $. befchriebenen Erſcheinungen, und kömmt 
Der Kranke in einem ſolchen Falle noch recht glücklich das 
Don, fo verliert er bloß die äußerften Gebilde des Augen⸗ 
Viedes,, und e6 bleibt ihm eine unheilbare Aus ftülpung 
u > 
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zur leichten Ermüdung Bewegung bed Koͤrpers auf 
. verfchiedene Art machen. 

5) Iſt es vorzüglich nothwendig, zumahf wenn bie Eis 
terung das Auge felbft ergriffen hat, und folglid 
das Gefiht wenigftens für diefen Augenblick betraͤcht⸗ 
Lich befchrankt, oder wohl gar aufgehoben ift, wos 
durch der Leidende fehr geängftige und ntebergefchla« 
gen wird, denfelben im freundfchaftlichen Zirkel zer: 
fireuen und aufheitern zu laffen. Ein Mittel, das 
wirklich oft in den defparateften Fällen Wunder 
thut, wie ich mehrere Mahle erfahren habe. - 





mul 


E. Fünfte Heilregel im jmeyten Zeitraume der Au⸗ 
genentzündung überhaupt, und |der tdiopathi= 
Then Uugenentzündung indbefondere, 


6. 273. 

Hat fid) aber der Eiterungsproceß fhon fo weit aus⸗ 
gedehnt, daß fein Reflex in dem geſammten Organismus 
des Leidenden des fhon vorhandenen Eiterungsfieber# 
wegen nicht mehr zu verkennen ift, dann ift es höchſt 
nöthig, ſchnell in die fünfte Heilregel einzugreis 
. fen, wenn er noch das Auge retten will, welder zu 
Solge 

der geſammte Organismus des Yeiden= 

den nicht nur mit Arzneymitteln, ſon— 

dern felbfi mit verlegenden Angriffen 
behandelt werden muß, in fo weit man 
nähmlich von den letztern verſichert ıf, 
daß fie den ausfhmweifenden Aftereite: 


waren 357 wo 

eung@proceß ſchnell befhränken, und 

zu einer productiven Eiterung wefent« 
Nlich beytragen können, 


$. 274. 
Die einzelnen hierher gehörigen Kurregeln beſtehen: 
1) Anfangs in dem Gebraude flüchtiger durchdringen⸗ 
ber, die Lebenskraft im Allgemeinen hebender Mit« 
tel, wozu vorzüglich der Calamus aromaticus, die 
Naphten, und der Kampfer taugen; 
2) reichen diefe Mittel nicht hin; nimmt die allge⸗ 
meine Schwäche noch immer zu; droht die Eiterung 
im Auge verheerend zu werden; dann müſſen dieſe 
. Mittel ohne allen Auffhub in Verbindung mit ans 
haltend flärkenden, vorzüglich mit der China gege— 
ben werden; 
Dy)traͤgt in ſolchen Faͤllen ſelbſt das fleißige: warme Bas 
den des ganzen Körpers zur fchnelleren Heilung bey, 
indem dasfeloe durch das ſympathiſche Wechſeldver⸗ 
hältniß, in weldem das Auge mitdem ganzen Haut: 
organe ſteht, auch auf das. Auge durch die Haut 
wohlihätig. einwirkt. 
Eben fo feiften 
4) rothmachende Mittel, nit weit vom Auge anges 
bracht, duch das fompathifhe Wechfelverhältnig 
zwiſchen der Haut und dem Auge, erfprießliche Dienfte 
in der allgemeinen Behandlung des zweyten Zeits 
-tanmes der Augenentzändung. oo 
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! So gewiß die reine idiopathifhe Augenentzündung 
lewohl in ihrem erften als zwepten Zeitraume durch die 


" 
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ſogleich zur vierten $. 258 und 259, im jwepten zu 
fünften Heilregel $. 260 und 261 greifen, wenn er nad 
den Übergang in den zweyten Zeitraum verhlten foll. 


9.297: 

4) Indication und Indicatein 

zwepten Zeitraume. 

Was von der Beſchraͤnkung des Luft und Lichtrei⸗ 

tzes im erften Stadium diefer Entzündung gefagt worben| 
iſt, gilt umgekehrt im zweyten Zeitraume. &teht dem 
nach der Arzt, daß der Eintritt dieſes Stadiums nidt 
mehr zu verhliten, oder wirklich ſchon vorhanden ift; fü 
ſuche er nad Kräften einen echten Eiterungsproceß zube 
fördern, indem er zwedimäßig nah Maßgabe der Um: 
fände in die erforderlichen allgemeinen Heilregeln ein 
greift, denn auf die feidenden Gebilde hat er hier keinen 
befondern Bedacht zu nehmen, wenige Puncte ausge 
nommen, wie wie gleich fehen werden. Hat ſich endlid 
ein Abſceß gebildet, fo kömmt es darauf an, am welder 
Stelle. er ſich befindet. Iſt er in der Mitte des obern Au’ 
gendeckels, und liegt der Eiter nicht tief Unter ber Hau 
fo Fann man fi wohl auf die Selbſtöffnung verlafenv 
zumahl wenn der Kranke das Meſſer ſehr ſcheuet ; befindet 
ſich der Abſceß aber nahe an dem einen oder dem andern 
Augenwinkel, oder wohl gar am untern Augenliebe, 1 
muß er, fobald er fi volllommen gebildet bat, und die 
Fluctuation ganz entſchieden ift, mit einer Lanzette nah 
dem Laufe der Faſern des Schlüßmuskels hinlänglich ge⸗ 
Öffnet, und mac den allgemeinen $. 269 angegebenen 
Regeln forgfältig behandelt werben. Sind etwa ſchen 
blinde Zifteln zugegen, fo muß eine Gegenöffnung peir 
mittelft der eingeführten Sonde gemacht, und dann ber 
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offene Siftelgang nad den allgemeinen Orundfägen bes 
handelt werben. Sind offene Fifteln da, fo muß’ wenige 
ffens die Fiftelöffnung mit Preßfhwamm, oder beffer 
mit dem Meffer erweitert werden. Die Heilung ift dann 
theild durch Einfprigungen, theild durch Turunden, und 
theils Durch den Druck, wenn er anders anwendbar ift, zu 
verſuchen; wenn aber die Fiſtelgänge fehr- calloͤs find, 
und fehr feicht unter dev Haut liegen, müſſen fie der gan 
jen Länge nad) aufgefchligt, und wie offene Gefchwüre 
handelt werden. Iſt durch Vernachläßigung und une 
zweckmaͤßige Behandlung bes eriten Zeitraumes diefer 
Entzändung die Gangrän entitanden, dann muß man 
frepfich die vierte und fünfte Heilregel des zweyten Zeit- 
raumes im ftrengften Sinne durchführen, um der Res 
productionskraft von allen Seiten aufzubelfen,- und der 
Sangrän bey Zeiten Grenzen zu fegen. 

Anmerkung: &6 ift unglaublid, was man durch ein 
rigorofes Heilverfahren in ſolthen Fällen von dem Aus 
genliede felbft noch erhalten Tann, nicht zu gedenken, 
daß man dadurch dem Neflere des Brandes auf ben 
Augapfel auf der Stelle Einhalt thun, und fomit wen 
nigftend das Auge ſichern kann, woran manchem Krans 
‚ten mehr, ald an der Rettung des Sehvermögend gele⸗ 


gen iſ. 
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Zweytes Kapitel, 


Von den verſchiedenen Arten der idiopathiſchen Augenlleder⸗ 
entzündung. 


A. Bon der idiopathiſchen/ roſenartigen Augenlie⸗ 
derentzundung. Blepharophthalmitis erisi- 
pelatosa idiopathica. Bon einigen auch Oe- 
dema calidum palpebrarum genannt. 


6. 298. 
a) Nofologie. 
ı) Symptomatoleagie bi 
erften Zeitraumes. 


Dirre Augenliederentzuͤndungsform befüllt zwar gemöhns 
lich beyde Augenlieder zugleich, fehr felten nur das obere, 
das untere niemahls allein, und zeichnet fih, auch wenn 
beyde Augenlieder davon ergriffen find, immer mehr am 
obern, als am untern durch ihre bier folgenden character 
riftifhen Merkmahle aus. Cine blaffe, gelblichrothe, 
durchſichtig feheinende, glänzende Geſchwulſt erhebt fih 
von den Augenlieberrandern ber; fie breitet fich ſchnell 
fehr weit aus, ohne beflimmte Grenzen zu feßen, indem 
ſich die blaffe Rothe ungleihmäßig über die Augen 
braunen nach aufwärts, und nicht felten über die Halfte 
des Geſichts nach abwärts allmahlig verliert, und (mit 
die Maler fagen) verwäſcht. Die Röthe verfchmwinde 
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Kberall auf einen leichten Druck des Fingers , aber Nur 
auf einen Augenblick. Die Geſchwulſt wird endlich an 
den Augenliederrändern äußerjt weich und blafenartig, 
ja oft fo wäflerig, als wenn ein Blafenpflafter vorher 
darauf gelegen hätte. — Der Schmerz ift ſehr unbes 
traͤchtlich, gar nicht ofcilatorifh, mehr brennend, ſpan⸗ 
nend, und bey jeder leifen Berührung lanzinirend. Die 
Temperatur iſt in der entzündeten Stelle allerdings, 
aber nicht fehr bedeutend erhöhet. Die Aus: und Abſon⸗ 
derung des meibomfhen Schmeeres, der Thranen und 
bed. Naſenſchleims ift wegen des ſympathiſchen und con⸗ 
ſenſuellen Wechfelverhältniffes auffallend vermehrt. Diefe 
Entzändung fchreitet übrigens, wenn fie rein idiopathiſch 
it, bey einer derben Eonftitution felbft dann nicht inein 
Algemeinleiden über, wenn fie völlig vernachläßigt ober 
mißhandelt wird; bey einer ſchwächlichen Conftitution, 
dey ſchwaͤchlichen Weibern und Kindern hingegen finden 
fh zuweilen Fieberbewegungen ein. Pur felten fiebt 
man bey volllommener Mißhandlung diefer Entzündung | 
ein beftiges Allgemeinleiden ih dem erſten, oder vielmehr 
A bem Übergange des erften Zeitraumes in ben zwey⸗ 
ten, eintreten; aber dann ift diefe Entzundungsform 
niemahls mehr ein reines Eryſipelas, fondern fie hat 
ſhon alle Erfcheinungen der Blepherophthalmi- 
tis ducchlaufen , und dann gebt fie auch mit dem Eintritte 
ded zweyten Zeitraumes leicht in eine wahre Gangraͤn, 
der wenigſtens in eine ſehr ſchlechte Eiterung über. Bey 
ſehr empfindlichen ſchwäͤchlichen Kindern, wenn ſich das 
Rothlauf weit Über das Gefiht einmal ausbreitet, bes 
merkt man ein ziemlich heftige Sieber, und ein fehr boͤ⸗ 
fer Ausgang diefer Entzündung kann dann nur durch eine 
lußerſt zweckmaͤßige Behandlung noch verhüthet werden. 
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6. 299. j 
2) Symptomatolog ie d 
zweyten Zeitraumes. 
Bey derben Organismen koͤmmt es im jwepten Sta 
dium dieſer Entzündung gar felten zu einer deutlich en 
Eiterung; denn fo Tange das Eryſipelas wirklid ein Ery⸗ 
ſipelas, das heißt ein Flaͤchenproceß bleibt, haracterifürt 
ſich die Eiterung bloß durch ein kaum mierkliches Aus | 
ſchwitzen, das man nicht einmahl ein Profluviun puris 
nennen Eann. Indem naͤhmlich die Nöthe der Gefhwult | 
in eben dem Grade zunimmt, als die Spannung, ber | 
brennende, lanzinirende Schmerz und die. Kite abnimmt, | 
wird die Haut merklich feucht, ſchlüpfrig durch eine ausſchwi⸗ | 
gende Lymphe, welche fi ſchnell durd den Sauerſtef 
der atmosphäriſchen Luft inäußerft Eleine, zarte, Elepen- 
artige Schuppen condenfirt, an deren Bildung die durd 
die Entzlindung desorganifivte Oberhaut Eeinen Efeinen 
Antheit haben mag, das gewohnliche Rothlaufi 
oder es erheben ſich auf der erpfipelatöfen Oberfläche Hei: 
nere und größere Lymphenblaͤschen, welche berſten, ud 
eine leicht gerinnbare, in gelbliche Kruſten ſich bildende 
Lymphe erzeugen, das ſogenannte Blafenrothlauf 
Erysipelas pustulosum. — Bey ber Ent 
wicefung ber erften iterungsform runzelt fid die Haut 
allmaͤhlig, die Geſchwulſt des Augenfiebes fällt merklich; 
bey der zwepten Eiterungsform hingegen hält die Ge— 
ſchwulſt des Augenliedes oft noch fange an. Sowohl dit 
klehenartigen Schuppen als die gelblihten Aruften fallen 
von ſelbſt endlich ab, fobald die —— der Haut 
zu Stande kömmt. 





6. 300. 
3) Ätiologie. 

Alles, was an andern Gegenden des Aautorgand 
fine rofenartige Entzündung verurfachen Eann, wird fie 
um fo fehneller an den Augenliedern hervorbringen, weil 
dad Hautorgan da, wo es die Augenlieder dedt, offen- 
bar eine fehr bedeutende Modification eingeht, und fozu 
fügen für rothlaufartige Entzündungen empfänglicher wird, 
fo wie nad) meinen Beobachtungen ſchon überhaupt eine 
eigene Befchaffenheit der Haut (naähmlich das, was 
Schmidt Vulnerabilität nannte) 6. 251 dazu erforder: 
lich iſt, um oft und fehr leicht vom Rothlauf befallen zu 
werden, und man f£rifft daher das periodifche Rothlauf 
auch nur gewöhnlich bey einem folgen Hautorgane an. — 
Ploͤtzliche Einwirkung eines kalten Luſtzuges, oder des 
ſehr kalten Waſſers auf eine Stelle der ſo eben in unge⸗ 
woͤhnlicher Thätigkeit begriffenen ſchwitzenden Haut des 
Augenliedes, und ſchnelle Unterdrückung des Schweißes 
iſt eine der Hauptfchädlichfeiten, die am öfterſten, bes 
ſonders bey fhwächlihen Individuen, zur ſchnellen Ents 
wickelung einer idiopathifhen rothlaufartigen Entzündung 
dee Augenlieder beyträgt. Mußerdem gehören unter bie 
vorzüglichſten urfächlihen Momente dieſer Augenlieder« 
entsindungsform die Stiche der Bienen, Wefpen und 
anderer Inſecten, und es ift dabey in Hinſicht auf Pros 
gnofe nur wichtig zu bemerken, daß die auf ſolche Art 
bervorgebrachte ernjipelatöfe Augenliederentzündung ſchnell 
in eine vollfommene und äuferft gefährliche allgemeine 
Augenliederentzündung Blepherophthalmitis, und 
ſelhſt nicht ſelten in eine eben fo gefaͤhrliche Augapfels 


entzündung, 'Ophthal:nitis, überfhreitet, wenn ber 
Stachel des Inſectes nicht gleich befeitiget wird. 


6. 301. 


b) Therapie. 
ı) Vorherſage im erſten 
Beltraume. — 
Es gibt wirklich Feine Augenentzündungsform, wel⸗ 
che ſo oft ohne Zuthun des Arztes verſchwindet, als dieſe, 
aber freylich nur bey Individuen, die nicht bloß voilkom⸗ 
men gefund find, fondern auch zugleich eine ftarke Conſtitu⸗ 
tion haben. Wird dieſe Augenliederentzündung ſogleich 
im erſten Zeitraume beſeitigt, fo hinterlaͤßt fie eben fo 
wenig eine Spur, als die Sleybarophthalmitis über: 
haupt. 
6. 302. 


2) Vorherfage im zwey 

ten Zeitraume. 
Bey ſchwaͤchlichen Individuen laßt diefes Stadium 
ünmer, wenn es auch noch fo zweckmaͤßig behandelt wird, 
‚durch Tange Zeit eine befondere Empfindlichkeit der Haut _ 
gegen Ealte und feuchte Luft, und eine. befondere Ge: 
neigtheit nicht nur zu Recidiven, fondern auch nad) feis 
nem völligen Verlauf zu neuen Entzündungen dieſer Ark 
zurück. Segen ſich ſchwächliche Individuen in dem Augen- 
blicke der Abſchuppung der Haut einer Falten naflen Zug 
luft aus, oder wollen fie unbefonnen genug die Schup 
sen, und Kruſten mit Ealtem Waſſer wegwafchen ; fo ent 
ſteht eine Waſſergeſchwulſt der Augenlieder, 
Oedema frigidum palpebrum, eine wahr 
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Leucophlegmatie, wie nah bem Scharlad, 
welche oft äußerft hartnädig ift, und fehr leicht eine vor ⸗ 
. Übergebende Einftülpung der Augenliederhaa⸗ 

re, Trichiasis, oder wohl gar eine Einflüls 
pung des Augenliedrandes, Entropium, 
zur Folge dat. — Iſt die eryjipelatöfe Augenliederent= 
zündung bloß durch Vernachläßigung oder entgegengefegte 
Behandlung in eine wahre Blepharophthalmitis über: 
gegangen, dann entfteht niemahls ein ordentlicher Ab- 
fceß, fondern der Eiter bahnt ſich ſchnell an mehreren 
Stellen einen Ausgang buch die zum Theil ſchon des⸗ 
erganifirte Haut, und ed entftehen gewöhnlich bösartige 
langwierige Gefhwüre, die immer viel Haut verzehren. 
In folchen Zällen können dann gar leicht alle jene Nach⸗ 
Erankheiten entflehen, die ich ſchon in der Vorher: 
foge bes zweyten Zeitraumes der Blepharophthalmitis 
6.205 angegeben habe. — Zit die ernfipelatöfe Augenlie⸗ 
derentzündung vorzüglic durch den Sti von Infecten 
entitanden, und ber Stachel des Inſectes in ber Haut zus 
rüdgeblieben ; fo geht die daraus fich ſchnell entwickelnde 
Blepharophthalmitis, aud wohl Ophthalmitis in eine 
wahre Gangraͤn, und wenn nicht fehr raſche Hülfe geleis , 
| ſtet wird, in den Sphacelus über. 
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5) Indication und Indicate 
im erften Zeifraume. " 

uͤberſchlaͤge von kaltem Waſſer ſind ein ſo vortreff⸗ 
liches Mittel, daß es ſelbſt den gemeinſten Leuten ſchon 
bekannt iſt; ja zuweilen reicht ſchon der längere Aufent⸗ 
halt in eirier fühlen, feuchten, jedoch nicht verdorbenen, 
fondern übrigens veinen Luft zu ihrer Befeitigung hin, 
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wenn dieſe Entzündung rein idiopathiſch iſt. Geht biefe 
Augenliederentzündung in Blepharophthalmitis über, 
fo gehören auch alle Heilregeln derfelben hierher. 
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4) Indication und Indicate 
im zwepten Zeitraume. 


In diefem Zeitraume ber erpfipelatöfen Augenlieder⸗ 
entzündung ift warme, trockene Luft, nebfteiner gleichmã⸗ 
higen Temperatur die erſte und unerlaͤßlichſte Bedingung 
zur Heilung, und ein leichter Verband mit wohl durch⸗ 
wärmten leinenen Compreſſen eben daher vorzüglich ans 
gezeigt, die man bey ſchwaͤchlichen Individuen mit Kam— 
pfer jedesmahl, nachdem fie erwärmt find, beſtreicht, 
ober wohl gar mit leichten aromatiſchen Kräuterkiffen ver- 
taufht. Bey folhen Individuen befördert man ben Heis 
Tungsproceß auch ungemein, wenn man im zweyten Zeit- 
raume eine gleihmäßige Thätigkeit des Hautorgans durch 
gelinde ſchweißtreibende Mittel heruftellen trachtet, und 
bey ſehr ſchwaͤchlichen noch überdieß den Kampfer damit 
‚verbindet. — Entſtehet wirkfid ein Abſceß, fo gehören 
alle Kurregeln des zweyten Zeitraumes ber eigentlichen 
Blepharophthalmitis hierher, 





B. Bon der idiopathifhen Augenliederdrüfenentzün. 
dung , ER NDR EINE glandulosa- 
idiopathica. 


Anmerkung. Bey keiner Augenentzündungsform herrſcht 
in den ophthalmologiſchen Lehrbüchern eine ſolche ba 
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Splonifhe Verwirrung, als bey diefer, wenn es auf 
die Beftimmung ihres Characterd, und eine darauf bes 
ruhende Benennung ankömmt. Alles; was man über 
GEitertriefen, Lippitudo, Blepharoblen- 
norrhoe, gonorrhoifche, rheumatiſche und 
catarrhalifhe Dphthalmie, über die Oph⸗ 
thalmie der Neugebornen n. f. w. lieft, gehört 
Hierher; und es entiteht die Frage: Woher kömmt es 
denn, daß man diefe Art dee Augenliederentzündung 
unter fo mannigfaltigen Masken nicht bloß in ophthal, 
mologifhen Eompendien, fondern auch in einzelnen 
Beobachtungen der beften Schriftfteller, und zwar oft 
fo vermummt findet, daß fie nur ein fcharffichtiger, ſehr 
geübter Beobachter zu erkennen vermag? — 
Antwort. Diefe ganze für die Therapie oft fehr nach⸗ 
theilige Verwirrung der Begriffe kömmt von dem gro= 
Ben Sehler her, der nicht bloß der Ophthalmonofologie, 
fondern der Nofologie überhaupt unendlich viel von jes 
ber gefhadet hat, weil man nähmli in dew Form nicht 
das Wefen der Krankheit anfhaut, und weil man eben 
deßwegen die Sorm nicht als ein Ganzes betrachtet, ſon⸗ 
dern bis ins Unendliche zerfplittert,, indem man die auf> 
fallendeften krankhaften Erſcheinungen aus ihrer noſolo⸗ 
gifhen Kette losreißt, um nur neue Formen aufftellen 
zu Eönnen, die. man vielmehr befchränfen follte. Die 
traurigften Beyſpiele davon haben uns Sauvages 
und Plenf gegeben. — Ih werde mich daher bemü« 
ben, es recht faßlich zu machen, wie man fo vielerlep, 
dem erften Anfcheine nach ſehr verfchiedene Augenentzün« 
dungsformen aus der einzigen Augenliederdrüfenentzüns 
dung fo zu fagen hervorſpielen Fonnte, und ich hoffe, 
man wird endlich einfehen, daß alle diefe oft mit vieler 
Anmaßung als ganz neu befchriebene Entzündungsformen 
weiter gar nichts, ald wahre Spielarten der idiopathi« 
fhen und ſympathiſchen Augenliederdrüfenentzündung 
find und fern Fönnen, 
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a) Nofologie. 
— 1) Symptomatologiedes 
erſten Zeitraumes. 
Die Raͤnder der Augenlieder heben ſich entweder 
ihrer ganzen Laͤnge nad), oder nur in den Augenwinkeln, 
ja zuweilen gar nur in einem oder bem andern Augen⸗ 
winkel, unter einem heftigen und fehr laͤſtigen Jucken 
in eine ziemlich hochrothe, bärtlihe, fehr empfindliche 
Geſchwulſt auf. — Diefe Geſchwulſt erſtreckt fih an der 
äußern Überflähe der Augenlieder nicht weit über dem 
Rande nad) auf oder abwärts, höchſtens einige Linien 
weit; aber deſto weiter verbreitet fie ſich befonders bey 
völliger Vernadpläßigung oder übler Behandlung vorzüg⸗ 
lich bey ſchwaͤchlichen Individuen in der Bindehaut der 
Augenlieder, was man freplih nur dann erft bemerkt, 
wenn die Augenlieder etwas nad) außen umgeſtülpt wer⸗ 
den. Je weiter fih die Geſchwulſt an der innern Über: 
flähe der Augenfieder verbreiter,” defto mehr wird auch 
die Beweglichkeit der Augenlieder gehemmt, jedoch nicht 
durch die Unbeweglichkeit der Augenliedermuskel, fons 
dern bloß durch die Furcht vor dem Schmerz, ber mit jer 
dev Bewegung der Augenlieder verbunden ift. — Das 
Jucken, welches die Leidenden unausgefegt mehr oder 
weniger quält, wechfelt oft mit einem fehr empfindlichen 
brennenden Schmerz ab; der befonders beym Öffnen und 
Schließen der Augenliederfpalte fühlbar wird, und daher 
bie Kranken, fo zu fagen, zwingt, die Augen gefchlofs . 
fen zu halten. &o. lange diefe Entzündung bloß auf den 
Rändern, auf der Bindehaut der. Augenlieder, und ben 
unter ihr Fiegenden meibomſchen Schmeerdrüschen haftet, 
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iſt zwar die Abe und Ausfonderung des meibomfchen 
Schmeeres völlig aufgehoben , aber dafür des nahen cons 
fenfuellen und ſympathiſchen Wechfelverhältniffes wegen 
die Se⸗ und Ercretion der Thränen fehr vermehrt, und 
ein wahrer Shranenfluß, Epiphora, zugegen, 
welder vorzüglich bey jeder Verftärkung des Lichtes au: 
genblFlich zunimmt. — Da jedoch unter folhen Umftän- 
den die Thränen nicht mehr mit dem meibomfchen Schmeere 
gehörig vermifht werben, fo müſſen fie auch nothwendig 
isre eigenthiimliche chemiſche Schärfe auf dad Auge und 


. feine Umgebungen außern, indem bie fiharfen falzigen 


Beſtandtheile der Thraͤnen, vorzüglich aber der phosphor⸗ 
ſaure Kalk durch kein Fett, durch keinen Schleim gebun- 
den auf das Auge allenthalben einwirken Eönnen, und 
den Augapfel nicht mehr wie fonft ſchlüpfrig, geſchmei⸗ 
dig machen, daher auch der jetzt brennende Schmerz, 
und nicht felten die Eycoriction der Haut an den Wangen, 
über welche die Thraͤnen berabfließen. Eobald fi der 
Kefler dieſer Augenliederentzüundung weiter, und. felbft 


bis auf die Bindehaut des Augapfeld ausdehnt, dann 


ftebt alıch die Thränen = Ausfonderung , und. endlich feldft 
die Thränen = Abfonderung größtentheils file; das Auge 
wird ungewöhnlich troden; der Kranke glaubt immer 
Sand unter den Augenliedern zu fühlen, und diefes ©e- 
fühl wird faft unerträglih bey jeder Bewegung der Aus 
genlieber und des Augapfeld. — Kinder und Weiber 
fürhten diefes ſchmerzhafte Gefühl fo fehr, daß es oft 


viele Überredung braucht, um fie zu einer gehörigen Uns 


terſuchung des kranken Auges zu bewegen. Wieder eine 


krankhafte Erſcheinung, die bey den ältern Ophthalmo⸗ 


naoſologen aus dem Zuſammenhange mit den übrigen ges 


fen, und von unfern paradigmatifhen Nofologen mit 


- 
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dem Nahmen einer eigenen Krankheit: Augentroden- 
beit, Scheroma, oder trodene Augenents 
jündung, Xerophthalmia, Xerophthal- 
mos, Ophthalmia sicca, belegt worden if. — 
Hat die ibiopathifhe Augenliederdrüfenentzüindung ſchon 
einen bedeutenden Grad erreiht, fo ſchrumpfen wohl 
. auch die Thränenwärzhen mehr oder weniger ein, die 
Thräaͤnenpuncte ſcheinen gefchloffen, und biefes ift beſon⸗ 
ders ber Fall, wenn die Augenfiederdräfenentzündung 
in dem innern Augenwinkel entfprang. 

Anmerbung. Der erfte Zeitraum dieſer Augenlieder 


entzündung ift es eben nicht, der Die op&thalmologifchen 
Schriftſteller zu fo verfchiedenen theoretifchen und praw 


.E 
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tifhen Anfichten diefer Entzündungsform, verleitet hat, . 


fondern ‘vielmehr ihr zweyter Zeitraum, wercherdie man 
nigfaltigften aber nicht bloß zufälligen, fondern immer 


die beflimmteften Erfheinungen zeigt, wie wie fogleig 


fehen werden; denn in dem erften Zeitraume finden nut | 


ein Paar auffallende Erfcheinungen ftatt, nähmlid die 
Anfangs vorhandene wiederhohlte Überſchwemmung dei 
Auges von Thränen, und die bald darauf folgende Tros 
denheit. Die erſte verleitete die feichten Beobachter zur 
einfeitigen Erkenntniß einev feuhten Ophthal—⸗ 
mie, Ophthalmia serosa, die zweyte zur eben 
fo einfeitigen Erkenntnig einer trodenen Ophthal— 
mie, Ophthbalmia sicca. 
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2) Symptomatologie de 
zweyten Zeitraumes, 

Das Suden, Brennen, und die Trockenheit bed 
Auges mindert fih auffallend, indem entweder bloß bie 
Yugenwinkel, oder die ganzen Augenliederränder meht 
und mehr feucht, und von Schleim belegt werben; denn 
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eine vermehrte eiteräßnliche Ab⸗ und Ausfonderung des 
meibomjchen Schmeeres ift die erfte Erſcheinung, welde 
den Eintritt des zweyten Zeitraumes biefer Augenlieder« 
entzuͤndung characterifirt. — Eben. diefed Schmeer mit 
kiner binfänglichen Menge von Thränen vermiſcht, ges 


. Annt durch den Bauerftoff der atmosphärifchen Luft, 'werin 


der Kranke wacht, in der Form weißer, dünner, zarter Mem⸗ 
hranen, welche von Zeit zu Zeit die Hornhaut bededen, 
and bey bem Leidenden eine ſchreckliche Furcht vor Blindheit 
erregen, indem vorzüglich Abends die Flamme des Lichtes 
völlig verfchleyert, und von einem dichten farbigen Dunite 
keifeumgeben erſcheint, und auch fonft alle Öegenftände dem 
Kranken mehr oder weniger im Nebel gehüllt ſich darftel- 


Im. Sobald die Augenlieder unter ſolchen Umftänden öfs 


ters, und ſchnell bewegt, oder die Augen aud nur trocken 
Abgewifcht werden, verfchwinden auf Eurze Zeit diefe 
Erſcheinungen, weil die gebildeten Schleimſtocken von 
dee Hornhaut weggezogen werden. Diefe den Kranken 


‚angftigende, zuweilen häufigere Schleim« oder Schmeer⸗ 
‚ Außfonderung zeigt fih überhaupt am auffalendften ei 


Nige Zeit nah dem Speiſen, ‘weil in dem Zeitraume 
der Verdauung überhaupt das ganze Syſtem der Schleim: 
häute in eine erhöhte Thätigkeit gefegt wird, was wir 
ſelbſt bey jedem gefunden, vorzüglich aber paftofen, an 
. Schleim ohnehin reihen Individuum ganz deutlich bemer« 
ken können. Daher ſehen wir auch, daß bey denjenigen, 
die zeitlich ſpeiſen, auch ſchon um 4 hoöchſtens 5 Uhr nach 
Mittag die beſchriebene anſcheinende Verſchlimmerung der 


Angenkrankheit eintritt; da fie ſich hingegen bey jenen, 


t 


Weihe fpät fpeifen, auch um fo viel fpäter einfindet. 
Nach dem Abendeſſen ftellt fi) wie natürlich eine ſolche 


Eracerbation wieder ein, daher werden die Augenlieder⸗ 
die 
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raͤnder dann während des Schlafes durch den in kryſtall- 
foͤrmige gelblichte Kruſten feſt gerinnenden Schleim auch 
ſo feſt verklebt, daß ſie der Erwachende nur mit vieler 
Mühe nach langem Waſchen und Baͤhen mit warmen 
Waſſer zu öffnen im Stande iſt. Abermahls eine Erſchei⸗ 
nung, welche von den Ophthalmonoſologen aus dem Zu ⸗ 
ſammenhange geriſſen, und als eine eigene Augenkrankheits⸗ 
form unter dem Nahmen Lippitudosicca, Lip- 
pitudo erystallifera hingeftellt worden ift. 
— Viele Augenkranke dieſer Art ſchreiben die täglichen 
beftimmten Eracerbationen biefer Augenlieberentzünbung 
dem Genuffe des Weines zu, und breden ſich dann oft 
den fehr gewohnten Genuß des Weines ohne Wiſſen des 
Arztes völlig ab, wodurch fie ſich zuweilen wirklich ſchaden. 
— Die eben beſchriebene, ſowohl in Hinfihe der Quan- 
tität als Qualität fehlerhafte Ab⸗ und Ausfonderung bes 
meibomfehen Schmeeres ift, wie ih ſchon vorläufig ber 
merkt habe, der erfte Moment bes zweyten Zeitrau⸗ 
mes der idiopathiſchen Augenliederdrüfenentzündung 
wie wir ſogleich ſehen werden, laſſen ſich, wie 
Entzündung aller andern. Schleimhäute auch hier dep. 
Momente in dem zweyten Zeitraum recht deutlich unter 
ſcheiden, auf, welche der heilende Arzt den forgfälkigften 
Bedacht nehmen muß. 
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Nicht lange dauert dieſe fehlerhafte Schleim - oder 
Schmeer-Secretion für fi allein an, bald treten aug 
die eigenthümlichen Erfheinungen der Eiterung ein, ine 
dem die Bindehaut der Augenlieder auffallend färker ane 
ſchwillt, und indem nicht nur aus den Winkeln oder 
Rändern der Augenlieder, fondern auch aus der ganzen 
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Bindehaut der Augenlieder, fo weit fie naͤhmlich ge⸗ 
ſchwollen iſt, ein ſchleimartiger Ausfluß ſtatt findet, der 
ſich ſchon beym erſten Anblick von jenem Schleim oder 
Schmeer deutlich unterſcheidet, welcher ſich früher in 
weit geringerer Quantitaͤt nur zwiſchen den Augenlieder⸗ 
raͤndern oder. in den Augenwinkeln ſammelte; denn er iſt 
nun ‚wie man ſagt, gekocht; er ift nichtmehr weiß, 
fondern er wird gelblich , dem Eiter völlig ähnlich, weil er 
wirklich mit Eiter mehr oder weniger vermengt ift, er 
gerjnnt durch den Sauerſtoff der Luft jegt deſto ſchneller 
und feſter, fo zwar, daß ed dem Kranken oft gar nicht 
miglich iſt, die bey der Nacht fich bildenden Kruſten von 
den Augenliederhaaren völlig wegzufhaffen, ohne bie 
Lilien ſelbſt mit auszuzieben. — Bumeilen erheben fi 
wit dem Momente der Eiterung entweder in den Augen« 


vinkeln, oder nad) der ganzen Länge der Augenliederrän: 
der bin Heine mit unbewaffneten Augen kaum bemerkbare 


Eiterpufteln, welche durch die beftändige Reibung ber 
Augenliederränder bald berften, und die naͤhmlichen Er- 
fheinungen des Eiterungsmomentes zeigen. Die Augen⸗ 
liederdruͤſenentz ͤndung befömmt in ſolchen Faͤllen große 


VHnlichkeit mit. der Pſoro phthalmie, und wird auch | 
senden Ophthalmonoſologen nicht felten mit diefer verwech⸗ 


felt. Auf alle Faͤlle werben mit diefem zweyten Mos 


« mente bed zweyten Stadiums, mit dem Momente der Eis 
 terung, entweder bloß die Augenwinkel, oder die ganzen Aus 


gehlieberränber wie aufgeäßt, wund, das corpus papil- 


; are der Haut liegt bloß, es fecernirt Schleim und Eis 
. te, und diefe excoriirten Stellen fhmerzen bey dem Zu⸗ 
witie der atmosphärifchen Luft, vorzüglich einer nicht 


gan; reinen, einer mit Stick- und Kohlenftoff gefhwän« 
geten Luft, wie meiftens die Stubenluft ift, fo fehr, 
x 2 | 
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daß ſich der Kranke die geſchloſſenen Augen zu ‚öffnen 
fürchtet. Daher befinden. fih derley Kranke auch auf der 
offenen Straße in der mehr ſauerſtoffhöltigen Luft uns 
gleich beſſer, als in der Stube, und ſind am ſchlimm⸗ 
ften im Theater, wenn es voll gepfropft iſt, und in gro— 
Gen Gefellfpaften daran. — Diefe fo eben. beichriebene 
Ercoriation der äußern Haut greift während des Eite— 
zungs - Momentes immer weiter um ſich, wenn ſich der 
Kranke ſelbſt uͤberlaſſen , und. in ‚einer ſchlechten Atmos⸗ 
pbäre bleibt; ja fie erſtreckt ſich oft am untern Augene 
Tiede bis auf die Wangen herab, Wochen und Monathe 
fang kann eine folge Ercoriation,. ‚verbunden, mit der 
fehlerhaften Schleim: Gecretion, anhalten, bis endlih 
die Haut felbft immer mehr und mehr ſchwindet, und de 
untere Augentied fich ausſtülpt. — Erſtreckt ſich diefe Ene: 
riation bloß Über die ganzen Augenliederränder, undift 
fie, wie es denn gewöhnlich geſchieht, mit einem abwech 
felnden ftarken Brennen und Juden verbunden; ſo ſtellen 
die Ophthalmonoſologen die Augenfieberbrüfen - Entzlins 
dung unter dev Benennung Eitertriefen, Lippi« 
tudo, ſchlechtweg, oder unter ber Benennung: Lip- 
pitudo puriginosa, Epiphora sebacea, 
Inflammatioexcoriatoriapalpebrarum 
auf, erſtreckt ſich „aber die Eycoviation nicht weiter, al 
bis auf die Augenwinkel; fo heißt, fie der paradigmatiſhe 
Noſologe Lippitudo angularis, Augen“ 
winfelunreinigfeit, Lemositas, ober Aus 
senwinfelzerfreffung, Peribrosis, Peri“ 
vrasis. — Wenn endlich, nachdem diefe a 
ſchon vielleicht viele Wochen fortgedauert hatte, 
das Eingreifen der Kunſt, oder durch zufällige günſtige 
Einfluſſe, z. B. durch geänderte Lebensart, Wohnung 
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Cuima u. drgl. der Eiterungsproceß zuruͤcktritt und aufe 
hört, fomit auch die Ercoriation verſchwindet; fo bleibe 
noch immer eine fehlerhafte Secretion des meibomfchen 
Schmeered, der dritte Moment des zweyten Zeit 
raumes, zurück, welche fehlerhafte Secretion leicht ha⸗ 
bituell wird, wenn ſie nicht durch die Kunſt, oder wie⸗ 
der durch zufällige ‚günftige Einflüſſe beſeitigt wird, ine 
dem fie in eine ungewoͤhnliche ſeroͤſe Secretion, uͤbergeht, 

und mit dieſer endet. 
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3) Ätiologie. 

Alle mehr chemiſch wirkenden Schädlichkeiten, wel: 
‚Je zunaͤchſt auf den mit zarter Oberhaut bedeckten Rand 
‚der Nugenlieder, und auf die an deffen innerer Kante 
„fen fiehenden Iegten Folikeln der Schmeerdrüschen. eins 
wirken, begünftigen offenbar am fihnellften die Entwicke⸗ 
lung ber Augenliederdrüſenentzündung; daher ſehen wir 
diefe Augenentzündungsform auch bey den berbften Orga⸗ 
uniemen oft fo häufig entſtehen, daß fie epidemifch zu feyn 
Meine, wenn fi mehrere Menfchen zugleich in einem 
verdorbenen, zerfegten, oder mit frembartigen Stoffen 
geſchwaͤngerten Luftkreife befinden. Wir werden daher 
‚das Urfähliche diefer Entzundungsform vorzugsweife in 
- dee atmosphärifchen Luft, dann in der Unreinlichkeit, in 
dem Wafchen der Augen mit ſchlechten verdorbenen Waſ⸗ 
ſer u. ſ. w. auffinden; und obwohl unter folchen Umftäns 
den Feine Conftitution, kein Geſchlecht, Fein Alter ver 
- fhont bleibt, fo müſſen wir doch zum Theil eine Bedingung 
ieſer Augenentzündungsform, wenigftens eine Bedin⸗ 

gung bes raſcheren und bedenklicheren Verlaufes, des ſchnel⸗ 

leren Umſichgreifens der Entzündung bey einigen Indivi⸗ 
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duen in der Schwaͤchlichkeit der Conſtitution, und vor⸗ 
züglih in der ſogenannten größern Werwundbarkeit des 
Hautorgans fuhen. — 

Anmerkung. Häufige und vielfeitige Beobachtungen 
diefer Augenentzündungsform, Die ich. Augenliederdrür 
fen Entzündung nenne, befonders zur Zeit angeftellt, 
wenn fie faft epidemiſch erfhien, haben mich belehrt, 
daß man bey der atiologiſchen Unterfuhung in Oinſicht 
auf den Einfluß der atmosphärifhen Luft eine ganz ber 
fondere Aufmerkfacıkeit auf die Qualilät diefer Einwir« 
kung haben muß , weil nach Verſchiedenheit diefer Qua⸗ 
lität der Einwirkung auch die Augenliederdrüfen + Entz 
zündung fehr mannigfaltige Modificationen erleidet, die 
es eben waren, welde die Ophthalmonofologen zu fo 
ſehr verfchiedenen Anfichten dieſer Augenentzündungs- 
form verleiteten, wie wir bald einſehen werden; denn 
es if, und Eann dem Nofologen nicht gleichgiltig 
ob der auf das Auge unzweckmäßig einwirkende Luft: 
kreis nur an der Intenfität eines feiner wirkſamſten Bes 
ſtandtheile 5. B. am Stickſtoff einen unverhältnigmäßi: 
gen Zumachs, oder eine Verminderung erhalten hat, oder 
ob der Luſtkreis wirklich im fivengften Sinne zerfeht 
worden, oder endlih ob. die atmosphärifce Luft 
nur durch den Zutritt fremdartiger Stoffe verdorhen 
worden ift. 


$. 509: 

b) Therapie. h 
1) Vorherfage im erſten 

Zeitraume. . 

Wenn dieſe Augenlieder + Entzündungsform ſich niht 

fehr fepneM verbreitet, fo befömmt fie der Augenarzt nur 
ſehr felten im erſten Zeitraume zu ſehen, denn nur furdte 
ſame Kranke ſuchen in diefem Stadium ärztliche Hilfe 


| 
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die meilten helfen ſich, wenn diefe Entzündung rein idio⸗ 
patbifch ift, felbft dur das MWafchen mit Ealtem Waffer, 
oder durch das Auflegen der im Falten Waſſer erweichten, 
Brodfrumen u. drgl. Außerdem verfhwindet fie auch oft 
von felbft, wenn fie nicht fehr bedeutend ift, weil befonders 
bey: einer fehr glücklichen Conftitution oft nur ein günſti⸗ 
gerer Luftkreis noͤthig iſt, um das Auge wieder feiner Ges 
fundpeit zurüd zu führen , was ſich aus ber Ätiologie $. 308 
änfehen läßt. — Iſt die idiopathiſche Augenliederdrüſen⸗ 
Entzündung fhon gleich bey ihrer Entftehung fehr heftig, 
oder ergreift fie ein fehr fchwächliches Individuum, dann 
it wohl zu bedenken, daß ſchon von dem erfien Augen⸗ 
blide an ber Entzundungsproceß Eräftig nicht nur auf die 
unter der Bindehaut liegenden Schmeerdruͤſen, fondern 
auch felbft auf das Perichondrium des Augenliedknor⸗ 
yes eingreift, und ſomit die erfte Bedingung. zü einer 
Verfhrumpfung des Augenliedknorpels, umd einer daraus 
tfpringenden unbeilbaren Einftülpung des Aus 
genliedes, Entropium, fon gegeben ift, wel⸗ 
Ge auch gewiß erfolgt, fobald die Entzündung vernach⸗ 
Iigt wird, und in eine eben fo tief greifende Eiterung 
übergeht. In ein Allgemeinleiden fchreitet diefe Augen- 
lederentzündung, wenn fie rein ıdiopathifch ift, niemals 
über, außer fie bifbet fich vorher Durch eine hoͤchſt unzweck⸗ 
mäßige Behandlung erft in eine vollfommene Blepha- 


rophthalmitis aus; welches man aber wieder nur bey 


ſchwaͤchlichen Individuen, bey Weibern und Kindern, 
und vorzüglich bey einem fogenannten vulnerablen Haut⸗ 
Atgane bemerkt, oder wenn ber Kranke auch bey ziemlich 
guter Conftitution immer unter fehr ſchlechten, bie Ent» 
Hndung begünftigenden Einflüffen, z. 8. in einer Stall« 
&er Kloakenluft ſich befindet, in welchem Falle ber Nefler 
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dieſer Augenliederentzündung ‚auf eine ganz eigene Ark 
erſcheint. 


6. 310, 
2) Vorherſage im ‚siegten 
* Zeitraume. 


Hat ſich die Excoriation in dem Eiterungs · Mo⸗ 
mente über die ganzen Augenliederräͤnder verbreitet, und, 
hält der Leidende dabey die Augen immer geſchloſſen, ſo 
fann leicht, wenigitens von dem Schläfewinkel her, eine 
partielle Verwahfungder Augenlieberräns 
der, Anchyloplepharon partiale, entſte- 
ben. — Iſt der Kranke entweder in den beyden Momenz 
ten ber reinen Schleimfecretion, oder. in dem Momente 
der Eiterung [dom damit zufrieden, wenn er bie verklei⸗ 
fierten Augenliederränder nur durch das Erweichen der 
Kruften mit lauwarmen Waffer zu öffnen im Stande ift, 
und. läßt. er beftändig mehrere Kruften in den Cilien zu⸗ 
ruͤck: fo ſtülpen fie ſich endlich büſchelweis einwärts (Tri- 
chiasis) woburd eine fecundäre Entzundung ber Binder 
baut, des Augapfels begünftiget wird, welde man forge 
fältig von dem eigentlichen Reflexe dev Augenliederdrüſen⸗ 
Entzündung unterfheiden muß. Eine folhe Trichiasis 
kann aber auch leicht unheilbar werden, wenn der Hand 
des Augenliedes durch die überhand nehmende tiefeingreis 
fende Excoriation fehr verbildet. wird. Beſchraͤnkt ſich aber 
der Eiterungsproceß vorzüglich nur auf bie Augenwinkel, 
zumabl. auf den äußern, was bey alten, mit einem la: 
zen Fieber begabten ſchwächlichen Individuum nicht felten 
der Ball iſt, und greift die Ercoriation in bie 
fur der Augenlieder tief ein, fo wird dieſe endlich völlig, 
aufgehoben, und das untere Augenlied füllt nach außen“ 


| 
} 
b 
\ 
h 


Ein gatf , den die Ophthal nonoſol ogen ſehr mit Unrecht 
das Ectropium senäile nennen, denn das Alter 


des. Individuums ift eines der Eleiniten Slieder in.der 


Eaufalkette diefer Erfcheinung , die fhlechte Behandlung 
oder völlige Vernachlaͤßigung der Augenliederdrüſen «Ent: 5 
z ündung aber das größte.‘ 


$. Zi. i J 
3) Indication und Indicate 
im erften Zeitraume. 


Da die atmosphärifhe Luft, die Unreinlichkeit u. 
ſ. w. die vorzüglichften urfächlichen- Momente diefer Aus 
genliederentzändungsform geben; fo muß freylih ſchon 
in.dem erften Zeitraume.ein vorzüglicher Bedacht auf die 
Befeitigung dieſer Schädlichkeiten genommen werden. 
Ja es ift gar nicht möglich., dem gefaͤhrlichſten Neflere 
diefer Entzündung vorzubeugen, wenn man nicht auf der 
Stelle . wenigftens die meiften und wirkfarsiten diefer- 
Sqiͤdlichkeiten zu entfernen im Stande iſt. Eine küͤhle 
aber reine Luft, und das Waſchen mit Ealtem Waffer oder: 
einem ſchwachen Oxycrat ift gewöhnlich hinlänglich, diefe - 
Entzündung in ihrer Geburt zu erftiden. Ganz anders 
berhält ſich die Indication im zweyten Zeltraume. 


8. 312. 
4) Sndication und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 

Auch im Anfange diefes Zeiträume, ja fogar in 
dem zweyten Momente desfelben, nähmlid in.dem Ei« 
terungss Momente, feben. wir zuweilen die Krankheit 
dem Anfcheine nach auf kurze Zeit durch den Gebrauch 
de kalten Waſſers verfchwinden, aber die Folgen find 
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defto trauriger; denn eine neue, ‘viel weiter um ſich grei⸗ 
fende Entzündung derſelben Art entwickelt ſich bald dare 
auf. — In dem erften Momente bes zweyten Zeitraus 
mes diefer Augenlieber- Entzündung, nähmlid während 
der reinen Schmeer + oder Schleim &ecretion, iſt es 
durchaus nothwendig, ſolche Mittel äußerlich anzuwens 
den , welche bie gefunfene Energie der Venen» und Saug⸗ 
abern Eräftig zu heben im Stande find. Hierher gehört 
5 B. die fhon in frühern Zeiten von mir empfohlene 
fehr ſchwache mit Suittenfhleim und Sydenhamſchen 
Laudanum verfegte Aufldfung von Sublimat.*) — So⸗ 
bald aber der Eiterungsmoment mit Ercoriation eintritt, 
fo muß diefes Waſchwaſſer mit gelinden fiptifhen Mit ⸗ 
teln Anfangs vermiſcht, endlich verwechſelt werden, 4.8. 
mit Bleyertract mit der Aufldfung des Lapis divinus 
u. drgl. — Hält die Eiterung lange an, fo müffen biefe 
fiptifchen Mittel ziemlich ſtark allein mit einer großen 
Quantität des Sydenhamſchen Laudanums vermengt ans 
gewendet, auch die ercorirten Gebilde mit bloßen ©y: 
denhamſchen Laudanum beftrichen werden, — Iſt ber Eir 





*) In Loder's Jouenal für die Chirurgie, 2. Band 3. Gtüd. — 
Die Former Fönnte etwa folgende ſeyn: 
R. Aquae ros. uno, quatuor. 
Mercur. sublim. corros. gr. unum vel gr. 
dimidium, 
Mucilag. sem. cydon. dr. unam. 
Laud, lig. sydenh. scrup, unum. 
m. d. u. Sig, Augenwaſſer. 
Mit welchen die Mugentieder 4 Bis 6 Maht des Tages mittelſt eis 
nes feinen feinenen Tuches lauwarm gewafden » aber iedeamahl 
fee gut abge 9 werden müſſen. Mehr als einen Gran des 
Susblimats verträgt unter diefen Unftänden Fein Auge, felten 
mebe als einen vun. 
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terungsmoment vorüber, bält aber die fehlerhafte Schleim⸗ 
ſecretion, naͤhmlich der dritte Moment des zweyten Zeit⸗ 
raumes noch immer hartnädig an, und droht fie endlich 
gar habituell zu werden, ſo eile man, die ſtiptiſchen 
Mittel mit kraͤftigen miſchungsaͤndernden Mitteln zu ver⸗ 
binden, welches am leichteſten in der Form der Augen ⸗ 


lalben seſhieht H. 
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Abarten der idiopathifhen Augenliederdrüfen- 
Entzündung, - 
$. 313. 

Jetzt erft, da wir die idiopathiſche Augenliederbräfen! 
Entzündung zur gehörigen practifhen Einſicht gebracht ha⸗ 
rn ————— 

"> Bumeilen reicht nachfiehende Salde, weiche einmahl des Tages 
einer Linfe groß zwiſchen die Gilien geßricgen werden muß, zur 
SHeruorrufung der feröfen Secretion, und mit diefer zus Beendi⸗ 
ZtZung Der ganzen Krankheit Hin. - 

R. Butir. recentis insulsi unc. 'dimidiam, 
Merecuris praecip. rebr. gr. deoem. 
Tuti ppatae gr. sex. 
Misco exactissimeutf. Ung. 
Weit öfters. muß man aber zur Janinſchen Salbe in folgender 
VBormel feine Zuflucht nehmen: 
R. Butir. recentis insulsi unc. dimidiam 
:Mereurii praecip. albi gr. quindecim 
Boli albi scrupul, unum. 
Misce exactissime ut f. 
Unguentum. . 
Schr felten iſt es nothwendig „den weißen Bofus mit dem rethen 
und endlich mit dem armeniſchen zu vertauſchen; ſollte es aber noͤthig 
werden; fo muß man auf dad genaueſte bey dem Eingreifen in 
Die Siegelerden die wichtigen Borfichtöregeln beobachten, welche 
Ver felige Schmidt in dem 3. Stüch des 3. Vandes der opbthals 
wolositaen Bibliothek trefflich aus einander geſetzt hat. 
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ben, wie-fie in den gewöhnlichen Fälfen verläuft, Eönnen, 
wirzu einer genauen Unterſuchung fhreiten, warum fie bey 
verfpiedenen Schriftitellern unter fo mancherley Benen⸗ 
nungen vorkommt, daß ihr, nad jenen Benennungen 
zu urtheilen, oft ein ganz anderes Wefen zum Grunde 
zu liegen ſcheint, als das hier angegebene. Um bey die⸗ 
fer wichtigen Unterſuchung ſogleich ins Reine zu ommen, 
müſſen wir noch einmahl den frequenteften, und Eräftige 
ſten urfähliden Moment diefer Entzündungsform vore 
nehmen, der in der atmosphärifchen Luft liegt. — Ei— 
nerfeitd habe ich ſchon vorläufig in der Ätiologie diefer 
Augenentzändungsform $. 508 darauf aufmerkfam ges 
macht, daf bie atmosphärifche Luft als einer ber wide 
tigiten Caufalmomentediefer Augenentzündung auf eine 
drepfade Art zum Nachtheile des Auges verändert ſeyn 
kann, nähmli) erftens, indem die pofitiv wirkſamen Ber 
ftandtheife der Luft mehr hervortreten, wie in Theatern, 
in Geſellſchaften der Stickſtoff und der Kohlenftoff; zwey= | 
tens ‚daßdie Luft wirklich eine Zerfegung erleidet; d rit⸗ 
tens, daß der Luft fremdartige poſitive Stoffe beygemengt 
werden. — Außerdem geſchieht es aber auch gar nicht ſelten, 
wie z. B. im Theater daß zu gleicher Zeit die verdorbe⸗ 
ne Luft äußerft ungleichmaͤßig auf das Hautorgan ein- 
wirkt; es müſſen daher in einem folhen Kalle auch ver: 
ſchiedene Erankhafte Erfheinungen eintreten, welche durch 
aus nicht ifolirt, fondern in ihrer nofologifchen Werbine 
dung angefhaut werben müffen, wenn nicht eine dhan« 
tifhe Verwirrung der Begriffe entjtehen foll, 


> 


. A. Idiopathiſche catarrhafifche Augenentzündung. i 
\ 6. 314. | 


Wir Eennen die Zerfegung des Luftkreifes zwar 
nit, die er ſo oft zumal in Wien, und den zunächft fies 
genden Gegenden. bey dem unglaublich fehnellen Wechſel 
der Temperatur, und der Witterung Überhaupt erleidet; 
aber wir. Eennen ihre Wirkung. — Wir fehen, daß bey 
. folhen plöglihen Witterungsänderungen. befonders im 
Sonmmer oft eine große, ja ungeheure Anzahl der Eins. 
wohner zugleich von einer Augenliederdrüfen « Entzündung 
ergriffen wird‘, fo, daß man ſie faſt für eine epide⸗ 
miſche Ecſcheinung halten Eönnte. Da aber diefer aufeine 
gewiffe Art zerſetzte Quftkreis nicht bloß die Augenlieders 
drüſen, fondern auch alle Übrigen Schleimhäute, die er 
unmittelbar ergreift, in eine Art von entzündlichen Leis 
den verfegt, nähmlich die Schleimhaut der Nafe in ber . 
Form des Schnupfens, die Luftröhre in der Form des 
Catarrbs, und fomit ein wahres catarrhafifches Allge⸗ 
meinleiden erzeugt, woben oft feldft die Lunge nicht uns 
angetaftet. bleibt ; fo legt man der idiopathifhen Augen 
liederbrüfen » Entzlindung unter folhen Umftänden wohl 
nit völlig ohne Recht den Nahmen einer catarrhas. 
| liſhen Augenentzündung bey, weil durch dieſe 
Benennung der Arzt auf das Specifiſche der produciren⸗ 
den Schädlichkeiten, und des größern oder geringern Mite 
leidens anderer Organe aufmerkfam gemacht wird. - 


6. 315. 


Die Vorherſage und Indication bleibt in einem ſol⸗ 
Sen Falle freylich in Hinſicht des leidenden Auges dies 
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felbe; nur muß der Arzt bey der Inbication aufdas Mit ⸗ 
Teiden mehrerer Organe Nüdfiht nehmen, und ſowohl 
im erſten ald zweyten Momente des zweyten Zeitraumes 
auch ſolche Mittel anwenden, die vorzüglich auf die 
Schleimhaͤute, und das ganze Hautorgan Fräftig einwir- 
ken, und überhaupt im zweyten Zeitraume ein allgemein 
‚gleihmäßig warmes Verhalten, gelinde Diabnoica, auch 
wohl Kampfer geben. Obwohl ſolche epidemiſch ſcheinende 
catarrhaliſche Ophthalmien keine Conſtitution, kein Alter, 
kein Geſchlecht verſchonen, fo wird man doch jederzeit ber 
merken, daß ſchwächliche, mit einem vulneradeln Hautors 
gane begabte, zur fehleimigen Cachexie mehr geneigte 
Menſchen am hartnaͤckigſten und gefäprligften von folgen 
Ophthalmien ergriffen werden. 


+ 





B. Idiopathiſche catarrhalifch - rheumatiſche Augen: 
entzündung. 


$. 316. 


Ks ein folder gewiſſermaßen zerfegter Luftkreis zu 
gleicher Zeit fehr ungleihmäßig auf. verſchiedene Par⸗ 
thien des Hautorgans, und vorzüglich auf die Bedeckun⸗ 
gen des Auges, z. B. in der Form eines Ealten Luft⸗ 
zuges, eingewirkt, und. zumahl zu einer ſolchen Zeit 
eingewirkt, da das Auge in eine ungewöhntich ſtarke Ler 
bensthätigkeit verfegt war, und die Umgebungen des 
Auges von Schweiß überflofen wurden; fo wird mit eis 
nem Male nicht bloß das Drüfenfpftem der Augenlieder, 
fondern. felbft der Augapfel, ‚oder vielmehr feine Conjunee 
tiva ergriffen, fie wird bedeutend roth, das Auge ſelbſt 
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wird lichtſcheu, es thrant bey jedem Wechfel der Tempe⸗ 
ratur und des Lichtes, ein veißender Schmer; im Auge 
und in der ganzen Augengegenb findet fi ein, ber im 
Bette, befonders auf Federkiffen viel ärger wird. — 
Hier miſcht fi alfo das ins Spiel, was ih acuten 
Rheumatismus nenne, und ic pflege daher auh 
eine durch ſolche Erfheinungen bezeichnete Augenentzün⸗ 
dung eine catarrhaliſch⸗rheumatiſche zu nennen. 

Anmerkung. Jedoch, wenn dieſe meine Anſicht vollig 


faßlich werden fol, muß ich mich erft erklären, was ich 
unter Rheumatismus eigentlich verſtehe. 


$. 317. | 

Rheumatismus nenne ih, wenn ih dad Wefen der 
Krankheit bezeichnen will, eine fortbauernde ungleich⸗ 
mäßige gebensthätigkeit des Hantorgand durch ungleich« 
mißige Einwirkung der Atmosphäre erzeugte. — Diefe 
ungleihmäßige Lebensthätigkeit de$ Hautorgans kann 
aber verfchieden feyn, das beißt, die Lebenskraft in ei⸗ 
ner Stelle des Hautorgans kann zu hoch gefteigert, und 
folglich die Lebensthätigkeit Dafelbft ungewöhnlich und uns 
jwemaßig erhöht ſeyn, indeß die Lebensthätigkeit aller 
andern Parthien des Hautorgans noch zweckmaͤßig be⸗ 
ſteht; ein Fall, den ich mit dem Nahmen des acuten 
KRheumatismus belege. Iſt bie von dem acuten 
Rheumatismus ergriffene Parthie des Hautorgans ber 
deutend, ſo wird ſich das Streben der Krankheit zur All⸗ 
gemeinheit im Organismus bald durch Fieberbewegungen 
zeigen, die ich ein hiziges rheumatiſches Fie—⸗ 
ber nenne, welches im Grunde nur ein modificirtes Entzüne 
dungsfieber iſt. — Oder die Lebenskraft des Hautorgans 
Tann in einer Stelle desfelben durch die ungleichmäßige 


\ 
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Einwirkung der atmosphaͤriſchen Luft fo fehr geſunken 
ſeyn, daß die Gebensthätigkeit diefer @telle in Keinen 
zweckmaͤßigen Verhaͤltniß mit der -Lebensthätigkeit des 
\ ganzen übrigen Hautorgans mehr fteht; und diefen Fall 
nenne ih dronifhen Rheumatismus, welcher 
aber nicht: hierher gehört, weil er Eeinen Cauſalmoment 
der Augenentzündung gibt. — Eine gleihmäßige Lebens: 
thätigkeit des Organismus eines Individuums ſie ſey 
zweckmaͤßig und folglich mit volllommener — 
ſtehend, oder fie ſey unzweckmäßig, das heißt, Erank- 
haft, und in dieſem letzten Falle entweder zu ſtark oder 
zu ſchwach, haͤngt nothwendig von einer gleichartigen, 
verhaͤltnißmaͤßigen Einwirkung aller äußern und innern 
dem- Organismus des Individuums: beſtimmten Einflüffe 
ab. Dazu wird nun auch "unumgänglich, erfordert, daß 
jeder Einfluß, der, fürieim Organ der beftimmte, der eis 
genthümliche iſt, gleichmäßig erhalten wird, wenn die 
Lebenstpätigkeit des Organs aud) gleihmäßig bleiben foll; 
die Leoensthärigkeit wird aber nothwendig nicht meht 
gleichmaͤßig bleiben, ſobald der dem Organ beſtimmte 
Einfluß nicht mehr gleihmäßig, ſondern auf irgend eine 
- Parthie des Organs zu ftark oder zu ſchwach einwirkt. — 
Die Luft, als das Vehikel des Wärmeftoffes, und als 
ein aus Sauerſtoff Stietoff und: Kohlenſtoff · zufamz 
mengefeßtes Fluidum, iſt einer der eigenthümlichen, für 
die Haut, für das Auge, für die Lunge u. ſ w. beſtimm⸗ 
ten Einflüffe. Eine gleichmäßige: Einwirkung besfelben 
+ auf die eben genannten’ Organe wird aud eine gleichmäs 
Fige, gleichviel zweckmäßige, oder zu kraͤftige ‚oder zu ſchwa -⸗ 
he Lebensthätigkeit in diefen Organen hervorbringen. 
Eine: ungleihmäßige Einwirkung dieſes Einfluſſes binges 
‚gen, je B. der plöglice Übergang aus einer heißen 
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Stude in eine Falte; das ſchnelle Aufziehen- bey Garbis 
ne. im Theater im Winter, wenn das Haus recht voll 
geftopft iſt; ein fhnell das Ange allein ergreifender fehr 
Falter Luftzug afficirt die Lebenskraft dey genannten Or— 
gane fehr ungleihmäßig, und fegt alfo auch nothwendig 
ein Mipverhältniß zwiſchen der Lebensthätigkeit dieſer 
Organe, die unmittelbar auf ſolche Art ergriffen worden 
find, und der übrigen Organe, wodurch auch nothwen⸗ 
dig ganz eigene unzweckmaͤßige „ das heißt, krankhafte 
Erſcheinungen in den afficirten Organen erſcheinen müfe 
fen, die ich überall, wo fie ſich außern, mit dem Nah: 
men Rheumatismus belege. Natürlich wird und 
kann ſich aber diefe Erankhafte Thä itigkeit des Hautorgans 
nicht in jeber Parthie der Haut auf die nähmliche Art 
äußern , weil das Hautorgan an verſchiedenen Stellen 
quch beftimmte Modificationen eingeht, , wie wir gleich 
ſehen werden, und weil folglich auch diefe krankhafte Thaͤtig⸗ 
keit, d die ich Rheumatismus nenne, durch dieſe Indivi⸗ 
duelitaͤt der afficirten Stelle auffallende Modificationen 
erleiden muß; ; und fo muß fich denn der Rheumatismus 
anders im Auge, anders im Munde, anders in der Luft⸗ 
röhte und anders in der Lunge äußern. 


6. 318. 


Das Hautorgan umkleidet nicht nur allein, wie uns 
eine fleißige Anatomie, und Phyſiologie lehrt, die äußere 
uͤberſlͤche der Augenlieder, fondern auch ihre innere, ge 
gen den Augapfel gefehrte Überflähe , und den ganzen 
dordern, , unter den Augenliedern ſichtbaren Theil des Auge 
apfel ſelbſt; jedoch die fehr beftimmten Modificationen des 
Hautorgans an dieſen Stellen konnen nur dem Unauf⸗ 
ieitinen entgehen. Schon eine ſehr auffalehde Ber 

u 
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anberung leiden die allgemeinen Bedeckungen an der 
Stelle, wo fie den Rand der Augengrube verlaffen , um 
die änßerfte Bedeckung der Augenlieder zu bilden; denn bie 
Haut wird da bey jedem Individuum merklich dünner, 
zarter, perfpirabler,, .gefchmetdiger; man ſieht, wenn fie 
ausgedehnt, und folglich die Augenliederfpalte gefchlofs 
fen ift, nicht nur die Eleinften Blutadern, fondern auch 
ungeachtet des unter der Haut liegenden Orbicular - Mut: 
kels, des Aufhebers des obern Augenliedes, und des. Aus 
genliedEnorpels die ganze Form des Augapfels auf eine 
folde Art durh, daß man bey zart organifirten Indivi⸗ 

duen fogar beftimmen Eann , wo die Hornhaut fteht, wie 
uns ſchon der würdige Sömmering *) gezeigt bat. 
Die äußere Haut der Augenlieder ift auch, wie ung bie 
tägliche Erfahrung lehrt, weit leichter zu erpfipelatöfen 
Entzündungen geneigt, als die übrigen Parthien ber 
Haut, welche das Geficht bedecken; und entfteht auch ir 
gendwo im Geſichte eine rothlaufartige Entzündung, fo 
erſtreckt fie gewiß am erften ihren Reflex auf die Augen: 
lieder. 
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Eine noch viel bedeutendere Modification gehen die 
allgemeinen Deden ſchon an den Rändern der beyden Au: 
genlieder ein, da, wo fie fih zurüd ſchlagen, um die 
fogenannte Bindehaut der Augenlieder zu bilden. Die 
Haut wird fhon an der innern Kante der Augenlieder: 
vander fo dünne, zart und durchſichtig, daß nicht nat 
die Eleinften Blutgefäße, fondern auch die Eleinften, in 

*) In feinen Abbildungen des menſchlichen Auges. Zrankfurt 
‚ 4301. Fol, Tab, I, Fig, 9, 
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größeren und Eleineren Reihen liegenden Schmeerdrüs⸗ 
hen ganz deutlich durchſchimmern. — Das eigenthümlidhe 
Sammtartige der Bindehaut der Augenlieder hat 
zwar Sömmering in einem eigenen Bilde*) unüber: 
trefflich ſchöͤn und wahr dargeftellt, aber Feine phyſiologi⸗ 
ſchen Bemerfungen heygefügt. Es iſt kaum meglih, es 
zu verkennen, daß in dieſer ſammtartigen Bindehaut 
die feinſten Ausführungsgaͤnge der meibomſchen Drüſen 
unzaͤhlig vertheilt ſeyn müſſen, was auch die Augenlies 
derdrüſen-Entzündung fo su ſagen unwiderlegbar bes 


weiſt, und daß die kleinen Offnungen der einzelnen Reis 





hen der Schmalzdrüſen, die an der innern Kante der Au⸗ 


genliederränder beym Kadaver ein geitocdies Schmeer in 
der Form Eleiner Würmchen beym Drude von fidy ges 
ben, Eeineswegs die einzigen Ausführungsgänge der mei: 
bomfhen Drüfen feyn können, ja es eben jo wenig find, 
ld die fünf bis ſechs zwifchen der Bindehaut des obern 


Augenliedes, und der Bindehaut des Augapfels bisher ent- 


deckten Ausführungsgäange der Thränendrüſen, die einzi⸗ 
gen Ausführungsgaͤnge dieſes Organs ſeyn können. Die 


allgemeinen Bedeckungen, indem fie in die Bindehaut 


der Yugenlieder übergeben, nähern fih offenbar mehr der 
Natye der Schleimhäute, welche fih auch am deutlich: 
fen äußert, fobald die Augenliederdrüfen » Entzündung 
einmahl ihren Nefler weit über die Augenliederränder in 
diefer Membran verbreitet. 
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Eine dritte fehr wefentlihe Modification leiden die 
Allgemeinen Bedeckungen abermals da, wo fie fih von 
ne 

*) Gben daſelbſt Tab. II. Fig. 14. 
u2 
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den Augenliedern wieder tiber Die vordere Überfläche bei 
Augapfeld umlegen, um ihn mit den Augenliedern al 
Ienthalben in genaue Verbindung zu fegen, daher fü 
auch den Namen Bindehaut des Augapfeld erhalten ha: 
ben. Waren fie fon dinne, zart und durchfichtig da, 
wo fie die Bindehaut' der’ Augenlieder bildeten, fo wer 
den fie es jegt noch viel mehr, fo zwar, daß fie die vollkom. 
menfte Durchſichtigkeit erlangen, dabey aber dad Sammi 
artige vollfommen verlieren, ſehr gefhmeidig um 
glatt werden, und der Natur der feröfen Häute fi au 
fallend nähern, indem in diefer Partbie des Hautoigarı 
die feinften Ausführungsgange der Thranenbrufe offend< 
eben ſo vielfältig veraftelt find, wie in der Bindehautbe 
Augentieder die feinften Ausführungsgänge der meiborn 
Then Drüfen ſich vertheilen; denn wäre diefes nicht Dei 
- Sal, fo müßte die Ausfonderung der Thränenfeuchtig⸗ 
Feit ganz ſtille ſtehen, fobald die uns bekannten darſtell⸗ 
baren Ausführungsgänge der Ihränendrüfe durch Entzün 
bung, Eiterung und Vernarbung vollkommen verſchloſſen 
worden find,und das Auge müßte bedeutend trocken ſeyn und 
bleiben, dem die Erfahrung aber völlig widerfpricht. Nur 
auf folde Art koͤnnen ivir auch jene innige Miſchung der 
Thränen mit dem meibomſchen Schmeer begreifen, die 
wirklih im gefunden Zuftande immer ftatt findet, und 
die zur Geſchmeidigerhaltung des Auges dur haus noth⸗ 
wendig iſt. 
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Hat nun eine Ealte Zugluft mehr auf jene Parthi 
des Hautorgans eingewirft, im melder jich dasfelbe vor 
züglih als Schleimhaut characterifirt, z. B. auf die Au 
genliederränder, und fomit zum Theil auf die Bindehau 
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der Augenlieder, oder auf die fchneiderfhe Schleimhaut, 
auf die Umkleidung ded Mundes, ded Rachens und der 
Luftröhre; fo zeigt fih der Nheumatismus überhaupt 
mehr in der Form der catarrhalifhen Beſchwerden, und 
deſto auffallender werden diefe bervortreten, wenn zu 
Hleiher Zeit die auf die genannten Parthien des Haufe 
organs einwirkende Ealte Zugluft eine wirkliche Zerfes 
tzung erlitten hat, wodurch ohnehin vorzugsweife die 
Schleimhaͤute ergriffen werden. — Findet jedoch eine 
ſolche Zerſetzung der Luft in dem Augenblicke gar nicht 
flott, indem ein Ealter Luftzug auf das ganze, in unge⸗ 
wöhnlich erhöhter Lebensthätigkeit ſtehende Auge einwirkt; 
fo werden die catarrhalifhen Beſchwerden ſich gar nicht 
einfinden, aber ed wird dagegen eine rein rheumatifche 
Augenentzündung entftehen, die ich ohnehin bey der 
idiopathiſchen Entzündung ber Bindehaut 
des Augapfels forgfältig vornehmen werde. — 
Virft hingegen bloß ein zerfegter verborbener Luftkreis 
auf das Auge, ohne daß ſich eben ein Ealter Luftzug mit 
in das Spiel mifcht; fo wird ſich auch jene idiopathifche 
einfahe Augenliederdrüfen: Entzündung entwideln, die 
id mit Recht catarrhalifche Augenentzündung nennen zu 
Ünnen glaube. — Man fieht hieraus, daß bey einer 
atarrhaliſch⸗ rheumatiſchen Augenentzündung, obwohl 
im Grunde die Augenliederdrüſen-Entzündung vorherrſcht, 
der Thränenfluß, Epiphora, wegen des nahen 
conſenſuellen Wechſelverhaͤltniſſes, in welchem die Thraͤ⸗ 
hendeüfe mit der ergriffenen Bindehaut des Augapfels 
durch das fünfte Nervenpaar ſteht, auffallend ſeyn muß. 
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Da die catarrhalifch » vheumatifche Augenentzündung_ 
zuweilen bey Kindern, und noch öfters bey alten Perfo= 
nen, in Geſellſchaft der Urinverbaltung erfcheint; fo ver= 
fiel man glei auf den Gedanken, daß fie eine vicarirend — 
Erfcheinung ſeyn müffe, und daß ihr die Urinverbaltung em 
gentlich zum runde liege. — Einige belegen die Ausr 

genliederdrüfen - Entzündung, wenn fie bey alten Leute z 
vorfommt, fogar mit der eigenthümlichen Benennung 
Ophthalmia senilis, ald wenn dad Alter an ure 
für fih eine Augenentzündung bervorbringen Eönnte*). 
Sch habe ſolche Augenliederdrüfen- Entzündungen öfter 
mit, pfters ohne Urinverhbaltung, und zuweilen beſon⸗ 
derö bey alten Leuten fogar mit incontinentia urinae 
vergejellfehaftet beobachtet; — wo ich fie mit Urinver- 
haltung fand, gab ich uriftreibende Mittel. Die Aus⸗ 
fonderung des Urins Fam zwar zu Stande, aber bie’ 
Obbhthalmie litt auch nicht ein einziges Mal eine Ver: 
änderung, welches doch hätte gefhehen müſſen, wenn fit 
eine Wirfung der Urinverhaltung wirklich gewefen wäre. 
— Die eigentlihe Urfahe, warum die der catarrha 
liſch-rheumatiſchen Augenliederdrüfen « Entzündung ji 
kommende heftige Excoriatien bey alten Leuten und bij 
Kindern, die zur Atrophie geneigt find, fo Tange am 
halt, und zumeilen hartnädig bis zum Tode fortbauerl, 
liegt offenbar in der ſchon fehr herabgeſunkenen Repro⸗ 
ductionskraft diefer Individuen, daher auch bey alten 





*) Eo haben wir erft im Jahre 1806 vom Profeffor Kutenriet) 
in Tübingen eine Differtation: De ortu quorumdam morb 
zum penitioris aetatis praecipue ophtbalmiae senilis et- 
gelten. 
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?eniten die Excoriation, wenn fie Monathe und Jahre 
la zıg fortdauert, endli in den Comiſſuren durchgreifen 
ne z2afj, und das wieder fogenannte Ectropium se- 
n # le erzeugt, von dem ich ſchon in der Prognoſe $.310 
ge Mrochen babe, und das bey Kindern und jungen Leu⸗ 
tea unter denfelben Umftänden eben fo gewiß entftebt, 
wie bey G©reifen. 


} 





C. Idiopathiſcher Augenliedtripper, Blepharoblen- 
norrhoea, und Augentripper, Ophthal- 
moblennorrhoea. | 
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Erfheint die idiopatbifche Augenliederdrüfen » Ent: 
undung gleich mit, oder nach der Geburt, oder erfcheint 
ſie bey erwachfenen aber ſchwächlichen, mit einem vulne⸗ 

rabeln Hautorgan, mit einem paftofen, zur ſchleimichten 
Cacherie ſchon mehr geneigten Habitus. begabten Men: 
hen, und halten fich die Kinder oder diefe Erwachſenen 
in einer verdorbenen Atmosphäre, und unter der Ein- 
Wirkung anderer ſchädlicher Einflüfe auf, dann geht fie, 
und zwar meiftens fehr fegnell eine ganz eigene Modifis 
cation ein; welche von den Ophbthalmonofologen wieder 
als eine ganz eigenthümliche Augenentzündung befchrie- 
: ben, und behandelt wird. Man findet fie in den ophthal: 
mvologiſchen Lehrbüchern, und in einzelnen Abhandlungen, 
und Beobachtungen unterden Benennungen Ophthal- 
mianeonatorum, Oculus purulentus, 
Ophthalmia purulenta, Ophthalmia 
Puriformis, Augenliebtripp er, Blepha- 
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roblennorrhoea ‚ Augentrippder FR. 0 pe 
thalmoblennor rhoea, gonorthoifge. wa: 
genentzündung, Ophthalmiagono te Z 
cau.f.w. Diefe ganze Modification der idiopathif 
Augentliederdrüfen - Entzündung beruht auf einem 56 er 
ſchnell um fi) greifenden Reflex der Entzündung und Eı: 
terung, der fih, ehe man fi es verfieht, nicht m SM 
über die ganze Bindehaut der Augenlieder , fondernar 
über die Bindehaut des Augapfeld und feine Außerft <" 
Membranen die Sklerotifa, und Hornhaut verbreitet. —” 
Mer nicht auf die Schnelligkeit dieſes Nefleres genss u 
Acht hat, der wird leicht durch einige fehr in die Auge 7? 
fallende ungewöhnliche Erfheinungen, welde diefe MO* 
dification der Augenliederdrüfen - Entzündung ſowohl be 9 
neugebornen Kindern, als Erwachfenen haracterifire3%/ 
außer Faſſung kommen, und fie für eine g anzeigers © 
Augenentzündungsform halten. — Ich will daher vore it 
die beſonderen Phänomen heraus heben, durch welche ſi ch 

dieſe Modification der Augenliederdräfen » Entzünduse 8 

wirklich characteriſirt. 


6. 324. 


Die Anfchwellung der Bindehaut der Augenlieder if? 
wegen der laren Fiber der bezeichneten Individuen unge” 
wöhnlich ſtark, Anfangs weih, etwas elaftifh, glatt 
und leicht blutend ; endlich wird fie im zweyten Stadium 
hart, und granulirt, fo wie ein Fleiſchgewächs, SarcO” 
ma, indem fie in eine wahre Subſtanzwucherung imm er 
mehr und mehr überfchreitet. Der erfte Zeitraum iſt un⸗ 
ter folden Umjtänden immer ſchnell vorübereilend. Die 
Z chleimabfonderung im erften Momente des zweyten 
Zeitraumes, fo wie die Eiterung iſt erftaunlih ha: 
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und um fi greifend. Anfangs ift der Schleim weißlich 
und dünne; ſobald aber die Eiterung eintritt, wird er 
gelbich und dick; er quillt bey jedem Verſuche die Aus 
genüederſpaite zu öffnen, mit folder Gewalt, und in fo. 
großer Menge unter den Augenliedern hervor, daß er oft 
augenblicklich die Wangen bedeckt; zuweilen iſt dieſes Ge⸗ 
miſch von Schleim und Eiter mit hellen Blutſtreifen ver⸗ 
m engt; in fchlimmern Fällen ſieht man es von vunkeln, 
braunlichen Blutſtreifen durchſtröhmt, oder cs fließt wohl 
gar eine dem Fleiſchwaſſer (Lotium carnis) ziemlich 
ab nliche dünne Gauche aus, in welchem Falle ſelten eine 
Rettung, möglich ift, weil der colliquative Eiterungspros 
eg viel zu ſchnell fortfgreitet. — Die Geſchwulſt der 
Bindepaut der Augenlieder, zumahl die des obern, wird 
während des Momentes der Eiterung immer größer, und 
wenn die Eiterung mehr ichoros ift, au immer Edrniche. 
ter, fo zwar, daß, wenn man die Augenlieder unvor⸗ 
ſichtig, oder während dem Schreyen, Recken und Gäh⸗ 
nen des Kindes mit Gewalt öffnet, ſich ſogleich die ganze 
geſchwollene Bindehaut des obern Augenliedes nad) außen 
wirft, und jomit eine Ausftülpung, Ectropium, | 
feßt, die zuweilen ſchwer, ja gar nicht mehr einzurich⸗ 
ten ift, befonderd, wenn die Bindehaut fhon einem 
ziemlich feſten Sarcom gleicht. So wie an der innern 
berfläche der Augenlieder die Geſchwulſt immer zunimmt, 

fo röthet ſich auch die äußere Überfläche der Augenlieder, 
befonderd die des obern immer mehr; die Möthe ift aber 
dunkel, fallt mehr in das Braune, und wenn das Kind 
(regt, in das Blaue. Sehr oft ift bey Kindern die 
ganze Wange der Teidenden Seite angefhwollen, und 
juweilen die Schleimhaut des Thränenſackes und der Nafe 
ſelbſt ins Meitleiden gezogen. Manchmal ift Anfangs nur 
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ein Auge ergriffen, und das andere folgt erſt nah. Nicht 
felten entfteht vor dem Eintritte des Eiterungs- Momen- 
tes eine ziemlich ftarfe Blutung aus dem Auge; eine Er: 
ſcheinung, welde die Altern des Kindes, aud erwach⸗ 
fene Kranke, in Todesangft fegt, wenn man fie nicht 
vorher auf die Möglichkeit, und Wahrſcheinlichkeit diefes 
Phänomens aufmerkfam macht,das aber dem inftruirten Au⸗ 
genarzte erwünſcht it, wenn er nur das Blut gut ger 
färbt, und von gehöriger Confiftenz findet ; denn gewöhn- 
lich iſt in einem folden Falle die Eiterung fehr milde, 
nicht zerfiörend, und die Gejhwulft der Bindehaut der 
Augenlieder, und ſelbſt der Conjunctiva des Augapfels, 
wenn fhon eine vorhanden ift, nimmt fehr auffallend 
bald nad) diefer Blutung ab, und folde Blutungen wie 
derhohlen fich oft zwey bis brey Mal. Greift der Nefler 
der Entzündung in dem erjten, aͤußerſt ſchnell vorüber 
eilenden Zeitraume auch auf die Bindehaut des Augapfels 
vor, fo erhebt ſich diefe in eine blaßrothe, weiche, und unglei⸗ 
he Geſchwulſt allenthalben um die Hornhaut, und vergraͤbt 
diefe endlich fo, daß Faum ihre Mitte mehr fichtbar bleibt, 
in dem Momente der Schleimfecretion, und in dem ber 
Eiterung fließt au) aus diefer Membran Schleim und Eiter 
in ungeheurer Menge aus, der ſich vorzüglich im ber- 
Grube über der Hornhaut fammelt, und nicht felten in 
Form einer dicpten Haut gerinnt, wenn er lange im 
Auge verweilt, fo, daf man glaubt, der ganze Aug: 
apfel, oder wenigftens die ganze Hornhaut ftehe ſchon 
in voller Eiterung. Aud die gefchwollene Bindehaut des 
Augapfels wird endlich ſarkomatos, aber doch niemabls in 
einem ſolchen Grade, wie die der Augenlieder. — Höıt 
der Moment der Eiterung auf, mit dem auch bie drin⸗ 
gendfte Gefahr fir das Auge verſchwindet, fo bleibt wie⸗ 
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Der tie reine Schleimfecretion wie im erften Momente 
des zweyten Zeitraumes allein zurück, die Geſchwulſt ber 
B indehaut ber Augenlieder und des Augapfels, wenn. 
arzch diefer ergriffen war, . verfchwindet, und: mit einem 
reinen Thranenfluß, Epiphora, endet die 
Krankheit. — Hat der Eiterungsmoment in der Binde 
baut des Augapfeld mehr um fi als eingegriffen, fo 
hebt er im ullergünftigiten Falle wenigſtens das Binde: 
ha utblaͤttchen der Hornhaut von den unterliegenden La- 
mellen auf, und trübt es in einem ſolchen Grade, daß 
das Gehvermögen fo lange aufgehoben, oder wenigftens 
beſchraͤnkt Bleibt, bis der Meproductionsproceß glücklich 
zu Stande kömmt, welches oft fpät geſchieht, wenn nicht 
zweckmäßige Hülfe geſchafft wird, oder geſchafft werden 
kann. Greift die Eiterung tief ein, fe ſieht man die im— 
Mer weißer werdende Hornhaut gegen den Rand der Ges 
ſchwulſt der Bindehaut hin wie die Blätter eines fehr ges, 
leſenen Buches aufgefhichtet; die ganze Hornhaut vers 
wandelt fich endlich ineinenEiterftof, Vortex pu- 
Tulentus, der ſich aus der Grube in der geſchwolle— 
nen Bindehbaut immer mehr emporhebt, dann entweder 
ſchnell, und mit Aufferft beftigen Schmer; , oder lang: 
ſam und ohne Schmerz in feiner Mitte berftet, und ein 
Odales Loch hinterläßt, hinter Dem die noch Elare, in ih: 
ter unverfebrten Kapfel eingefchloffene Kryftallinfe er: 
Meint. — Die Erwacdfenen feben oft recht deutlich in 
diefem Augenblide, und glauben ſich ihrer Genefung 
Nabe, oder wenigftens ſchon auffer aller Gefahr. In dies 
ſem Momente bat die colliquative Eiterung die Hornhaut 
auch ſchon in ihrem ganzen Umfange mehr oder weniger 
durchloͤchert, die Negenbogenhaut drängt ſich durch alle 
dieſe Loͤcherchen vor, und es bildet fi ein gewiſſermaßen 
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Eörniger ober beerenartiger Ring, dad, was mail 
Zraubenflapbylom, Staphyloma racemo- 
sum, zu nennen pflegt, und welches ich auf der erffen 
auegemahlten Kupfertafel im erften Bilde mit der größ- 
ten Sorgfalt nach der Natur dargeftellt habe. — Bald, 
meiſtens in wenigen Stunden, ergreift die colliguative 
Eiterung auch die Kapfel der Linfe; fie berftet fo wie die 
Hornhaut, und die Linfe brangt ſich mit oder ohne eis 
nem Xheile des Glaskorpers aus dem geborftenen Eiters 
flo der Hornhaut heraus, welches von der Thätigkeit 
oder Unthätigkeit' der Augapfel- Muskel in dem Augen« 
blicke des Hervordrangensd abhängt. Endlid tritt die colli- 
quative Eiterung, und mit ihr der traubenartige Ring 
zurück, und bie Öffnung der größtentheils vereiterten 
Hornhaut fließt fih mit einer braun oder blaulicht durch⸗ 
ftreiften flahen Narbe. Iſt bey dercolliguativen Eiterung 
aber dem Auge weder die Kunft noch der Zufall zu Hülfe 
gekommen, fo vereitert auch wohl der ganze Augapfel,- 
die Augenlieder werden concav, flatt gewölbt, und bie 
Augenliederfpafte bleibt auf ewig geſchloſſen. Bey fehe 
ſchwächlichen Erwachfenen, wenn fie Eeine gehörige Pflege 
haben, vorzüglich aber bey ſchwaͤchlichen Kindern, greifll 
ber Refler diefer außerft heftigen Augenliederdrüfen » Ent= 
zündung und Eiterung fo fhnell Durch, daß ein heftige: 
Allgemeinleiden entitebt, unter welchem die bemerft« 
vollfommene Vernichtung des Augapfeld immer zu Stand « 
Eommt. "Solche. Colliquationen des Auges, welde di « 
Engländer mit. Recht das Zerfließen der Auge 
im Kopfe nennen, haben bey ſchwächlichen, zur Atro 
phie ſchon geneigten Kindern nicht felten den Tod zw! 
Zolge, indem fie die Atrophie befördern, und aud be & 
Erwachfenen ziehen fie ein langes Siechen nach fi. 
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Das eigenthümliche Urſäachliche dieſes unglücklichen 
Umſichgreifens der idiopathiſchen Augenliederdrüſen-Ent⸗ 

zündung liegt, wie ich ſchon erinnert habe, oft ganz al⸗ 
lein ſowohl bey Neugebornen als bey Erwachſenen in ei— 
nem ſchlechten Luftkreiſe, der ſolche Augenkranke beſtän⸗ 
dig umgibt, daher wir ſie auch bey den Neugebornen 
fo zu fagenendemifch in den Gebär» und Findelhäus _ 
fern finden, wo die Luft theils durch die Lochien der Müte 
ter, tbeild durch das Zufammenfeyn vieler , und meis 
ſtens unreinlicher Menfhen, theild durch die weggebro⸗ 
hene faure Mich. theils durch die befhmugten Wickel: 
tücher der Kinder u. ſ. w. im hoben Grade verderben 
wird. — Dazu kömmt noch oft der unverantwortlide 
Leichtfinn, mit welhen man die Augen des Neugebor- 
nen jedem Lichtgrade Preis gibt; oder eine trocdene Ges 
burt, während welcher der Kopf des Kindes lange einges 
Eeult bleibt; das derbe Wafchen der Augen nad) der Ge: 
burt mit einem rauhen Badſchwamm; und endlich das 
Begießen des ſtark tranfpirirenden Kopfes mit Faltem 
MWafler bey der Taufe, welches auch einen fehr bedeuten 
den Saufalmoment zum Waſſerkopf nicht felsen zu ge: 
ben fheint, — Bey ſchwächlichen, paftofen, oder leicht vuls 
nerablen Erwachfenen entwidelt fi diefer Augenlied— 
tripper, Blepharoblennorrhoea, und Au⸗ 
gentripper, Ophthalmoblennorrhoea, 
wie fie der verfforbene Schmidt nicht mit Unrecht nannte, 
ſehr ſchnell aus einer einfachen Augenliederdrüfen - Ente 
zündung, wenn fih die Kranken in Stälfen, Cfoafem, 
engen dumpfigen Wohnungen, fumpfigen Gegenden, in 
Rauchſtuben, in Sindelhäufern, bey ſchlechter ſchwacher 
er 


} 
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Nahtung, und in großer Unreinlichkeit, oder bey ſchlech⸗ 
ter naßkalter Witterung viel auf der Straße befinden. — 
Nur verlauft fie bey übrigens gefunden Erwacfenen im 
Durchſchnitte niemahls gar fo ſchnell und gefahrvol wie 
bey Neugebornen. 


s. 326. Le 


Die Vorberfage ift, wie natürlich bey jedem Über: 
fhreiten der idiopathifchen Augenliederdrüfen » Entzündung 
in die blennorrhoiſche Form fehr ungünſtig, und zwar 
um fo ungünftiger, je mehr der Augapfel felbft von dem 
Reflere der Entzundung, und Eiterung ergriffen wird; je 
mehr fi alfo der Augenliedtripper in den Augehtripyer 
ausbildet. Überdief Eann die Prognofe fhon defwegen 
felten günftig bey einer ſolchen Umſtaltung der Augenlies 
derdrüfen- Entzündung feyn, weil ſie meiftend bey ar: 
men, notbleidenden, ſchlecht genährten, und verfümmers 
ten Menjchen fiatt findet, bey welchen man das Urſaͤch⸗ 
liche entweder gar nicht, oder wenigilens nicht vollfom: 
men befeitigen, oder bey welchen man die höchſterforder⸗ 
lihe ftrenge unermüdete Pflege nicht ſchaffen Eann. — 
Wird das durch Unvorfichtigkeit erzeugte Ectropium 
nicht fogleich wieder eingeftülpt, fo bleibt es bis zum 
Ende ded zweyten Zeitraumedö, auch wohl öfters noch 
nad demfelben zurück, und fordert dann eine ganz eigene 
Behandlung. Iſt ın dem Eiterungsmomente bloß das 
Bindehautblättchen der Hornhaut aufgelocdert. worden, 
dann ift die Worherfage in Hinſicht auf die völlige Wie- 
derberitelung des Sehvermogens günftig, obwohl die 
Reinheit des Geſichtes nur langfam zurückehrt. — Hat 
der Eiterungsproceß zwar tief gegriffen, aber die Horte 
baut nicht zerftürt, fondery fie nur flach, und zum Theil 
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undurdfi tig gemacht; oder hat au wirkli die Eite⸗ 
Ming, aber nur. in einem Eleinen Umfange, die Horn: 
haut durchlöchert: fo bleibt im erften Halle eine Verdunk⸗ 
lung der Hornheut, im zweyten aber leicht eine par— 
tielle Verwahfung der Regenbogenhaut 
mit der Hornhaut, Synechia anterior 
Partialis, mit einer mehr oder weniger ausgedehnten 
Narbe der Hornhaut zurück, welde die ohnehin ver: 
zogene Eleine Pupille meiftend durch ihren trüben Um: 
fang mehr oder weniger dedt, und auf ſolche Art das 
Geſicht fehr befchränkt, oder gänzlich aufhebt. — Iſt wäh: 
vend der Entzündung und Eiterung die Negenbogenhaut 
Hrößtentheild oder in ihrem ganzen Umfange ohne Durchs 
Iöcerung der Hornhaut mit diefer verwachfen, fo ent⸗ 
ſteht im erften Zalle ein yartielles , im zwepten ein 
vollflommenes Hornhaut-Staphylom, wel: 
Des mit dem Zurürktreten des zweyten Zeitraumes der 
Dphthalmoblennorrhoe erit feine vollkommene Ausbildung : 
erhält, — Hat fih die Entzündung auf alle Gebilde des 

Augapfels reflectirt, ſo daß ein bedeutendes Allgemeins 
leiden ſich entwickeln mußte, fo ſchmilzt meiſtens das 
Auge im ſtrengſten Sinne während der colliquativen Eis 
terung, und ein unförmlicher, kleiner, weißlichter, mit 
Stricturen verfehener Klumpen bleibt ftatt des Aug- 
apfeld im Hintergrunde der Augengrube zurüd, die Aus 
genliever fallen einwärts, und bie Augenliederfpalte 
bleibt Zeitlebens geſchloſſen. | 
Anmerkung. Schmidt behauptet unter andern in feis 
nem von vielen Seiten vortrefflichen Auffage*) dag die 
——— 
7) In der ophthalmologiſchen Vibliothet betitelt: „Reihen von Krank⸗ 


beitsformen , deren Subftrat die Conjunctiva des menſchlichen 
Auges if. 3. Band 2. Stüd 9. 126. 
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Ophthalmoblennorrhoe der Reugebornen in der Regel 
eine beftimmte Dauer von vier Wochen habe, und bey 
ſehr ſchwächlichen Individuen wohl and 6— 8 bis 1⸗ 
Wochen dauere. Diefed gilt aber, meinen häufigen , im 
biefigen Findelhauſe als Etadtarmen » Augenarzt durch 
volle 6 Jahre gemadten Beobachtungen zu Folge, mit 
dann, wenn der Arzt die Ophthalmoblennorrhoe (nidt 
Blepharoblennorrhoe) ſchon völlig ausgebildet antrift: 
findet er fie aber noch im erften Momente des zwenten 
Zeitraumes, oder ift nur eine bloße Blepharobleniorrhoe 
in diefem Momente vorhanden, und ift fie rein idiope⸗ 
thiſch: fo ift es ihm oft noch möglich, durch eine zwed⸗ 
mäßige Behandlung ihren Verlauf auf einige Tage it 
befchränfen, wie ich dieſes im Findelhauſe nicht felten 
bewieſen habe. 


6. 327. 


Auch die Indication hat bey diefer Mobdifigetion it | 


rein idiopathiſchen Augenliederdrüfen : Entzündung etwol 
Eigenes. — Hat der Arzt Gelegenheit, diefe Entzün 


dungsform nod im erften Zeitraume zu ergreifen, fokant 


er fie allerdings mit Überfchlägen von kaltem Waſſer ſo 
wie die einfache YAugenliederdrüfen : Entzlindung, glüdlid 
heilen; zumeilen durd ein figrkes Purgirmittel porzug 
lich aus Jalappa und Calomel beftehend, und durch einen 
Blutigel im innern Augenwinkel über den Thränenfad 
angebradt , die Zertheilung diefer gefahrvollen Augen⸗ 
entzündung ungemein befördern. Nur wird der Arzt we 
gen der im 526 $. angeführten Gründe felten in den Fol 
kommen, ſolche Mittei anmenten zu können, und in 
Sinvelhäufern findet eben dieſer Gründe wegen ein fol 
ches antiphlogiftifhes Verfahren faſt gar niemahls ftatt, = 


— —— 
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Sm zweyten Stadium ber 'idiopathifhen Blepha⸗ 
“ eblennorrhoe und Opphthalmoblennorrhoe ift zwar ber 
uͤrtliche und allgemeine Heilplan im Ganzen genoms 
‚men eben derfelbe, wie in dem zweyten Zeitraume .der 
einfahen Augenliederdrüfen: Entzündung; nur einige 
wichtige Ausnahmen finden flatt. Ein folcher Grad der 
idiopathiſchen Augenliederdrüfen » Entzündung, wie der 
Augenliedtripper, und Augentripper ift, darf nicht als eine 
bloße Local Krankheit angefehen, und behandelt werden, 
Sondern man muß ſowohl bey Kindern als Erwachfenen 
mit dem Eingreifen in die allgemeinen Heiltegeln, und. 
vorzüglich mit flüchtigen, und anhaltend ftarfenden Mit⸗ 
teln eilen, und die China im Abfude mit der Naphta, 
und Opium - Tinctur ift in folchen Fällen, in welden bie 
«olliquative Eiterung die Hornhaut fohon ergreift, nad 
Meinen vielfältigen Beobachtungen das einzige Nettungs= 
mittel; bey einer auf die Augenlieber befchrankten Eites 
tung langt man meiftens mit einem Aufguß des Calamus 
aromaticus in Verbindung mit Naphta und Opium aus. ⸗ 
IR der Schmerz im Auge, und in der Augerigegend bey 
dem Eintritte des Eiterungsmomentes fehr heftig, fo 
werden Einreibungen. mit dem Opium mittelft des Spei—⸗ 
W del zu einem Liniment geformt von auffalendem Nugen 
ſeyn. — Bey Neugebornen vertritt meiſtens eine gute 
.Muttermilch die Stelle der innerlichen Mittel, und 
man bat zuweilen bloß flüchtige Mittel nöthig, wenn 
der Fall fehr dringend, das Kind ſehr ſchwächlich it. — 
Bas die Modification des örtlihen Kurverfahrens bes 
trift, it Folgendes zu bemerken. Erftens ift bey neus 
gebornen, oder noch fehr jungen Kindern der Sublimat 





mm 522 mem 
durchaus nicht ohne Gefahr anzuwenden; er ergreift > 
zarte Teicht zerſtörbare Organifation folder Inbividire 
viel zu ſtark, indem er bey diefen vielmehr als ein mifhungs 
aͤnderndes Mittel wirkt, auch felbit, wenn er in Schlein 
‚gehilft wird; auch bey, Erwachſenen ift er ohne Bedenken 
bey diefer Augenliederentziindungsform. nicht amwentbar. 
— Zweytens Eömmt es zwar darauf an, daß ber 
Schleim, und Eiter nicht lange unter ben Augenliedern 
liegen bleibt, denn ev wirb leicht kauſtiſch, und ergreift 
dann das Auge fehr fehnell, oder wenigftens macerirt er 
die Hornhaut auf eine folde Art, daß eineleihte Trüsung 
von der Auflockerung ded Bindehautblaͤttchens der Hans 
haut entfteht; aber doch ift aud nichts ſchaͤdlicher, ab 
wenn man nad der Reinigung des Auges das hierzu ge 
brauchte Waſſer auf dem Ange erkalten läßt. Daher muß 
man zwar mit einem feinen, in ein warmes ſchleimige⸗ 
Augenwaſſer getauchten, aber bloß feuchten, nicht tropfe 
naſſen Stückchen Badſchwamm das Auge fleißig var 
Schleim und Eiter reinigen, auch, wenn ex im zuge 
Fer Menge zugegen iſt, und in membrandfe Flocken ge | 
rinnt, mittelft der anellfhen Sprige wegfpühlen, abır 
jebesmahl muß die ganze Augengegend ſogleich mit einem 
erwärmten Tuche wohl abgetrodnet, und eine erwärmt, 
mit Kampfer befteihene Compreffe, oder ein bünnesNult | 
terkiffen übergelegt werden. Hat man keine anellſhe | 
Sprige bey der Hand, fo.fpühlt man ben Schleim und | 
Eiter durch das wiederhohlte Eintröpfeln des Taumarmel | 


Augenwaſſers aus. — Drittens verbient im Eike 


zungs- Momente vor allen, andern drtlichen Mitteln die 
einfahe Opium -Tinctur, oder dad Land, lig, syden- 
hami den Vorzug, weldes ein, auch zwey Mahl des Ta⸗ 
ges mittelit eines feinen Miniatur = Pinfels behutſam ein“ 


sefticen werden muß. — Die Auflöfung des Lapia di- 
Vinus wird aber nur felten in einer Eleinen Dofis mit 
dem fipleimigen Augenwaſſer vermengt, vertragen.werden. 
Von dem Bateſchen Liquor habe ich niemahls eine vor⸗ 
theilhafte Wirkung gefehen, und ihn auch deßhalb ſchon 
feit längerer Zeit gar nicht mehr angewendet. — Vier: 
tens iſt der Eiterungs- Moment geendet, wird der 
Schleim wieder weiß, dünne, wieer in dem erſten Mos 
mente des zweyten Zeitraumes diefer Entzündung. war, 
fießt er aber noch immer in großer Menge: aus, dann 
tritt wie bey der einfachen Augenliederdrüfen = Entzäns 
bung im legten Momente des zweyten Stadiums vorzüge 
lich der örtliche Gebrauch des Merkurs in Verbindung 
mit ſtiptiſchen Mitteln beſonders in Salbenform ein, wie 
ih ihn $. 312 empfohlen habe. — Fünftens zeigt 
fh entweder durch Invorfichtigkeit bey dem Wafchen, 
der von felbft beym Schreyen bed Kindes wegen der 
ſchon überhand genommenen farcomatöfen Subftanzwuches 
tung der Bindehaut des obern Augenliedes-eine Ausſtül⸗ 


Yung desfelben, fo muß fie auf der Stelle, wenn es an⸗ 


dert noch möglich ift, wieder eingeſtülpt werden, denn 
fäterhin wird die Einftülpung unmöglich. Um dieſes Ec- 
tropium zu verhliten, darf man daher die Augenlieder 
niemahls öffnen, wenn das Kind eben ſchreyt, oder fih 
tet, dehnt, oder gähnt; denn in einem ſolchen Augen 
blicke wirft fi die wuchernde Bindehaut des Augenlies 
des ſogleich nach aufien, ohne daß es der Arzt verhin⸗ 
dern Kann. Dieſe Einftülpung gefchieht auf folgende Art, 
wie Schmidt fie gelehrt hat *). Maͤn beftreicht die 
Chige des Daumens, und. Zeigefingers bepder Hände 

"In der ophthalmolotiſchen Bibliothek, 3. Band 2. Stück ©. 149. 
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mit frifcher Butter, und faßt mit den Zingern ber einen 
und der andern Hand den herausgeworfenen Knorpel des 
Augenlieded am innern und äußern Augenwinkel, zieht 
ihn langſam ein wenig in die Höhe, und bann raſch nad 
abwärts. Durch die Bewegungen in biefer Richtung tritt 
die wuchernde Bindehaut des Augenliedes (wenn fie noch 
nit farcomatds, Förnigt geworben iſt) plöglich nad) Ins 
nen, und die Ausitülpung ift aufgehoben. Iſt aber die 
Geſchwulſt der Conjunctiva ſchon fehr groß, und fängt 
fie fhon etwas feft, und Eörnigt zu werben, fo müſſen die . 
Daumen mehr in der Mitte des Augenlieded auf die Ger 
fhwufft aufgedrüdt werden, wenn die Einftälpung ge 
fingen fol. — Iſt das Ectropium durchaus nicht mehr 
einzuftülpen, fo muß. man das Enbe. bed zweyten Sta⸗ 
diums der Vlepbaroblennorchee oder Ophthalmoblen⸗ 
norrhoe abwarten, und dann das Ectropium als eine 

Nachkrankheit der Entzündung behandeln. - 
Anmerkung. Affalini’s Tleine aber vorttreffliche 
Scerift*) hat mich endlich nach vielen fruchtlofen Fra⸗ 
gen, Forſchen, und Lefen viel verfprehender Schriften 
in wenigen Augenbliden vollflommen überzeugt, daß die 
in Egypten endemifche furchtbare Augenentzündung, wel: 
he fo viele Einwohner jährlih um ihre Augen bringt, 
und Die in dem englifchen und franzöflfchen Heere eine 
fo ſchreckliche Verheerung angeſtellt hat, nichts andere 
als eine Augenliederdrüfen » Entzündung, und zwar me 
ſtens eine idiopathifche iſt, welche theils durch die dor: 
tige Lebensart, theils durch die unvermeidlichen clima⸗ 
tiſchen Einflüffe, theils endlich durch die völlig unzwed⸗ 
mäßige Behandlung der Egyptier felbft (und der englis 


*) Observations sur la maladie, appellée peste, le flux 
dissenterique,, l’ophthalmie d’Egypte, et lesmoyens de _ 
sion preserver etc. à Paris An IX, 8. 
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fhen und franzöftfchen Feldaͤrzte insbefondere) fehr fchnell 

in BIepharoblennorchoe, und Ophthalmoblennorrhoe über- 

fhlägt, und daß es nicht zu wundern ift, daß bey jener 

Behandlung Hunderte und Taufende auf immer ihre Aus 

gen’ verloren ‚haben. Aſſ alini behandelte fie am zweck⸗ 

mäßigften , aber der Erfolg feiner Behandlung war 
auch auffallend glücklich. 


$. 329. 


Einige verwechfeln die Olhthalmoblennorrhoe auch 
sit der Chemoſis, die doch von ihr himmelweit vers 
(hieden iſt, und nur bey ſehr gefunden derben Organis⸗ 
men: vorkömmt , wie wir in der Folge ſehen werden. 
Vollte man. denn dieſe Augenentzundung dennoch mit 
dem Nahmen Chemoſis belegen, fo müßte fie, um ger 
hau bezeichnet zu werden, Chemosis blennor- 
thoica heißen; doch diefes wird erft vollfommen Elar 
verden, wenn von ber äußern Augapfelentzüns 
ung die Rebe ſeyn kann. 





Von dem idiopathiſchen Gerſtenkorn, Hordeo- 
lum (diopathicum, auch Chrithe genannt. 
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Diefe Augenlieder - Entzündungsform ift als eine 
ein idiopathifche Erſcheinung etwas feltenes; denn mei⸗ 
tens findet man das Gerftenkorn bey Kindern, bey der 
in mehr oder weniger eine ſcrophuloͤſe Dyßcraſie, oder 
venigſtens eine ſcrophuloſe Diathefis ſchon vorhanden iſt, 
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6. 351. 


a) Nofologie 
. ı) Symptomatologie des 
erften Zeitraumel. Ä 


Mit einer laftigen, empfindlichen Spannung bes ganzen 


obern, oder untern Augenliedes, und unter einem mehr 
oder weniger heftigen Jucken bes Augenliebrandes, erhebt 
ſich eine Eleine befehränkte Entzündungsbeule, Furun- 
culus inflammatorius, andem einen ober ans 
dern Augenliebrande, wohl auch Über oder unter demfels 
ben, weiche, je größer fie wird, auch deſto mehr die Be⸗ 
wegungen des Augenliedes, und das Schließen der Augen 
Tiederfpalte hindert, wenigftens den Kranken dagegen 
mit Furcht erfüht. Erreicht die Ausbildung diefer Ent 
zündungsbeufe dad Ende des erfien Zeitraumes, fo wird 
fie dunkelroth, hart, äußerſt empfindlih, und zeigt ei 
nen beftänbigen Ianzinirenden Schmerz, der bey jebem 
Verſuche, dad Augenlied zu bewegen, ſehr viel empfind⸗ 
licher wird, und ſich bis in den Augapfel ſelbſt zu erſtte⸗ 
den ſcheint. — Die Entzündungsgeſchwulſt ift mehr rund 
oder bohnenförmig, im erften Falle Eleiner, im zwepten 
größer, aber immer gleichmäßig erhoben und glänzend: 
Die meibomfchen Drüfen duch confenfuelles Mitleiden 
gereißt, fondern. mehr Schmeer ab, als im gefunden ZW 
ftande, daher Eleben die Augenlieder bey der Nacht mehr 
oder weniger zufammen. 
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6. 392, 


2) Symptomatoldgie bes 
zweyten Zeitraumes. . 

Die Röthe der Entzündungsbeule nimmst fohnell, und 
auffallend zu; fie füllt ind Braunrothe, der Leidende fühlt 
ein ungewöhnliches Gewicht in dem Augendedel, die 
Beule bildet fih im die Eonifhe Zorn; an der Spige 
diefes ftumpfen Kegels wird nun bie Röthe immer bleis 
der, die ganze Geſchwulſt wird von der Spitze ber. weis... 

ber; in der Mitte zeigt ſich endlich ein gelblich rother 
Punct, der bald matſch wird, und der Abfceß it gebil: 
det. Der enthaltene Eiter bahnt fi von feldft einen Weg 
nach außen, und nachdem er ausgefloffen ift, derſchwin⸗ 
det entweder mit einem Male die ganze Geſchwulſt, und 
endlich aud alle andern Erankhaften Erfheinungen, oder 
es bleibe no eine Weile ein harter Umfang um die Ab: 
fephöhle zurück, die Eiterung fchreitet in einem ſolchen 
Falle noch einige Tage fort, endlich bildet fich eine gute 
‚ Narbe, und mis diefer tritt auch die fyinptomatifche ver- 
mehrte Schmeerabſonderung der meibomfhen Drüfen 
wieder zuriick, und die Krankheit ift vollfommen ges 
endet, 


J 


5. 333. 


3) Ätiologie. 

Die fpecielle Ätiologie dieſer idiopathifchen Augen: 
liederentzundungsform iſt nicht bedeutend; ich habe bis⸗ 
er nur wenige Schädlichkeiten ausmitteln können, wel: 
be dieſe Entzündungsform bey wirklich vollkommen ge: 

ſunden Individuen erzeugen; ich fand fie als eine idios 
pathiſche Erſcheinung bisher mir bey Saͤufern, vorzügs 
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lich bey ſtarken Branntweintrinkern, die ſich beynahe Tag 


und Naht in fehr fhmugigen Branntweinhäufern aufs 
halten, und babey übrigens fchlechte, meiftens ſcharfe 
Nahrungsmittel, 3. B. Küfe, Schinken , Salami 
würfte u. drgl. genießen, aber dabey Beine ſchwaͤchliche, 
fondern eine derbe Conftitution befigen. Das Gerſtenkorn 
Eömmt aud bey ſolchen Menfchen oft wieder, und ver 
laßt fie felbft im hohen Alter nicht, weil fie ihre Leben 
art felten andern, und folglid die Haupt Caufalme 
mente dieſer Entzündungsform immer zugegen bleiben. 


6. 334. 
b) Therapie. 


ı) Vorherfage im erſten 
Zeitraume. 

Ein rein idiopathifches Gerftenforn laßt fi im er⸗ 
ſten Zeitraume fehr leicht zertheilen, wenn der Kranke 
fogleih die SchädlichEeiten auf der Stelle meitet, web 
che dad Hordeolum: hervorgebracht haben, und gebt «#4 
denn auch wirkfih in den zweyten Zeitraum über, ſo 
ift die Eiterung gewöhnlich fehr gutartig, unbedeutend, 
und fo ſchnell und leicht vorubergebend , daß Feine Sput 
der Krankheit zurückbleibt. — Nur das öftere Wieder: 
kommen diefer Entzündung ift nicht zu verhüthen, fobald 
der Öenefene feine vorige Lebensart wieder einfchlägt. — 


6. 339. | 
2) Rorberfage im. zwepter® 
Zeitraume. 
Bleibt ber Leidende während des Eiterungs : Sta 


— 


diums immer unter ben im $. 355 genannten ſchaͤdliche 


vorse 929 vr. 

Sinflüſſen, vorzüglich in der verborbenen Quft einer fehr uns 
u einlihen Branntweinfchenfe , dann Eommt der Eiterungs- 
z>roce leicht ins Stocken, der Abſceß bildet ſich nicht eins 
zul volllommen aus, viehweniger- öffnet er fih; die 
Zeichen der Eiterung treten zurück, die Abſceßhöhle wird 
= zenmer. mehr und mehr von einer farcomatöfen, oft druüſen⸗ 
A Hnlichen Maſſe beſchraäͤnkt, und es bleibt eine rundlichte 
=> Der ovale, harte, gar nicht empfindliche, viel weniger 
SFehmerzbafte, kaum geröthete Gefchwulft zurück, welche 
erntweder unter der äußern Haut, oder unter der Binde⸗ 
WB aut des Augenliedes „ und in biefem Falle geradezu auf 
Der concaven uͤberflaͤche des Augenliedknorpels liegt, die un⸗ | 
ter den. Nahmen: Hagelforn, Chalazion, 
—ärando, Lythyasis, Tophus, Porosis, 
B efannt ift, und erſt bey den Nachkrankheiten der Augen- 
eritzündung abgehandelt werden Eann. — Auch durd eine 
surr;werhmäßige Behandlung im Anfange des zweyten 
Beitraumes, z. B. duch den Gebrauch ftarker Blehmit⸗ 

tel fann ein Hagelforn Eünftlic hervorgebracht werden. 
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5) Sndication, und Indicate 
im erften Zeitraume. 

NRothwendig iſt es, ſo ſchnell als moͤglich das Ger⸗ 
Kenkorn im erſten Zeitraume völlig zu zertheilen, weil 
der Ausgang des ziventen Zeitraumes immer bey der ges 
Wohnten Lebensart diefer Kranken fehr ungewiß ift; und 
die Zertheilung wird leicht durch das Auflegen von Leis 
nenlaͤppchen bewirkt, die mit Ealtem Waffer, oder einem 
Ox ycrat befeuchtet find, aber oft erneuert werden müffen, 


= 
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4) Sndication und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 
Findet ber Arzt das Hordeolum fon koniſch, und 
im Umfange fehr dunkel geröthet, dann ift an keine Zer: 
theilung mehr zu denken, und jeder Verſuch würde nur 
die Ausbildung des Abſceſſes hindern, oder eine feh 
fhledhte Eiterung berbeyführen. — Warme Breyum- 
fhläge aus Brodkrumen in Mil gekocht und mit vie 
Safran gemifht, oder Breyumfchläge aus einem gebra⸗ 
tenen Apfel verfertiget , befördern ſchnell die Ausbildung 
des Abſceſſes, der fih von felbft öffnet, und der, wenn 
ein Eleines Stüd vom Emplastrum Diachylon - com- 
positum darüber gelegt wird, von felbft in wenigen Ta⸗ 
gen heilt. Bey diefer Eiterung, nachdem fi der Abſceß 
geöffnet hat, muß man aber darauf forgfältig bedadt 
ſeyn, daß fie fo lange fortdauert, fo lange die Abſceß— 
höhle von irgend einer Härte umgeben ift; denn hört 
die Eiterung früher auf, fo bildet ſich immer nad dem 
Verlaufe des Geritenkorns ein Hagelkorn aus. Sieht 
man demnach, daß die Citerung vollig ind Gtoden 
kömmt, ebe noch der harte Umfang dei Abſceſſes vollfom: 
men geſchmolzen iſt; ſo muß man den Eiterungsproceß auf 
ber Stelle durch ſtärker einwirkende Mittel, z. B. durch 
warme Breyumſchläge aus der Cicuta mit Kampfer, und 
in den hartnaͤckigſten Fällen felbft durch das uͤberſchlagen 
gebratener Zwiebeln, thaͤtig befördern. 
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D. Bon der idiopathifhen rofenartigen Naſenwin⸗ 
kelgeſchwulſt, Anchylopserysipelatosa idio- 
pathica. 
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Diefe Augenentzundungsform wird häufig von ben 
ophthalmologiſchen Schriftſtellern mit der Entzündung 
des Thraͤnenſackes verwechſelt, und meines Willens 
bat noch niemand die daracteriftifchen Merkmale dieſer 
Entzündungsform genau angegeben, was doch für die 
Praris äußerft nothwendig iſt, weil oft der Thränenfad 
felöft von dem Reflexe der Entzündung nur fehr wenig 
ergriffen wird, und folglich bey der Ausbildung eines Abe 
ſceſſes an diefee Stelle, wenn er nicht vernadhläßigt wird, 
oft eben fo wenig leidet; der Wundarzt dagegen nicht 
- felten unter ſolchen Umftänden die Eiterung in dem Thraͤ⸗ 
nenfade felbft vermuthet, und denfelben geöffnet zu has 
ben glaubt, wenn er den Hautabfceß aufgefchnitten hat, 
da.er denn zwifhen Haut und Muskeln mit Sonden und 
Sprigen in der Abſceßhöhle fo lange herumwühlt, bis 
fih die fhlimmften Folgen zeigen. — Überhaupt gehört 
dieſe Augenentzündungsform ebenfalls unter die ſelten⸗ 
ſten idiopathiſchen Entzündungsformen, denn meiſtens 
liegt ihr eine ferophulöfe Diatheſis, oder wirklich eine 
ſcrophuloſe Dyscrafie zum Grunde, und man findet fie 
daher größtentheils nur bey Individuen, die ſchon lange 
an einer Blennorchoe des Thränenfades litten. 
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a) Nofolegie. 
ı) Symptomatologiebd = 
erſten Zeitraumes. 
Diefe Entzündungsform hat alle an diefer Stelle —e 
des Hautorgand möglichen dharacteriftifhen Merkmal e 
der idiopathiſchen rofenartigen Augenliederentzündung — ; 
und fie erſtreckt fi auch gewöhnlich mehr oder wenigen r 
Über die Augenfieder, befonders ber das obere: Dim e 
Auffaugung und Leitung der Thränen in den Thranenfat. 
iſt aufgehoben, weil die Entzündung immer zugleich die 
Thränengänge, und Thränenwärzhen ergreift, und die 
letzteren mehr oder weniger eingeſchrumpft find. Nirgends⸗ 
findet man in diefer Entzündungsgefchwulft” irgend ein 
befondere Härte, fo lange der Thränenfad noch nicht vorm 
dem Neflere derfelben bedeutend ergriffen ift. Verbreiteummet 
ſich diefe 'erpfipelatöfe Entzündung über die ganze Hulfte— 
bes Gefihtes, fo it gewöhnlich eine Art von feröfem—— 
Schleimfluß aus der Nafe damit verbunden, der ſich aus 
dem conſenſuellen und ſympathiſchen Wechſelverhaͤltni 
leicht erllären läͤßt. — Greift der Reflex dieſer Entzun — 
dung wirklich durch bis in den Thräͤnenſack, welches leicht—⸗— 
geſchieht, wenn die Krankheit vernachläͤßigt, oder ſoglei 
im erſten Stadium mit ſtark reitzenden Kraͤuterliſſen be—⸗— 
handelt wird; dann greift er doch meiſtens nur ſehr 
tig in die vordere Wand des Thränenſackes, weniger ü 
den übrigen Umfang desfelben ein. In einem folgen Gate t 
findet man in der eryſipelatbſen Geſchwulſt wenigften 
bey einer ſorgſamen Befühlung eine bohnenförmige, be — 
grenzte, harte, aͤußerſt empfindliche Geſchwulſt, die 
ämveilen ſogar durch eine ſtaͤrkere Röthe auszeichnet, Dit 





Thränenpuncte find gänzlich gefchloffen, die Thraͤnen⸗ 
waͤrzchen eingefohrumpft, die Nufe "auf der leidenden 
©eite troden, und ungewöhnlich empfindlich, fo daß 
Der geringfte, auf die ſchneiderſche Haut angebrachte ei 
Heftiges Nießen erregt. 
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2) Symptomatologie dei 
- zweyten Zeitraumes. 

Aud in diefem Zeitraume, treten die Haupterſchei⸗ 
nungen bes zweyten Zeitraumes der idiopathiſchen eryſi⸗ 
pelatöfen Augenlieder » Entzündung ein. — Wenn der. 
Hefler, der Entzündung im erften Zeitraume nicht gar zu 
Beftig auf die Thränenwärzhen und Thränencanälhen 
eingegriffen hat, tritt mit dem zwepten Zeitraume wieder 
Die Entwidelung der Thränenwärzchen, und die Auffau- 
gung der Thränen ein. — Aber mit diefem Momente 
zeigt fih auch eins fehlerhafte Schleim oder vielmehr. 
Schmeerabfonderung aus. der Thränenkarunfel, und dies 
ſes Schmeer fammelt fih, gerinnt wie das Schmeer der 
mieibomſchen Drüfen befonders während des Schlafes buch 
Den Sauerftoff der Luft. Gewöhnlich geht auch zu glei⸗ 
her Zeit eine Anfammlung von Schleim: im Thranen« 
ſacke ſelbſt vor fih, der fih durch den geringften Druck 
mit dem Finger ſowohl durch die Thränenpuncte als auch 
durch, den Nafencanal ausleeren laßt. — : Die feröfe. 
Scgleimausfonderung in der Nafe wird ebenfalls jegt 
dichter. — Bat der Entzündungsproceß im erften Zeit⸗ 
raume fehr flark auf die Thränenwärzchen und Thränen« 
canaͤſchen vorgegriffen, fo. tritt mit dem zweyten Zeit 
Taume feine Auffaugung der Thränen ein, und ein 
Thränentränfeln, Stillividium läacryma- 
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rum, bleibt auch oft noch lange nad) dem vollendeten zwey⸗ 

ten Zeitraume diefer Entzündung jurli, das von einer 
Atonie diefer Gebilde bedingte wird, und welches vor⸗ 
züglich in Fühler, und feuchter Luft ſehr beſchwerlich if. _ 
Kat der Entzlindungsproceß im erften Zeitraume ſchon 
ſelbſt auf den Thräͤnenſack mächtig durchgegriffen, dann 
tritt auch in dem zwehten Zeitraume wenigſtens eine ſehr 
bedeutende Schleimanſammlung in dem Thraͤnenſacke ein, 
und der enthaltene Schleim läßt fi weder durch bi 
Thränenpuncte, weder duch den Nafencanal ausleeren,— 
fondern die Eiterung durchlöchert endlich, zumahl wen 
fie fi) ſelbſt überlaſſen bleibt, die vordere Wand be 
Thränenfades, und bildet einen Zuftand desfelben, wel— 
chen ich eine unahte Thränen fa dfiftel nenne, weE 
ber Eiter nicht im dem Thrärienfack felbit erzeugt worbermmmm 
iſt, und fi aus demfelden einen fiftulöfen Ausgang ge — 
bahnt hat, fondern aus der erpfipelatäfen Eiterungsge — 
ſchwulſt ın denfelben ſich erft ergofen hat. — Abfceife—e 
bie fi) bey einer erpfipefatäfen bis in den Thraͤnenſac 
eingreifenden Nafenwinkelgefhwulit erzeugen, breche— 
gewöhntih an mehreren Stellen zugleich auf, weil die— 
allgemeinen Deden fon durch die vorhergegangene Et—* 
zündung mehr ober weniger besorganifirt worden find. — * 
Eines oder mehrere ſolche Geſchwüre nenne ih, werner 
der Thränenfack nicht durchbohrt ift, ein einfaches Na⸗ 
fenwinkelgefhwär, Aegylops simplex—— 
Man erkennt es leicht, ob ber Thraͤnenſack wirklich durch ⸗ 
bohet if; denn bey dein Teifeften Druck auf dem oberſtene i 
Theil, des Thränenfades fließt aus der Offnung ve Ge 
ſchwüres nicht allein Eiter, ſondern Eiter mit Schleim— 
vermifcht, in welchem ſich meiſtens reine Thranen zeigen, — 
welche ſich jegt nicht mit dem Schleim vermifchen koönnen —— 


men Z5D rem 

weil der Eiter offenbar eine nähere Verwandfchaft zu dem 
Sochleim bat; diefer mit Schleim vermifchte Eiter fließt 
azzch beym Drude in fo großer Menge aus, daß man 
gleich fieht, daß diefe Quantität nicht zwifchen Haut und 
Deustel, fonderm nur in dem Thränenfade felbft enthal⸗ 
. tern feyn koͤnne. — Auch durch eine fehr feine fifchbeinerne 
Sonde kann man fi von der Durchbohrung des Thraͤ⸗ 
nenſackes vollig Überzeugen. 
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| Ä 3) Ätiologie. 

Alles, was bey der erpfipelatäfen Augenliederent: 
‚sündung als Urfächliches angegeben worden if, gift auch 
hier. Als beſondere Schaͤdlichkeiten, welche dieſe Entzün⸗ 
dungsform vorzugsweiſe begünſtigen, kann ich keine an⸗ 
geben, außer einem anhaltenden, heftigen Weinen bey der 


ſehr zarten, leicht verwundbaren Haut, wenn ſich der 


Weinende zugleich ſchnell einer ſehr kalten Zugluft ausſetzt. 
$. 342. 


b) Therapie. 


Zeitraume. 


I 1) Vorherſage im erſten 


Im erſten Zeitraume, wenn er nicht vernachläßigt, 


oder mißhandelt wird; wenn der Reflex der Entzündung 
folglich noch nicht durch die allgemeinen Decken bis in den 
Thraͤnenſac ſelbſt eingreift, iſt die Vorherſage ſehr giins 

19; denn alles, was etwa zurückbleibt, wenn die Ent⸗ 
Sundung zertbeilt wird, ift eine vorübergehende Atonie 
er Thränenpuncte, und Thränencanälden, wodurch die 

ufſaugung der Zhränen einigermaßen verfpätet, uns 


ein leichtes Thränenträufeln gefegt wird , welches in Kalte 
feuchter Luft am fühlbarften if. — Greift der Entzüm 
dungsproceß aber in den Xhranenfad ein, ſo iſt Die Pros 
gnofe bey weitem ungünſtiger, weil dann im Eiterungss 
Momente eine Durcbohrung feiner vordern Wand: gar 
leicht ſich einftelt, ober wenigftens mit dem Verlauf⸗ 
des zweyten Zeitraumes eine fehr bedeutende fehlerhafte 
Schleimfecretion eintritt, bie nicht felten eine ziemlich 
hartnäckige Blennorrhoe des Thränenfades zw 
rücläßt, wenn ber zweyte Zeistaum nicht mit vorzügli 

cher Aufmerkfamkeit behandelt wird. — Ein Zuftand des 

Thränenfaces, welchen man meiftend, aber fehr mit Un 


recht Thränen ſackfiſtel nannte, und bier und da 
leider noch nennt. 


§. 343. 
2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume. 

Eben ſo, wie im erſten Zeitraume iſt die Vorher⸗ 
ſage auch in dieſem Zeitraume ſehr günſtig, ſo lange der 
Eiterungsproceß nur in den allgemeinen Bedeckungen ſich 
beſchränkt hält, und ſich nur durch eine Abſchuppung oder 
Kruſtenbildung characteriſirt; ſehr bedenklich iſt die Pro⸗ 
gnoſe hingegen, ſobald ſich ein Abſceß bildet, und am 
ungünſtigſten iſt fie, wenn der Eiterungsproceß einmahl 
eine unächte Thränenſackfiſtel erzeugt hat; denn die 
Blennorrhoe, welche in einem ſolchen Falle auch nach 
der ſorgſamſten Heilung des fiſtulbſen Geſchwüres zurück⸗ 
bleibt, iſt gewöhnlich ſehr hartnäckig, und ſelbſt die Eite 
rung kann unter ſolchen Umſtänden leicht ſo weit um ſich 
greifen, daß die Thränencanälchen auf immer unbrauch⸗ 
bar, oder gänzlich vernichtet werden, und ein Thränen⸗ 
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träufeln Zeitlebens zurückbleibt, in welchem alle der 
Arzt dann erſt die ganze Schleimhaut des Thränenfades, 
zerfiöhren, zu jeder Abfonderung unfähig machen, und 
fo zu ſagen den Thränenfac vernichten muß, um mit Öes 
wißheit einer andern Nachkrankheit des Thränenfades 
vorzubeugen , die ich Thränenfadwafferfugt, 
Hydrops sacci lacrymalis nenne. 
$. 344. Ä 
3) Sndiegtion, und Sndicate 
im erften Zeitraume. 
Die Heilung im eriten Zeitraume diefer Entzüns 
dung ift leicht; fie iſt diefelbe wie im erften Zeitraume 
der idiopathiſchen erpfipelatöfen Augenliederentzändung 


$. 305, ſelbſt dann, wenn die Entzündung in ben Thräs 
nenſack ſchon eingreift. 


§. 345. 
4) Indication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 

Aug in diefem Zeitraume ift das Heilverfahren i im 
Ganzen dasſelbe, wie bey der idiopathifchen erpfipelatd« 
fen Augenlieberentzündung ; nur auf den mehr oder weni⸗ 
ger mitleidenden Thränenfad muß eine befondere Rüde 
ficht in der Behandlung genommen werden. BatdieEnte 
- Hindung den Thränenfacd felbft im erften Zeitraume er⸗ 

Kiffen, welches der Augenarzt aus den $. 339 und 34e 

angegebenen Merkmalen willen muß, und war ed nicht 

mehr zu verhindern, daße die Entzlindung-in Eiterung 
überging; bildet fich folglich ein Abfceß aus, den er ſo⸗ 
gar durch Breyumfchläge, wie bey der ibiopathifhen Ble⸗ 

pharophthalmitis befärdern- muß, fo darf er niemals 
8 | | 
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warten, bis fi der Eiter felbft einen Ausweg bahnt, 
fondern er muß den Abfceß, fobald er ſich außgebildet 
bat, fobald naͤhmlich die Zluctuation ganz deutlich wirt, 
fogleich öffnen; denn nur dadurch kann ex der Durchboh⸗ 
zung ber vordern Wand des Thränenfades, und einer un: 
achten Thränenfadkfiftel noch gluͤcklich vorbeugen. Der ge 
öffnete Abſceß wird alödann nad den fhon angegebenen 
Regeln behandelt. — Wird der Arzt aber erft dann ge 
rufen, wenn fohon eine unächte Thränenſackfiſtel fich ge 
bildet hat, dann hüte man fich ja vor allem unnöthigen 
Herummühlen in dem Ihranenfade mit Sonden un 
Spritzen; höchſtens täglich einmahl darf er mittelft der 
anelliben Spriße *) mit lauwarmen Waſſer, wel 
des mit etwas ſydenhamſchen Laudanum vermengt if, 
behutfam gereiniget, aber niemahls eine Wicke eingelegt, 
fondern nur feine mit ſydenhamſchen Laudanum getränfte 
Scharpie behutfam eingefchoben werden, daß fie nicht in 
den Thränenſack felbft vorfteht, und die Heilung der 
Munde des Thranenfacdes hindert. Heilt nun bey einer 
zweckmäßigen Behandlung der Abſceß, ſo heilt auch die 
Offnung des Thranenſackes, welches man auf keine Ari 
hindern darf. Die noch zurückbleibende Blennorrhoe des 
Thränenſackes wird dann allmählig auf dieſelbe Art ger 
hoben, wie fpaterhin bey dem legten Momente des zwey⸗ 
ten Zeitraumes der Entzündung des Thrinenſades aus⸗ 
führlich angegeben werden wird. — 
Anmerkung Nurſehr ſelten entwickelt ſich eine der eryſ⸗ 
pelatöſen Naſenwinkelgeſchwulſt ſehr ähnliche Entzürs“ 


dungsform als eine ſecundäre, Erſcheinung, das heißt, al ⸗ 
ein Kefler unmittelbar aus einer Entzündung des Thränuen 





Erſte Inſtrumenten⸗Tafel, drittes DIT. 


ſackes, ja zuweiten.fogar Als die dritte Ericheinung aus . 
einer Entzündung der fehneiderfchen Schleimhaut, wels 
des Tegtere aber mehr der Fall bey folhen Augenkrau⸗ 
ken ift, die einer ferophulöfen, oder ſyphilitiſchen Dys⸗ 
craſie unterliegen. Ich werde Daher von Diefen fecundären 
Erfheinungen erſt ausführlih bey den ſympathiſchen 
Entzündungsformen ſprechen Tonnen, Fu 


« 
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IL, Unterabſchnitt. 
Zweyte Gattung der idiopathiſchen Augenentzänbungs 
formen. 





Erfies Kapitel, 
Bon der idiopathifchken Augenhöhlenentzundung überhaupt. 
6. 346. | 


| J ſt eine der allerſeltenſten Xugenentzündungsfornten, um 
ich ftehe wirklich an, ob ich fie unter die rein idlopathi 
ſchen Formen zählen darf, weil es mir bis jegt noch nie 
mals geglüct hat, nur einen wahrfcyeinlichen , wichtigen 
Caufalmoment zu entdeden, der zur Entftehung einer 
idiopathifchen Entzündung diefer Art etwas hätte beptrw 
gen Eönnen, nody viel weniger ıwar ed mir möglich, die 
umfaffende Urſache diefer Entzündungsform zur Einfiht 
zu bringen, fondern in den meiften Sällen diefer Art nur 
‚einen einzigen ausgenommen, war der Ansheil mehr oder 
weniger wahrfcheinlich, welchen eine ferophulöfe, gichtiſcht / 
oder ſyphilitiſche Dyscraſie an der Entwickelung bieft 
Entzündungsform hatte, 
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6. 547. 

a) Nofologie. | 

1) Symptomatologie bed 
erften - Zeitraumes. 

In der ganzen Augengrubengegend: entwidelt fi 
un flumpfer, tiefgreifender Schmerz, welcher mit jedem 
Augenblid zunimmt , und. dem Leidenden in dem Auge 
ſelbſt zu feyn ſcheint. Mit den zunehmenden Schmerz 
wird auch die Weweglichkeit des Augapfels, und das Auf⸗ 
heben des obern Augenliedes immer mehr und mehr bes 
Khrankt, und endlich völlig aufgehoben. — Der Krante 
glaubt bey zunehmenden Schmerz, daß der Augapfel 
für die Augenhöhle zu groß wird, und dasfelbe glaubt 
md zumeilen der unaufmerkfame Arzt, ber das Auge 
niht forgfältig unterfucht, fondern nur fo obenhin be⸗ 
trachtet; denn der Augapfel tritt mit dem überhandneh⸗ 
menden Schmerz allmahlig aus ber Augenhöhfe hervor, 
Exophthalmos, indem die bedeutende Entzüns 
dungegeſchwulſt alle ben Augapfel von. hinten zunäcft 
mugebenden Gebilde ergreift. Während dieſes Heraustres 
uns and. ber Augengrube wird der Augapfel felbft gegen 
De. Berlihrung immer empfindlicher, und öffnet man 
de Augenliederfpalte nicht vollkommen, fo feheint er 
Wirklich fehr bedeutend am Umfange zugenommen zu has 
Im, was aber nicht der Fall ift. — Mit dem Hervor⸗ 
drängen des Yugapfels aus der Augengrube nimmt auch das 
Gepvermögen freylic nicht bloß wegen ‚ber Dehnung und 
Zerrung des Sehnerven, fondern vielmehr wegen ber in 
bee Augengrube immer mehr um fich greifenden Ent;üns 
ng fchnell ab, und die vollkommenſte amanrotifche 
Slindheit mit einer auffallenden Verengerung ber Pu: 
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pille, volllommenen Starrheit ber Negenbogenhaut, und 
Außerft ſchmerzhaften Empfindlichkeit des ganzen. Aug: 
apfels it meiltens in wenigen Stunden ſchon vorhanden. 
Waͤhrend der Entwickelung dieſer amaurotiſchen Blind⸗ 
beit, und noch weit mehr, wenn das Auge nicht die ge: 
ringfte Spur vom äußern Lichte mehr empfindet, entwi: 
ckeln fih im Auge felbft die heftigſten und ſchmerzhafteſten 
Lichterſcheinungen, Photopsia, fo daß der Kranke, ſchon ei⸗ 
nigermaßen in einem Subdelirio begriffen, flebt, man 
möchte die Fackeln von feinem Auge entfernen. Ungeachte 
aller diefer ominöfen Erſcheinungen findet fi) doch noch nit 
das Heinfte haracteriftifhe Merkmal einer Entzündung an 
dem Augapfel, oder an den Augenliedern ein. Nur allmähfig 
fängt ſich endlich die Sclerotica felbft etwas zu röthen an, 
die Regenbogenhaut wölbt ſich, und verändert merkih 
ihre Farbe, indem fie, wenn fie blau oder gran if, grün 
fih; wenn fie aber braun ift, dunkelroth wird; die ver⸗ 
dere Augenkammer wird dabey immer Heiner, und Di. 
Pupille fchließt fih beynahe, aber dann hat aud da 
Schmerz in ber halben Seite des Kopfes, vorzüglicd am, 
Scheitel, fo zugenommen, daß der Kranke völlig von 
Sinnen kömmt, und endlih in eine Art von furidfen 
Delirium geräth. — Zulegt röthet fih auch die Binde 
baut des Augapfels, und die Augenlieder fchmelln, 
und werden geröthet, empfindli und völlig unbeweglich 
über den aus der Augengrube vorgedrängten Augapfel 
ausgedehnt. — Schon von dem Augenblicfe an, als die 
amaurotifhe Blindheit fih zu entwideln beginnt, finde 
fih auch ein heftiges Entziindungsfieber ein, und de 
Kranke ſchwebt wirklich in großer Lebensgefahr; denn dis 
Entzündung ſcheint fih durch das confenfuelle, und ſym⸗ 


dathiſche Wechſelverhaͤltniß der Periorbita auf die or 
hirnhäute ſchnell fortzupflanzen. 


8. 548. 
2) Symptomatologie dei 
zweyten Zeitraumes. 
ai ı den im vorigen $. zuleßt angegebenen Erſchei⸗ 


L} 
% 


nungen bat die Entzündung i im erften Zeitraume wirklich 


ſchon den höchſt möglichfien Grad ihrer Ausbildung er⸗ 
teicht. — Sept fheinen fi) aber mit einem Male, in« 
dem der Augapfel zuſehends noch weit mehr-aus ber 
Augengrube bervortritt, und fi) von allen Seiten ſtark 
röͤthet, die feurigen Geftalten vor dem Auge zu vermeh⸗ 
ren, weil der Leidende ſelbſt im Delirium immer davon 
ſpricht, und ohne Beſinnung ſtets mit der Hand nach dem 
Auge, und nach dem Kopfe führt. In den wenigen Augen⸗ 
blicken, in welchen der Kranke jetzt oft ganz deutlich wie⸗ 
der ſeiner bewußt iſt, klagt er über einen ſtumpfen, mit 
dem Gefühle von Kälte und außerordentlicher Schwere 
verbundesien Schmerz in dem Auge, und er glaubt feft, 
das Auge müßte ihm aus der Augenböhle fallen. Oft 
führt er, wie vom Kieberfroft geſchüttelt, zuſammen. 
Die Bindehaut des Augapfeld hebt fich “endlich in’eine 
tethe weiche Geſchwulſt an einer. oder mehreren Stellen 
indem äußerften Umfange des Augapfeld auf, in welcher 


. fh -zufegt ein oder mehrere bleiche Eiterpuncte zeigen, 


und man fühlt jest deutlich bey der leiſeſten Berührung 
die Fluctuation des zwifchen dem Augapfel und der. Au⸗ 
gengrube angefammelten Eiterd. Wenn nur ein Eiters 
Punct erfcheint, fo wird der Augapfel gewöhnlich nicht 
gleichmäßig, fondern mehr an diefer Stelle, wo der Eis 
terpunct fich befindek, aus der Augengrube votgetrieben, 


won 34h we 
und die Eiterfammlung ergreift in einem ſolchen ‚Halle 
nicht den ganzen Umfang der Augengrube. — Indem 
fi Eiterpuncte entwideln, werben die Augenlieder, bes 
fonders das untere ondematöß, und alles diefes gefchieht 
unter den allgemeinen Erſcheinungen, die ih $. 57 als 
die characterifhen Merkmale des CEiterungsfiebers anger 
geben babe. | 


6. 549. 
5) Ätiologie. 
Diefe ift, wie ich ſchon im Eingange zur Nofologie 
dieſer Augenentzündungsforn 6. 346 gejagt babe, bis 
jetzt, wenigftens nad meinen Beobachtungen und forg 
fältigen Forſchungen unferer Einfiht noch völlig ent 
zogen. 


6. 590. 
b) Therapie. 


ı) Vorberfage im erfien 
| Zeitraume. | 

Man Eann fi leicht denken, daß bey einem Entzün 
dungsproceß , der bem Gehirne fo nahe ift, und der über: 
dies in ſolchen Gebilden ftatt findet, die dem Gehirn, 
und feinen Bededungen auf fo mancherley Art durch dad 
confenfuelle, und ſympathiſche Wechfelverhältnig verwandt 
find, die Vorherſage felbft im erften Zeitraume niemald 
günftig, wenigftens fehr ungewiß feyn muͤſſe; und die 
Prognofe wird ſchon im erften Zeitraume biefer Entzün‘ 
dung defibalben um fo unglinftiger, weil der Leidende 
die Krankheit im Anfange mehr ober weniger vernach⸗ 
laͤßigt, endlich feirien Hausartzt rufeh läßt, der um ſo 
weniger in diefem Augenblick eine Idee von diefer Ent 


zundung hat, da fie zuweilen felbft berühmten Augenärz: 
ten etwas ganz Unbekanntes war, undift. Der Arzt hält 
die Entzündung gewöhnlig Anfangs nur für ein tiefgrei⸗ 
fendes rheumatifches Leid$n, und fegt Blafenpflafter, gibt 
Schweiß treibende Mittel, wodurd die Entzündung nur 
Hefleigert wird. Endlich tritt der Augapfel aus der Aus 
gengrube mit brohender Blindheit und unter einem hefti- 
gen Alfgemeinleiden heraus ; da iſt es dann Zeit den Au⸗ 
genarzt herbey zu rufen, der freylih, wenn er diefe Ents 
Jündungsform aud nur ein einziges Mal in feinem Leben 
geſehen hat, die Arankheit auf der Stelle erfennt, unb 
den wenig befümmerten Hausarzt auf die Gefahr auf: 
merkſam macht, in der fein Kranker ſchwebt. Man ſieht 
daraus, daß die Erkenntniß diefer Entzündung oft viel zu 
fpät Eommen muß, ald daß man noch an eine Zerthei- 
Iung derfelben denken Eönnte, und es ift daher Fein Wun- 
der, wenn fie meiftens aller fpätern Bemühungen ungeadh: 
tet in Eiterung, und zwar in eine für dad Leben des Leiden- 
ben mehr oder weniger gefährliche Eiterung überſchreitet. 
Überhaupt handelt es fich bey einer folhen Entzündung, 
wenn fie ſich ein Mal völlig ausgebildet bat, nicht mehr 
um das Sehvermögen, fondern bloß um Erhaltung des 
Lebens, und des Auges. 
$. 31. 
2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume. 

Sobald das Eiterungd - Stadium eintritt, dann if 
auich nicht ein Mal mehr die Rede von-der Erhaltung eis 
ner guten Form des Auges, fondern einzig und allein 
don der Rettung ded Lebens, welches entweder ſchnell 
Nnod während der Ausbildung der Eitergefhwulft, oder 


langſam durch bie Bolgen der Eiterung ‚verloren geh «e 
kann, wenn nicht ſehr zwedimäßige Hülfe geleiftet wi 
indem fich entweder der Eiterungsproceß ziemlich rafch in Di 
Schaͤdelhöhle ſelbſt fortpflanzt, oder der Eiter dürch fi 
gend eine in den Knochen erzeugte Öffnung in die Scha 
delhöhle ſich ergießt; — oder indem: der Eiterungspro- 
ceß langſam die Knochen der Augengruße; und das Auge 
zerftört, und auf ſolche Art auch allmählich bis an bie 
Grundfläche der Schädelhöhle in der Gegend bes türkis 
ſchen ©attels.vorgreift, und dem Krenken unter großen, 
"und langwierigen Leiden zulegt das Leben raubt. ber 
haupt ift die: Vernichtung des Auges ‚die geringfte Folge 
eines folhen Eiterungsproceifes. . 


6. 552. | 
3) Sndication, und Inbicate 
im erften. Zeitraume.. 

Aus dem, was in ber allgemeinen Therapie über 
das ungefänmte Eingreifen in die erforderlichen Heiler 
geln gefagt worden ift, ergibt es ſich wohl von fehl, 
daß man bey .diefer Entzündung, die fo fehneft: in ein 
heftiges Allgemeinleiden überfchreitet, Eeine Zeit zu vet? 
faumen babe, fondern gewöhnlich den ganzen ſogenann⸗ 
ten antiphlogiftifchen Heilapparat mit den erforderligen 
Cautellen zu Hülfe nehmen müſſe, bie ich bereits in der 
allgemeinen Therapie forgfältig bezeichnet habe, denn es 
Eann bier Eein befonderer Bedacht auf die zumächft ergrif⸗ 
fenen Gebilde des Auges genommen werben. Mer mit 
dem Eingreifen in die vierte und fünfte Heilregel 66. 358 
und 259 zaudert, muß fi den unglücklichen Ausgand 
der Krankheit nur felbft zuſchreiben; denn bloß im erſten 


Zeitraume if fie, wenn die Entzändung rein idiopathiſch 
iſt, noch in der Macht des Arztes. -- 


$. 353. 


4) Indication, und Sndicate 
im zweyten Zeitraume. 

An dieſem Zeitraume darf: der Arzt die Krankheit 
eben fo wenig ald eine Local: Krankheit anſehen und be⸗ 
handeln, als er es im erſten Zeitraume durfte, ſonſt iſt der 
Kranke gewiß verloren. Sieht der Arzt demnach, daß 
alle Hoffnung zur Zertheilung der Entzündung ſchon vers 
ſchwunden ift, fo thut er am beften, wenn er alles ans 
wendet, um einen glücklichen Eiterungsproceß herbeyzu⸗ 
führen, wozu außer der innerlichen allgemeinen Behand» 
fung vorzüglich fogenannte erweihende Breyumfeläge 
zutraͤglich ſind. Schlaͤft der Kranke, ſo werden dieſe 
Überfchläge leicht erkalten und ſchaden; damit die⸗ 
ſes nicht geſchieht, darf man nur ein recht burhwäarms 
tes wollenes Tuch tiber das Cataplaſma leicht auf⸗ 
binden, und es. erhält. die Wärme Stunden! fang. Man 
kann diefes hier um fo mehr ohne allen Nachtheil fuͤr das 
Auge thun, weil auf das Sehvermögen kein Bedacht 
mehr zu nehmen iſt. Zeigt ſich endlich irgendwo an der 
geſchwollenen Conjunctiva des Augapfels ein ſchwacher 
Eiterpunct, ſo legt man mit großem Vortheil das Dia⸗ 
chylon⸗Pflaſter darauf, "und Über dasfelbe die Breyum⸗ 
flüge; welches Verfahren fo lange fortgefegt werden 
muß, bis die Sluctuation ganz deutlich iſt, da dann auch 
auf der Etelle dem Eiter ein freyer Ausfluß durch eine 
große Dffnung mit der Lanzette verfchafft, und die Wunde 
Mit einer aus weicher feiner Scharpie bereiteten, und 
mit ſydenhamſchen Laudanum getränkte Wicke offen er- 


' 


halten werben muß, bamit nicht etwa ber nun wieder— 
“in die Augengrube zurücktretende Augapfel die fernereumg 
‚Ausleerung des zur Regeneration nit mehr taugliche— 
Eiters hindert. — Wenn Übrigens der Eiterungsproces; 
ausartet, fo ift alles das forgfältig zu beobachten, wa 
fhon in der allgemeinen Behandlung der Eıiterung anem_ - 
pfohlen worden iſt, um den Aftereiterungsproceß-in die - 
nen ächten umzuwandeln. Findet der Arzt etwa ſchon dx e 
Knochen der Augengrube irgendwo entblößt, fo ift wieer 
alles anzuwenden, was ich bey der rein ibioparhifchen cm» 
riöfen Thränenfacfiftel fpäterhin meiner langen Erfahrung 
zu Folge ald vorzüglich wirkfam anempfehlen werte, wo⸗ 
bey freplich alle Rückſicht auf das Verhältniß der Schleim⸗ 
baut wegfällt, die in dem " Apränenfade vorhanden ift, 
bier aber mangelt. . 


% 


Zweytes Kapitel. 


Bon den verschiedenen Arten der wdiopathiſchen Augenhoͤhlen⸗ 
Entzündung. 





A. Von der idiopathiſchen Thränendrüſen Gntzun- 
dung, Dacryoadenitis. 


$. 554. 


Dir Ent;ändungsform Eömmt eben fo felten als bie 
Augenhöhlenentzündung vor, und fiheint eben fo felten, 
wenn fie wirklich ſich einfindet, eine vein ibiopatpifge 
Entzündung zu feyn *). 





”) Der felige Schmidt behauptete im feinem Werke über "die 
Rrantpeiten Des Thränenorgans Geite 154, die Ente 
zündung der Shränendrüfen fchr oft behandelt gu haben. Ich 
beobachtete fie Hiöher (in einem Zeitraume von 27iäpriger eigener 
Praxis) ſehr felten. — Der Zufall kann freylich einem. oder 
bein andern Arzt diefe oder jene Kraukheitsform öfter in die Hände 

" fielen; anders kann ich mirdiefen Widerſpruch nicht erläueg; — 
und Da ich mir faut meiner Vorrede vorgenommen habe, nichts - 
eis das in diefen Leitfaden zu meinen Bortefungen aufzunehmen 

"und anzunehmen, wovon ich Durch eigene Beobachtungen und 
darch eigene Erfahrung Überzeugt morden bin; fo mußte ich auch 
dieſe Entzündungsform nid eine des feltenfien im 354. 6. anf 
Bellen. 
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a) Noſologie. 
Ä Ä ı) Symptomatolegie bei 
eriten Zeitraumes. 


Mit einer auffallenden laͤſtigen und immer zun eh⸗ 
menden Trockenheit des Auges, Xrophthalmos 
beginnt dieſe Entzündung jederzeit, und es iſt begreiſlich 
daß bey der Entſtehung der Entzlindung in den Thraͤnen⸗ 
drüfen die Thränenabfonderung von dem erften Augen 
blife an mehr und mehr gehemmt werben, . und folglid 
das Auge immer trocener werden muß;. denn das mei 
bomſche Schmeer reicht allein nicht hin, um das Ange 
gehörig zu befeuchten, und gefchmeidig zu erhalten. — 
Während diefer zunehmenden Trockenheit des Auges fl 
bet ſich ein drückender, oſcillirender, ſtechender Schmerz 
in der Schläfegegend ein, der. mit jedem Augenbht 
heftiger wird, und ſich ſchneli auf den Augapfel, auf die ’ 
Stine, bis in den Ober- und Unterkiefer und in dab 
Hinterhaupt verbreitet. Das obere Augenlied ſchwillt 
mehr nach dem Schläfewinkel hin an, wird hart, din 
kelroth, geſpannt, glänzend und äußerſt empfindlich. ge 
gen die leiſeſte Berührung, der Augapfel aber nimmt 
wenig oder gar keinen Antheil an der Roͤthe, nut 
feine Bindehaut findet man am äußern Augenwinfel et 
was gefhwollen und roͤthlich; aber der Augapfel tritt mt 
der Zunahme der Entzündungsgeſchwulſt, die am ober! 
Augenliede erfeint , immer mehr fo aus ber Augengrube 
‚hervor, daß fi) die Hornhaut völlig nad) der Nafe 32 
ſtellt, und der ganze Augapfel offenbar nach der Nafez* 
eine und abwärts aus der Augengrube bervorgetriebe 3° 
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wird, was fih aus der. immer zunehmenden Entzüns 
dungsgefhmulft der Thramendrüfe und des fie umgebens 
den Zellſtoffes leicht erklären läßt. — Ungeachtet man 
an dem Augapfel felbft keine Röthe oder andere Entzüns., 
dungsd= Phänomene finder, fo ift er doch ungewöhnlich 
hart anzufublen, und dabey erflaunlich empfindlich. — 
Se mehr der Augapfel aus der Augengrube verdrängt 
wird, deſto mehr wird auch jede. feiner: Bewegungen. bes 
fhränkt, gegen den Schlaͤfewinkel hin iſt ſie aber ſchon 
gleich Anfangs der Krankheit ſehr beſchränkt, und wird 
mit der Erſcheinung der Entzündungsgeſchwulſt am obern. 
Augenliede völlig aufgehoben. — Mit dem Hervortreten 
ded. Augavfelö aus ber Augengrube wird auch das Seh⸗ 
vermögen immer mehr und mehr beeinträchtigt, die Pupille 
verengert fih, die Negenbogenhaut wird völlig ſtarr, 

was ſich alles aus der heftigen Zerrung des Sehnerven, 
und aus der heftigen entzündlichen Affection des Augen- 
nervenknoten, und daher aud aller Ciliarnerven erklären 

laͤßt, fo wie auch die abwechſelnden Lichterſcheinungen vor 
dem Auge durch die ſehr ſtarke Oſcillation der den Seh⸗ 
nerven zunächft liegenden Blutgefaͤße begreiflich werden. 
— Mit der Zunahme des Schmerzes, und der Ausbil 

dung des inflammatorifchen Allgemeinleidens tritt jeder⸗ 
zeit mehr oder weniger ein Irrereden ein. — 


$. 356. 


2) Symptomatologie bed 
Ä zweyten Zeitraumes. 

Unter einer auffallenben Zunahme. ber feurigen Ge: 
Raften vor dem Auge; unter einem auffallend ftärkeren 
Herausdrängen des Augapfels aus der Augengrube nach 
ber Nafe hin; unter einem Hopfenden Schmerz: unter 
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einer beträgtlichen Zunahme der Geſchwulſt des ober 
Augenliedes und der Bindehaut des Augapfels im Sch Tä- 
fewinkel; unter einem läftigen Gefühle von Kälte, varıd 
‚großer Laft in dem Auge, und in der Yugengrube, und 
unter einem diefem Zeitraume der Krankheit entfprechen- 
den Allgemeinfeiden, unter beftändigen Sröfteln entwickelt 
ſich entweder in der geſchwollenen gerbtheten Bindehaut 
des Augapfels, oder wohl gar am ber äußern Überfüche 
des Augenliedes ſelbſt, ein fehr bemerkharer 
Eiterpunet, der den Arzt von der Ausbildung eines Ab 
feeffes überzeugt, und er wird entweder ſchon im dieſen 
Augenblicke, oder etwas fpärer ganz deutlich die Flu 

tion des Eiters fühlen, —— der Eiter ——— 
liegt. 


$. 557- In 
5) Ätiologie, 


So wenig wir von den producirenden Schaͤdlichkeiten 
der Angenhöhfen = Entzlindung überhaupt etwas wien, 
eben fo wenig läßt fi) über die eigenthümlichen Shit 
lichkeiten etwas Haltbares vorbringen, welde eine tein 
idiopathiſche Tpränenprüfen « Entzlindung verurfachen kim⸗ 
nen, und ich hafte fie als eine völlig rein idiodathiſhe 
Erſcheinung fiir eben fo felten, als die völlig rein iie- 
pathifhe Augenhöplen - Entzlindung überhaupt. 

Anmerkung. Wer das mit voller Aufmerkfamkeitdurd 

Tieft, was Schmidt über die ihm wahrſchemſichs 

produeirenden Schädligkeiten diefer Entzündungsform 

fagt*), wird fih dadurch von diefer meiner Behauptung 
au um De mehr angezogen fühlen, denn auch dieſt 


nö 
*) In feinem Werte: „über Die Rrantpeiten J air 
nen Organs, ©, 156. 
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Augenaezt ſah gewöhnlich, daß ſich ſerophuloſe und ar⸗ 
Heise *Doferalie mit in das Spiel möge 


4,386. 

b) Therapie. 
en 3) Vorherfage im erſten 
| u Zeitraume. 


Die Vorherſage i in dieſem Zeitraume iſt freylich bey 
weitem nicht ſo ungünſtig, wie bey der allgemeinen Au⸗ 
henhöhlen Entzündung ſo lange der Reflex der Entzün⸗ 
dung ſich nicht über alle Gebilde zwiſchen dem Augapfel, 
und der Augengrube, oder über den Augapfel ſelbſt ver⸗ 
breitet. bat; wird dieſe Entzündung aber, die doch eben 
nicht ſehr ſchwer zu erkennen iſt, wenn man ſie nur ein 
einziges Mal geſehen hat, im erſten Zeitraume. dennoch 
verkannt vernachlaͤßigt ‚ oder, was das Schlimmſte iſt, 
unzweckmaͤßig behandelt; ſo greift ber Reflex der Ent⸗ 
zundung ſehr ſchnell in den Gebilden zwiſchen dem Aug⸗ 
apfel, und der Augengrube, ja ſelbſt in dem Augapfel 
um ih, es entwickelt ſich dann eine Augenhöhlen-Ent⸗ 
zundung im ſtrengſten Sinne mit allen ihren charactexi⸗ 
fifhen Phänomenen, die dann freplic äußerft gefahr 
vo iſt und ſelbſt das Leben des Kranken bedieht. 


$ 369. u 
2). Vorherſage im gweylen 
Zeitraume. | 


ud die Eiterung gibt ſich bey dieſer Entyindung 
diel leichter zu erkennen, als bey der allgemeinen Augens 
Böhlen. Eutzlindung ; daher auch die Krankheit in dieſem 
Zeitraume bey weitem nicht ſo gefaͤhrlich iſt, als bey der 


. 
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allgemeinen Augenhöhlen-Entzlindung, wenn ber Au⸗ 
genarzt dem Eiter nur bald einen freyen Ausgang ver⸗ 
ſchafft, und nicht etwa das Geldftöffnen des Abſceſſes abe 
wartet, welches, auf das glimpflichfte zu urtheilen, ims 
mer eine große Unbefonnenheit wäre, und aufden gelins 
deſten Fall wenigftens ein fitulöfes, langwieriges, und 
Teicht die Knochen der. Augengrube ergreifendes Geſchwür 
erzeugen wiirde; nicht. zu gedenken, daß fid) auch der 
Eiter wirklich einen Weg in die Schaͤdelhöhle bahnen, 
and dem Leidenden eben fo ſchnell, oder langſam das fer 
ben rauben kann, wenn er lange eingefhleifen bleikt, 
und der Refler der Entzlindung ſchon im erſten Zeitraume 
tiefer in die Augenhöple eingegriffen bat, und folglig 
aud der Citerungsproceß tiefer eingreifen. mußte. — 
Hat üͤherdies diefe Entzündung [dom im erſten Zeitraune 
fo um ſich gegriffen, daß eine vollfommene Augenhö: 
fen« Entzündung fi ausbilden mußte, fo wird auc bie 
Eiterung unter den im 348. $. angegebenen Merkmalen 
ſich zeigen, und in Hinſicht der Vorherſage basfelbe ju 
bemerken ſeyn, was im 351. $, gefagt worben ift, Wird 
die Eiterung heftig, fo tritt zwar nad der Ausleerung 
des Eiters der Augapfel in die Augengrube zuruck, and 
fogar das Sehvermögen kehrt oft allmählig wieder, abrt 
das Auge bleibt immer Eürzere, oder längere Zeit nach der 
Nafe hin verftellt, und Eann entweder gar nicht, oder 
nur mit großer, Mühe, und dennoch) niemals vollkom: 
men nad dem Schlaͤfewinkel hingeftellt werden, meıh 
die Eiterung längſt vorüber, und das Gefhwär völlig g# 
beit iſt, weil der Aufere gerade Augapfel» Musker vuh 
eine folge Entzündung und Eiterung immer fehr beträgt“ 


lic leider; eine Nachkrankheit, die ih Schiefitehen ) 


des Auges, Luscitas, nenne, wie ich [dem he 
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‚merkt babe. Kat ſich aber der Nefler der Eiterung Über 
alle Gebilde der Augengrube verbreitet, und wird die 
Form des Augapfels auch wirklich noch gerettet; fo kehrt 
weder das Schvermögen noch die Beweglichkeit des Aug: 
epfels nach dem Schlaͤfewinkel hin zurück. 


6. 360. 


5) Indication, und Indicate 
im erften Zeitraume. 
Da auch dieſe Entzündung ſchnell in allgemeines | 
Leiden Über@pt, fo kann fie niemahls als eine Local: 
Entzlindung dehandelt werden, denn der Augenarzt wird 
niemahls fo zeitlich gerufen, daß er fie als folche behan⸗ 
dein Eönnte; ja man kann es vielmehr unter die Selten⸗ 
heiten zählen, wenn er noch zur Zeit gerufen wird, daß 
die Entzündung zu zertheilen im Stande ift. In Hin⸗ 
ſicht der Indication, und der angezeigten Mittel iſt übri⸗ 
‚gene in dem erſten Zeitraume dieſer Augenentzündung 
alles das genau zu beobachten, was ſchon fuͤr den erſten 
Zeitraum der allgemeinen Augenhöhlen Entzündung 
$, 552 empfohlen worden ift. 
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Indication, und Andicate 
im zweyten Zeitraume. 
Auch von diefen gilt alles, was in dieſer Hinfiche 
bey der allgemeinen: Augenhöplen «Entzündung $. 553 
elage worden ift; nur mit dem Unterfchiede,, daß man. 
das Diachylonpflaſter mit eben fo viel Eicutapflafter var« 
Mengt, und fo lange überlegt, fo Tange noch eine Hätte 
in der Tiefe bemerkt wird, und fo lange der Augapfel 
nicht vollfommen in die Augengrube zurüdtritt; ferner 
82 


daß man auch den ermeichenden. Breyumfchlägen eine. 
große Quantität von Cicuta beyſetzt. — Findet ber Aus 
genarzt etwa ſchon ein fifiuldfes oder wohl gar -coridfes 
Geſchwür, fo muß er ſogleich die Hffnung betraͤchtlich 
erweitern, und das Gefchwür nach denſelben Grundſätzen 
behandeln, die bey der coriöſen Thränenfackfiftel ſpaͤter⸗ 
bin aufgeftellt werden ; wobey wieder bloß die Beruͤckſich⸗ 
tigung der S Schleimhaut wegfaͤllt. — Heilt der Arzt ein 
ſolches fiſtulhſes Geſchwür nicht ſchnell und zweckmaͤßig, 
ſo entſteht gar leicht eine wahre Thraͤuenfiſtel, Fi- 
stula lacrymalis, das heißt, eg oder der an⸗ 
dere groͤßere Ausführungsgang der Thrnendrüfe wird 
durch die ihorofe .Eiterung verlegt, und aus der Fiſtel⸗ 
Öffnung fließen nebft dem ichoroſen Eiter ganz reine Thri⸗ 
nen, und zuleßt, wenn auch das Geſchwuͤr ſelbſt geheilt 
iſt, bleibt zuweilen eine calldfe Haaröffnung zuräd, . 
aus welcher reine Thränen fließen. Die Heilung iſt dans 
viel ſchwerer „doch von dieſer bey den Nachkrankheiten 
der Augenentzündung. 





B. Von der idiopathiſchen Thränenſak— Entzündung. 
Daryocystitis‘ idiopathica. | 


6. 562, 


Gehört ebenfalls als rein idiopathiſche Erſcheinung 
unter die ſeltenen Augenentzundungsformen; denn ge 
meiniglich liegt dieſer Entzündungsform bald verſtedt, 

bald offenbar irgend eine Dyscrafie vorzüglich die fer 
phulöſe, oder die fophilitifche zum Grunde, 
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a) Nofologie. 
ı) Symptomatologie bes 

erften Zeitraumes, 
mit⸗ einem ſtumpfen, tiefgreifenden, bis in die 


Nafey und ſelbſt bis in den Augapfel ausgebreiteten 


Schmerz erhedt fih im Naſenwinkel genau in der Ger 
gend des Thraͤnenſackes bald ſchneller, bald fangfamer 
eine bohnenförmige, ftreng begrenzte, äußerſt harte, 
empfindlihe, und bey jeder Berührung ftehende Ge: 
fhwutft ‚die ſich allmaͤhlig röthet, und enblich ſehr ſtark 
roth wird, und dann auch nicht die leiſeſte Berührung 
mehr verträgt. Die Auffaugung und Leitung der. Thrär 


nen in den Thraͤnenſack, und durch den Naſenſchlauch in 


die Nafe iſt vollkommen aufgehoben; die Thränenwärzs 


- den find. eingefhrumpft, die Thraͤnenpunete unſichtbar, 


und ein Thränenträufeln ift wie natürlich vorhanden. — 
Die Naſe an ber leidenden Seite ift Anfangs ungewöhn⸗ 
fich feucht, bald wird fie aber völlig trocken, weil der 
Reflex der Entzündung auf die fohneiderfhe Schleimhaut 
mächtig borgreift. Indem biefer.Ntefler auch in dem Or⸗ 
bicular » Muskel der Angenlieder, und in ben. allgemeinen 
Bedeckungen bes innern Augenwinkels immer weiter um 
fi) greift, bildet fih vorzüglich. bey Individuen, die ein 
vulnerables Hautorgan befigen, eine bem Rophlauf fehr 
ünlihe, auch über die Augenlieder und Über die Wans 


- ge nad) abwärts ausgedehnte Entzuͤndungsgeſchwulſt aus, 


in welcher aber ganz deutlich die umgrenzte Entzün⸗ 
dungsgeſchwulſt des Thränenfaces felbft nicht nur fühlbar, 
Sendern ſelbſt ſichtbar bleibt. . Nur felten ſchwitzt mit dem 

gange des erften Beitranmes in den zwepten ben ber 
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rein idiopathiſchen Thränenfad» Entzlindung Eyweiß⸗ und 
Faſerſtoff in den Nafenfchlaud aus, der ſich organifirt, 
und fomit die Durchgängigkeit des Mafencanals völlig 
aufhebt ʒ defto öfter geſchieht aber etwas Ähnliches bey 
der fompathifchen Entzlindung des Thraͤnenſackes, zumal 
bey Serophulbſen, bey welchen in diefem Momente ber 
Entzündung auch zuweilen die Thränencankichen | auf bier 
felbe Art auf immer undurdgängig werben. — Bep 
ſchwächlichen, fehr empfindlichen ” erfonen ‚zeigen fid.am 
Ende des erften Zeitraumes biefer, Entzlindung unter hefr fr 
tigem Ropffhmerz, und einer, auffallenden Röthe,. 
Geſchwulſt des ganzen innern Augenwinkels mit ( 
ſchluß der Thränenfarunkel, der halbmondförmigen Heut, 
und der Bindehaut des Augapfels, und ber Augenlieder⸗ 
rander bis diber die Thränenpuncte hinaus, mehr oder wir 
niger die characteriſtiſchen Merkmale des entzündlichen 
Allgemeinleidens. 3-0 
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2) Symptomatologi 


Br, 
zweyten Zeitraumes, fm 


So wie bey der Entzündung aller 

tritt im erſten Momente des zweyten — 
ſehr haͤufige patho — Schleimſecretion ein, und der 
Schleim ſammelt ſich in folder Menge, und dehnt die 
vorbere vom Knochen nicht bedeckte Wand, weil er mer 
gen der Anſchwellung der Schleimhaut, oder 

wegen der Verwachſung des Nafencanals, und ben, 

gel an Beymiſchung ber Thränen, weder buch de 
ſchlauch, noch durch die Thraͤnenpuncte einen A 
findet, fo ſehr aus, daß die Geſchwulſt bes Thränene 
ſackes fehr auffallend zunimmt, und deutlich eine Fl 
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tuation zeigt, ehe noch der Eiterungs⸗Moment eintritt. 
Wer ſich von der Fluctuaction verführen, und einfallen 
laͤßt, in dieſem Moment den Thränenfad zu öffnen, ber 
führe dadurch ficher einen für diefe Gebilde fehr verderblis 
hen Eiterungsproceß herbey, der leicht mit völliger 


Unbrauchbarkeit der abführenden Parthie des Thraͤnen⸗ 
ergans endet. — Auch in der Schleimhaut der Naſe und - 


in der Ihränenkarunfel zeigt ſich mit dem erſten Momente 
des zweyten Zeitraumes eine pathologiſche Secretion. — 
Indem jetzt nicht allein die Geſchwulſt des Thränenſackes 


ſelbſt immer mehr und mehr zunimmt, die Nöthe immer 


dunkler wird, die Haut immer mehr und mehr glänzt, 
bie Fluctuation fi viel auffallender bey det geringften 
Berührung zeigt, und endlih in der Mitte der Ge⸗ 
fhwulft des Thraͤnenſackes ein gelblicher, weicher, mat⸗ 
ſcher -Eiterpunct entftebt, ift auch die Eiterung fo im 
Gange, daß der Augenarzt Eeinen Augenblick mehr mit 


der Eröffnung des Thraͤnenſackes zögern darf, ohne feir 
nem Kranken eine wahre Thränenfadfiftel,. Fi- 


stula sacci lacrymalis vera, zu bereiten 

denn bleibt fih die Eiterfammlung felbft überlaffen, fo. 
bahnt fich freylich der Eiter endlich einen Ausweg durch den 
Orbicula r⸗ Muskel und die allgemeinen Bedeckungen, aber 
ed entſteht ‚mmer nur eine Eleine, von callöfer Haͤrte ums 
sebene Fiftelöffnung , aus welcher nur der bünnere, wit 


dem Schleim bes Thränenſackes vermengte Eiter ausfießt, 


der dickere Theil deöfelben aber bleibt zurück, amd eben 
daher verfchwindet die Geſchwulſt des Thränenfades auch 
keineswegs mit bem freywilligen Aufbracche des Thränen- 
ſackes, fondern fie wird böchftens merklich Kleiner. In 
einem ſolchen Kalle iſt der Eiter dann immer nicht nur 
mit einer großen Menge von Schleim ‚(mie ic ſchon ge⸗ 


‘ 
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fogt Habe), fondern auch mit Blut gemengt. Diefer Zu: 
fand des Tpränenfades it das, was man als aͤchte 
Thränenfatfiftel, Fistula saccilaeryma” 
lis vera, anerkennen muß. Eine aͤchte Tpränenfadfie 
ſtel iſt alfo nichts anders, alsein mit einer fehr 
engen, voncallöfer Härte umgebenen Off— 
nung verſehenes Geſchwürder Schleimhaut 
des Thränen facke s. — Wenn ſich auch der mit dem 
Schleim vermengte Eiter durch die vordere Wand des 
Xpränenfades einen Ausgang bahnt, fo geſchieht es doch 
nicht immer, daß er gerade am derſelben Stelle durch 
den Orbicular-Muskel und die Haut dringt; es corre⸗ 
ſpondirt folglich nicht immer die-Fiftelöffnung des Thri— 
nenſackes felbft mit der Fiftelöffnung, die man in der 
Haut oft ziemlid weit von dem Thruͤnenſacke entfernt 
wahrnimmt. Ya es gefchieht fogar zuweilen, daß zwar 
wie gewöhnlich in dem Thränenfacde felbft nur eine Fir 
ſtelbffnung ſich gebildet hat, daß aber der Eiter zwiſchen 
dem Thränenfad, den Muskeln, und der Haut mehr oder 
weniger callöfe Fiftelgänge bildet, die fich endlich an 
verſchiedenen Stellen nahe oder weit vom Thränenfade 
mit fehr einen Mündungen öffnen. Die Diagnofe eir 
ner folden ächten Tpränenfaciftel iſt aber nicht ſchwer; 

denn fobald man ben ober der Infertion der Tpränenco- 
nähen befindligen bfinden Theil des Thranenfackes nur 
gelinde mit dem Finger drückt, fließt aud auf der Stelle 
der mit Schleim vermengte Eiter aus allen diefen Biftel 
Öffnungen. 3 unterfcheide daher biefe bepden Fälle ferg: 
fältig von einander, indem ich den erftern , in welchen 
die Fiftelöffnung ded Thränenſackes mie der Fiſteloffnung 
der Haut an einer und derſelben Stelle: ſich deſndet, 
eine übte einfade Thraͤnen ſack fiſt el, den zwey⸗ 
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ten all hingegen, in welchem bie Ziftelöffnung in ber 
Haut mehr oder weniger von der Fiftelöffnung des Thraͤ⸗ 
nenſackes entfernt ift, eineädhte abercomplicirte 
Thränenfadfiftel nenne *. — Bey fon Tange 
dauernden, rein idiopathifchen ſowohl einfachen als com: 
plicirten ächten Ihränenfadfifteln geſchieht es nicht felten, 
daß aus ben Fiftelöffnungen, wenn man ben oberften 

heil bes Thraͤnenſackes mit dem Singer drückt, nicht nur 
der mit dem Schleim vermengte Eiter, fondern auch 
ganz abgefonderte reine Thränen ausfließen, weil die 
Auffaugung, und keitung der Thräneni in den Thränenſack 


— 


9 Frevlich if es wahr, deß diele ubter⸗ Art der Thränchfadfiftet 
a3 eine rein idiopathifche Erſcheinung etwas ſehr Seltenes iſt, 
und nur bey einer ſehr derben, feſten, undurchdringlichen Haut, 
wenn die Öffnung des in Eiterung ſtehenden Thränenfadey gänzs 

lich vernachtäßigt wird, flatt finden kann; aber. Doch ſtießen mir 
wirklich einige übrigens vollkommen gefunde Individuen in mei⸗ 

. ner Praxis auf, bey welchen ich Tolche complicirte Thränenfads 
ſiſtein mit einem, auch zwey Ziftelgängen, und Ziftelöffnungen fand. 

E Ben miafmatifchen, und chacdectiſchen Kranken find aber folge eom⸗ 
Hliciete Ihränenfadfifteln nichts. Seltenes, und ich babe Fälle zu 

vbehandeln gehabt, in welchem ich drey, auch ſogar vier ſolche 
fehr callöſe Siſtelgänge, und Siſteloffnungen ſehr weit vom Thrä- 
nenfad entfernt antraf. Bey ſolchen miafmatifchen oder chachectiſchen 
Entzündüngen: des Thranenſackes gefchieht es anch zuweilen, daß 

Gh: der Eiter nicht ſowohl durch die vordere Wand des Thränen⸗ 

hades, fondern durch die Hintere. Wand, und durch den Thränen⸗ 

Eknochen einen Ausweg in die Nafe bahnt, und fomit eine coriöfe 

. Spränenfadfiftel erzeugt , welches bey der rein idlopathifchen Ent⸗ 
sündung des Thränenfades. niemahls geliebt, fo wie überhaupt 
Hey vieler Entzündung, wenn, fie rein idiopathifch ift» ſelbſt bey 

der groͤßten Vernachläßigung der Fiſtel nicht leicht ein Caries des 

Shränentuocens, oder anderes Knochen, Über weidhe die Siſtel⸗ 
‚ Sätige hinweglaufen, erſcheint. — Man ſieht hieraus ſchon vor 
der Band, wie fehr der rein idiopathiſche Entjündungs » und is 

terungsprocch von dem miasmatiſchen, und chachectiſchen verſchie⸗ 
Din ſeyn muß, welches erſt in der otge laßuq werden wird. 
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während dem Beſtehen der Fiſtel wieder allmaͤhlich im 
Gang gekommen iſt, die Thränen fih aber nicht mit dem 
mit Eiter gemifchten Schleim mengen. — Iſt der zweyte 
Moment des zweyten Zeitraumes der iblopathifchen Thrär 
nenfaf: Entzündung, naͤhmlich die Eiterung vorliber, 
ſo bleibt wie bey allen Schleimhaͤuten im dritten Mo—⸗ 
mente ded zweyten Zeitraumes noch immer eine patholo⸗ 
giſche Schleimfecretion zurück, der Schleim iſt wieder 
weißlich, die, undurdfihtig, und dem Eiter nur einie 
germaßen ähnlich; er fammelt fi in dem Thraͤnenſacke 
an, ſo, daß er ſich endlich zwiſchen dem in der Offnung 
desſelben liegenden Bourdonet herausdrängt, und bie: 
ſes ſammt dem Pflaſter verdrängt, denn er kann in die 
Naſe nicht ausgeleert werden, theils weil er zu die if, 
theild weil durd) die aufgefhwollene Schleimhaut des 
Thränenfaddes der Naſenſchlauch viel zu ſeht verengerk 
iſt. Endlich hört aud bey einer zweckmäͤßigen Behand: 
Tung diefer Moment des zweyten Zeittaumes auf, bet 
Schleim wird wieder in gehöriger Quantität abgefonderh 
er wird durchſichtig wie Eiweiß, etwas klebricht, bt: 
hält aber dennoch eine Zeitlarig weiße Steiemen ; zulett 
verlieren ſich auch dieſe, und der Schleim ift dünner mit 
den Thänen gehörig vermifht, wenn anders die Zune 
tion der Thränenpirnite, und Tpränencanäfchen nicht meht 
geftöhrt ift. Die Öffnung des Thraͤnenſackes heilt jest 
“entweder ‚von felbft, oder mit Hülfe ber Kunft, aber 
meiftens nur bis auf eine fehr enge Haaröffnung, au⸗ 
welcher fih der in dem Thränenfack immer. fammelnde, 
mit Thränen wohl vermifchte klare Schleim herausdroͤngt / 
wenn der Arzt nicht daran gedacht hat, ob deu Ausfluf 
des Schleims und der Tpränen in die Nafe wieder her⸗ 
geftellt werden kann oder nit, und wenn folglich; der - 
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Zursp in die Nafe aufgehoben ift. Heilt unter ſolchen 
Umftänden mit Hülfe der Kunſt auch diefe Haaröffnung 
wirklich, fo fammelt fih doc immer der Schleim mit den 
Thränen in bem Thränenſacke mehrmapls des Tages, und - 
muß durch die‘ Thranenpuncte öfters ausgedrüdt werden, 
wenn nicht anderweitige Exankhafte Erfcheinungen bervore 
sehen follen, von welden bey der Prognoſte die Rede 
ſeyn wird. 

6. 565. 

Die Äriofogie diefer Entzündungsform iſt eben ſo 
duͤrftig als die Ätiologie der vorher abgehandelten Augens 
höpfenentzündungsformen. Als einen fehr wahrfcheinlichen 
Caufolmoment kann ich bloß leichte Contufionen diefer 
Begend anführen; denn eigentliche Verwundungen, Zer- 
reißungen des Thraͤnenſackes zeigen Eeinen fo ordentlichen 
Verlauf. beyder Zeiträume der Entzündung, wie ih-ihn . 
hier gefghildert habe, und. das Urfählihe ift dann leicht 
in erkennen. 


| 6. 366. 
b) Therapie. \ | | 
- 2) Vorberfage im erften 
Zeitraume, 
Die Progmoſe iſt bey dieſer rein idiopathiſchen Ent- 
zuͤndung im. erften Zeitraume, wenn fie auf die beſchrie⸗ 
bene Art verläuft, und folglich nit von einer ftarken 
Vermundung, oder wohl gar Quetſchung, und Zerreißung 
des Thränenfarkes herrührt, fehr günftig, wenn der Arzt 
nicht gar zu fpät gerufen wird, und ben Kranken fogleich 
zweckmäßig behandelt. Alles, was gefhehen Fann, wenn 
der Arzt fo fpat Eömme, daß der erſte Zeitraum biefer 
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Entzündung fhon am Übergange in den gwegten fteht, 
it, daß es ihm nicht volllommen gelingt, die Entzlin- 
dung zu zertheilen, und daf wenigftehs eine Pathologi- 
ſche Schleimabfonderung, und Anſammlung in dem Thrä- 
nenſacke, Blennorrhoe des Tpränenfades (nah 
Schmidt Dacryops blennoideus 
welche abet” auch leicht und ſchnell wieder Bund die A 
wendung zweckmaͤßiger Mittel verfhwindet. Wird aber 
die ſchon im hohen Grade entwicelte Entzündung des 
Thränenfaces völlig vernachlaͤßigt, oder von dem herbey⸗ 
gerufenen Arzte mißhandelt, dann tritt, wie ich ſchon im 
563. $. vorläufig Bemerkt habe, mit dem Übergange des 
erften Zeitraumes in den zweyten eine vollkommene, oder 
theifweife Verwachſung des Naſenſchlauches durch eoagu- 
lirten Eiweiß» und Faſerſtoff ein, und“ man E nr 
Außerordentliche Gluͤcke fagen, wenn ſich J 
Verwachſung etwa Bloß’ auf die Mündung Ara 
mals in der Nafe befeprint; denn meiftens findet man ben 
ganzen Naſenſchlauch bis zur trichterfbrmigen Werenger 
rung des Thränenfades, folglih bis zu feinem Anfange 
im Thränenfade mit einer undurchdringlichen fig 
oder Enorpelartigen Maſſe angefülle, welche auf immer 
den Durchgang des Schleims, und der Thränen im die 
Nafe aufbebt. Dasfelde Phänomen Eann auch feldft in ben 
Tprönencanälchen ſtatt finden, wenn ſich die Entzlindung 
des Thranenſackes auf fie ſchon ſehr ſtark verbreitet hat, 
dann bleibt auch die Abſorbtion der Thränen auf immer 
verloren, und ein Thraͤnentraͤufeln Zeitlebens zurſick. 
7 ? ae 
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2) Vorherſage im zwenten 
Zeitranme. 

„In dieſem Zeitraume der ibiopathifhen Thraͤnen⸗ 
fack » Entzündung ift die Vorherfage. in Hinſicht auf die 
Function dee abführenden Parthie des Thränenorgand 
durchaus fehr zweifelhaft; denn Fein Arzt kann es genau 
wiffeny wie ber erſte Zeitraum im Rückſicht der Durch⸗ 
gängigkeit des Naſenſchlauches, und ber Thraͤnencanãlchen 
geendet hat, und er darf aud noch fange an die Übers 
jeugung durch eine befriedigende Untetſuchung diefer 
Gebilde nicht denken, ohne dem Kranken einen weientlis 
hen Schaden zujufügen. Übrigens kommt es bey der 
Vorherſage im zwenten Zeitraume diefer Entzündung 
vorzüglich darauf an, in welhem Momente desfelben dee 
Arzt die Krankheit noch antrifft. Der erite Moment, 
naͤhmlich die reine pathologiſche Sdhleimabſonderung iſt 
freylich immer der guͤnſtigſte, denn in dieſem ſteht es bey 
der rein idiopathiſchen Entzündung des Thränen- 
ſackes noch immer in der Macht des Arztes, einen glüde 
lichen Eiterungsproceß herbenzuführen, und die Gebilde 
‚ber abführenden Parthie des Thränenorgand zu ſchonen. 
Iſt aber ſchon der Eiterungsmoment eingetreten, —— 
Emmes wieder fehr viel darauf an, ob der Eiter in dem 
Thraͤnenſacke fo eben erft erzeugt worden, oder ſchon ins 
gere Zeit darin eingeſchloſſen ift, fo daß der Thränenfad 
ſchon zu berften droht; oder endlich ob es der Arzt viel: 
leicht fogleich mit einer einfachen oder complicitten Thräs 
nenfadjiftel zu thun befömmt: denn im erften Falle ift 
es noch immer leicht, den Citerungsproceß zwecfmäßig 
zu leiten, den Thränenfad zur rechten Beit zu Öffnen, in 
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den übrigen Fällen hält es aber ſchon viel ſchwerer, wenn 
vielleicht noch überdieß die Eonftirution des Kranken nicht 
die günftigite it, ben vorhandenen Aftereiterungsproceß 
gehörig, und ſchnell genug zu reguliren. — Di i 
fe üble Folge, auf welche der Arzt den Kan 
ner übten einfachen, und noch mehr. bey 
ten ohränenfackfifel im Voraus aufmerkfam ı 
iſt eine mehr oder weniger t ficht£are tiefe 9 — 
dau⸗ ide Atomie der dhr nencanichen/ und 
und ein daher rührendes heinenrkusn, 
tereiterung, welde bey einem fitursfen n 
Thraͤnenſackes immer ſtatt finden muß, uß, fe ver 
figt, oder wohl gar über Gehanbet, F 
Thraͤnenrbhrchen gar leicht auch in biefem Mm 
Krankeit auf immer unbrauchbar, ober wohl ‚gar 
und der Naſenſchlauch auf dieſelbe Art verd 
durch eine Caries vollfonmen aufgehoben 
feltenen Faͤllen wird der ganze Rhränenfact » 
ober er muß durch die Kunft vernichtet Fa 
bald deutlich zeigen wird. — So günfig, als es 
einer Achten Thränenfadfiftel nur immer ſeyn kann 
die Vorherſage in einem ſolchen Falle, wen 
nen abgeſondert von dem mit Schleim ver: N 
aus der Fiſtelbffnung bey dem leiſeſten Drucke au 
denn biefes ift ein Beweis, daf die a nd$ 
tung der Thränen bis in den Thränen 
hergeſtellt ift, und daß es fi jetzt nur um ben er 
des Naſenſchlauches handelt, welchen der Arzt aber 
nad völlig geheilter Fiftel, und nad dem gänzlich, 
tigten drirten Momente des zweyten Zeitraumes; zure 
ſicht bringen kann und darf. — Iſt es dem ın 
teren Arte vielleicht Hop um die Vejeitigung des Afuld 
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fen Zuſtandes des Thränenfades, und ber dieſem Zu⸗ 
ftande jederzeit nachfolgenden Blennorrhoe ‚u thun; 
nimmt er weiters, nachdem er dieſes Biel erreicht hat, 
feinen Bedacht auf den Zuftand des Nafenfchlauches und 
der Thraͤnenroͤhrchen; ſchreitet er fomit ohne weiters zur 
Heilung der noch vorhandenen Öffnung des <hränenfa- 
ckes, indeilen der Nafenfhlaud und die Thraͤnencanaͤlchen 
entweder duch Schleim und Eiter,oder durch eine weiche Ans 
ſchwellung der Schleimhaut undurdgängig geworden oder 
wohl gar verwachfen find: fo fehreitet die normale Schleim» 

fecretion ın den Thränenſack ungeftöhft fort, wenn die | 
fußere Öffnung desfelben geheilt ifi. Da aber diefer aus 
der ganzen Überfläche der Schleimhaut des Thränenfades 
ab⸗ und ausgefonderte Schleim keineswegs dazu befiimmt 
if, in dem Thränenſack felbft wieder abforbirt zu werden, 
fondeen mit Thränen vermengt in die Nafe, und in den 
Rachen durch den Naſenſchlauch abfließen fol; fo finder 
ſich auch in diefem Gebilde Eein ſolches Werhältniß der 
Auffaugungsgefäße, daß der Schleim, welder jegt in 
dem Thraͤnenſacke von allen Seiten eingefchloifen bleibt, 
aus demfelden verhaͤltnißmäßig durch den Auffaugungss 
peoceß wieder weggefchafft werden könnte. Der Schleim 
muß ſich alfo nothwendig immer mehr und mehr ſammeln, 
indem er nirgends einen Ausweg findet, und er wird die 
vordere, von den Knochen unbedeckte Wand nothwendig 
allmaͤhlig in eine bohnenformige, völlig unfchmershafte, 
ſehr gefpannte, nicht nachgiebige, der Haut an Farbe 
ganz ähnliche Geſchwulſt ausdehnen, welchen Zuitand ich 
wohl mit dem größten Rechte Wafferfuht des 
Thränenfafes, Hydrops sacei lacryma- 
lis, nennen fann, welder Zuftand aber fehr forgfältig 
von demjenigen unterſchieden werden muß, den ich mis 
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der Benennung eined Bruches bes Thrä nenfades, 
Hernia sacci lacry malis, belege. Bleibt der 
Schleim unter ſolchen Umftänden lange in dem Thränen« 
fad eingeſchloſſen; ; hat das Individuum keine laxe, ſon⸗ 
dern eine ſtraffe Faſer, eine derbe Conſtitution, und 


folglich auch eine ſehr thätige Lebenskraft überhaupt, und 


eine gut bereitete Säftenmaffe: fo verliert der in dem 
Thränenfade eingefchlojfene Schleim, indem fein dfnns 
ſter, flüffigftee Theil, von den thaͤtigen Auffaugungsgefä- 
Gen des Thraͤnenſackes verfhlungen wird, der dickere aber 
immer zuücbleibt, endlich inimer mehr und mehr, und 
zuletzt vollkommen feine Flüßigkeit; er gerinnt in eine 
braͤunliche, dem halb erkalteten Tiſchlerleim völlig aͤhn⸗ 
liche Sulze „ und dadurch wird auch die Farbe der ſchon 
ſehr über den geſchwollenen Thränenſack ausgedehnten 
dünnen Haut immer blaulichter, und die Geſchwulſt wird 
wirklich "einem Blutaderknoten, Varix, ſehr ähnlich, 
aus welchen Irrthum man ſich aber ſehr leicht ziehen 


kann, wenn man die Geſchwulſt berührt, denn jeder 


Blutaderknoten, wenn ihm ein Knochen unterliegt, laͤßt 
ſich ſogleich zuſammen drücken; erſcheint aber nach aufger 
hobenen Drucke wieder; zweytens ſchwillt der Blutader⸗ 
knoten beym Vorwärtsbeugen des Kopfes mehr an; drit⸗ 
tens bemerkt man bey einem Blutaderknoten in der Nach⸗ 


barſchaft immer mehr oder weniger eine Dispoſition der 


Venen zur varicoſen Ausdehnung, welches alles bey dem 
MHydrops des Thränenſackes wegfällt. | 
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§. 568. 
5) Indication, und Iudlcate 
im erften Zeitraume. 


Beyde find diefelben, wie in dem erften Zeitraume 
bey dem Gerftenforn $. 356, nur mit dem Unterfchiebe, 


daß man auch ſelbſt durch das Hinaufſchnupfen des kal⸗ 
tem Waſſers in die Naſe von unten her auf den Naſen⸗ 
ſchlauch, und Thraͤnenſack wohlthaͤtig zur Zertheilung der 
Entzündung mitwirken kann, und daß man auf das Ger 


mmtleiden, das ſich etwa gegen dad Ende des erften 


Zeitraumes einigermaßen entwickelt gehsrigen Be⸗ 


nö nimmt. 
6. 569. 


4) Sndication, und Sndicate 
im zweyten Zeitraume. 


Sieht der. Arzt, daß die Zertheilung nicht mehr 
möglich ift, daß der uͤbergang dieſer Entzündung von 
bem eriten in den zweyten Zeitraum viel’eher zu Stande 
fomnien muß, als die zertheilenden, antiphlogiftifchen 
Heilmittel zu wirken im Stande find, dann thut er frey⸗ 
Ih, wie beym Gerftenkorn, am beften, einen ädten 
Eiterungsproceß durch ſogenannte erweichende Mittel 
thaͤtig zu befördern ; denn fpielt er noch eine Weile mit 
dem fchwächenden Heilverfahren, indeffen ſchon der erfte 
Moment des zweyten Zeitraumes, die pathologifche 
Schleimſecretion eintritt, fo ſchwillt die Schleimhaus 
ſehr ſtark auf, und naͤhert ſich ſo wie das Gerſtenkorn 
mehr einem Verhaͤrtungszuſtande, in welchem ſie ganz 
feſt wird. Der Eiterungsproceß kann dann unter ſolchen 
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der Benennung eined Brud es des Thraänenſackes, 
Hernia sacci lacry malis, belege. ‚Bleibt der 

Schleim unter ſolchen Umſtaͤnden lange in dem Thraͤnen⸗ 
ſack eingeſchloſſen; hat das Individunm keine laxe, ſon⸗ 
dern eine ſtraffe Faſer, eine derbe Conftitution, und 
folglich auch eine ſehr thätige Lebenskraft überhaupt, und 
eine gut bereitete. Säftenmaffe: fo verliert der in dem 
Thränenſacke eingeſchloſſene Schleim, indem fein bfnns 
ſter, flüfigfter Theil, von den thätigen Auffaugungsgefäs 
en des Thraͤnenſackes verfchlungen wird, ber Dicfere aber 
immer zuückbleibt, endlich inimer mehr und mehr, und 
zuletzt vollkommen feine Flüßigkeit; er gerinnt in eine 
bräunfihe, dem halb erfalteten ZTifchlerleim völlig aͤhn⸗ 
lihe Sulze, und dadurch wird auch die Farbe der ſchon 
ſehr über den gefchwollenen Thränenfad ausgedehnten 
dünnen Haut immer blaufichter, und die Geſchwulſt wird 
wirklich "einem Blutaderknoten, Varix, fehr aͤhnlich, 
aus welchen Irrthum "man ſich aber fehr leicht ziehen 
kann, wenn man die Gefchwulft berührt, , denn jeder ' 
Blutaderfnoten, wenn ihm ein Knochen unterliegt, läßt 
fih fogleih zufammen drüden ; erfcheint aber nach aufge 
hobenen Drucke wieder; zweytens ſchwillt der Blutader⸗ 
knoten beym Vorwärtsbeugen des Kopfes mehr an; drit⸗ 
tens bemerkt man bey einem Blutaderknoten in der Nads 
barfchaft immer mehr oder weniger eine Dispofitien der - 
Venen zur varicofen Ausdehnung , welches "alles dep dert 
Hydroöps des Thränenſackes wegküut. 
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5) Indication, und Indicate 
im erſten Zeitraume. 


Beyde ſind dieſelben, wie in dem erſten Zeitraume 
bey dem Gerſtenkorn $. 336, nur mit dem Unterſchiede, 
'daß man auch felbft durch das Hinaufſchnupfen des kal⸗ 
ten Waffers in die Nafe von unten ber auf den Mafen- 
lau, und Thraͤnenſack wohlthätig zur Zertheilung der. 
Entzündung mitwirken Eann, und daß man auf das Ger 
ſammtleiden, das ſich etwa gegen dad Ende des erſten 
Zeitraumes einigermaßen entwichelt, gehörigen Der 


De nimmt, 


6. 569. 
4) Indication, und Sndicate 
Im zwepten Zeitraume. 


Sieht der. Arzt ‚ daß die Zertheilung nicht mehr 
moͤglich iſt, daß der uͤbergang dieſer Entzündung von 
dem erſten in den zweyten Zeitraum viel eher zu Stande 
kemmen muß, als die zertheilenden, antiphlogiſtiſchen 
Heilmittel zu wirken im Stande ſind, dann thut er frey⸗ 
lih, wie beym Gerſtenkorn, am beſten, einen ächten 
Eiterungsproceß durch ſogenannte erweichende Mittel 
thatig zu befördern; denn ſpielt er noch eine Weile mit 
dem fhmwächenden Heilverfahren, indeffen fon der erfte 
Moment des zweyten Zeitraumes, bie pathologifche 
Shleimſecretion eintritt, ſo ſchwillt die Schleimhaut 
ſehr ſtark auf, und nähert ſich fo wie das Gerſtenkorn 
mehr einem Verhaͤrtungszuſtande, in welchem ſie ganz 


fell wird. Der Eiterungsproceß kann dann unter ſolchen 
Aa 
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Umftänden niemahls vortheilhaft ausfallen, und eine 
fehr hartnaͤckige, oder wohl gar unheilbare Bfennorchor 
des Thraͤnenſackes iſt leicht die Folge eines ſolchen Ver: 
fahrens. Sobald übrigens der Thränenfack mit Schleim 
und Eiter fo uͤberfüuͤllt ift, daß der Mittelpunet der Cr | 
ſchwulſt weih, und die Fluctuation vollkommen beit 
ich it, fo fäume man nicht, durch einen Einſtich mit 
der Lanzette den Thränenfasf nad) feinem N 
meſſer hin zu öffnen, und den Schnitt vor; 
unten zu in dem Augenblide, als man die e 
rückzieht, merklich zu erweitern ; damit Schfeim und 
Eiter gehörigen Ausfluß finden. Sollte ſich nach diefe 
Entleerung dennoch einige Härte des Thraͤnenſackes in 
der Tiefe finden, fo müffen eben diefelben Mittel ange 
wentet werden, die id) bey dem Gerſtenkorn unter dei: 
ſelben Umftänden $. 557 anempfohlen habe. Der g 
nete Thraͤnenſack wird dann, indem man weiche 
ſydenhamiſchen Laudanum getränkte Charpie 
die Wunde der Haut, als des Thraͤnenſackes 
Behutſamkeit einfhiebt, und fie dann mit einem 
mengefegten Diahplonpflafter bedeckt, „ganz m 
allgemeinen Grundfägen behandelt, ohne daß 
beſondere Rückſicht auf das leidende Gebilde 
Tritt dann bey einer ſolchen Behandlung 
zurück, und fährt, wie es im dritten Mome 
zweyten Zeitraumes in der Regel iſt, die i 
Schleimſecretion in dem Thränenfad ununterbrochen for, 
dann fucht der Arzt auf diefelbe Art auch diefe Ge 
zu reguliven, -wie id es im dritten Momente nn 
idiopathifhen Augenliederbrüfen = Entzündung $ 
gegeben habe. — Werden dabey Salben ndthig, — 
wird das Bourdonet, welches in den Thraͤnenſack duth 
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die noch vorhandene Offnung täglich einmahl eingelegt 
wirb, damit beftrihen, die Auflöfung des Lapis divi- 
nus aber wird theils in den inneren Augenwinfel, wenn ber 
Thraͤnenſack vom Schleim entleert ift, eingetrüpfelt, 
theild mit einer Eleinen zinnernen Sprige beym täglichen 
Verbande in den Ihränenfack felbft in einer Quantität 
lauwarm eingeſoritzt. Iſt dann auch Die Gchleimfecretion 
indem Thraͤnenſacke völlig zweckmaͤßig in Hinſicht der Quan⸗ 
aität, und Qualität geworden, findet man nähmlich beym 
Verbande binnen 24 Stunden nur eine verhältnißmäßis 
ge. Menge von völlig klarem dem Eyweiß ähnlichen Schleim, 
und fühle man nirgends mehr eine feſte Anfhwellung des 
Kpeänenfades;- dann ift erft der Zeitpunct da, in wels 
dem es dem Augenarzte erlaubt ift, an bie Wiederher⸗ 
Helung des Durchganges der mit dem Schleim vermifch« 
ten Thränen in die Nafe zu denken, wenn etwa biefer 
Durchgang nicht ſchon während diefer Zeit von felbft wies 
dee eingetreten ift, welches bey der rein idiopathifchen 
Entzündung bes Ihranenfades, wenn fie im zweyten 
Beittaume völlig zwedmäßig behandelt wird, gar Teiche 
geſchieht. Der Arzt muß fih aber in dem Salle, wenn 
die Durchgängigkeit des Naſenſchlauches, und der Thrä- 
nencanaͤlchen nicht mit bem Ende des zweyten Zeitraus 
mes von felbft eintreten follte, zuerſt überzeugen, ob 
bie Durchgängigkeit diefer Canäle auch wirklich hergeſtellt 
werden kann oder nicht *). — Beksömmt ed der Augen: 





®) Die Art, wie man fich von der Möglicgkeit der Wiederherſtellung 
. des Durchganges der Thränen in bie Nafe überzeugt, und das 
sanze Heilverfahren, welches man dann nad dieler eingehohlten 
Überzeugung einſchlagen muß, und das einzig und all». darauf 
hinaus gcht, Die Durchgängigkeit des Nafencanals wieder herzu⸗ 
Bellen, in ejgentlich Dad, was bisher in ben ophthalmel⸗o ſchen 
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arzt ſogleich mit einer einfachen Thränenfackistel zu thuu, 
fo muß er vorerft mit einer feinen, fifhbeinenen Sonde 
die Fifteldffnung der Haut unterfuhen, ob fie aud ganz 
genau mit der Fiftelöffnung des Thränenfades ſelbſt an 
derſelben Stelle zufammen trifft, Sollte 
aber viel zu enge ſeyn, um leicht mit der Sonde eine 
dringen zu konnen, fo erweitert. er vorerft die 
mit einem binnen Stück Preßſchwamm. Hat fid der 
Arzt von dem Zufammentteffen beyder Fiſtelbff nungen 
völlig überzeugt, fo bringe er die Spitze einer female 
Lanzette in die Fiftelöffnung bis in den Thraͤnenſack, und 
erweitert bepde Öffnungen zugfeid nach oben, und unten, 
indem er den callöfen Umfang völlig durchſchneidet, In 
diefe große Öffnung legt er dann weiche Eharpie, die 
mit ſydenhamſchen Laudanum getränkt it, fo ein, daf 
fie in den Thraͤnenſack ſelbſt vorſteht, jedoch ohne ihn an⸗ 
jufüllen oder auszuftopfen; tiber "die eingelegte Charpie 
Hebt er einen Streifen bes zuſammengeſetzten Diech⸗ 
lonpflaſters, und über das Pflafter legt er einen 
Breyumſchlag aus der in Milch gefochten Cienta und 
Saponaria, dem etwas geſchabener Rampfer beygemengt 
wird, — Das Gefhwir des Thränenfackes wird jet 
überhaupt als ein offenes Gefchwir nad) den allgemeinen 
Regeln behandelt, und die warmen Brepumfcläge wer 
den fo fange fortgefegt, bis- nr Spur — 


— 
Lehrdüchern unter der ganz irrigen Benennung Thränenfir 
Meloperation vorfam. Aber man fieht ſhon aus dem, mih 
ich dis jent über die Indieation zu diefem Verfahren vorläufig 
veraesragen habe, wie wenig dasfelde eine Thrän 
genannt werden Fannz was noch viel deutlicher werben Mt 
wenn ich erft von der Heilung der ——— — 
Behandelt habe. 





dem Umfange des Thräaͤnenſackes mehr fühlbar ifl. — 
Hört die eigentliche Eiterung nun auf, und ift noch bloß 
eine pathologifche Schleimabſ onderung da, ſo wird nun auch 


dieſe, wie ich kurz zuvor angegeben habe, gehörig regu⸗ 


Met; und iſt auch dieſes geſchehen, fo iſt abermals der 


Zeitpunct vorhanden, in dem ſich der Augenarzt erſt über⸗ 


| 





zeugen muß, ob er die volle Zwecmäßigkeit der abfüh⸗ 


enden Parthie des Thränenorgans, nähmlich die Auf—⸗ 


ſaugung und Leitung der Thranen in ben Thränenſack, 
mb die Ausleerung derfelben in die Nafe, und den Ras 
ben wieder herſtellen, und folglich, ob er das Kurvers 


fahren örtlich einfchlagen darf, das man Thränenfadfiftel- 


Dperation zu nennen pflegt; denn wenn es der Arzt 
gleich mit einer wirklichen Thränenfacfiftel zu thun bes 
kom, findet fih zwar zuweilen bey einer zwecmäßis 
gm Behandlung bes filtulöfen. Zuftandes wieder die Ab⸗ 
ſerbtion, und Leitung der Thranen in. den-Ihränenfack, 
cher niemals die Durchgaͤngigkeit des Naſenſchlauches in 
einem folhen Grade ein, daß der mit den Thraͤ⸗ 
nen zweckmäßig gemifchte Schleim auch zweckmäßig dur. 
den. Naſenſchlauch in die Nafe ausgeleert würdet. — 
Bindet der Augenarzt eine complicirte Thränenfackfiltel, 
ſo unterfucht er zuerft ebenfalls fehr forgfältig die von 


‚ bem Thränenfade mehr oder weniger entfernten Fiſtel⸗ 


ginge, um die Richtung Fennen zu lernen, in welder 


fie bis zur Fiſtels ffnung des Thraͤnenſackes ſelbſt laufen, 


und find die Fiſtelöffnungen, und Fiſtelgänge etwa viel. 
zu enge, um mit ber feinen filhbeinenen Sonde eindrin« 


Anmerkung: ZSolglich Fann auch ſelbſt ben der Thränenfads 
fiftel Feine Ride von dem operativen Verfahren fenn , wekchet man 
Thränenfifteloperation allenthalben nennt. fo lange irgend eine 
Spur von einem fiſtulbſen Zuflande des Thraͤnenſackes auge: 
aen ift. 


— 34 — 
gen zu koͤnnen, fo werden fie mis dünnen Bougies aus 
Preßſchwamm erweitert. Liegen die Fiftelgänge nur ſeht 
feicht unter der Haut, weldes man zum Theil ſchon aus den 
erhobenen vothen, von der Fiftelöffnung der Haut bis 
zum Thränenface hinlaufenden fehr empfindfichen Strier 
men wahrnimmt, „aber durch die Sonde erft recht deut: 
lich zur Einſicht bringt; fo müſſen die Fiftelgänge durde | 
aus mit einem fehr ſchmalen Fiftelmeffer*) bis zur Fiſtel⸗ 
Öffnung des Thränenfades verfolgt, und völlig aufge 
ſchlittt werden, da man dann auch zuletzt die Fitelöf: | 
nung des Thränenfades felbft mad) der zuvor angegebe 
nen Weiſe erweitert, und dann vollends durchfchmeidet, 
Der Verband, und die Behandlung find übrigens diefelben, 
wie bey der einfahen Thränenfackfiftel. Liege aber dr 
eine oder andere Fiftelgang etwa fo tief, daß man beden⸗ 
sende Muskel, Gefäße, und Nerven durchſchneiden müßte, 
wenn man ihn aufichligen wollte; fo erweitere man mir 
die Fiftelöffnung, und den Fiftelgang durch Bougies au 
Preßſchwamm, dann bringe man die Sonde ein bis jur 
Fiftelöffnung des Thränenſackes ſelbſt, und ſchneide dam 
die Haut, und bie Fiftelöffnung des Thräͤnenſackes durd 
die Haut gehörig ein, um eine Öegendffntung zu bewite 
fen, wozu man ſich aber Feiner fifhbeinenen, fondem 
einer filbernen, oder goldenen feften, feinen Sonde bedie 
gen muß; man teinige dann den Fiftelgang öfters durd 
Einfprigungen mit verdünntem ſydenhamſchen Laudanun; 
man lege die empfohlenen warmen Breyumfeläge P 
fange darüber, bis alles Harte gefchmolzen iſt, um 
bann füche man durch eine zweckmaͤßige Compreffion bet 
Fiftelgang zur Vernarbung zu bringen. So lange nigtalt 
Härte geſchmolzen ift, hilft eine ſolche Conpreffionniäti; 


”) Infteumententafel ate Big. 
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denn heilt die Öffnung auch wirklich, fo bricht fie über 
kurz ober lang wieder auf. — Nach geöffneten ‚Fiftel- 
gängen tritt abermahls die empfohlene Behandlung des 
Thraͤnenſackes felbft ein, melde darauf abzweckt, das 
nun offene Gefhwür im Thränenſacke zu heilen, und 
endlich auch die fehlerhafte Schleimfecretion volllommen 
zu reguliren; und nun ſteht der Arzt abermals auf dem 
Yuncte, das operative Verfahren einzuſchlagen, wel⸗ 
bes. man fälfhlih Thranenfacfiftel: Operation nannte, 
wenn er ſich vorerft. liberzeugt bat, ob er dieſes auch mit 
einer vernünftigen Hoffnung auf einen- guten Erfolg ein« 
fhlagen‘ kann. — Hat in dem feltenften Falle der eine 
oder andere Ziftelgang fo tief eingegriffen, daß irgend 
ein Anochen, über den er wegläuft, entblößt, oder 
wirklich caris geworden iſt; oder findet fi) wohl gar 
in dem Thränenfade felbft eine Entblößung der Knochen 
oder Knochenfraß, wovon man ſich theils durch die blaue 
rothen Flecken der Haut, dur das Matfchfenn derfel- 
ben, durch die Eſcheinung eines lockern leicht blutenden 


Schwäammchens an der Fiftelöffnung, aber am ſicherſten 


. duch die Sonde überzeugen kann; dann muß in der Bes 
handlung ein befonderer Bedacht darauf genommen wers 
den, die Heilung einer folchen rein idiopathifchen Caries, 
welche nur. durch völlige Vernachläßigung, und eine aͤu⸗ 
ßerſt unzweckmäßige Behandlung entftehen Eann, erfor⸗ 
dert: nur eine topifhe Behandlung, und weicht fehr 
leicht der anmittelbaren Anwendung der Assa foelida 
mit Myrhen, welche theild aufgelöft eingefprigt, theils 
in Breyform mittelft des Bourdonets in den Xhränenfadiger 
‚bracht. wird. Nur muß ich noch einmahl erinngen, daß 
der Arzt in folhen Fallen eine forgfältige Unterſu⸗ 
hung anftellen muß, um fi) ganz zu Überzeugen, ob 


.- 
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nicht irgend eine im Körper verborgene Dyscrafie einigen 
Antheil an diefer Erfheinung babe, denn unter folden - 
Umftänden wäre eine bloß drtlihe Behandlung der Gas 
ries freylich ein fruchtlofes, und nachtheiliges Unternehmen. 
Findet der Augenarzt einmal einen bedeutender cariofen 
Zuftand in dem Thränenfade, dann darf er felbft bey 
diefer kein idiopatbifhen Erſcheinung ſich Feine Rechnung. 
mehr auf die Wiederheritellung der Durdhgängigkeit bes 
Naſenſchlauches mahen, weil gewöhnlich nicht nur der 
felbe , fondern meiftens auch der ganze Thraͤnenſack, und 
die Thraͤnencanälchen bey der Abblätterung des Thränens 
Enochens fo viel leiden, daf die Schleimhaut des Thraͤ⸗ 
nenſackes vollig vernichtet wird, und die Wände des 
Thränenſackes zulegt mit einander verwachſen; und follte 
dieſes auch nicht durch das Fortichreiten der Abblätterung 
feloft gefhehen, fo wird der Arzt dennoch nachher immer 
fowohl den Naſencanal 'als die Ihränencanälchen feft ver: 
fhfoffen finden, und in die Nothiwendigkeit ſich verfept 
feben, die Echleimbaut des Shränenfües Eunftmäßig 
mit Agmitteln zu vernichten, weil fonft nad der Hei 
fung der Wunde des Thranenfacdes ein bydropifcher Zus 
ftand desfelben früher oder fuäter eintreten muß, wie 
ſchon $. 567 gezeigt worden ift. 

Anmertung. Da die Undurchgängigkeit des Naſen⸗ 
fhlaudhes, und der Thränenröhrchen übrigens nur dad 
Product einer Entzündung des Thränenfades ift und 
feyn Tann, und folglih auf alle Fälle als eine Nach⸗ 
krankheit der Thränenfadentzündung betrachtet werden 
muß, und da ferner Die Undurchgängigkeit des Nafen: 
canals und der Thränencanälchen bey weiten öfters eine 
Bolge.der fompathifchen als der rein idiopathifchen Thräs 
nenſackentzündung ift; fo Eanı weder die Unterfuchung, 

ob es möglich if, die Zweckmäßigkeit der abführenden 
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Parthie des Thränenſackes wieder herzuſtellen, weder das 
operative Verfahren felbft, welches darauf abzweckt, 
und welches die Schriftfteller bis zu Schmidt Thrä⸗ 
nenfifteloperation nannten, hier abgehandelt werden, 
fondern wir müſſen es erſt bey den Nachktankheiten der 
Augenentzimdung , und zwar ben der Abranen ſack⸗ 
waſſerſucht vornehmen. 


C. Bon der idiopathiſchen Thränenfarunfel- Ent⸗ 
zündung, Encanthis inflammatoria idio- 
pathica. 


5. 370. 

So wie alle zur Augenhöhlenentzündung gehörigen 
Entzundungsformen als eine rein idiopathiſche Erſchei— 
nung etwas Seltenes; immer iſt die unterliegende halb⸗ 
mondfoͤrmige Haut ſehr heftig von der Entzündung ſchon | 
im erften Augenblicke mit ergriffen. | 


| 6. 341. 
a) Nofologie. Ä Ä 
1). Symptomatologie bes 

erſten Zeitraumes. 

Dieſe zeichnet ſich durch eine ſehr ſchmerzhafte, hoch⸗ 
rothe, harte Anſchwellung der Thraͤnenkarunkel ſelbſt, 
und der unter ihr liegenden halbmondförmigen Haut 
aus, indem ſich die Röthe ſogleich mehr oder weniger, 
ledoch ohne merkbarer Geſchwulſt auch auf die Augenlie⸗ 
derränder did zu den Thraͤnenpuncten bin, und auf die 
ı Dindehaut des Augapfels verbreitet, wodurq doch ſchon 
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bie Neforbtion, und Leitung der Tpränen in den Tprä- 
nenfac gehindert wird. Ze mehr die Gefhwulft der ent⸗ 
ziindeten Karunfel mit jedem Augenblicke ſteigt, defto 
deutlicher, und empfindlicher werden auch bie Lanzinatio⸗ 
nen in derfelben, die bey jedem Verſuche, die Augen« 
lieder zu ſchliehen, unausfteplich werden, daher, auch ber 
Leidende immer die Augenlieberfpalte offen: zu erhalten 
ſucht. Die leifefte Berührung der entzündeten Thränens 
karunkel vermehrt den Schmerz auf den höchſten Grad, 
und verbreitet ihn augenblicklich bis in ben Augapfel, und 
zwar unter den läfligiten Lichtentwickelungen gegen ben 
Echlaͤfewinkel hin. 


WAı. 
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2) Symptomatologie a — 
zweyten Zeitraumes. N 
Die Röthe der Thränenkarunkel, und der halbmond — 
förmigen Haut nimmt mit dem Eintritte des zweytene 
Zeitraumes fehr auffallend zu, fo, daß beyde dunkelrothe— 
werden; die Geſchwulſt der Thränenkarunkel wird nat 
um vieles größer, aber zeigt Feine koniſche Geftalt; diem * 
Härte nimmt ab. Alles dieß geſchieht unter einer ſehr— 
vermehrten Ce: und Ereretion des Druſenſchmeeres i 
innern Augenwinfel, daher Morgens der ganze Majen— " 
winkel voll fefter, gelblichter Kruften ift. — Zwiſchen be 
Karunkel, und der halbmondförmigen Haut zeige fih end— " 
lich deutlich ein Eirerpunct, der immer gedßerwird, 
meiftens in einen wirklichen Eiterbalg ſich ausbildet, dee —! 
zuweilen weit über die Bindehaut des Augapfels hinein" 
liegt. Diefer Balg öffnet ſich zwar von felbft, aber di⸗ 
Thraͤnenkarunkel bleibt entweder dabey noch immer har —* 
und groß, wenn nicht zweckmaͤßige Hülfe geleiftet with ⸗ 


Oder der Eiterungsprocch greift fo ſchnell um ſich, baß 
auch die Thraͤnenkarunkel felöft ſchwindet (dad, was die 
Schriftſteller Rhyas nennen), oder daß fie von dem Af- 
tereiterungsproceß vollfonımen vernichtet wird (Rha- 
cos, Rhacosis), was zwar bey der rein idiopathis 
fhen Thranenkarunkel = Entzündung felten der Fall ift, 
deſto Leichter aber bey der fompathifchen entzünblichen 
Encanthis ftatt findet. WVerläuft der Eiterungdproceß 
ſehr Iangfam, und wird er dabey fehr vernachlaͤßigt, — 
ein Fall, der nur bey trägen, paftofen Individuen fi 
ereignet, — fo wuchert der die einzelnen Schmeerdrüs⸗ 
hen der Thranenkarunkel bindende Zellftoff in einem folz 
hen Grade, daß endlich ein’ blaßrother, weicher, un: 
ſchmerzhafter, Teicht biutender Schwamm nad) dem Vers 
laufe der Eiterung, und nach der Endigung des dritten 
Momentes, naͤhmlich der pathologifchen Schleimfecretion 
zurücbleibt, der bey völliger Vernachlaͤßigung eine bes 
beutende Größe (die Größe einer Wallnuß) zuweilen 
erreicht, das, was bey den GSchriftftellern unter der Bes 
nennung Encanthis maligna vorfömmt , wa$ 
ih aber Encanthis fungosa nenne. 


$. 373. W 
3) Ätiologie. 

Außer Eleinen fremden Körpern, die in ber Thraͤ⸗ 
nenkarunkel, oder zwiſchen diefer und der halbmondförs 
wigen Haut fteden blieben, und außer unreinen Stich: 
wunden der Zhranenkarunkel ſelbſt, babe ich bisher kei⸗ 
nen urſaͤchlichen Moment der rein idiopathifchen Thraͤnen⸗ 
larunkel⸗ e Entzündung entdecken Eönnen, 
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6. 374- 

b) Zherapie. | 
| | 1) Vorherſage im erfien 
| Beitraume, 

:Diefe ift immer fehr günftig, wenn bie. Entzüns 
dung wirklih rein idiopathiſch iſt,; nur die Thränenaufs 
faugung bleibt nad gehobener Entzündung wenigftens 
durch eine kurze Zeit einigermaßen geftört, bis nahme 
fih die Geſchwulſt der Thränenkarunkel und der halb⸗ 
mondförmigen Haut volllommen verfhwindet, welches 
nicht augenblicklich mit ber Zertheiiung der Entzünbung 
gefhieht. Niemahls verbreitet diefe Entzündung, wenn 
fie eine rein idiopathifhe Erſcheinung ift, ihren Refler 
viel weiter, ols über den ganzen innern Augenwinkel. 


6. 395. 


.. 2) Vorherſage im zweyten 
"Zeitraume. 

In diefem Zeitraume muß man mit ber Prognofe 
behutfam jeyn, denn gar leicht bleibt nach) der Eiterung 
eine mehr oder weniger fehlerhafte Form der Thränenka⸗ 
runfel zurück, welche auf die zweckmaͤßige Lage der Thra- 
nenwärzchen einen fo nachtheiligen Einfluß hat, daß Zeit: 
lebens ein Thränenträufeln, Stillicidium 
lacrymarum, zurückbleibt; und diefes wird gewiß 
immer ber Fall feyn, wenn die Eiterung den Körper der 
Thränenkarunfel felbft ergreift, und aud nur zum Theil 
einen Schwund berfelben, Rhyas verurfadt, oder 
wenn durch eine ind Stoden gekommene Eiterung der 
Zeitftoff zwifchen dem Schmeerdrüschen, welche die Thrä« 
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ne nmkarunkel bilden,einem eigentlichen Verhärtungszuftande 
füch nähert, und wenn endlich die Schmeerdrüschen felbft 
arıfchwellen. — Die ſchwammichte Wucherung biefes 
Zelftoffes, welhe man am Ende des zweyten Zeitraus 
res unter beftimmten Umftanden 6. 372 zuweilen bee 
merft, verfchwindet äußert fchnell bey einer zweckmaͤßigen 
Behandlung, wenn die Entzündung der üpränenfarung 
tet rein idiopathiſch war. | 22, 


$. 376. . ..93 
| 5) Indication, und Andicate 
-. im erften Zeitraume. 


Das erfie, was ber Arzt zur Befeitigung biefer Eine 
ylndung im erften Zeitraume thun muß, iſt, daß er 
ſehr forgfältig unterfuht, ob nicht irgend ein Eleiner 
fremder Körper, z. B. ein Glas- oder Steinfplitter, 
noch in der Ihränenkarunfel, oder in der halbmondförmi⸗ 
gen Falte, oder zwifchen beyden feftftedt, und hierzu ift 
gewöhnlich die Bewaffnung des Auged mit einer guten 
Luppe nöthig; denn bleibt ein folder fremder Körper 
ſtecken, fo fällt die Eiterung immer fehr ſchlecht aus. — 
Übrigens find Ealte Waſſerü berſchlaͤge, oder auch bloßes 
fleißiges Waſchen mit kaltem Waſſer binlanglih, um 
dieſe Entzündung ſchnell zu zertheilen. — Das etwa von 
einer noch etwas fehlerhaften Form der Thraͤnenkarunkel 
bedingte unbedeutende Thränenträufeln verſchwindet von 
ſelbſt über Eur; oder lang. Man hüte fi in folhen Faͤl⸗ 
len vor allen adftringirenden,, und trodinenden Mitteln, 
Por züglich vor dem Vitriol, und den Bleymitteln. 
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8. 577. 
4) Sudication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 

Die Behandlung desſelben fordert alle jene Maßre⸗ 
geln, die ich hereits in allen drey Momenten des zwey⸗ 
ten Zeitraumes der rein idiopathiſchen Augenliederdrüſen⸗ 
entzündung angegeben babe. Die ſhwammige Wuche⸗ 
sung der Thraͤnenkarunkel weicht ſehr Teiht dem täglich 
zweymahligen Beftreihen mit ſydenhamſchen Laudanum, 
wenn fie rein idiopathifher Natur ift; aber eine wirklichh 
feirchöfe, oder wohl gar carciiomatöfe Deformation der = 
Ihränenkarunkel findet auch nad) einer rein idiopathiſchen 
Thränenkarunkel: Entzündung ‚niemals ftatt. | 


| 





> DE Unterabſchnitt. 


D ritte Gattung ber idiopathiſchen Augenentzundungse 
formen. J 





Erſtes Kapitel. 


Won der idiopathiſchen Augapfelentzündung überhaupt. - 
Opbihalmitis idiopatbica. 
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. E. geſchieht zum Glück nur aͤußerſt ſelten, daß der ganze 
Augapfel mit einem Male von einer rein idiopathiſchen 
Entzündung ſo ergriffen wird, daß ſchon bey ihrer Ent⸗ 
ſtehung keines ſeiner Gebilde verſchont bleibt, und man 
Kent dieſe Augenentzündungsform, wenn auch weit dfe 
ters ald die rein idiopathifhe Augenhöhlenentzündung, 
dennoch viel feltener, als bie ibiopathifche Augenlieder⸗ 
en tzuͤndung; meiſtens hat die rein idiopathiſche Entzün⸗ 
dung im Augapfel einen beſchraͤnkten Entſtehungspunct, 
Don dem fie fih bald ſchneller, bald Tangfamer fiber den 
Beanızen Xugapfel verbreitet. 
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6. 379. 

a) Rofologie. 

1) Symptomatologie bei 
eriten Zeitraumes. 


Mit einem. außerit heftigen , brücenden, fpannen» 
ben Schmerz, ber fi nicht nur ſogleich Über das ganze 
Auge, fondern au über alle Umgebungen besfelben, 
und bis in den Hintergrund der Augengrube und in ben . 
Kopf verbreitet, entwickelt fich eben fo ſchnell eine gleiche - 
mäßige Nöthe Über das Weiße des Auges, die bey ges 
nauer Unterfuhung fowohl in der Bindehaut bes Aug⸗ 
apfeld, als auch in der Sklerotika ihren Sig dat, und 
in der man zwar Anfangs noch ein fehr dichtes Blutge⸗ 
fäßneg erblickt, welche aber bald auf eine folhe Art zus 
nimmt, daß nicht nur diefed Meg vollig verfchwindet, 
und die Bindehaut des Augapfels einem ſcharlachrothen 
Tuche ganz ähnlich wird, fondern daß fie fih auch rings 
um die Hornhaut in einem gleihförmigen Wal erhebt, 
welcher fehr feſt anzufühlen, und bey der Teifeften Be 
rübrung fo empfindlich it, daß auch der Gefühlfofefte 
über diefen Schmerz laut aufſchreyt. Die Hornhaut 
vergräbt fih mit ihrem Rande unter diefer immer fleigen: 
ben Gefhwulft der Bindehaut bis endlich nur etwas 
von ihrem Mittelpuncte noch jichtbar bleibt; — bie Pr 
yille ift dabey im hohen Grade verengert, die Regenbo⸗ 
genhaut unbeweglich, das Gehvermögen groͤßtentheils 
oder völlig aufgehoben, und dennoch erſcheinen vor dem 
Auge immer feurige Geſtalten, die den ohnehin furcht⸗ 
baren Schmerz um vieles vergrößern. Die Regenbogen 
baut wird, wenn fie grau oder blau war, grünlich; 
wenn jre braun oder ſchwarz war, röthlih; jede Bent’ 
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gung bes Augapfeld und des obern Augenliedes ift aufges 
hoben, und der Leidende glaubt es nicht bloß, daß die 
Augengrube für den Augapfel mit jedem Augenblicke mehe 
viel zu Elein wird, fondern es verhält ſich auch wirklich 
ſo, weil der ganze Augapfel, nicht bloß’ die Conjunctiva 
aufſchwillt, und wie ein roher ZleifhElumpen unter der 
Augenliederſpalte ſich immer mehr, und mehr an den Rand 
er Augengrube anſchließt, ſo zwar, daß er, wenn die 
© ntjändung im erſten Zeitraume ben möglichft böchften 
Grad der Ausbildung erlangt hat, die Augengrube wirk⸗ 
Uich auf das genauefte ausfült. Die Hornhaut verliert 
mit der Anfchwellung des Augapfeld immer mehr ihre 
Durchſi chtigkeit, und die Entzündung verbreitet ſich immer 
mehr, und mehr auf die Augenlieder; das untere ſtülpt 
ſich endlich wegen der ungeheuern und feſten Geſchwulſt 
des Augapfels nach außen, und an dem obern Augenliede 
find nun alle Merkmale der rein idiopathiſchen Augens 
Iteberentzünbung unverkennbar. Sowohl Thränens als 
Schmeerſecretion ift jegt völlig aufgehopen, und der entzüns 
dete Augapfel eben daher ganz troken. — Schon beys 
nahe mit dem Beginnen diefer furchtbaren Augenentzüns 
dung entwidelt fih auch ganz deutlich, wie bey der idios 
J pathifhen Augenhöhlenentzündung ein entfprechendes Alle 
gemeinleiden unter einem heftigen Entzündungsfieber, 
J und fehr empfindliche Individuen deliriren nicht felten 
ſehr heftig. Mit diefen Erſcheinungen iſt der erſte Zeit« 
Kaum diefer gefahrvollen Augenentzündung geſchloſſen. 


SH 
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a) Roſologie. 
1) Symptomatologie bei 
erſten Zeitraumes. 


Mit einem aͤußerſt heftigen, druͤckenden, ſpannen⸗ 
den Schmerz, der ſich nicht nur ſogleich Über das ganze 
Auge, fondern auch über alle Umgebungen besfelben, 
und bis in den Hintergrund der Augengrube und in ben 
Kopf verbreitet, entwickelt fih eben fo ſchnell eine gleich 
mäßige Nöthe Über das Weiße des Auges, die bey ges 
nauer Unterfuhung fowohl in der Bindehaut des Aug 
apfeld, als auch in der Sklerotika ihren Sig hat, und 
in der man zwar Anfangs noch ein fehr dichtes Blutge⸗ 
füßneg erblickt, welche aber bald auf eine ſolche Art zus 
nimmt, daß nicht nur diefed Meg vollig verfchwindet, 
und die Bindehaut des Augapfels einem feharlachrotpen 
Tuche ganz ähnlich wird, fondern daß fie fih auch rings 
um die Hornhaut in einem gleihformigen Wall erhebt, 
welcher fehr feft anzufühlen, und bey der leifeften Be: 
rührung fo empfindlich it, daß auch der Gefühlloſeſte 
über diefen Schmerz laut auffchreyt. Die Hornhaut 
vergräbt fich mis ihrem Rande unter diefer immer fteigen 
den Gefhmwulft der Bindehaut bis endfih nur etwas 
von ihrem Mittelpuncte noch ſichtbar bleibt; — die Pur 
pille ift dabey im hohen Grade verengert, die Negendos 
genhaut unbeweglih, das Sehvermögen groͤßtentbeilb 
oder völlig aufgehoben, und dennoch erſcheinen vor dem 
Auge immer feurige Geſtalten, die den ohnehin furcht⸗ 
baren Schmerz um vieles vergrößern. Die Regenbogen? 
baut wird, wenn fie gran oder blau war, grünlid; 
wenn fre braun oder ſchwarz war, röthlich; jede Bent’ 
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ſchafft wird, beritet der Hugapfel unter dem wüthend⸗ 
fen.Schmerz mit einem von jebermann wahrnehmbaren 
Knall, und’ Eiter mit Blut, und einige Eaum Fennbare 
Hefte des desorganifirten Glaskörpers and der Linfe fprigen 
(zuweilen einen Schritt weit) mit ungeheurer Gewalt 
aus, Dem Auge (Rhexis, Rhegma oculi). Mit diefem 
Augenblicke vermindert fi der Schmerz plötzlich bis auf 
ein fehr mäßiges, brennendes Gefühl im Auge, und die 
Eiterung dauert fort, bis fie alle Gebilde des Augapfels 
vernichtet hat, fo daß die Augengrube wie leer ausfieht, 
- ind die geſchloſſenen Augenlieber hohl einfallen. So en» 
det unter einem langen, und allgemeinen Siechen des 
Kranken dann aud) der zweyte Zeitraum biefer tdiopathi« 
ſchen Augenentzündung. — Hat man aber durch ein hef⸗ 
tig eingreifendes pofitives Aurverfahren während des er- 
ften Zeitraumes diefer Entzändung den Entzündungspros 
ceß ungemein gefteigert, indem man die Krankheit für 
eine fogenannte afthenifche Entzündung hielt; oder haben 
während des Verlaufes des eriten Zeitraumes bey völlie 
ger Vernachlaͤßigung noch zufällig mehrere pofitive Schäd⸗ 
lichkeiten auf das leidende Auge eingewirkt, 5. B. Tas 
‚hadsrauch, Genuß geiftiger Getränke, derbe Nahrungss 
mittel, unmaäßige. active Leibesbewegung, trodener Ver: 
band mit wollenen Tüchern u. dgl.: fo verhalten ‚fi die 
Erſcheinungen des zweyten Zeitraumes ganz anders; 
denn mit demfelben beginnt auch ſchon unter den allges 
meinen, $. 53 angegebenen Erſcheinungen eine fürdts 
bare Gangrän, indem felbft die legten Spuren aller Dr: 





son dem Lnterfchiede zwiſchen der idiopathiſchen Ophthalmoblen⸗ 
norrhoe, und der idiopathifchen Ophthalmitis zu Überzeugen , wel⸗ 
He ihn am Krankenbette ſelbſt noch nicht wu beobachten Belegen - 
zeit gebadte haben. 
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ganiſation des Augapfels verſchwinden, und bey 
dauernder Vernachlaͤßigung, oder unzwechmäßiger 2 
handlung freitet die Gangrän zulegt inden Falten Bra 
über, und indem’ ſich beyde Adftufungen — 


Gebilde verbreiten, wenn nicht die, zwed N 
ſchnell geleitet wird, oder geleiftet — 
folgt der To. Eh, _ 


6. 381. 


J ums 
3) Ätiologie 
-Zur Entftehung und Ausbildung einer 
Anfangs weit umfaſſenden Augenentzlindung, 
rein idiopathifhe Augapfelentzündung ift, wi 
gewöhnlich; ein mächtiger Zuſammenfluß 
ven Schaͤdlichkeiten erfordert, welche ſchon in der 
meinen Ätiologie der Augenentzindung zur Einſicht ge 


bracht worden find; aber nad meinen Beobachtungen 
feinen mir doch vorzüglich heftige allgemeine Werfegun 
"gen des Augapfels durch den Sonnenſtich, mit Schieß 
pulver, durch das Anſchlagen der Feuerflamme u. — 
Entzündungsform augenblicklich hervorzubringen, 
man ſieht unter ſolchen Umftänden auch oft 

blaſen an den Augenliedern, und an der Binde 
Augapfels ſchon vor der völligen Entwickelung 
zundung entſtehen. Auch unter den übrigen — 
deutenden Schaͤdlichkeiten geben Werlegungen des Auge 
überhaupt, befonders die hemifchen, und die mechaniſch 
chemiſchen faft immer den eriten und —— 


moment dieſer Entzündungsform ). 


Jch babe die rein idiodathiſche Obheheimis ert Im San 
in beyden Augen eines mit fehr vuineräbter Bank degadten zeich⸗ 





re 5Bg mn 
$. 382. 
b) Therapie. 


ı) Vorherſaͤge im erften 
Zeitraume. 

—So lange im erſten Zeitraume dieſer gefahrvollen 
Wargenentzundung das Sehvermögen noch nicht aufgeho⸗ 
den, und gar Feine Gefhwulft des Augapfeld zugegen 
ft, kann der Arzt immerhin noch mit Recht hoffen, die 
Entzündung fo vollfommen und. glüdlih zu zertheilen, 
daß außer einer kürzer oder länger andauernden Ge⸗ 
ſihtsſchwäche, Amblyopia, feine Nachkrank- 
heit zuruückbleibt, wenn fi anders der Augenkranke al- 
len zur Heilung biefer Entzündung erforderlichen Bedin⸗ 
gungen unterziehen kann und will. — Jedoch, wie man 
leicht einfehen wird, darf der Arzt dem Kranken ſelbſt 
unter folhen günftigen Umftänden nichts verfpres 
hen, fondern hoͤchſtens eine Hoffnung auf vollige Wie⸗ 
„dergenefung machen, aber forgfältig die angeführte Ber 
dingung beyſetzen; denn bie Gefahr nit nur auf im⸗ 
mer das Sehvermögen, ſondern auch felbft das Auge auf 
die ſchmerzlichſte Art zu verlieren, iſt fchon mit dem Bes 
ginnen einer folhen umfaffenden Augenentzündung ges 
ſetzt, wenn fie auch immerhin völlig vein idiopathiſch ift; 
und iſt fie diefes nicht, fo gehört ſchon ein halb günftiger 
Ausgang unter die Seltenheiten. — Sobald aber das 





rigen Mannes am zweyten Tage nad einer unglücklich verrichtes 
ten Staar⸗Reclination in einem ſolchen Grade entwidelt anger 
teoffen , daß ich viel zu thun Hatte, um nur noch Das Überfchreis 
ten in die Ganarän zu verhüten, indem!der ununterrichtete (aber 
wie ed gewöhnfich zu gehen pflege) tollkühne Dperateur finniob | 
“in den Augen mit einer bieiten Staarnadel herumgewühlt hatte: 
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Sehvermögen vollfommen aufgehoben, die Pite bey⸗ 
nahe geſchloſſen iſt, und der Augapfel ſelbſt zuſehend 
aufſchwillt, dann kann der Augenarzt von großem Glüct 
fagen, wenn er noch die Entzündung zertheilt, und fee 
mit eine gute Form des Auges rettet, ‚aber an bie Wie, 
derherftellung des Sehvermögens ift nicht mehr zu bein 
Een. — Auferbem aber, daß das Gefiht unter folhen 
Umftänden auf immer verloren bleibt, laͤßt dieſe Ent- 
zündung auch eine mehr oder weniger ausgebildete Pur 
pilfenfperre zurück, die freylich Eeinen Antheil an der 
Blindheit hat, die Pupille fließt fih im firengften Ver⸗ 
ſtande, und die Regenbogenhaut iſt nicht mehr durcht⸗ | 
dert, fie tritt von einer Seite wieber. in den Zuftand | 
zurück, in dem fie ſich vor dem festen Moneth dr | 
Schwangerſchaft beym Fötus befand, 
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2) Vorherfage im zweyten 
Zeitraume. 

War ſchon in dem erften Zeitraume dieſer ibiopaffe 
ſchen Entzündung die Krankpeit auf einen ſolchen Orb 
geftiegen, daß Feine Rede mehr von ber Wieberherftellung 
des Gefihts feyn Eonnte, welches immer der Fall fen 
muß, wenn fie in den zweyten Zeitraum libergeben fol; 
fo Eann jegt noch viel weniger, eine Rede von der Wir 
bererhaftung des Sehvermögens feyn; ja ſelbſt an de 
Erhaltung einer erträglichen Form des Auges muß ; dt 
Arzt völlig verzweifeln, wenn ſchon im erften Zeitrauue 
der Umfang des Augapfels felbt (nicht etwa bloß feite 
Bindehaut) fic beträchtlich vergrößert hatte- Kommt # 
aber bis zum Berſten des Auges, dann iſt and midt 
einmal von einem ſolchen Reſte des Augapfels bie Nett, 
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daß man mit der Zeit durd ein Eünfklihes Auge. den - 
Berluft einigermaßen decken Eönnte. Überhaupt iſt in. 


dem zweyten Zeittaume diefer Entzündung die Erhaltung 


einer guten Form des Auges ſehr problematiſch, and der 
Arzt darf in dieſer Hinſicht gar nichts verſprechen. Hat 
diefe Augenentzündung ſchon im erſten Zeitraume auf 


ſolche Art den möglichft höchften Grad erreicht, daß mit 


dem Beginnen des zweyten Zeitraumes eine Gangrän 


fh entwiceln mußte, fe hat man genug zu thun, um 
berunglücklichften Gataftronhe, dem Sphacelus, und fomit 


auh dem Tode vorzubeugen; ber, wenn einmal der 


kalte Brand im Augapfel feldft entiteht, faſt mehr 
alt wahrſcheinlich iſt, weil das Auge, und die Augen⸗ 
grube in einem zu vielfachen Wedhfelverhältnig mit der 
Shhädelhöhle, dem Gehirne, und feinen Häuten fteht. 


$. 384. 
5) Sndication, und Indicate 
im erften Zeitraume. u 
Sm_ Ganzen genommen iſt hier. der ſchon in der all. 
gemeinen Therapie ber rein idiopathiſchen Augenentzüns 
dung überhaupt empfohlene antiphlogiftifhe Heilplan mit 


den angegebenen Cautelen anzuwenden, und man barf 


diefe Hugenentzündung niemals bloß als eine Local: Kranke 


beit behandeln; jedoch in Hinſicht der oͤrtlichen Blutaus⸗ 


leerungen kann und muß der Arzt noch weit thätiger 
ſeyn, als bey andern Entzündungsformen des Auges, 
denn er muß, fobald einmal die allgemeinen Blutauss 
Teerungen durch Aderläffe, und die Örtlihen Blutentlees 
zungen durch Blutigel zwar mit großer Erleichterung des 


entzündeten Auges vorausyegangen find, auch die ringe - 


um die Hornhaut aufgewölbte Bindehaut mittelſt einer 


— 
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Sehvermoͤgen vollkommen aufgehoben, die Pupille bey⸗ 
nahe geſchloſſen iſt, und der Augapfel ſelbſt zuſehends 
aufſchwillt, dann kann der Augenarzt von großem Glücke 
ſagen, wenn er noch die Entzündung zertheilt, und ſe⸗ 
mit eine gute Form des Auges rettet, aber an die Wies 
berherftellung des Sehvermögens ift nicht mehr zu den 
Een. — Außerdem aber, daß das Gefiht unter Il 
Umftänden auf immer verloren bleibt, läßt diefe Ent 

zündung auch eine mehr oder weniger ausgebildete Pu⸗ 
pillenfperre zurück, die freylich Eeinen Antheil an de 


Blindheit hat, die Pupille ſchließt fi im firengften Ver 


ftande, und die Regenbogenhaut üft nicht mehr burg 
chert, fie tritt von einer Seite wieder in den Zuſtand 
zurüd, in dem fie fih vor bem fechsten Monat der 
Schwangerſchaft beym Foͤtus befand. 


6. 383. | 
2) Vorberfage im zweyten 
Zeitraume. 


aha_ 


War fchon in dem erften Zeitraume diefer idiopatfv 


fen Entzündung die Krankheit auf einen ſolchen Grad 
geftiegen, daß Feine Rede. mehr von der Wiederherftellung 
des Geſichts feyn Eonnte, welches immer der Fall fern 
muß, wenn fie in den zweyten Zeitraum übergehen fol; 
fo kann jest noch viel weniger eine Nede von der Vin 
bererhaltung bes Sehvermögens ſeyn; ja felbft an der 
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Erhaltung einer ertraͤglichen Form des Auges muß de 


Arzt völlig verzweifeln, wenn ſchon im erften Zeitraum 
ber Umfang des Augapfels ſelbſt (nicht etwa bloß feine 
Bindehaut) ſich beträchtlich vergrößert hatte. Kommt e⸗ 
aber bis zum Berſten des Auges, dann iſt auch nigt 
einmal von einem folden Reſte des Augapfels die Kerr, 
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daß man mit der Zeit durch ein Einftiges Auge den - 
Verluſt einigermaßen decken Eönnte. ‚Überhaupt ift in. 
dem zweyten Zeittaume diefer Entzlindung die Erhaltung 
einer guten Form des Auges fehr problematifh, Ind der. 
Arzt darf in diefer Hinfiht gar nichts verfprechen. Hat 
diefe Augenentzündung ſchon im erften Zeitraume auf 
folhe Art den möglichit höchften Grad erreicht, daß mit 
dem Beginnen des zweyten Zeitraumes eine Gangraͤn 
fh entwickeln mußte, fe hat man genug zu thun, uf 
berunglüdlichften Cataftrophe, dem Sphacelus, und ſomit 
auch dem Rode vorzubeugen; ber ‚ wenn einmal ber 
kalte Brand im Augapfel ſelbſt entiteht, fat mehr 
als wahrfcheinfich ift, weil dad Auge, und die Augen⸗ 
grube in einem zu vielfachen Wechfelverhältnig mit der 
Ghhaͤdelhöhle, dem Gehirne, und feinen Häuten ſteht. 


$. 584. 
5) Yndication, und Indicate 
im erften Zeitraume. u 

Sm_ Ganzen genommen ift bier der ſchon in der alls 
gemeinen Therapie der rein idiopathifchen Augenentzüns 
- dung überhaupt empfohlene antiphlogiftifhe Heilplan mit 
den angegebenen Cautelen anzuwenden, und man darf 
diefe Augenentzünbung niemals bloß als eine Local· Krank⸗ 
heit behandeln; jedoch in Hinſicht der oͤrtlichen Blutaus⸗ 
leerungen kann und muß der Arzt noch weit thätiger 
ſeyn, als bey andern Entzündungsformen des Auges, 
denn er muß, ſobald einmal die allgemeinen Blutaus⸗ 
leerungen durch Aderlaͤſſe, und bie örtlichen Blutentlee⸗ 
rungen durch Blutigel zwar mit großer Erleichterung des 
Nentzündeten Auges vorausgegangen find, auch die rings 
um die Hornhaut aufgewölbte Bindehaut mittelſt einer 
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Lanzette ſtrahlenförmig fcarificiren, und zwar mit dem 
Meſſer fehr tief eindringen, aber ſich dabey doch fehr in 
Acht nehmen, daß er nicht die unterliegende Sklerotika 
trifft. — Wenn während dem Delirium, das zuweilen 
im erften Zeitraume diefer Entzündung unter "einem fehr 
heftigen Entzündungsfieber fi einfindet, der Kranke 
plöglich ftille, und fopords wird, fo muß man eilen, 
auch noch durch die Dffnung der Jugularvenen dem Kran: 
Een zu Hülfe zu kommen, weil dieſes immer ein characı 
teriftifches Merkmal des ſich tiefer in die Schädelhähle 
verbreiteten Nefleres der Entzündung ift, welcher bem 

Leben des Kranken auf jedem Kalle große Gefahr droßt. 


6. 565. 
4) Sndication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume, 
Da im zweyten Zeitraume diefer. Entzündung duch: 
aus nichts mehr für die Wiederherftellung des Geſichtet 
zu boffen ift, fondern es fi jeßt bloß um die Erhaltung 


einer guten Form des Auges, und eine ſchnelle Befchrär 


Eung des Eiterungsproceifes handelt; fo muß ber Art 
jegt auch nur darauf bedacht feyn, einen günftigen © 
terungsproceß durch fogenannte erweichende warme Brey: 
umfchläge herbeyzuführen, wozu allerdings der ſchon vor 
mehr als 30 Zahren üblich gewefene Apfelbreyumfchlag 
am tauglichften ift, der freylich des Nachts mit trockenen 
warmen Qeinencompreffen vertauſcht, oder wenigftens mit 


einem dichten Tuche bedeckt werden muß, damit er nidt’ 


fo leicht auf dem Auge erkaltet. Bey einer ſolchen drtl 
hen Behandlung fammelt ſich der Eiter mehr in der vor 
derften Peripherie ded Augapfeld, und in den Augenkam 
mern, wo er bey Zeiten durch den Schnitt ausgeleert, 


. 
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und ſomit das Umſichgreifen der Eiterung verhüthet wer⸗ 


den kann. Es verſteht ſich aber wohl ohnehin, daß dieſes 
topiſche Heilverfahren von einem entſprechenden allgemei⸗ 
nen Kurverfahren, wie in der allgemeinen Therapie des 


zweyten Zeitraumes der rein idiopathiſchen Augenentzün⸗ 


dung 6. 273 und 274 gezeigt worden iſt, um fo kraͤf⸗ 
tiger unterftügt werden muß, weil biefe Augenente 
zuͤndung ſchon in ihrem erften Zeitraume nicht als eine 
-  Bocals Krankheit, fondern als ein entzündliches Geſammt⸗ 


leiden. des Organismus des Individuums angefehen und 


behandelt werden mußte. — ‚Sobald fi irgendwo ein 
bedeutender Eiterpunct zeigt, in deffen Umfange das 
Schwanken des Eiterd nicht zu verkennen ift, fo muß ber 
Abſceß mit einer Lancette geöffnet werden; denn nur auf 
folhe Art kann der Vernichtung des Augapfeld noch vor⸗ 
gebeugt werden, fo zwar, daf man entweder durch das 
allmählige Zurücktreten der Eitergeſchwulſt wirklich eine 
gute Form des Augapfeld erhält, oder wenigitend nod) eis 
nen folhen Neft des Augapfels rettet, daß nad) einigen 
Monathen ein täufhendes bewegliches künſtliches Auge 
eingelegt werden Eann. Auch wenn der eiternde Augapfel 


ſchon beynahe auf dem Puncte zu berſten ſteht, kann 


man durch einen kühnen großen Einſchnitt meiſtens noch 
einen ſolchen Reſt des Augapfels erhalten, daß wenig- 


ſtens in der Folge ein unbewegliches künſtliches Auge ein⸗ 


zulegen iſt. — Kommt ˖ der Arzt erſt dazu, wenn das in 
Eiterung ſtehende Auge ſchon geborſten iſt, dann kann 
er für die Form desſelben gar nichts mehr thun, ſondern 
er muß nur durch das ſchon angegebene allgemeine und 
brtfühe Eraftige Kurverfahren gegen die Eiterung das Um: 
ſihgreifen des Aftereiterungsproceſſes fo ſchnell als mög⸗ 
fd) zu befchränken trachten, um jedem nachtheiligen Eins 
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fluße auf die Augengrube felbit bey Zeiten vorzubeugen. — 
Iſt ober Gangraͤn entftanden, fo ift Eeine Nede mehr. 
vom Auge, und feinen Umgebungen, fondern von der Er; 
haltung des Lebens, das nur von einer fehr verfichtigen, 
und Eräftigen allgemeinen, und örtlichen Behandlung noch 
zu erwarten.fieht, und die wirklich gelingt, wenn nur 
ber Augapfel felbft noch nicht fphacelos geworden jſt. 
Unter den äußerlihen Mitteln verdienen in ſolchen Faͤl⸗ 
Ien vorzüglich warme uͤberſchlaͤge von einem gefättigten 

Chinabecoct mit Theriak, peruvianifchen Balfam u. dgl, 

befonders aber mit Thebaifcher Tinctur vermifcht, nad 

meinen Beobachtungen empfohlen zu werden, und eben 

fo kann auch innerlih nur die China im faturirteften Ab 

ſude mit flüchtigen Wafferftoffs und Kohlenftoff haͤltigen 

Mitteln noch Hülfe leiſten *). 


) Ben einer ſolchen innerlichen, und äußerlichen Behandlung fh " 


ih fogar ein paar Mat, daB ſich kleine ſphaclöſe Stücke vom 
der Oberfläche des Augapfels glücklich abſtießen, und daß ber fr 
Des Augapfels durch eine fi allmählig beffernde Eiterung, die 
frenfih immer noch eine Aftereiterung blich, langſam und ohnt 
Gefahr für das Leben vernichtet wurde. 
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Rheumatiſche Augapfelentzundung im een Zeite 
raume. 


9. 587. 


War unter den Schädlichkeiten, welche dieſe Aug: 
apfelentzündungsform hervorbrachten, bie ungleihmäs 
Bige Einwirkung der atmosphärifchen Luft gerade die ber 
Deutendefte, ergreift ;. ©. ein Falter Quftzug geradezu 
Die Bindehaut des f&on in ungewöhnlich erhöheter Les 
Vensthätigkeit ftehenden Auges; fo entwideln ſich kaum 
Die erfien Merkmale der erpfipelatöfen Opbthalmitis, und 
ſchon nimmt die Sklerotika, und die Hornhaut felbft An⸗ 
Aheil an der Entzündung, indem ſich eine rein rheu⸗ 
matiſche Ophthalmitis hervorbildet, weil. fich jes 
Der arute Rheumatismus leicht auf die der Haut unmit⸗ 

telbar unterliegenden Gebilde, vorzüglich aber auf ferdje, 
and fihröfe Haͤute fortpflanzt, wie dieſes an andern 
©tellen bey der Vagina musculorum, und hier ben der 
Sclerotica, und Cornea: der Fall if. Man bemerkt 
dann ‚.:daß unter einem reißenden, ftechenden, in 
der Wärme :fehr auffallend zunehmenden Schmerz; des 
Anges, und der ganzen Yugengegend, unter einem bey 
jedem Wechſel der Temperatur auffallend erfiheinenden 
Thränenfluß, Epiphora, und unter einer ſehr 
bedeutenden Lichtfcheue, die Eonjunctiva ziemlich ſtark 
in der Form 'eined Vlutgefäßneges geröthet wird, daß 
Unter diefem Gefaͤßnetze felbft die Sklerotika roſenroth 
bervorfchimmert, daß aber die andermweitigen angegebe- 
nen characterifiifhen Merkmale der rofenartigen Entzün- 
dung der Bindehaut, welche fhon zum Theil hervorger 
Ersten waren, in ihrer Ausbildung zurückbleiben, und 


hervordrängen. Doch das Bindehautblattchen ſcheint an 
diefer Erſcheinung gar Eeinen Antheil zu nehmen. — 
Bey ftärkern und fehnellern Bewegungen der Augenlieber 
empfindet der Kranke Eleine Nadelftihe in dem Auge. 
Diefe blafenartige Gefhmwulft der Bindehaut des Aug: 
apfels gibt dem Auge, wenn der Augenliederfpalt offen 
ſteht, vollfommen das Anfehen eines Weinenden, und 
man glaubt, es müffe in jedem Augenblicke von Thraͤ⸗ 
nen überlaufen; jedoch fobald man näher hinzutritt, und 
das untere Augenlied herab und von dem Augapfel ab 
‚sieht, überzeugt man ſich erſt, daß diefe Täuſchung bloß 
von ber blafenartig aufgehobenen, über den Rand dei 
untern Augenliedes vorliegenden Bindehaut des Aug 
apfel verurfaht worden ift. Diefe Täuſchung wird um 
fo lebhafter, weil das Auge während: diefer Entzlindung 
auch wirklich zuweilen von Thränen überläuft, was ver 
züglich bey jedem ſchnellen Temperaturswechſel gefchieht 
Das Auge felbft ift ein wenig lichtſcheu, aber mian be. 
merkt übrigens durchaus nichts Krankhaftes an den Ge 
bilden des Augapfeld; nur die Augenlieder fcheinen oft 
mebr oder weniger von einem erpfipelatsfen Mitleiden 
ergriffen zu feyn. Am Ende bes erften Zeitraumes ſtellt 
fih ein mäßig drüdender und fpannender Schmerz m 
ganzen Auge ein, der vorzüglich bey den Bewegungen 
des Auges, ind der Augenlieder empfindlich wird. 


und nachgiebig , ihre Zwiſchenräume findet man immer 
von einem weißlidhten, ſehr dünnen Schleime betedt, 
weldyer von dem jest haufiger ausgefonderten meibomſchen 
Schmeer herfümmt, das fid) nody immer mit einer unges 
wihnlihen Menge Thraͤnen verm iſcht. Bey ber Nacht 
Heben bie Augenlieder nur fehr lofe zufammen, ber Leis 
Dende hat wenig Muhe, fie Morgens zu ofinen, tie 
Hornhaut ſcheint etwas getrübt zu fegn; wenn man aber 
Das Auge forgfaltig reinigt, fo ſieht man, daß biefe ans 
ſcheinende Zrubung ebenfalls nur von dem Schleim her⸗ 
Kommt, ber auf ihrer Oberfläche eine zarte Membran 
bilder. Haben die Augenlieder ſchon in tem erfien Zeit- 
zeume diejer Entzüntung einigen Antheil genommen, fo 
äeigen fi auch jetzt im zweyten Zeittaume mehr oder 
weniger bie ſchon bey Der idiopathiſchen Augenliederroſe 
angegebenen characteriſtiſchen Merkmale an denſelben. 
Die Schlein⸗ oder Schmeer⸗Secretion tritt endlich voͤl⸗ 
Dig in ihre Schranken zurück, die Rothe und Geſchwulũ 
der Bindehaut verfhwinter almahlig unter einer no 
immer überwiegenden Zhränenjecretion, die Bindehaut 
ſchließt ſich wieter fait wie ſonit an bie Sfleretila an, 
und zuletzt tritt auch die Thraͤnenſecretion in ihe nerma- 
les Berhältuib uud, und bie Blutflecken, welde am 
lingiien anhalten, und zuletzt völlig gelbroth werben, 
verſchwinden chenfalls afimablig, aber überall, we der⸗ 
geichen vorhanden waren, bleibt noch lange eine ſolche 
Berminderung tes Zufammenhanges zwiſchen der Conjunc- 
live und der Eflerotika zurudf, daß ſich die erkerc bey den 
verfigiebenen Bewegungen des Augapfels m Faltchen auf- 
vlt, und jene Durdhdrigfeit,, und Klarheit lange nicht 
echaͤlt, Lie iht am allen anbern feier anliegenden Cuel- 
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Weißen bed. Auges da, wo fi) die Blutgefäße in engere 
Bindel. zufammen drängen. Diefe Bläschen haben eine 
sonifche Form, wenn man fie, noch gefchloffen, von ber 
Seite ber anſieht. Sie beriten endlih , und wandeln ſich 


ſowohl auf der Hornhaut,’ ald im Weißen des Auges une 


ter einem fehr heftigen, brennenden, und ſtechenden Schmerz 
in gauchichte, auf der Oberfläche zwar ungleihmäßig ſich 
immer mehr ausbreitenbe, aber niemals in fief grei- 
fende, oder in wirkliche Eitergeſchwüre um; benn Eiter⸗ 
geſchwuͤre entftehen bey der cheumasifhen Ophthalmie 


nur dann, wenn fie irgend ein dyscraſi ſches, befonders 


ein ſcrophuloͤſes Individuum ergreift, — Diefe ichoroſe 
Gefhwüre fehen gerade fo aus, ald wenn man einen 
Fleck aus den oberften Lamellen der Hornhaut mit einem 
Hackchen herausgeriffen hätte, und erhalten ſich oft ſeht 
lange, wenn nicht zweckmäßige Hülfe gefchafft wird. 
Wird aber diefe geleiftet, fo beiten. fie mit dem: Vers 
ſchwinden der Roͤthe, des Schmerzes, des Thränenfluffes, 
und laſſen keine ſichtbare Narbe, wohl aber mehr oder 
weniger beſonders von der Seite her ſichtbare Vertiefun⸗ | 
‚gen, oder Abfchliefe (Facetten) in der Hornhaut zurück, 
welche nad und nad) ebenfalls verfchwinden, wenn an 
ders das Individuum noch hinlänglihe Reproductions: 
kraft befigt, und etwa nicht zu fehr ſchon alters. 


$. 590. 
5) Ätiologie. 

Alle Shidlichteiten, welche eine idiopathiſche rothlauf⸗ 
artige Augenliederentzündung ſetzen können, find auch ver 
moͤgend, eine idiopathiſche rothlaufartige Augapfelentzün⸗ 
dung hervorzubringen, ſobald ihre Einwirkung zunächſt die 
Bindehaut des Augapfels ergreift. Hierher gehört and 
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ftandener Entzündung gerade fo aus, ald wenn eın Fluͤ⸗ 
gelfel, Pterygium, fich bilden wollte, und wirklich 
ſieht man auch öfters, befonders bey alten Leuten, in 
längerer Zeit nah dem Verlaufe einer ſolchen idiopathi- 
ſchen erpfipelatöfen Augapfelentzündung,, zumal, wenn 
fie öfters wiederkehrt, ein Flügelfell entſtehen, weldes 
allerdings feine erfte Weranlaffung in dem Verlaufe je 
ner erpfipelatöfen Augapfelentzündung gehabt zu haben 
ſcheint. — 





Rheumatiſche Augapfelentzündungi im iweyten Zeit⸗ 
raume. 


$. 389. 


Hat ſich die idiopathiſche rothlaufartige Ophthalmi⸗ 
tis im erſten Zeitraume in die reine rheumatiſche umge⸗ 
bildet; fo verhält ſich es auch mit den Erſcheinungen dei 
zweyten Zeitraumes ganz anders; die Nöthe nimmt 
nähmlich zwar auffallend zu, aber das Blutgefäfineg der 
Conjunctiva verfehwindet nicht, fondern wird immer deut: 
licher, und unter derfelben ſchimmert die ebenfalls gerd 
thete STerotifa hervor. — Der Leißende, ftechente 
Schmerz verbreitet fich weiter, felbft bis in den Kopf, und 
in die Kiefer, der Thränenfluß nimmt zu, obwohl die 
Lichtſcheue fih auffallend mindert, und jegt nur bey plöß 
licher Verftärkung des Lichtes fih auffallend zeigt. — 
Die Hornhaut, oder vielımer das Bindehautblättcen, 
welches fie deckt, verliere wirklich feinen Glanz, und 
einigermaßen feine Durchfichtigfeit, und an einer oder 
mehreren Stellen beben ſich Eleine balbdurchjictige 
Wafferbläshen,Phlyctenulae, ſo wie auch im 
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mit einer leicht verletzbaren Haut begabten Individuen 
ift die Vorherſage ſchon weit bedenkficher ; denn dieſe 
därfen ſich während dem Beſtehen des erſten Zeitraumes 
nur in einer ſchlechten, pofitiv verunreinigten Atmos⸗ 
phäre befinden, fo greift der Mefler der Entzündung fo: 
gleich in den unten liegenden Membranen des Augapfels, 
und in der Bindehaut der Augenlieder, und den meiböms 
fhen Drüfen um fih, und es bilder ſich Dann mit dem 

bergange in den zweyten Zeitraum unter den ſchon bey 
der Augenliederdräfen : Entzündung angegebenen Merk: 
malen eine Art von blennorrhoiſcher Chemofis, oder Oph⸗ 
thalmoblennorrhoe aus, welche um fo gefährlicher ift, 
weil der Entftehungspunct diefer Entzündung ſchon in 
der Bindehaut des Augapfels ſelbſt war, und folglich ihr 
Reflex fi) auch defto leichter bis in die tiefer liegenden 
Gebilde des Augapfeld, und in die Augenlieder zugleich 
fortpflanzt. Wir fehen auch daher ſolche Ophthalmoblen⸗ 
norrhoen meiftens mit dem ganzlihen Verlufte, mit eis 
ner wahren Colliquation des Auges enden, was bey der 
rein = idiopathifchen in Blepharoblennorrhoe, und endlich 
in Ophthalmoblennorrhoe überfchreitenden Augenlieder- 
drüfen « Entzlindung feldft bey ber größten Vernachlaͤßi⸗ 
gung viel ſeltener der Fall iſt, indem bey dieſer meiſtens 
nur die Hornhaut, und zum Theil die Regenbogenhaut 
durch den verheerenden Eiterungsproceß vernichtet wird. 
Der ganze Unterſchied in der Aufeinanderfolge der Er⸗ 
ſcheinungen bey einer ſolchen aus der idiopathiſchen ery⸗ 
fipelatöfen Augapfel⸗-Entzündung ſich heraus bildenden 
Ophthalmoblennorrhoe, und Blepharoblennorrhoe befteht 
darin, daß ſich die Phanomene umgekehrt entwiceln, 
und bie blennorrhoiſche Chemoſis ſich zuerft ausbifber, 
und zuletzt ſchnell in die Blepharoblennorrhoe Kherfhreis 

Cc2 
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tet. — Die Vorherfage iſt hingegen nicht unglinftig, wenn 
fig die idiopathiſche ergfipelatöfe Augapfelentzündung wir 
fih als rheumatiſche Augenentzündung daracterifiet,— 
wenn nur in dem Kranfen Fein Keim zur Gicht ver! 
gen liegt; ift aber ein folder vorhanden, fo bilder fie fü 
ſchneller oder langſamer in eine wahre gichtiſche Dphrhal— 
mie um. Doc davon Eann erft die Rede bey der ſympa — 
thiſchen Oppthalmie ſeyn. Indeffen gebt die rheumatiſch — 
Augapfelentzündung, wenn fi der Kranke unter, berz 
Einflüſſen einer ſchlechten verdordenen Atmosphäre Befin- 
det, nod weit leichter ald die einfache Roſe des Auge 
apfels in eine gefahrvolle Ophthalmoblennerrhoe, und 
Blepharoblennorrhoe über. Re 


ER 
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2) Vorherfage im zweyte 
Zeitraume der rein erpfipele | 
toͤſen, und der rheumatiſchen 
Augapfelentzündung. 

Iſt bie ibiepathifche roſenartige Angapfelentzinbun - 
zein, d. h. miſcht ſich Fein Rheumatismus ins Spiel, F 
iſt der Verlauf des zwepten Stadiums eben fo Leicht und 
ſchnell, wie der des erften; weit bedenklicher aber iſt c/ 
wenn fid die Entzündung als eine rheumatifche characte 
riſirt hatte ;. denn die icherofen Geſchwüre beſchränken ſe⸗ 
glei das Geſicht, und werden fie nicht mir Sorgfalt 
behandelt, fo hinterlaſſen fie doch ziemlich ſichtbare Narben, 
welde dann Zeitlebens das Geſicht beſchraͤnken, oder, went 
fie groß, und der Pupille gegenüber find, wohl gar auf 
heben fönnen. Selbſt bey der zwedmäßigiten Behand 
lung diefer Geſchwüre bleiben durch kürzere oder längeregeit 
nach derHeilung Heinere oder größere Abſchliefe (Bart 
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ten) auf der Hornhaut zurück, welche, wenn mehrere 
De find, der, Hornhaut ein prifmatifces Anſehen geben, 
terad leicht ein Doppelt» oder Vielfachſehen in dem kran⸗ 
Fezı Auge vevanlaffen Finnen, bis auch endlich dieſe letzte 
Spur der, vorhergegangenen Eiterung verſchwindet. — 
Dat fih unter den angegebenen Umftänden aus der 
vepfivelatöfen,  Augapfelent;lindung eine bfennorrhois 
ſche Chemofis entwickelt, dann ift die Vorherſage aus 
den ſchon beym erſten Zeittaume $.391 angegebenen Grün⸗ 
den äußert bedenklich, und mit aller Beftimmtbeit kann 
der Arzt die Vernichtung des Auges voraus fagen, wenn 
der Kranke, fehr ſchwaͤchlich, empfindlich und furchtſam, 
wenn er arm iſt, und ſich die nöthigſte Pflege durchaus 
nie ſchaffen, oder wenn er fid feinen Umjtinde wegen 
nicht allen Schaͤdlichkeiten vollkommen entziehen Eann, 
welche an diefer gefahtvollen Ausbildung der Augenente 
yindung den vorzüiglichften Antheil hatten; z. B. wenn 
er in einem Stalle, oder in einer naſſen dumpfigen Stube 
bey ſeht ſchlechter Nahrung bleisen muß. Überhaupt ift in 
Hinſicht der Prognofe hiev alles das zu merken, was 
ſchon von der Vorherfage im zweyten Zeitraume der in 
Ophthalmoblennorrhoe übergefchrittenen idiopathifhen Aus 
genliederbrüfen» Entzündung $. 526 gejagt worden iſt. 
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pm 5) Indication, und Indicate 
im erſten Zeitraume der rein eryſi⸗ 
pelatöfen, und der rheumatiſchen 
Augapfel « Entzündung. 
Alles, was in Hinſicht auf die Regulirung des Heil⸗ 
verfahrens im erſten Zeitraume den idiopathiſchen vofene 
artigen Augenlieder Entzündung $. 503 vorgetragen 
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worden iſt „oilt auch · von der ——— 
fen eryſpelatsſen Augadfelentzu ndung während des ex: 
ſten Zeitraumes, — Mifht: ih) aber eine rheumatiſche 
Modifcation mit in:das Spiels ſo kommt alles Darauf 


igel in dem innern Augenwinkel gefept, und t 
Überfäläge.aus Orperat geſchieht· Schläge 
töfe Augapfelentzündung im a 
blennorrhoiſche Chemofis über, ſo iſt auch 
Abſicht auf die Behandlung zu befolgen „' 
in Ophthalmoblennorrhoe übergegangenen idi 
—⸗— 
I IRErTe ENT 
—R 8394 la Fr 
© "Fupication,unbsgndientr 
inm zweyten Zeitraume b m 
ſipelatoͤſen, und ı 
apfel Entzlindung. - “uch 
Auch in dieſem Zeitraume ber | 
velatöfen Augapfelentzündung muß der Arzt u 
geln befolgen, die ſchon bey dem zweyten f 
idiopathiſchen Augenliederroſe $. 304 
find; und vorzüglich muß man auf ——— 
einer gleichmaͤßigen Thaͤtigkeit der Haut bedacht fegn. 
Characteriſirt ſich biefe Augapfefentzündung 
wirklich rheumatiſche, dann find ; i 
tel nthig, beſonders das Quajacerttack mit 
Epispastica hinter den Ohrläppchen, 5 
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vheumatifhe Schmerz, in dem Auge, und in der Augens 
gegend gar zu heftig und anhaltend wird, Einreibung 
des mit dem Speichel ded Kranken zu einem dünnen Lie 
niment geformten Opiums, aud wohl Einreibungen mit 
dem flüchtigen Liniment, welches mit Opium vermiſcht 
ift. So langt man auch außerlich mit der trocknen Wärme 
allein nicht mehr aus, wenn fhon ichorofe Sefhwüre 
in dee Bindehaut der Sklerotika, oder inder Hornhaut zus 
gegen find ; man muß fie fogleich in eine gutartige Eiterung 
zu verwandeln trachten, indem man die Reproductionskraft 
durch den Gebrauch der Auflöfung des Lapis divinus 
mit einer bedeutenden Quantität bed ſydenhamſchen Lau⸗ 
danums vermengt zu ſteigern ſucht, damit ber‘ Subſtanz⸗ 
verluſt, den die Hornhaut durch ſie erleidet, vielleicht 
noch waͤhrend dem Beſtehen des zweyten Zeitraumes die⸗ 
ſer Ophthalmie glücklich und vollkommen ausgetilgt wird. 
Haben indeſſen ſolche ichoroſe Geſchwüre ſchon ſehr weit 
um ſich gegriffen, oder ſind mehrere auf der Hornhaut 
zugleich zugegen, die fi) mit einander zit vereinigen dro⸗ 
ben, dann muß man reines ſydenhamſches Raudanıum wer 
nigftend täglich einmal auf die erufcerirte Stelle ſtrei⸗ 
“hen, und nad) dem jedesmaligen Wachen mit der Aufs 
(öfung bes Lapis divinus, warme trodene aromatifche 
Kräuterkiſſen mit, Kampfer beftrichen fleißig überlegen 
laffen, ohne dadurch den Zutritt einer reinen otmosphär 
riſchen Luft völlig zu hindern. — Iſt der Arzt zu fpät 
gerufen worden, fo bleiben zuweilen ohne feinem Verſchul⸗ 
den balbdurchfichtige Flecke auf der- Hornhaut zurück, bie 
dann als eine Nachkrankheit behandelt werden müllen. — 
Hat ſich die idiopathifche erpfipelatöfe Augapfelentzündung 
ungluͤcklicher Weife in eine blennorrhoifhe Chemoſis aus⸗ 
gebildet, dann muß äußerſt beſtimmt, und ſchnell in alle 
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Ten Seiten zuſammengepreht wirbe, zeigt ſich eine üßer 
den weißen Theil des Auges allenthalben verbreitete Roͤthe, 
die zwar zu gleicher Zeit in der Sklerotika, und in der über 
übe befindlichen Bindehaut erſcheint, bie aber bey einer 
genauen Betrachtung des Augapfels weit bedeutender in 
der erftern als in der letztern ift, in welcher man Anfangs 
Bloß ein leichtes ‘feines Blutgefäßneg wahrnimmt. — 
Die Bewegungen des Auges, und des obern Augenkebes 
find zwar nicht befepränkt, aber der Kranke bewegt den⸗ 
noch weder das eine noch das andere, wenn er nicht dazu 
gezwungen wird, weil er eine ganz ungewohnte, wenn 
auch nicht ſchmerzhafte, doc) fehr Käfige, unangenehme 
Empfindung bey jeder Bewegung des Auges hat. Die 
Hornhaut verliert viel, und immer mehr von ihrer Klar⸗ 
heit, je mehr fid die Roͤthe im Weißen des Auges ent- 
wickelt, obwohl man nicht fagen Fann, daß fie wirklich 
trüße wird, man glaubt nur ein nicht ganz reines Glas 
zu ſehen. — Diefen Erfheinungen, die ſich faſt zu glei⸗ 
her Zeit einfinden, folgt unmittelbar ein mit jedem Au⸗ 
‚genblic fteigender Schmerz, der ſich zuerſt fiber ben gan- 
zen Augapfel, endlich aud über alle feine Umgebungen 
verbreitet, und bann in den Kopf felbft fortpflanzt. Mit 
ber Zunahme des Schmerzes werden die Bewegungen des 
Augapfels und der Augenlieder immer läftiger, die Trocken⸗ 
heit des Auges wird immer auffallender, und die Nöthe 
in der Bindehaut der Sklerotika nimmt langfamer, ober 
ſchneller nah Maßgabe der Heftigkeit der Entzlindung 
bald auf einen ſolchen Grad zu, daß das Anfangs ſicht ⸗ 
bar gewefene Blutgefüßneg bald vollkommen verſchwin⸗ 
bet, die Conjunctiva fih gleich einem ſchatlachrothen 
Tuche allgemein röthet, die unterliegende Sklerotika ſo⸗ 
mit völlig verbirgt, und fih rings um die Hornhaut in 
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einem aͤußerſt ſchmerzhaften, feſten, — 

erhebt, fo daß die Cornea wie in — 

und an ihrem Rande zum Theil von dieſer En 

gefhwult dee Bindehaut rings um bedeckt 

dem Erheben dieſer Entzundungsgeſchwulſt wird 

Hornhaut ſelbſt immer, trüber, roͤthlich gran, — 

weder etwas mehr. von der Regenbogenhaut, noch von | 
der Pupille, und das SGehvermögen iſt bis auf eine fhwe | 

che Lichtempfindung vöNig aufgehoben. Der, — 

Auge, der bisher mehr drückend, und ſpannend war, 

nun klopfend, die Augenlieder, welche jetzt 
Entzündung in jeder Hinſicht Theil nehmen, un J 

zu ſehr aufgeſchwollene Bindehaut nicht mehr gehörig 

decken, die Bewegung des Augapfels, und, der Augen⸗ 
ieder iſt völlig aufgehoben, und will der Kranke einen 

Verſuch das Auge zu bewegen maden, ‚ fo 

nur noch die Anfttengung der Mu: ».bie re 

Schmerz verbunden ift, aber zur — 

doch nicht. Der Kranke glaubt, die Te 

zu klein für den Augapfel, und unter einem be 

ber entwickelt ſich das. entzündliche Algemeinteiden, & 

fteigt diefe Augapfelentzündung im —— 

zum höchſten Grad ihrer Ausbildung, und, „Fann dann al 

ferdingg Ch emosis vera heißen, um mit biefer Ser 

nennung den Grad, und den Entftehungspunet ber Ent: | 

zündung des Auges zu begeichnen*). 1... 


2 $. 397. 
Doch nicht immer erreicht die Nee 


Augapfeleutzindung einen ſolchen Grad der 


*) Ein geteeu nach der Tatur aufsensmmened Bild diefer Ent 
" dungsforin finder man in der vierten Figur Dee erſten Tatel 
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bet nun die Geſchwulſt der Bindehaut, und der ganze 
Augapfel, weil fih die Entzündung ſchon tief in denfels 
ben verbreitet hatte, und jegt auch die Eiterung tief eins 
greifen muß, feine Organifation wirb unkenntlich, ins 
dem er in einen unbeweglichen, weißlichten, ‚mit Strictu⸗ 
zen verfehenen Klumpen zuſammenſchrumpft, und diefer 
Zuſtand iſt das, wasih Phthisis, oder Consump- 
tio purulenta bulbi ocularis nenne , und 
forgfältig von der Atrophie des Augapfeld unterfcheide, 
von welcher erit die Rede bey den hachectifchenfugenentzüns 
dungen feyn Tann. Zumeilen indeifen bemerkt man diefes 
Durchgreifen des Eiterungsproceifes nur an einer Stelle des 
Augapfels, befonders wenn die Chemoſis traumatifher Na⸗ 
fur war; bann bleibt in dem übrigen Umfange ded Aug⸗ 
apfels die eigenthümfiche Organifation ganz deutlich, und 
nur an diefer Stelle fült das Auge trichterförmig tief 
ein, und der ganze Augapfel wird um vieles Eleiner. 


$. 599. 

Hat ſich die idiopathiſche außere Augapfelentzündung 
aber nur in einem geringen Grade ausgebildet (Tara- 
xis), ift fie zum Beyſpiele größtentheils nur durch ei: 
nen fremden mechaniſch⸗ chemiſch wirkenden Körper, der 
unter dem Augenliede liegen blieb, hervorgebracht wor⸗ 
den, fo nimmt die Röthe der Conjunctiva, und Sklero⸗ 
tika zwar mit dem Eintriste des zweyten Zeitraumes aufs 
fallend zu; die exftere ſchwillt etwas an, der Schmerz - 
wird ungleich ſtechend, druckend, die Xhränenabfonderung 
wird ungewöhnlich häufig (eine Artvon Thrönenfluß, 
Epiphora), aber es zeigt fih an der Stelle, wo 
der fremde Körper gefeflen hatte, eine offene fuperficielle 
Eiterung; und da in ſolchen Zählen felbft im erften Zeite 


— in mem 
das fünfte Nerbenpaar ſteht; diefe Trockenheit bezeichnet 
daher, nichts -. als. ein einzelnes characteriftifches 
Symptom ber äußern Augapfelentzündung. 


3 
2) Spymptomatologie bi 
zweyten Zeitraumes, 

"it dem Übergange des erften Zeitraumes biefer 
Entzündung in den zwehten treten folgende Exfcheinun 
gen ein, welche von dem Grade abhängen, ‚auf den fih 
die Entzündung im erften Zeitraume ausgebildet hatte; 
denn hat fich die idiopathiſche äußere Augapfelentzlndung 
als eine wahre Ehemofis gezeigt, dann characteriſirt ſe 
ſich aud im zweyten Zeitraume burd ‚folgende Exfcheis 
nungen; Die tum die Hornhaut in einem Wall rings um 
aufgehebene Eonjunctiva wird dunkelroth, die Geſchwuſt 

nimmt zu, wird aber weicher und weniger ſchmerzhaft; 
die. in der Grube der aufgeworfenen Conjunctiva wenig 
fihtsare Hornhaut wird Anfangs völlig weiß, endlich 
gelblich, und bildet ſich mehr oder weniger in einen Ei 
terftod, Vortex purulentus, um. Ein ſehr dünnen 
weißfichter Schleim befeuchtet zwar allenthalben bie ger 
ſchwollene Bindehaut, dennoch häuft er ſich miemals fo 
an, baß er herab fließt, wie bey der Ophtha 
northoe; der untere Augendeckel, wirft fih etwas nad) 
auswärts, weil in dieſem Zeitraume auch feine Binder 
haut ftärker aufſchwillt. So wie fih unter einem Eite 
rungsfieber in dev Hornhaut der Eiterſtock bildet, jeigen 
ſich auch zuweifen in der geſchwollenen Conjunctiva hier und 
da Eiterpuncte, die, wenn fie aufbrechen, überall fehr tief 
ohne befondern Schmerz die Sonde eindringen laſſen. Un 
ter einer immer mehr um ſich greifenden Eiterung ſchwin-⸗ 
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bet nun die Geſchwulſt der Bindehaut, und der ganze 
Augapfel, weil fih die Entzündung fehon tief in denfels 
ben verbreitet hatte, und jegt auch die Eiterung tief eins 
greifen muß, feine Organifation wird unkenntlich / ins 
dem er in einen unbeweglichen, weißlichten, ‚mit Strictus - 
zen verfebenen Klumpen zuſammenſchrumpft, und diefer 
Buftandiftdas, waaih Phthisis, oder Consump- 
tio purulenta bulbi ocularis nenne , und 
forgfältig von der Atrophie des Augapfels unterſcheide, 
von welcher erit die Rede bey den hachectifchendfugenentzüns 
dungen feyn kann. Zumweilen indeifen bemerkt man diefes 
Durchgreifen des Eiterungäproceiles nur an einer Stelle bes 
Augapfeld, befonders wenn die Chemofis traumatifcher Na⸗ 
tur war; dann pleibt in dem übrigen Umfange des Aug: 
apfels die eigenthümliche Organifation ganz deutlich, und 
nur an diefer Stelle füllt das Auge trichterförmig ‚tief 
ein, und der ganze Augapfel wird um vieles Eleiner, 
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Hat ſich die idiopathiſche äußere Augapfelentzündung 
aber nur in einem geringen Grade ausgebildet ( Tara- 
xis), iſt fie zum Beyſpiele größtentheils nur durch ei: 
nen fremden mechanifch : demifc) wirkenden Körper, det 
unter dem Augenliede liegen blieb, hervorgebracht wor⸗ 
den, fo nimmt die Nöthe der Conjunctiva, und Sklero⸗ 
tifa zwar mis dem Eintriste des zweyten Zeitraumes auf- 
fallend zu; die erftere fehwillt etwas an, der Schmerz - 

wird ungleich ftechend , druckend, die Xhränenabfonderung 
wird ungewöhnlich häufig (eine Art von Thrön enfluß, 
Epiphora), aber es zeige ſich an der Stelle, wo 
ber fremde Körper gefeflen hatte, eine offene fuperficielle 
Eitesung ; und da in ſolchen Faͤllen ſelbſt im erften Zeit 


van Ah me 


raume Fein Allgemeinfeiden zugegen warz ſo riet ne 
weniger im zweyten Zeitraume ein ſolches ein. er 

ee ur IE m 
* · ·ᷣo.. En 

—X 5) At rolo gie. 

unter den EShiblihkeiten⸗ welche vorz 

dieſe Augapfelentzündungsform begünſtigen, 
fremde Körper, zumal die chemiſch⸗, und die meche 
niſch⸗ chemiſch wirkenden, und alle Verletzungen des M 
apfels überhaupt, welche nicht in die bin 
Gebilde des Augapfels eingreifen, ſondern nur 
Sklerotika, und Hornhaut dringen, eine befont f 
merkſamkeit ; denn bey ſchwächlichen, ſehr empfind 
Individuen, beſonders wenn fie zu gleicher Zeit — 
andere poſitive Schädlichkeiten auf das Auge 


laſſen, Eönnen auch dem Anſcheine nach fehr un! 
tende Verletzungen des Augapfels eine wahre Che 
veranlaſſen. In eine wahre und furchtbare i 


ſich unaufhaltfant die nut einen Augenblick als ery 
töfe Ophthalmitis erſcheinende aͤußere Augapfele 
dung um, wenn ſie durch den Stich der Bienen, 
pen u. drgl. entftanden, und der Stachel des Inſec 
der Bindehaut des Augapfels zuriicfgeblieben 
trifft diefes noch außerdem ein ſchwacliches — 
pfindliches (wenn auch übrigens geſundes )J 
fo ſchlaͤgt fie eben fo ſchnell in eine ae gefahr ] 
thalmitis über. 


Anmerkung. Ih Habe daher in der tion 
pathiſchen rofenartigen — v 
Schadiichkeit nur eine oberfiachliche Grwähnun. 

"weil eine ſolche Entzündung niemals als 
toͤſe zu faſſen iſt, fondern ſogleich 


— 
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-fehe tiefgreifende Entzündung überſchreitet, ſobald der 

Stachel des Inſectes ſtecken geblieben iſt. 

6. 401. 

b) Therapie. 
1) Vorherſage im erſten 

. Zeitraume. 
Dieſe iſt ſehr günftig, fo lange fi) dieſe Augapfel⸗ 
entzändungsform nicht weiter als auf jenen, Grad ent⸗ 
widelt; den man mit der Benennung Taraxis bes 
legt, denn die Entzündung wird durch ein zweckmäßiges 
Verfahren, wenn fie wirklich vein idiopathiſch it, fo 
vollkommen glücklich, und ſchnell zertheilt, daß auch Feine 
Spur der erlittenen Krankheit bemerkbar bleibt. War 
aur eine Eleine Verlegung des Augapfels die wichtigfte 
Peranlaffung diefer Entzündung, fo verfhmwinden. mit 
der zertheilten Entzündung auch die vielleicht noch zurück⸗ 
gebliebenen Spuren der Verlehung felbft. Hat ſich hin⸗ 
gegen diefe Augapfelentzündungsform in eine wahre Che⸗ 
mofis ausgebildet, fo wird die Prognofe fchon fehr be: 
denklich, und man muß daben befonders in dem Kalle 
fehr vorſichtig ſeyn, wenn ber Kranke ſchwächlich, und 
fehr empfindlich, wenn er ein Kind, wenn er fehr eigen- 
finnig und unfolgfam ift, oder fih in einer Rage befinde, . 
die es ihm gar nicht erfaubt, bie Nathfchläge feines Arz- 
tes mit Genauigkeit zu befolgen; denn unter folden Um⸗ 
ftänden geht der erite Zeitraum ungeachtet aller Bemü— 
hungen des Arztes unaufhaltfam in ben zweyten über, und 
die Folgen der Eiterung find dann unter folhen Verhält⸗ 
niffen durchaus nicht zu berechnen. — Finden ſich hinge: 
gen folche widrige Umftände nicht ein, und hat die rein 
tdiopathifhe Chemofis auch wirklich einen hohen Grad, 


ja bepnahe felbft den höchſten Grad der Ausbildung im 
erſten Zeitraume erreicht, fo kann der Augenarzt durch 
‚ein fihnelles zweckmaͤßiges Eingreifen in die erforderlichen 
Heilregeln dennoch immer nicht nur das Auge, fondern 
auch das Sehvermögen glücklich retten, wenn aud in 
derley Fällen wirklich noch eine Weile durch eine leichte 
Trübung der Hornhaut, und durd eine: unbebeutende 
Varicofität des Bindehautblättchens derſelben das Seh⸗ 
vermögen befepränft bleibt, denn ſelbſt diefe verſchwinde 
endlich vollfommen, weniger durch Arzneymittel als viel 

mehr durch eine zweckmäͤßige darauf berechnete Lebensart, 

durch ben ungeftöiten Genuß freper trodener Luft u. fun. 
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2) Vorherfage im — 
Zeitraume. 

Mit der Prognoſe im zweyten Zeitraume biefer is 
genentzündungsform verhält ſih es ganz anders dem 
hat die Entzündung auch wirklich im erſten Zeit: 
vaume Eeinen heftigern Grab als den einer Tararis a⸗ 
reicht, wird aber die etwa durch eine vorausgegdngene 
Heine Verlegung entſtandene Eiterung nicht Außer 
zweckmaͤßig behandelt, oder hat ſchon bey der. Verlegung 
felöft einiger Subſtanzverluſt ftatt gefunden; dann Blei 
gar leicht eine mehr oder weniger in die. Yugen fallende 
undurchſichtige weiße Narbe in der Hornhaut zurück, bie 


nad) Mafgabe ihrer Stellung, und Ausdehnung das Gr | 


fiht an dem Teidenden Auge fehr beſchraͤnken, auch wohl 
auf immer aufheben kann; nicht daran zu denken, daß 
eine folhe Eiterung, wenn fie fehr vernacpläßige oder 
mißhandelt wird, endlich durch die Hornhaut, oder burd 
die Sklerotika durchgreifen, und im erſten alle einen 
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iftuföfen Zuftand der Cornea, einen Bor 
aller Regenbogenhaut, Staphylomairi- | 
lis, eine Verwachſung derfelben mit der. 
Sornbaut, Synechia anterior, eine volls 
'ommene, oder unvolllommene Pupillens 
'perre, ober wohl gar eine Verfhrumpfung der 
Bornhaut, Ruditosis;: im zweyten Falle aber 
eine partielle Phthisis des Augapfels hinterlaffen 
kann, wodurch das Geſicht, und die Form des Auges auf 
immer vernichtet iſt. 


6. 403. 


"St ſich dieſe Augapfelentzändung ſchon im er: 
fien Zeitraume als wahre Chemofis vollkommen ausge: 
bildet ; fo ift im zweyten Zeitraunte die Vorherſage aͤuſ⸗ 
ſerſt bedenklich, denn das Geſicht, und zum Theil die 
Form des Auges iſt auf immer verloren, wenn ſich ſchon 
ein Eiterftod in der Hornhaut gebildet bat, und der Arzt 
Tann vom Glücke fagen, wenn er noch das Auge mit eis 
‚nem bloßen Verluſte der Hornhaut bavon bringt. Haben 
fi aber zugleich mehrere Eiterpuncte in der geſchwolle— 
nen Bindebaut rings um die Hornhaut ausgebilder, 
dann handelt es fich nicht einmal mehr um eine gute, 
jue Anbringung eines täufchenden Eünftlichen Auges taug⸗ 
(he Form des Augapfels, ſondern ber Arzt darf froh ſeyn, 
wenn er nur dem unter einem heftigen Allgemeinleiden 
immer fortſchreitenden Eiterungsproceſſe noch bey Zeiten 
Einhalt thut. Eine unglaubliche Erſchlaffung der Binde⸗ 
hant bes untern Augenliedes, und eine dadurch beding⸗ 
te Ausſtülpung des Augendeckels, Ectro- 
Pium, ift eine der geringften Folgen folder Vereite⸗ 
Sungen des Auges, die oft ſchwer ober gar nicht mehr 

| Dde 
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zu heben iſt. Überhaupt gelingt es dem Arzt andy bey de 
günftigften Verhältniffen nicht fehr oft, das Gefiht, un 
die Form ded Auges völlig unbeſchadet zu erhalten, wem 
die Chemofis einmal ſchon in den zweyten Zeitraum über 
gefhritten iſt. 


6. 404. 


5) Indicarien und Indicate 
im erften Zeitraume.. 

Beydes ergibt ſich im erſten Zritraume von ſellũ 

.  erkens and der Bebantiung der allgemeinen rein Ri* 
pathifhen Opbthalmitis 6. Sd4 , und zweptend mh 
tem State der Ausbilbung, welde tiefe Entzüntenge 
form im erſten Zeitraume zu ber Zeit wirklich ercricht 
har, wenn der Arzt gerufen wirb: denn daresterifut fe 
fh Neß aid Teraris, fe verläuft fe gewöhnlich ame d 
Iem Allgemeinleiden , and nur cin gemäßigtes Arte 
antinhlegitifhe) Heilverfahren if erierberih, zum ie 
Eatzuntung glhktuh zu berhen; wehrg frepiuh, wei 
ter Ingariel felik leiter, beſonders auf eine mein: 
fige Teieränfung des Licht⸗ und Inftreites zu jeher Hi 
Har Rh eine wahre Chemo: auigehltu, tamm ame 
der Arzt Ida den ganzen entirhlegäuiheh Hei 
ereaca ;u Lalie nchmm, um ter Angenfranfhe islg 
U alt cin allgeme: Inhantıia. — Nnertre übe 
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Anmerkun g. Solche Scarificationen haben eine uns 
glaubliche Wirkung, wenn ſie nur zur rechten Zeit, 
nähmlich, wenn ſchon alle angezeigten allgemeinen Blut⸗ 
ausleerungen durch Aderläſſe, und alle erforderlichen to— 
piſchen Blutentleerungen durch Bultigel vorausgegan⸗ 
gen ſind, angewendet werden, und wenn der Arzt da⸗ 
mit nicht ſpielt, ſondern tief, und oft ſearifleirt, damit 
auch bier eine Eräfftige Blutausleerung fchnell zu Stande 
kömmt. — Ich habe richt ‚felten die Entzündung mit 
allen ihren furchtbaren Phänomen, welche bey allen 
vorher angewendeten Mitteln ſich dennoch nicht auffal⸗ 
lend mindern wollte, nad ſolchen Scarificationen fo zu 
fügen, unter meinen Augen zurüdtreten, und fomit die 
größte Gefahr für das Auge verſchwinden gefehen. 


6, 405. 


4) Indication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume, 


In diefem Seitraume findet keineswegs völlig dass 
ſelbe Heilverfahren flatt, welches bey der allgemeinen 
dibpathifchen Ophthalmitis $. 585 angegeben worden ift; 
denn Hier ift noch keine Rede von dem gewiſſen Verluſte 
xs Sehvermögens, vielmeniger von dem fichern Verlufte 
es Augapfelö, wenn die Eiterung anders noch nicht fehr 
IherbaWb: genommen hat, fondern wenn fie fehr beſchraͤnkt 
ft, wie es der Fall vorzi'giich feyn muß, wenn fich diefe 
ugenentzündung im eriten Zeitraume nur bis zur Ta⸗ 
aris ausgebildet hatte. In diefem Falle bleibt fo wie 
m erften Zeitraume das Heilverfahren blöß topiſch; war 
iber im erſten Zeitraume ſchon Chemoſis zugegen, fo 
nuß auch der Eiterungsproceß oörtlich, und allgemein bes 
yandelt werden. — In beyden Füllen kömmt alle darauf 
in, daß man die etwa ſchon vorhandene Aftereiterung 
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fo ſchnell als möglid) in eine probuctive umftaltet, un 
fomit die ſchon vorhandenen Fehler der Mifhurg und 
Form vollkominen auszutilgen tradjtet."— Hier thut 
außer der trodenen Wärme die“ Auflsſung des Lapis di- 
vinus im erften alle am beiten, eben“ dieſes Mit: 
tef aber mir Bleyertract vermengr, und bas dftere Be: 
freien der ‚eiternden Stellen mit dem ſydenhamſchen 
Laudanum allein, in dringenden Fällen aber mit dem 
Balsamus vitae: Hoffm. etc. vermifcht, leiſtet im 
zweyten Falle die vortrefflichſten Dienſte, und es 
iſt unglaublich, wenn dieſes örtliche Kurverfahren in dem 
letzten Falle noch durch China, und Naphta, ſo wie durch 
paſſende Nahrung, und anderweitige Lebensart Eräftig un 
terftügt wird, was man ſelbſt in den defperatejten Fil⸗ 
fen noch ausrichten Fan. Wichtig it es, hier nog ji 
bemerken, daß bie ibiopathifhe wahre Chemofts im zwey⸗ 
ten Stadium die Auflöfung des Lapis divinus gan; 
vortrefflich verträgt, da hingegen jede idiopathiſche len: 
norrhoiſche Chemofis, oder Ophthalmoblennorrhoe fih 
mehr ober ‚weniger bey ihrem Gebrauche verfchlimmert, 
befonders wenn fie ohne Zufag von Schleim angewendet 
wird, und daß die ſchwaͤchlichen empfindlichen Individuen fie 
bey der Ophthalmoblennorchoe, und, Blepharoblennarchor 
auch felöft mit diefem Zufage durchaus nicht vertragen, 
welches bey der wahren Chemofis nie der Fall iſt. Zeigen, 
id) einzelne Eiterpuncte, in der gefhwollenen Binden 
des Augapfels rings um die Hornhaut; jo muß dem 
ter allenthalden fogleich ein freyer Ausgang durch einen. 
Lanjettenſtich geſchafft werden, denn ſonſt greift die Eite⸗ 
tung weit um, und unter fi, und der Augapfel wird j 
leicht vernichtet. Die zuweilen zurückbleibende Ar 
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ung des untern Augenliedes gehbrt it ben Nachkrank⸗ 
eiten. 





J Von der idiopathiſchen Entzündung der innern 

“ Gebilde des Augapfels, oder von der Innern. 
Augapfelentzündung , Ophthalmitis interna 
idiopathica, überhaupt, 
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Nicht immer x entiwigelt ſich diefe Catzbadungtform, 
vie ich ſchon bey der Claſſification der Augenentzün⸗ 
ungeformen $. 290 vorläufig bemerkt babe, aus denfel: 
ben innern Gebilden des Augapfeld, ſondern bald ent- 
feht fie aus der. Gefäßhaut der Retina, Choreidea u. ſ. w., 
Oder fi e bat ihren Foccus in der Iris felöft, und ver: 
breitet fih. von dieſer Membran aus ſchnell auf den Cie 
larfözper , auf die Kryſtallkapſel und ‚auf die Linſe ſelbſt, 
bon der. andern Seite aber. auf die Sklerotica, Cornea 
u. ſ. w. — Diefer verſchiedene Foccus der idiopathiſchen 
innern Augenentzündung hängt offenbar von der Art der 
kinwirkung der producirenden Schädlichkeiten ab; denn 
ind diefe, ſo beſchaffen, daß fie unmittelbar.bas individualis . 
ſirteſte Gebilde des. Augapfels, die Retina ergreifen müfs 

en, fo wird, und muß auch die Augenentzündung ihren 
Joecus in diefem Gebilde haben, wie dieſes bey der Ein⸗ 
virkung eines flüchtigen Sonnenſtiches, bey dem, An⸗ 
chauen der Sonne, bey einem ſchnell und geradezu in das 
Innere des Auges geleiteten Lichtreflexe ber. Fall iſt. — 
Eine auf ſolche Art ſich entwickelnde Entzündung der in⸗ 
een Gebilde des Augapfels nenne ich die eigentli he 
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idiopathiſche innere Augapfelentzündung, 
Ophthalmitis interna idiopathica pro- 
prie sie dieta, 
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Konnten aber die auf den Augapfel unmittelbar ein⸗ 
wirkenden Schaͤdlichkeiten nicht geradezu Die Markhaut, 
und die ihr zunaͤchſt liegenden Gebilde ergreifen, fondern 
mar ihre Einwirkung vielmehr fo befchaffen, daß von ihr 
am erften/ und maͤchtigſten die Regenbogenhaut afficict 
werben mußte; fo bildet ſich offenbar der Foccus der Ents 
zündung in dieſer Membran, und Ich nenne fie daher 
mit dem fel. Schmidt idiopathiſche Negenber 
genbaut- Entzündung, Iritis idiopathi- 
ca. Eine folhe Entzündungsform fehen wir nad dr 
Stoarausziehung, und nach zufälligen Verfegungen der 
Auges, bey welchen entweder das verlegende Werkjeit 
fogleich bisin bie Regenbogenhaut drang, und fie mehr oder 
weniger quetfihte, oder bey welchen ohne eigentliche Wer 
wundung diefe Membran nahe an ihrem Cularrande ſche 
heftig erſchüttert wurde. 


Anmerkung: Daß ſich eine der Heftigften ( 
gen in der Regenbogenhauf nach der Staaraus 
bey manchem Dperateur fehr häufig entwidelt, 
von der Ausziehung des Staars bald abſchreckt 
aud nicht zu wundern, wenn man bedenkt, mas di 
Sris bey einem ungefchicten , ‚oder furchtſamen ¶ Opera. 
teur ſchon waͤhrend dem Durchführen des 
die vordere Augenkammer, dann erſt abermals | 
der Zerfchneidung der vordern Linfenkapfel, and 
bey dem mühefamen, und oft’ fehr meffiven Dur 
drücken des Stoares dur die Pupille, wenn d 
Vornhautſchnitt ſchlecht ausgefallen iſt, leidet. — üben 
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gens wird der für die Clinik entfchiedene, äußert große 
Werth einer forgfältigen Diagnofe diefer beyden Ab⸗ 
arten der idiopathifhen innern Augapfels 
entzändung fih in den folgenden Paragraphen noch 
nachweifen. | 


iin. 


Ubarten der idiopathiſchen innern Augapfelent- 
zündung: 


ı) Bon der idiopathifhen innern Augapfelentzün- 
dung in der engften Bezeichnung, Ophthalmi- Ä 
tis interna idiopathica proprie sie dicta. 


6. 408. 
a) Nofologie. 
| ı) Symptematologie des 
erſten Zeitraumes. 

Indem ſich im ganzen Augapfel ein ſehr laͤſtiges Ge⸗ 
ihl von allgemeinem Drucke, von Spannung entwickelt, 
elches bald in einen ſtumpfen, in der Tiefe oſcillirenden, 
it jedem Augenblicke empfindlicher werdenden Schmerz 
s Augapfels Überfchreitet, und ſich ſchnell uͤber den Aus“ 
nbraunendogen bis in den Scheitel fortpflanzt, nimmt 
6:-Sehvermögen allmählig ab, indem ſich zu gleicher 
i die Pupille, welche ihre glänzende Schwärze ganz 
utlich verliert, verengert, ohne ihre runde Form zu 
rlieren, oder aus ihrer beflimmten Stelle zu wei: 
n, bis fie ſich endlich vollfommen ſchließt, und bie 
sgenbogenhaut auf folde Art nicht mehr durchlöchert 
ſeyn ſcheint, weil fie den möglichft höchſten Grad ber 
isdehnung eingegangen hat, wie das fünfte Bilt der 


‘ 
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erſten Kupfertafel deutlich zeigt. — Doch lange vorher 
fhon, ehe ſich die Pupille geſchloſſen hat, if das Geh 
vermögen vbllig aufgehoben, und dennoch, wenn ſchon 
jede Spur don wahrer äußerer Lichtempfindung im Auge 
erloſchen it, erſcheinen mit jeder Oſcillation der innern 
Blutgefäße feurige, ben Leibenden fehr ängftigende Ger 
ſtalten. Während dem diefe Erſcheinungen ſich entwickeln, 
verhert die Regenbogenhaut zufehends ihre gewoöͤhnliche 
Sande; fie wird grünlich, wenn fie grau ober blau war, 
fie wird roͤthlich, wenn fie braun oder ſchwarz⸗ war, and 
febr auffallend verkleinert ſich die vordere AugenEammer, 
inden die Negenbogeuh aut ſchwillt, und ſich gegen die innere 
Oberflaͤche der Hornhaut vordraͤngt. — Bey der erſten 
Spur des Aufſchwellens der Regenbogenhaut, und fomit 
ſchon bey einem mäßigen Grade der Verengung ber Pır 
pille zeigt fi) die ganze Sklerotika tofencoth, endlich 
bildet ſich auch in der über ihr liegenden Conjunctiva ein 
ziemlich dichtes Blutgefaͤßnetz, und die Hornhaut verliet 
viel von ihrem gewöhnlichen Glanz, ohne daß fie eben 
wirklich trübe wird. — Die legtern Erſcheinungen dieſer 
Entzündungsform entwickeln ſich ſchon alle unter einem 
unverfennbaren, entzündlichen Geſammtleiden, und unter 
wüthendem unerträglidem Kopfſchmerz. Zumeilen geſchieht 
es, dab ſich während des erften Zeitiaumes die ſer Ente 
zündung die Pupille zwar in hohem Grabe verengert, 
aber ſich keineswegs fließt; dabey findet man ſie abet 
trübe, und bey der Betrachtung mit bewaffneten Augen 
erſcheint ſie röthlich grau, und das Gehvermögen iſt dem: 
ungeachtet volllommen aufgehoben Un 33 200 
Anmerkung. Daher kömmt es wohl auch, — 
Krankheit nicht ſelten ſelbſt von Ärzten ein 
nennen hörte; denn die characteriſtiſchen Merkmale die⸗ 
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fer Angenentzündung, von welchen: eigentlich Das ganze. 
Leiden aller übrigen. Gebilde und Organe ausgeht, find 
gu wenig in die Augen fallend, als daß fie von den 
gewöhnlichen Ärzten, die fih um die Krankheiten des 
Auges felten, oder nie bekümmern, nicht'völlig überfehen 
werden follen. Eben deßmwegen- findet auch der Augens 

arzt dieſe Augenentzündung faft immer ſchon auf einen. 
folden Grad im erften Zeitraume ausgebildet, daß an 
feine Zertheilung mehr zu denken ift, und der Kranke, 
der ſich auf ſeinen Hausarzt. verläßt, kann vpm Slüde 
ſagen, wenn ihn dieſer nur noch waͤhrend dem Beſiehen 
des erſten Zeitraumes an den Augenarzt verweiſt; denn 
zutdeilen wird fo lange darauf loscurirt, bis Eiternug 
entſteht. 
S- 409. | 
| 2) Somptomatologie bei 
tn ‚jiwenten Zeitraumes. .... 


Während eines fehr .ungleichen,. Hopfenden, mit dem 
zefühle von Schwere und Kälte:ded Auges verbundenen 
Schmerzes rothet fih.die Bindehaut das Augapfels zus 
ehends, und unter einem heftigen Ailgemeinleiden zeige 
ch bey: beſtändigem Fröfteln ploötzlich Eiter auf dem 
zoden der vordern Augenkammer, welcher nad oben - 
ine. horizontale -Qinie bildet, und bey jeder Bewegung 
es Ropfes:.nach. der Seite auch feine- Lage in der Augen- 
unmer ſogleich andert. Diefer Eiter hauft fi immer 
sehe und. mehr an, bis er nicht nur allein die Yupille 
reiht, ſondern endlich die vordere Augenkammer voll⸗ 
iUlt. Eine Erfheinung, die von ihrem Entſtehen an 
en Nahmen Eiterauge, Hypopium, verdient, 
eil ſie eine wahre Eiterfammfung i in den Yugenfammern 
gt. Der Eiter ſammelt ſich, wenn der. Kranke fich ſelbſt 
berlaſſen bleibt, -fo fehr an, daß die Hornhaut ſich mehr 
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wölßt, aablich koniſch, und einem Eiterſtock ſehr ähnlich 
wird, und wirklich zuletzt unter einem unerträglichen 
Schmerzanfall berſtet, wornach dann das Auge zufam: 
men fällt, und der Schmerz allmaͤhlig aufhört *). Wenn 
fih die Pupille am Ende des erften Zeitraumes nicht völ⸗ 
lig geſchloſſen hat, fo ſieht man im zweyten Zeitraume 
hinter derfelben vom Rande her gegen die Mitte zu in 
dem Augenblicke, als ſich der Eiter auf dem Boden der 
vordern Augenkammer zeigt, feine, mit unbewaffnetem 
Auge nicht leicht ſichtbare weißlichte Filamente anſchießen, 
welche in der waͤſſerigen Feuchtigkeit, deren Ab= und 

Ausfonderung im eriten Zeitraume aufgehoben war, und 
nun wieder eintritt, aus dem in großer Menge in dere 
felden vorhandenen congulabeln Eiweiß + und Faferftoff 
erzeugt werden, und mit einer guten Lupe ein zarte 
Spinneweben ähnliches Häutchen, oder Netz zeigen, mil 
des, wenn fid dan der Eiter bis Über die Pupille an 
geſammelt hat, und lange nicht aufgefogen wird, end⸗ 
lich völlig weißgelb wird, weil ſich der Eiter wirklich in 
der Form kleiner Aliimpdhen in diefes Ipmppatifche Orr 
webe einſackt, und daher oft auf immer einen wirklichen 
Eiterpfropf in der Pupille zurückläßt , welcher zum Tail 
durch die Pupille in die vordere Augenkammer vorragt, 
und welchen Fall ich einen unähten grawen Staat, 
und zwar einen Eiterftaar, Cataracta spuria 
purulenta, nenne, mit dem *— 


—N 
Nur eine auf ſolche Art ſelbſt in den —— 
Euterſammlung nenne ich ein ähtes Eiterange, Hypo 
pium verum, um ed bon einer ahnlichen ung (4 
unteriggeiden, ben’ weldher der Eiter fi aud einem Mbfeefe kt 
‚Hornhaut in die vordere Augenkammer ergteße, und die ic unF 
ögtes@iterauge, Hypopium spurium, bei 
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Iris fo feft verwachſen ift, daß man viel eher die ganze 
Regenbogenhaut zerreißen, als ihren Pupillarrand von 
diefem Eiterpfropflosbringen würde. — Hat fih fhon im 
erſten Zeitraume der idiopathifchen innern Augapfelent- 
jündung die Pupille vollkommen geſchloſſen, fo entzieht ° 
ſich dieſes Phanomen, wienatürlih, der Authopfie 


gaͤnzlich. 


S. 410. | 
| 3). Ätiologie. 

Die Claffe der unmittelbar auf das Auge einwirken, 
den Schaͤdlichkeiten, welche biefe idiopathifhe Augapfel- 
entzündung zu feßen im Stande find;; erhellet ſchon aus 
ber Eurzen Einleitung zur Nofologie derfelden, aus wel 
her man auch fieht, daß ed nur wenige Schädlichkeiten 
geben kann, welche als ein wichtiger Caufalmoment dies 
fer Augenentzündungsform angefehen werden können, 
daher auch diefe Entzundungsform Eeineswegs zu ben hän- 
fig vorfommenden , fondern vielmehr zu. ben feltenen ges 
hört. Wenn wir übrigens die fogenannten prädifponiren- 
den Canfalmomente nicht außer Acht Taffen wollen: fo 
gehört allerdings ein athletifcher Habitus, eine wirkliche 
DBoltfäftigkeit, Plethora, und ein zu fparfas 
mer Gebrauch der Augen dazu, wodurd eben die Augen 
des Individuums gegen alle auf fie zunächft einwirfende 
yofitive Schädlichkeiten deſto empfindlicher werden. — - 
Jedoch unter allen SchäblichEeiten, welche ich als wich: 
tige Caufalmomente diefer Augenentzindungsform an⸗ 
Hagen muß, ift meinen Beobachtungen nad) die am haus 
figften vorfommende eine ganz ungewohnte, andauernde 
Anftrengung bed Sehvermögens bey der, Betrachtung fehr 
Heiner, mikvofcopifher Gegenftände , unter einem gera- 
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dezu von dem Objecte ſelbſt, oder durch Spiegel unmit⸗ 
telbar auf das Auge reflectirten heftigen Lichte. 


F $. 411. 
b) Therapie. — 

1) Vorher ſage im erſten 
Zeitraume. Zr 
Die Vorherfage ift nicht ungünftig, fo lange fih 
Biefe Augapfelentzlindung in Eeinem hohen Grad entwir 
delt hat, wenn fie nur gleich zweckmäͤßig behandelt wird, 
das heißt, ſo lange die Pupille noch nicht fehr beträgt 
Tich verengert, und das Gehvermögen noch nicht fehr ber 
ſchraͤnkt ift: Sept unficher ift die Prognofe, wenn: fhen 
die Sehkraft erloſchen zu feyn fheint*). Iſt aber die Pur 
pille. einmal geſchloſſen, indem ſchon vorher das Gehvers 
mögen volllommen aufgehoben war, dann it an Feine 
Wiederherftellung des Gefihtes mehr zu denken; denn 
Öffnes ſich auch wirklich mit der glücklichen Zertheilung 
der ‚Entzündung. wieder die Pupille, fo bleibt fie doch 
ſeht Elein und unbeweglich, und das Auge blind. Wird 
dieſe Augenentzündung im erſten Zeitraume völlig vers 
kannt, vernachlaͤßigt und mißhandelt, fo ſchreitet fie un 
ter allen, ſchon im 379: $. atıfgeftellten Erſcheinungen 

in seine fehr gefahrvolle allgemeine Ophthalmitis Über. 


”) Ein paar Mal habe ich kreylich auch in lolchen Fällen das Gehe 
vermögen mit ber glüdtichen Zertbeilung der Augenentzündung 
wieder zurüchtehren gefehen » aber in Senden Fällen BIieb eine 8%, 
deutende Geſichtsſchwäche Zeitlebens zurüd, das Auge 
ſelbſt ſebt großen Drud nur mit vieler Mühe, mitilern 
aber nie mehr leſen. In allen übrigen Zällen kehrte bloß deut 
liche Liptempfindung zurüd. 
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2) Vorherſage im zweyten 

nn Zeitraume, | 
In diefem Zeitraume der idiopathiſchen eigentlichen 
innern Augapfelentzündung iſt die Prognoſe immer 
ſchlecht, denn das Sehvermögen geht ſchon am Ende des 
eriten Zeitraumes jederzeit verloren, und.dem Arıte Eann 
es jegt nur darum zu thun ſeyn, die möglichft befte Form 
ded Auges zu vetten, indem er den Eiterungsproceß fo 
Biel möglich befchranke halt. Ift diefe Augeneritzündung | 
im erften Zeitraume verfannt, und mißhandelt worden, 
fo, daß fie ſich in eine allgemeine Ophthalmitis mehr 
‚. dber weniger ausbilden mußte, und die Merkmale der 
wahren Chemoſis in dem Auge ſchon fihtbar. wurden ; . fo 
if im zweyten Zeitraume die Gefahr. auh-für die Korm - 
des Auges um defto größer, und der Arzt kann vom Glücke 
fügen, ‚wenn er eine ſcheusliche Verbildung des Aug⸗ 
apfels bey Zeiten verhütet, weiches aber nie mehr mög⸗ 
ih ift, wenn aud ſchon die Eiterung vernachlaͤßigt, 

oder früher ſchlecht behandelt worden iſt. 
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3) Indication und Indicate 
im erſten Zeitraume. 


Sind dieſelben, wie bey der rein idiopathiſchen 
Ophthalmitis überhaupt, nur mit dem Unterſchiede, daß 
bier keine Scarificationen anwendbar find, außer dieſe 
Augenentzündung müßte ſchon in eine allgemeine Oph⸗ 
thalmitis fich ausgebildet haben. Ein fchnelles Eingreifen 
in die erforderlichen Heilvegeln iſt bey dieſer Augenent- 
- jindung um fo dringender nothwendig, weil das Sch 
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zermögen ad bey der geringiten Saumſeligkeit leicht 
aus immer. verloren, oder wenigſtens fehr befhränft 
HAN. 2 

4 $. 414. 

4) Indication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 

Auch in dieſem gilt im Ganzen genommen, alles, 
was von der Indication, und den Indicaten im zweyten 
Zeitraume der rein idiopathiſchen Ophthalmitis empfohlen 
worden if. Mur einige Ausnahmen finden hier ftatt. — 
Breyumſchlaͤge Eönnen nur bey einer ungewöhnlich forg: 
fomen Pflege angewendet werden. Zeigt ſich Eiter in der 
vordern Augenkammer, fo darf man ſich nad) mein 
vielfältigen Überzeugung auf Feine Art dazu verleiten 
lafen, die Hornhaut zu Öffnen; denn das Auge mid 
dadurch gewiß ſehr verunftaltet, Won dem Auffaugungk 
proceß, der ſowohl durch topiſche, als allgemeine Heil 
mittel thätig zu unterftügen ift, muß und’Eann man ale 
les erwarten; die Breyumſchlaͤge müffen jegt durdans 
wegbleiben, und mit dertrodinen Wärmevertaufcht werden. 
Epispastica müſſen wechfelweife bald hinter das Oft, 
bald an die Schläfe gelegt werden; das ſydenhamſche Lau 
danum ift zwey bis drey Mal des Tages, und wenn der 
Eiter die vordere Augenkammer ſchon bis zur Hälfte ger 
füllt hat, auch viermal behutſam mit einem feinen Mi 
niatur⸗ Pinfel in das Auge zu ſtreichen *). Das ‚Öffnen 





Jah babe fehr oft by Dem Mefigen Gehrrude biefer örrlcen 
Mittel in Berbintwig mt der Inrerlihen Hutventurg des Calı- 
mus aromaticus mit N'phta, und Opium, und in deinge de 
Fäuen ſelbſt der Tin‘, Eite ſammlungen in den Uugentammes 
voutommen, und ſonell berſchwinden gefehen, bey weichen gemh 
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bes Eiterauges iſt überhaupt nach. meiner Einfiht nur im 
hoͤchſten Nothfalle anwendbar, nähmli wenn das Auge 
vom Eiter ſchon fo überfüllt ift, daß die Hornbaut eis 
nem Citerpfropf ähnlich zu werden droht; denn in einem 
feihen Falle darf, und fann man ſich nicht mehr auf die 
Neforbtion des Eiters verlajfen, und man würde das 
Auge bey einem längern Verzögern der Offnung nur der 
Gefahr des Berftens, und der gaͤnzlichen Vernichtung aus⸗ 
ſetzen; aber freylich darf die künſtliche Offnung des Eiter: 
auges in einem ſolchen Falle auch für nichts weiter, als 
für das einzige Mittel angefehen werden, den Leidenden 
ſchnell von feinem unausftehlihen Schmerz zu befreyen, 
und ein für die Anwendung des Eünftlihen Auges noch 
einigermaßen braudbare Form des Augapfelö zu retten. 
Nur muß man fich nicht denken, daß etwann der Liter 
wie aus einem. Abfceß ſogleich ausfließt, wenn man eine 
breite Lanzette an dem unterjien- Rande der Hornhaut auf 
drey Linien tief einftoßt, nur eine mäßige Quantität 
eines dien, kaum tropfbaren Eiters kömmt zum Vors 
fhein. Das fleißige Eintropfen des warmen Malvenaufz. 
guſſes, welches ſchon Janin fehr empfohlen bat, ift 
bier wirklih von großem Nugen, es fiheint dem Eiter 
mehr Slüfigkeit zu geben, und er leert fich mit jedem 
Tage leichter aus, wenn man die Wunblippen der Horn⸗ 
baut ein paar Mal des Tages mit der Lanzette wieder 
aufhebt. Die Hornhaut und Regenbogenhaut verſchwin⸗ 
den durch die lange fortdauernde Eiterung ın einem ſol⸗ 
hen Falle jederzeit, und der Augapfel wird an der Stelle 





jeder andere nad dem Meffer aegriffen, und das Auge für vers 
Ioren gegeben häte Es verſteht fi aber, daß fotze Aypopion 
+ immer rein idiopa bifper Art waren. 
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der Hornhaut ganz abgepfattet, und wenigftens ein gut 
‚werfertigtes künſtliches Auge laͤßt ſich in der Folge bis 
zur höchſten Täufhung anwenden, wenn durch die Eiter 
vung der Augapfel nicht mehr gelitten bat. — Bar in 
deſſen die idiopathiſche eigentliche innere Augapfelentzůn⸗ 
dung ſchon im erſten Zeitraume in eine allgemeine Oph⸗ 
thalmitis übergeſchritten, dann kann im zweyten Zeit⸗ 
vaume auch ſelbſt von einem ſolchen Ende der Krankheit 
Heine Rede mehr ſeyn, denn die Form des’ Aurgapfels 
leidet durch den Eiterüngsproceß auch bey der beiten Bes 
handlung immer fo viel, daß Eeine Täufhung mit dem 
Einftlihen Auge mehr. hervorgebracht werden, oder wohl 
gar kein Fünftliches Auge mehr angebracht werben kann. 


b) Bon der idiopathifhen Denken 
— liti⸗ idiopathica. 


$. 415, 
a) Nofologie 
ı) Symptomasologie des 
e erften Zeitraumes. 

Mit einem umpfen, drückenden, tiefen Schmerz; 
im Auge, der das Gefühl erregt, als wenn man mit 
einem einzelnen Finger immerfort aufden Nugapfeldelick- 
te, bemerkt, man ganz deurlih eine immer zunehmende 
‚gleichmäßige Verengerung der Pupille in Verbindung 
mit einer ebenfalls mit jedem Augenblicke fteigenden Be 
ſchraͤnkung aller Bewegungen der Negenbogenhaut, ohne 
daß die Pupille dabey ihre Zirkelform, , ober ihre Stel 
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lung im Auge ändert, und mit einer fleigenden Lichts 
fheue, Photophobia. Unterfycht man die Pupille 
mit bewaffnetem Auge, fo fieht man fdon, daß fie 
nicht mehr jene glän;ende Schwärze bat, die ihr im ger 
funden Zuftande gewöhnlich zukoͤmmt. Waͤhrend dieſer 
Erſcheinungen, die in der Pupille hervorgehen, ändert 
ſich fehr auffallend die Farbe der Regenbogenhau:t zuerft 
in ihrem Fleineren Ringe, welcher viel dunkler fich färbt, 
ald er vorher war; endlich geht auch der größere Ring 
eine Veränderung der Farbe ein, indem berjelbe grüne 
ih wird, wenn ev gras oder blau, oder röthlich fich 
färbt, wenn er braun oder ſchwarz iſt; der Pupillarrand 
wird zugleich undentlih, er erſcheint nicht mehr fo ſcharf 
abgefhnitten wie fonit. Sobald die Farbenänderung den 
größern Ning der Negendbogenhaut bedeutend ergreift, 
ſchwillt auch offenbar die NRegenbogenhaut, und drängt 
ſich nach der Hornhaut wulitig hervor, wodurch die vor: 
dere Augenkammer beträchtlich verengert wird. — Schon 
mit der Verengerung der Pupille, und mit der Unbeweg⸗ 
lichkeit der Regenbogenhaut tritt auch eine merkliche Ab⸗ 
nahme des Sehvermögens ein, weil ſich der Entzün⸗ 
dungsreflex auf alle Bälle mehr oder weniger über die 
‚vordere Linfenkapfel eriträft, und man fieht dann bey 
einer weitern Ausbildung diefer Entzündungsform aud) 
mis unbewaifnetem Auge ganz deutlich die Enrzüntungss 
Phänomene in der Kapfel, die Profeffor Walther lepts 
bin fo trefflich beichrieben hat *). Je mehr fi) diefe Ent: 
zündung ausbildet, defto ſtärker, und um ſich greifender 





*) Abhandiunsen aus den Geb ethe ter practifhen Medisin, be⸗ 
fonders der Chirurgie und Augenheilkunde, Erſter Band. Lauds⸗ 
wu. de; Krüll 1810. ©. 
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wird der Schmerz, und er erſtreckt ſich am Ende des et⸗ 
ſten Zeitraumes vorzüglid bis in den Scheitel, ſo zwar, 
daß das geringite, was den Schmerz im Auge felbft ver⸗ 
größert, zum Beyſpiele die leifefte Berührung: des Auge 
apfel, diefem ſchmerzlichen Gefühle auch fo zu fagen bie 
Laufbahn vom Auge aus bis in den Scheitel verzeichnet, 
Die Röthe, welche man während der ganzen Ausbildung 
des erften Zeitraumes an dem Auge ſelbſt wahrnimmt, 
iſt unbedeutend, und ſteht in gar- feinem Werbäftnife 
mit der Heftigkeit und Gefährlichkeit diefer Entzlndung, 
denn nur die Sklerotika it roſenroth, und feldft dieſe 
blaſſe Röthe verwiſcht fih etwas gegen den Umfang des 
Augapfels; die Hornhaut verliert ihren eigenthümlichen 
Glanz. Die 6te Figur der erſten Kupfertafel liefert ger 
treu nad) der Natur alle ſichtbaren Merkmale diefer Auge 
apfelentzündung am Ende des eriten Zeitraumes. Immer 
begleitet diefe Augenentzündung ein entſprechendes Allger 
meinfeiden, dad ſich vorzüglich in den höhern Sinnes⸗ 
organen offenbart, und es koͤmmt jegt nur vorzüglich noch 
darauf an, ob fih der Entziindungsproceß von ber Xe 
genbogenhaut aus ſogleich mehr auf die tiefer liegenden 
Gebilde des Auges reflectirt, oder ob er mehr ‚auf bie 
äußeriien Membranen des Augapfels fortfepreiter, ode 
endlich, ob erjeinen Nefler ſchnell nach außen, und innen 
zugleich ausbreitet; denn im erſten Falle nimme das ent 
ſprechende Gefammtleiden zufehends mehr überhand, und 
die Entzündung wird mit jedem Augenblicke gefahrvollr; 
im zwepten Falle bemerkt man die Zunahme | 
meinleidens nicht fo auffallend, im dritten. 

feige die Entzündung, und das ihr entſprechende 
meinlefven bald auf einen fo hohen Grad, daß 

das Sehvermögen verzweifeln muß, Doch alles diefeh 
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hängt theils von ber Einwirkfuwig der noch gegenwartigen, 
aber verfteckten urfählihen Momente, theil$ von der 
Vernachläßigung , oder von der angemwendeten übel vers 
flandenen Kunſt ab; und nicht felten fehen wir die reinfte 
iiopathifhe Negenbogenhaut » Entzündung, welche Ans 
fangs eben nicht fehr gefährlich ſchien, eben nicht raſch 
fortſchritt, plögkih unter dem unglücklichen Zuſammen⸗ 
fluß der erwähnten Umjtände in eine volfommene Aug⸗ 
apfelentzündung überfchreiten, die das Auge in wenigen. 
Zagen vollfommen vernichtet, wenn nicht auf der Dtelle 
bie ie zweetmäßigfte Hilfe geleitet wird. \ 

. $. 416. 

| 2) Spmptomatologie des 
zweyten Zeitraumes. 
Während eines diefem Zeitraume entiprechenden, 
immer deutlicher ſich ausfprechenden Allgemeinleidend wird - 
dr Schmerz im Auge fehr unjtät; es entwickeln fid meh⸗ 
rerley Lihterfheinungen, Photopsia, die, 
zumal im Finſtern, den Leidenden fehr Ängftigen, die 
Empfindlichkeit gegen das äußere Licht nimmt dabey merks 
ih ab; die Roͤthe, felbit in der Bindehaut, nimmt 
ju; die Pupille, welde bisher vollfommen rund 
war, wird mehr oder weniger winklich; aus diefen Wins 
kein fieht man etwas Graulichtes hinter dem Pupillen: 
sande der Iris hervorfommen, das fich dem bewaffneten 
Auge ald ein außerft zarter Anflug von coagulirten Eis 
weiß« und Saferftoff deutlich zw erkennen gibt, durd) 
welchen zuerſt der Eleinere King, und wenn nicht fogleich 
zweckmaͤßige Huͤlfe geſchafft wird, bald auch der größere Ming 
der Traubenhaut in eine unzweckmäßige Verbindung mit der 
vorderen Kapfel der Linſe, Synechia posterior, 
aeiegt wird, welche lettere nothwendig beym Fortſchreiten 

| &e3 
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erſten Kupfertafel deutlich zeigt. — Doch lange vorher 
fhon, ehe ſich die Pupille geſchloſen hat, iſt das Sch 
vermögen völlig aufgehoben, und dennoch, wenn fon 
jede Spur von wahrer äuferer Lichtemyfindung im Auge 
erloſchen ift, eriheinen mit jeder Ofcıllation der innern 
Blutgefäße feurige, den Leidenden fehr ängftigende Ger 
ſtalten. Während dem dieſe Erſcheinungen ſich entwickeln, 
verliert die Regenbogenhaut zuſehends ihre gewößntide 
Bande; fie wird grünlich, wenn fie grau ober blau war, 
fie wird roͤthlich, wenn fie braun oder ſchwarg war, und 
ſehr auffallend verkleinert ſich die vordere Augenlamne 
indem die Negenbogeuhaut ſchwillt, und fi ‚gegen bie innert 
Oberfläche ber Hornhaut verdrängt. — "Bey der orten 
Spur des Aufſchwellens der Negenbogenhaut, und forit 
schon bey einem mäßigen Grade der Verengung ber Pr 
pille zeigt ſich die ganze Sklerotika roſenroth, enblid 
bildet ſich auch in der Über ihr liegenden Conjunctiva din 
ziemlich dichtes Blutgefaͤßnetz, und die Hornhaut verliert 
viel von ihrem gewöhnlichen Glanz, ohne daß fie eben 
wirklich trübe wird. — Die legtern Erſcheinungen biefet 
Entzündungsferm entwickeln ſich ſchon alle unter einem 
unverkennbaren, entzündlichen Gefammtleiden, und unter 
wüthendem unerträglihem Kopfſchmerz. Zuweilen geſchicht 
es, daß ſich während des erſten Zeitraumes diefer Ente 
zündung ‚die Pupille zwar in hohem Grabe verengen, 
aber ſich leineswegs fließt; babey findet man 
trübe, und bey der Betrachtung ‚mit bewaffneten 
erſcheint fieröthlich grau, und. das — 
ungeachtet volllommen aufgehoben Ih 3) 0000 
Anmerkung. Daher koͤmmt es —*— daß 
Krankheit nicht felten ſelbſt von Ärzten ein 
nennen hörte; denn die haracteriftifihen Merfmale Bier 








fer Angenentzundung, von welchen eigentlich das ganze 
Leiden aller übrigen Gebilde und Organe ausgeht, find 
au wenig in die Augen fallend, als daß fie von den 
gewöhnlichen Ärzten, die fih um die Krankpeiten des 
Auges felten, oder nie befümmern, nicht'völlig überfehen 
werden follen. Ehen deßwegen findet auch der Augens 
. arzt diefe Augenentzündumg fat immer fhon auf einen. 
folgen Grad im erſten Zeitraume ausgebildet, daß an 
feine Zertheiluna mehr zu denken ift, und der Kranke, 
der fh auf feinen Hausarzt. verläßt, kann vpm Glücke 
ſagen, wenn ihn diefer mie noch während dem Beſtehen 
des erſten Zeitraumes an den Augenarzt verweiſt; denn 
zutbeilen wird fo lange barauf loscurirt, bis Giterung 
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2) Symptomatologie bei 
en zweyten Zeitraumes. 

wahre ad eines ſehr ungleichen, klopfenden, mit dem 
hefühle von Schwere und Kälte des Auges verbundenen 
Schmerzes röthet ſich die Bindehaut des Augapfels zus 
ehends, und unter einem heftigen Allgemeinleiden zeigt 
ch bey; beſtaͤndigem Fröſteln ploötzlich Eiter auf dem 
zoden der vordern Augenkammer, welcher nach oben 
ine. horizontale Linie bildet, und bey jeder Bewegung 
es Kopfes nach. der Seite auch feine Lage in der Augen» 
ammer ſogleich ändert. Diefer Eiter haͤuft fi immer 
sehe und. mehr an, bis er nicht nur. allein die Pupille 
reiht, fendern enblid die vordere Augenkammer vall⸗ 
bie. Eine Erſcheinung, die von ihrem Entſtehen an 
en nahmen Eiterauge, Hypopfum, verdient, 
eigt. Due Eiter fommelt fi ſich, wenn der Kranke ſich ſelbſt 
iberfaffen bleibt, -fo ſehr an, daß die Hornhaut fi) mehr 
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wolbt, endlich koniſch, und einem Eiterſtock fehr aͤhnlic 
wird, und wirklich zuletzt unter einem unerträgliche a 
Schmerzanfall berſtet, wornach dann das Auge zufarer- 
men faͤllt, und der Schmerz allmaͤhlig aufpert*). Weran 
ſich die Pupille am Ende des erſten Zeitraumes nicht völ⸗ 
lig geſchloſſen hat, fo ſieht man im zweyten Zeitraume 
hinter derſelben vom Rande her gegen die Mitte zu in 
dem Augenblide, als fi) der Eiter auf dem Boden dır 
vordern Augenkammer zeigt, feine, mit unbewaffneten 
Auge nicht leicht ſichtbare weiß lichte Filamente anſchießen, 
welche in der waͤſſerigen Feuchtigkeit, deren Ab= und 
Ausfonderung im eriten Zeittaume aufgehoben war, und 
nun wieder eintritt, aus dem in großer Menge in der: 
felßen vorhandenen congulabeln Eiweiß + und Faferftoff 
erzeugt werden, und mit einer guten Lupe ein zartd 
Spinneweben ähnliches Häutihen, oder Netz zeigen, wel 
ches, wenn ſich danıt der Eiter bis uͤber die Pupille an 
geſammelt hat, und lange nicht aufgefogen wird, end ⸗ 
lich völlig weißgeld wird, weil ſich ber Eiter wirkfihin | 
der Form kleiner Klumpchen in dieſes lymphatiſche Or 
webe einſackt , und daher oft auf immer eirien wirklichen 
Eiterpfropf in der Pupille zurücklaͤzt, welcher zum Thel 
durch die Pupille in die vordere Augenkammer vorrogt / 
und welchen Fall ich einen unähten grauen⸗Staar/ 
und zwar einen Eiterſt aar, Cataracta s puria 
—— nenne, mit dem ed 
— 
©) Rue eine auf lolche Art lelbt in den PAR 27 ü 
Eiterfammfung nenne. ih ein ädtes Eiterauge, Hypo“ 
pium verum, nt e& von einer ähnlichen Cefdeinung a 
unteriqpeiben, ben’ welcher der Eiter fich aus einem Abfeeffe Kr 
‚Hornhaut in die vordere Augenkammer ergteßt, and die ih un? 
ägtes&iterauge, Hypopium spurium, heiße 
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Iris fo feft verwachſen ift, daß man viel eher die ganze 
Regenbogenhaut zerreißen, als ihren Pupillerrand von 
diefem Eiterpfropflosbringen würde. — Hat fich fhon im 
erften Zeitraume der idiopathifhen inneren Augapfelent- 
jündung die Pupille vollkommen gefchloffen , fo entzieht ' 
ſich dieſes Phänomen, wienatürlih, der Autbopfie 
gaͤnzlich. 
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3). Ätiologie. 

Die Claſſe ber unmittelbar auf das Auge einwirken⸗ 
den Schaͤdlichkeiten, welche dieſe idiopathiſche Augapfel⸗ 
entzuͤndung zu ſetzen im Stande ſind, erhellet ſchon aus 
der kurzen Einleitung zur Noſologie derſelben, aus wel⸗ 
cher man auch ſieht, daß ed nur wenige Schaͤdlichkeiten 
geben kann, welche ald.ein wichtiger Cauſalmoment dies 
fer Augenentzündungsform angefehen werden können, 
daher auch diefe Entzundungsform keineswegs zu ben haͤu⸗ 
fig vorkommenden, fondern vielmehr zu den feltenen ges 
hört. Wenn wir übrigens die fogenannten prädifponiren- 
den Canfalmomente nicht außer Acht Taffen wollen,’ fo 
gehört allerdings ein athletifher Habitus, eine. wirkliche 
Vollſäftigkeit, Plethora, und ein zu ſparfa⸗ 
mer Öebrauch der Augen dazu, wodurch eben die Augen 
des Individuums gegen alle auf fie zunächft einwirfende 
pofitive Schädlichkeiten defto empfindlicher werden. — — 
Jedoch unter allen Schäblichkeiten, welche ich ald wich⸗ 
tige Caufalmomente diefer Augenentzändungsform ans 
Hagen muß, ift meinen Beobachtungen nach die am haus 
figften vorkommende eine ganz ungewohnte, andauernde 
Anftrengung ded Sehvermögens bey der, Betrachtung fehr 
Heiner , mikroſcopiſcher Gegenftände , unter einem gera- 
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eriten Kupfertafel deutlich zeigt. — Doch Tange vorher 
fhon, ehe fich die Pupille gefchloifen hat, iſt das Geh 
vermögen völlig aufgehoben, und dennoch, wenn fdon 
jede Spur von wahrer äußerer Lichtempfindung im Auge 
erlofchen it, erfcheinen mit jeder Oſcillation der innern 
Blutgefäße feurige, den Leidenden fehr ängftigende Ger 
ftaften. Während dem diefe Erſcheinungen ſich entwideln, 
verliert die Negenbogenhaut zufehends ihre gewoöͤhnliche 
Farbe; fie wird grünlich, wenn fie grau oder blau war, 
fie wird roͤthlich, wenn fie braun oder ſchwarz war, und 
fehr auffallend verBeinert fich die vordere Augenkammer, 
indem die Regenbogeuhaut ſchwillt, und ſich gegen die innere 
- Oberfläche ber Hornhaut vordraͤngt. — Bey ber eriten 
Spur des Auffhwellens der Negenbogenhaut, und fomit 
fhon bey einem mäßigen Grabe der Verengung der Pu⸗ 
pille zeigt fi) die ganze Sklerotika rofenroth, endlid 
bildet ſich auch in der über ihr liegenden Conjunctiva ein 
ziemlich dichtes Blutgefaäͤßnetz, und die Hornhaut verliert 
viel von ihrem gewöhnlichen Glanz, ohne daß fie eben 
wirklich trübe wird. — Die legtern Erfheinungen biefer 
Entzündungsform entwideln fih fhon alle unter einem 
unverkennbaren, entzündlichen Öefammtleiden, und unter 
wüthendem unerträglichem Kopffchmerz. Zumweilen geſchieht 
eö, daß fi) während des erften Zeitraumes diefer Ent» 
zundung die Pupille zwar in hohem Grade verengert, 
aber ſich keineswegs fließt; dabey findet man fie aber 
trı:be, und bey der Betrachtung .mit bewaffneten Augen 
erfcheint fie röthlich grau, und das Sehvermögen ift dem 
ungeachtet volllommen aufgehoben. 

Anmerfung. Daher kömmt es wohl auch, daß ich diefe 


Krankheit nicht felten felbft von Ärzten ein Kopffieber 
nennen hörte; denn die characteriftifhen Merkmale die 
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6. 412. 


2) Borberfage im zweyten 
Zeitraume. 

In dieſem Zeitraume der idiopathiſchen eigentlichen 
innern Augapfelentzündung : ift die Prognoſe immer 
fhlecht , denn das Sehvermögen geht fhon am Ende des 
eriten Zeitraumes jederzeit verloren, und.dem Arıte Fann 
ed jegt nur darum zu thun ſeyn, die möglichft befte Form 
des Auges zu reiten, indem er den Eiterundsproceß fo 
viel möglich befchranke halt. Iſt diefe Augeneritzündung | 
im erſten Beitraume verkannt, und mißhahdelt worden, 
fo, daß fie fih in eine 'allgemeine Ophthalmitis mehr 
oder weniger ausbilden mußte, und die Merkmale ber 
wahren Chemojis in dem Auge ſchon fihtbar.wurden ; . fo 
iſt im zweyten Zeitraume, die Gefahr auch für die Form - 
des Auges um defto größer, und der Arzt kann vom Glücke 
fagen, ‚wenn er eine fcheusliche Verbildung des Aug⸗ 
apfelö bey Zeiten verhütet, weiches aber nie mehr mög⸗ 
lich ift, wenn auch ſchon die Eiterung vernadpläßigt, 
oder früher fchlecht behandelt worden iſt. 


Aa. . 
3) Indication und Indicate 
im erſten Zeitraume. 


Sind dieſelben, wie bey der rein idiopathiſchen 
Ophthalmitis überhaupt, nur mit dem Unterſchiede, daß 
hier keine Scarificationen anwendbar ſind, außer dieſe 
Augenentzündung müßte ſchon in eine allgemeine Oph⸗ 
thalmitis ſich ausgebildet haben. Ein ſchnelles Eingreifen 
in die erforderlichen Heilregeln iſt bey dieſer Augenent⸗ 
zuͤndung um fo dringender nothwendig, weil dad Geh: 


N D 
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vermögen auch bey der geringften Saumſeligkeit leicht 


auf “immer. verloren, oder wenigftens ſehr beſchräͤnkt 
bleibt. B 


S. 414. 
4) Indication, und Indicate 
. im zweyten Zeitraume. 

Aud in diefem gilt im Ganzen genommen, alle, 
was von der Indication, und den Indicaten im zweyten 
Zeitraume der vein ibiopathifhen Ophthalmitis empfohlen 
worden ıft. Mur einige Ausnahmen finden hier ſtatt. — 
Breyumſchlaͤge Eönnen nur bey einer ungewöhnlich forg: 
famen Pflege angewendet werden. Zeigt ſich Eiter in der 
vorbern Augenkammer, fo darf man ſich nach meiner 
vielfältigen Überzeugung auf Feine Are dazu verleiten 
lafen, die Hornhaut zu Öffnen; denn das Auge wird 
dadurch gewiß fehr verunftalter. Won dem Auffaugungs: 
proceß, der ſowohl durch topiſche, als allgemeine Heil 
mittel thärig zu unterftügen ift, muß und’Eann man ale 
les erwarten; die Vrepumfchläge müffen jegt durhans 
wegbfeiben, und mit der trocknen Wärmevertaufcht werben. 
Epispastica müſſen wechſelweiſe bald hinter das Or, 


bald an die Schläfe gelegt werden; das ſydenhamſche Lau: 


danum ift zwey bis drey Mal des Tages, und wenn der 
Eiter die vordere Augenkammer ſchon bis zur Hälfte ger 


füllt hat, aud viermal behutſam mit einem feinen Me | 


niotur-⸗Pinſel in das Auge zu ſtreichen ). Das Öffnen 
"IM dabe fehr oft Div Dem flefigen Gebrruche dirfer Brlicen 
Mittel in Werdintwng mt der Innerlichen Untwentung des Cala- 
mus aromaticus mit N'phta, und Opium, und in dringen 
Saullen ſelbſt der Srino , Eite fammlungen in den Augentammen 
voltommen, und ſonell vrefepminden gefehei, bey meichen geb 
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Iris ſo feſt verwachſen iſt, daß man viel eher die ganze 
Regenbogenhaut zerreißen, als ihren Pupillarrand von 
dieſem Eiterpfropf losbringen würde. — Hat ſich ſchon im 
erſten Zeitraume ber idiopathiſchen innern Augapfelent⸗ 
zündung die Pupille vollkommen geſchloſſen, ſo entzieht 
ſich dieſes Phänomen, wie natürlich, der Authopſie 
gaͤnzlich. 


5. 410. 
3) Ätiologie. 

Die Claffe der unmittelbar auf das Auge einwirkens 
den Schäblichleiten, welche dieſe idiopathifhe Augapfel⸗ 
entzündung zu fegen im Stande find; erhellet ſchon aus 
der kurzen Einleitung zur Nofologie derfelden, aus wels 
cher man auch) fieht, daß ed nur wenige Schädlichkeiten 
geben kann, welche als ein wichtiger Cauſalmoment dies 
fer Augenentzündungsform angeſehen werben können, 
daher auch dieſe Entzundungsform keineswegs zu ben haͤu⸗ 
fig vorkommenden, ſondern vielmehr zu ben feltenen ges 
bört. Wenn wir übrigens die fogenannten prädifponirene 
den Caufalmomente nicht außer Acht Taffen wollen‘, fo 
gehört allerdings ein athletifcher Habitus, eine wirkliche 
Vollſaäftigkeit, Plethora, und ein zu ſparfa⸗ 
mer Gebraud der Augen dazu, wodurch eben bie Augen 
des Individuums gegen alle auf fie zunaͤchſt einwirkende 
poſitive Schädlichkeiten defto empfindlicher werden. — 
„ Iebod unter allen Schaͤdlichkeiten, melde ich als wich: 

tige Cauſalmomente dieſer Augenentzůndungsform an⸗ 
klagen muß, iſt meinen Beobachtungen nach die am haͤu⸗ 
figſten vorkommende eine ganz ungewohnte, andauernde 
Anſtrengung des Sehvermögens bey der, Betrachtung ſehr 
Heiner, mikroſcopiſcher Gegenſtaͤnde, unter einem gera- 
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dezu von dem Okjecte felbft, oder durd Spiegel unmit: 
telbar auf das Auge veflertirten heftigen Lichte. 


6. 411. 
b) Therapie. 
ı) Borherfage im erfien 
Zeitraume. 

Die Vorherſage iſt nicht unguͤnſtig, ſo lange 14 
bieſe Augapfelentzündung in keinem hohen Grad entwir 
delt hat, wenn fie nur gleich zweckmaͤßig behandelt wird, 
das heißt, fo Tange die Pupille noch nicht fehr betraͤcht⸗ 
lich verengert, und das Sehvermögen noch nicht ſehr ber 
ſchraͤnkt ift. Sehr unſicher ift die Prognofe, wenn. fden. 
die Sehkraft erlofchen zu feyn ſcheint *). Iſt aber die Pas 
pille. einmal geſchloſſen, indem ſchon vorher das Sehver⸗ 
mögen volllommen aufgehoben war, dann ift an keine 
. Wiederherftellung des Geſichtes mehr zu denken; benn 
bffnet ſich auch wirklih mit der glüdlihen Zertheilung 
der Entzündung wieder die Pupifle, fo bleibt fie doch 
ſehr Elein und unbeweglih, und das Auge blind. Wird 
dieſe Augenentzündung im erften Zeitraume völlig ver« 
kannt, vernachläßigt und mißhandelt, fo fehreitet fie un 
ter allen, fhon im 379. $. aufgeftellten Erfcpeinungen 
in eine fehr gefahrvolle allgemeine Ophthalmitis über. 





*) Ein paar Dat habe ich freylich auch In ſolchen Fällen das Seh⸗ 
vermögen mit ber glücklichen Zerthbeilung der Uugenentzündung 
wieder zurüchtehren gefchen , aber in beyden Fällen blieb eine be 
deutende Geſichtsſchwäche Zeitiebens zurück, Das Auge Konnte 
ſelbſt ſehr großen Drud nur mit vieler Mühe, mittlern Drad 
aber nie mehr leſen. In allen übrigen Zällen Lehrte bleß deut 
fie Lichtempfindung zurück. 
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6. 412. 


2) Borberfage um. zweyten 
WB Zeitraume. 

In dieſem Zeitraume der idiopathiſchen eigentlichen 
innern Augapfelentzündung iſt die: Prognoſe immer 
ſchlecht, denn das Sehvermögen geht ſchon am Ende des 
erſten Zeitraumes jederzeit verloren, und.dem Arzte kann 
es jetzt nur darum zu thun ſeyn, die möglichſt beſte Form 
des Auges zu retten, indem er den Eiterungsproceß ſo 
viel möglich beſchränkt hält. Iſt dieſe Augenentzündung | 
im erften Zeitraume verfannt, und mißhahdelt worden, 
fo, daß fie fih in eine ‘allgemeine Ophthalmitis inehr 
oder weniger ausbilden mußte, und die Merkmale der 
wahren Chemojis in dem Auge ſchon ſichtbar wurden ;. fo 
iſt im zweyten Zeitraume. die Gefahr. auch-für die Korm - 
ded Auges um defto größer, und der Arzt kann vom Glücke 
fagen, ‚wenn er eine fcheuslihe Verbildung des Auge 
apfels bey Zeiten verhütet, weiches aber nie mehr mög- 
lich iſt, wenn auch fhon die Eiterung vernachlaͤßigt, 
oder früher ſchlecht behandelt worden iſt. 


415, 
3) Indication und Indicate 
im erſten Zeitraume. 


Sind diefelden, wie bey der rein idiopathiſchen 
Ophtbalmitis überhaupt, nur mit dem Unterfchiede, daß 
bier Eeine Scarificationen anwendbar find, außer diefe 
Augenentzündung müßte fhon in eine allgemeine Oph⸗ 
thafmitis fi) ausgebildet haben. Ein ſchnelles Eingreifen 
in bie erforderlichen Heilregeln ift bey biefer Augenent⸗ 
zündung um fo dringender nothwendig, weil bad Seh⸗ 
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wird der Schmerz, und er erſtreckt ſich am Ende des et⸗ 
ſten Zeitraumes vorzüglid bis in den Scheitel, fo zwar, 
daß das geringfte, was den Schmerz im Auge ſelbſt ver⸗ 
größere, zum Beyſpiele die Teifefte Berührung des Aug: 
apfel, diefem ſchmerzlichen Gefühle auch fo zu fagen die 
Laufbahn vom Auge aus bis in den Scheitel vorzeichnet, 
Die Röthe, welche man während der ganzen Ausbildung 
des erften Zeitraumes an dem Auge felbft wahrnimmt, 
iſt unbedeutend, und fteht in gar- Eeinem Werhältnift 
mit dev Heftigkeit und Gefährlichkeit dieſer Entzlindung, 
denn nur die Sklerotika ift roſenroth, und felbft dieft 
blaſſe Röthe verwiſcht fih etwas gegen den Umfang bei 
Augapfels; die Hornhaut verliert ihren eigenthlimliden | 
Glanz. Die 6te Figur der erften Kupfertafel liefert ger 
trep nad) der Natur alle fihtbaren Merkmale dieſer Aug: 
apfelentzündung am Ende des erſten Zeitraumes. Immet 
begleitet diefe Augenentzündung ein entfprecpendes Allge: 
meinfeiden, das ſich vorzüglich in den höhern Sinnes⸗ 
organen offenbart, und es Eömmt jegt nur vorzüglich ned 
darauf an, ob ſich der Entziindungsproceß von beein 
genbogenhaut aus fogleih mehr auf die tiefer Fiegenden 
Gebilde des Auges veflectirt, oder ob er. mehr ‚auf bie 
äußerten Membranen des Augapfels fortfehreiter, od 
endlich, ob er ſeinen Nefler ſchnell nach außen, und innen 
zugleich ausbreitet; denn im erften Falle nimme das ent 
ſprechende Gefammtleiden zufehends mehr überhand, und 
die Entzindung wird mit jeden Augenblicke: gefabrvoller; 
im zwepten Falle, bemerkt man die Zunahme des Allge: 
meinleidens nicht fo auffallend, im dritten Galle aber 
feige die Entzündung, und das ihr entfprechende Algen 
meinlelden bald auf einen fo hohen Grad, daß ‚man fl 
das Sehvermögen verzweifeln muß, Doch alles diefed 
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hängt theils von der Einwirkfusig der noch gegemwvärtigen, 
aber verfteckten urfählihen Momente, theild von der 
Vernahläfigung , oder von der angewendeten übel vers 
flandenen Kunſt ab; und nicht felten fehen wir die reinfte 
idiopathiſche Megenbogenhaut » Entzündung, welche Ans 
fange eben nicht fehr gefährlich ſchien, eben nicht raſch 
fortſchritt, plögkih unter dem unglücklichen Zuſammen⸗ 
fluß der erwähnten Umſtände in eine vollkommene Auge 
opfelentzändung überfchreiten, die das Auge in wenigen. 
Zagen vollfommen vernichtet, wenn nicht auf der Dtelle 
bie ie zwecimäßigſte Hülfe geleifter wurd. \ 

. | $. 416. 
| 2) Symptomatologie des 
jwepten Zeitraumes. 

. Während eined dieſem Zeitraume entiprechenden, 
immer deutlicher fih ausfprechenden Allgemeinleidens wird -. 
der Schmerz im Auge fehr unität; es entwickeln ſich meh⸗ 
teleyg Lihterfheinungen, Photopsia, die, 
zumal im Finſtern, den Leidenden fehr aͤngſtigen, die 
Empfindlichkeit gegen dad äußere Licht nimmt dabey merk⸗ 
ih ab; die Nöthe, felbit in der Bindehaut, nimmt 
iu; die Pupille, welde bisher vollflommen rund 
war, wird mehr oder weniger winklich; aus diefen Wins 
bein ſieht man etwas Graulichtes hinter dem Pupillens 
tonde der Iris hervorfommen, das fich dem bewaffneten 
Auge ald ein äußerſt zarter Anflug von coagulicten Eis 
weiß⸗ und Faſerſtoff deutlich zw erkennen gibt, durch 
welchen zuerft der Eleinere Ring, und wenn nicht fogleich 
zweckmaͤßige Huͤlfe gefchafft wird, bald auch der größere Ring 
der Zraubenhaut in eine unzweckmäßige Verbindung mit der 
vordern Kapfel der Linfe, Synechia posterior, 


zeſetzt wird, welche letztere nothwendig beym Fortſchreiten 
Ee 2 


diefer Aftergebildung immer mehr und mehr ihre Duchfihs 


tigkeit verliert. Es veriteht ſich von felbit, daß bey fol- 


chen Umitänden das Sehvermögen mit jedem Tage mehr 


beſchraänkt, und wenn diefer Afterorganijation nicht bald 
früftig entgegen gearbeitet wird, zuletzt bis auf eine ge 
ringe Lichtempfindung vollfommen aufgehoben werben 
müſſe. — So wie an ber Traubenhaut und vordern Lin: 
feniapfel die fo eben befchriebenen Erſcheinungen eintre 
ten, ſieht man auch, daß fi) in der vorderen Augenkam⸗ 
mer ganz eigenthümlihe Phänomene entwiceln; dem 


indem die Regenbogenhaut ji immer wulitiger nad) de | 
Hornhaut vordrangt, die Hornhaut noch auffallend 


ihre Klarheis verliert, und, die Iris wie in einen bi 
nen Nebel gehüllt erfiheint, zeigt ſich an einer ode 
mebreren Stellen zugleich, meiſtens zwifchen dem größern, 
und Eleinern Ringe der Iris eine Eleine, gelblich rothe, 


runde Erhabenheit, vie fi bey ihrer weitern Aushik 


dung ganz deutlich als ein fluctuirender Eiterbalg zu er 
kennen gibt, welcher endlich beritet, feirten Eiter in bie 
vordere Augenkammer entleert, und fomit ein wahre 
Eiterauge, Hypopium verum, erzeugt. Die 
Sloden des geboritenen,. nod an der Iris hängenden 
Eiterbalges jieht man oft mehrere Tage in der waͤſerigen 
Feuchtigkeit ſchwanken, bis fie allmahlig verſchwinden. 
An diefem Momente de3 zwenten Zeitraumes findet mar 
die Iritis in dem ıten Bilde, auf der zweyten Kupfer 
tafel ſorgfaͤltig dargeſtellt. — Iſt nit bloß ein einziger, 
ſondern find mehrere foldye Eiterbaͤlge da, fo kann fid 
die vordere Augenkammer größtentheild mit (Eiter füllen, 
fo Daß man wenig mehr von der Regenbogenhaut gewaht 
wird. Nicht felten fiebt man bey ſchwaͤchlichen Indivi⸗ 
Auen in diefem Momente der Eiterung auch Blut im det 
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Augenfammer , ohne daß nur die geringfte Gewaltthä- 
tigkeit das Auge vorber ergriffen bat; immer ein fehr 
fhlimmes Zeichen für die Wiederherftellung des Gejichs 
ted, denn Eiter- und BlutElumpen bleiben in einem folz. 
ben Falle meiftens in dem während. diefer Zeit in der 
hintern Augenkammer angefchojfenen Gewebe von Eiweiße 
und Saferftoff eingefenkt Tiegen. — Der Eiter. in der 
ordern Augenfammer wird endlich aufgefogen ; die Pu« 
pille, wenn fie fhon von Eiter bedeckt war, erſcheint 
wieder, aber winklicht und fehr trübe, und das Geſicht 
iſt durch das lymphatiſche Gewebe in der hintern Augen 
kammer aͤußerſt befchrankt, oder bis auf eine ſchwache 
&ihtempfindung aufgehoben. — So verläuft der zweyte 
Zeitraum der idiopathifchen Iritis, wenn ſich diefe Ent⸗ 
jündung nicht fehr weit über ihren Foccus hinaus vers 
breitete, folglich fih mehr auf die Negendogenhaut, den. 
Giliarkörper, die Linfenkapfel, und Linſe, und quf den 
vorderften Theil der Sklerotika befchränkte. — Griff fie 
bingegen gleich tiefer in ben Glaskörper, in die Marks 
baut, in die Ruyſchiana, und Choroidea ein, dann tres 
ten ſchon die bedenklichften Merkmale der .eigentlishen ins 
nern Augapfelentzündung in dem erften Zeitraume her⸗ 
vor, und das Sehvermögen ift mit dem Ende des zwey⸗ 
ten Stadiums gewiß auf immer und vollig verloren, fo, 
daß auch nicht die geringfte Lichtempfindung mehr übrig 
bleibt, und gibt der Kranke auch vielleicht noch eine ſol⸗ 
che an, fo ift fie nur eine Täuſchung, eine Lichtentwick⸗ 
Ing im Xuge felbft, mit der ſich der Leidende tröſtet, 
und von welcher ſich der Arzt ohnehin leicht überzeugen 
konn, indem er den Kranken mit dem Rücken gegen das 
Zenfter Eehrt, und fih die Richtung. des. gefehenen - 
Lichtes angeben läßt, ober ihn gerade vor das Fenſter 
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fielfe, und Tangfam in merklicher Entfernung mit der 
Hand vor dem Auge vorbepfährt, welchen ber Leidende 
durchaus nicht bemerkt. — Die Erfheinungen, melde 
nad) dem ‚Verlaufe einer folchen Iritis im Auge url: 
bleiben, und ihren verderhfichen Defler beweifen, find 
fe auffallend, daß Fein Arzt bey dem erften Anblick det 
Auges mehr daran zweifeln kann, daß eine folche tief 
greifende Zritis da war. Da fie fih aber auf einen gu 

ſtand beziehen, welcher erſt nach dem völligen Verlaufe 
des. zweyten Zeitraumes zurückbleibt, To kann ich fie ent 
bey den Nachkrankheiten der Augenentzündung, undzivar 
bey der Pupillenfperre vornehmen. — reift bie idiopa⸗ 
thiſche Negenbogenpaut » Entzündung nicht ſowohl in die 
tiefer liegenden Gebilde des Augapfels, ſondern mehr 
nad außen, fo nähert ſich die aufgeſchwollene Negenber 
genhaut ſchon am Ende des erften Zeitraumes. der immer 
teliber, und diefer werdenden Hornhaut auf eine folde 
Art, daß fie mit ihr verwachfen zu ſeyn ſcheint, ehe noch 
der zweyte Zeitraum eintritt; dieſe beyden in-Entzüt: 
dung ftehenden Haͤute gehen dann wirklich mit dem 
Eintritte des zwepten Zeitraumes eine Verwachſung 
mittelbar, oder unmittelbar ein, inden fie entweder ger 
radezu in allen Puncten feft an einander Heben, ader 
aber durch eine dichte, zuweilen beynahe knorpelartige / 
aus eongulirten Eiweiß · und Faſerſtoff erzeugte Pfeude⸗ 
membran eine ſehr feſte Verbindung allenthalden mit 
einander eingehen. Im erſten Falle tritt die 
am Ende des zweyten Zeitraumes kugel⸗ ober 
mig hervor, und es bildet fih ein Tora 
Ton der Hornhaut aus, deſſen 

" gungen, und Modificationen wieder bey ben Macktank 
beiten der Augenentzändung forgfüleig abgepandelt met 





ten. Im zweyten Galle aber lömmt es zu Eeinem Horte 
haut: Stapbylom, weil die Entzündung unter folden 
‚Umftänden jederzeit auch auf die Quellen der wäjlerigen 
Feuchtigkeit ſo mächtig eingreift, daß Zeitlebens Feine 
Ab⸗ und Ausfonderung diefer Feuchtigkeit mehr zu Stande 
koͤnmt. Die Hornhaut wird vielmehr flah, man fiebt 
‚ begen der Pſeudomembran, welde den verengten Raum 
jwifhen der Hornhaut und Regenbogenhaut faft gänzlich 
ausfüllt, beynahe gar nichts von der Srid, und da, wo 
man fte auch noch erblickt, ift ihre ganze Organifation 
faſt unkennbar. — Hat die idiopathifche Iritis im erften 
geitraume ſogleich ihren Nefler über den ganzen Aug⸗ 
apfel-verbreitet , fo gebt das Auge während der Eiterung 
beynahe, oder vollig unter jenen Erſcheinungen verloren, 
welche bereits bey der idiopathifchen Ophthalmitis 5 380 
angegeben worden ſind. 
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3) Ätiologie. 
Die Schaͤdlichkeiten, welche geradezu diefe idiopas 


thifche Augapfelentzüundungsform fegen follen, müſſen 


immer von ber Art ſeyn, daf fie zunaͤchſt auf die Regen⸗ 
bogenhaut einzuwirken im Stande find; daher wir auch 
diefe Entzünbungsform als eine rein = idiopgthifche Er⸗ 
fheinung gewöhnlich nur nad) zufälligen, oder künftlichen 
Verlegungen des Augapfeld, folglih ald traumatifche 
Entzündung ſehen; denn die rheumatifche Augenentzün⸗ 
dung kann zwar auch auf die Regenbogenhaut, und bie 
angrenzenden Gebilde endlich eingreifen, wenn fie vers 
nachläßigt, oder mißhandelt wird, aber eine foldhe Iritis 
ift bloß eine fecundäre Erſcheinung, die fi) aus ber eher 
ſchon vorhandenen rheumatifhen Augapfelentzündung 
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vermögen aud bey der geringften Saumſeligkeit Teiche 
auf immer verloren, oder wenigftend fehr beſchränkt 
bleibt. 


. 414. 
4) Indication, und Indicate 
. Im zweyten Zeitraume. 

Auch in diefem gilt im Ganzen genommen, alld, 
was von ber Indication, und den Indicaten im zwenten 
Zeitvaume der vein idiopathiſchen Oppthalmitis empfohlen 
worden iſt. Nur einige Ausnahmen finden hier ftatt. — 
Breyumſchlaͤge Eönnen nur bey einer ungewöhnlich forg: 
famen Pflege angewendet werden. Zeigt fi) Eiter in ber 
vordern Augenkammer, fo darf man fich nach meiner 
vielfältigen Überzeugung auf Feine Art dazu verleiten 
laſſen, die Hornhaut zu öffnen; denn das Auge wird 
dadurch gewiß fehr verunftaltet. Won dem Auffaugungk: 
proceß, der ſowohl durch topifhe, als allgemeine Heil⸗ 
mittel thaͤtig zu unterftüßen ift, muß und kann iman al 
les erwarten; die Breyumſchlaͤge müffen jegt durdaus 
wegbfeiben, und mit der trocknen Wärmevertaufcht werden, 
Epispastica müſſen wechſelweiſe bald hinter das Oft, 
bald an die Schläfe gelegt werden; das ſydenhamſche Lau 
danum iſt zwey bis drey Mal des Tages, und wenn der 
Eiter die vordere Augenkammer ſchon bis zur Hälfte ge 
füllt hat, aud viermal behutſam mit einem feinen Ms 
miatur» Pinfel in das Auge zu ftveihen*). Das Dffnm 





") I babe feße oft Div Dem Meigen Gebeauch · Dirfer deıfiden 
Mittel in Berbintw.g mt der Innerlichen Aawendu⸗g des Cal 
mus aromaticus mit R'pbta, und Opium, und in deinge de 
douen ſeibſt der Stino, Cite-fammlungen in den Augentammes 
volltommen, und fonell wrefhminden gefehen, dry weichen geil 
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des Eiterauges iſt überhaupt nach meiner Einfiht nur im 
hoͤchſten Nothfalle anwendbar, nähmlich wenn das Auge 
vom Eiter ſchon fo überfüllt ift, daß die Hornhaut eis 
nem Eiterpfropf ähnlich zu werden droht; denn in einem 
ſelchen Salle darf, und kann man ſich nicht mehr auf die 
Neforbtion des Eiterd verlaffen, und man wirde das 
Auge bey einem längern DVerzögern der Öffnung nur der 
Gefahr des Berftens, und der gaͤnzlichen Vernichtung aus⸗ 
ſetzen; aber freylich darf die künſtliche Offnung des Eiter: 
auges in einem foldhen Falle auch für nichts weiter, als 
für das einzige Mittel angefeben werden, den Leidenden 
ſchnell von feinem unausftehlihen Schmerz zu befreyen, 
und ein für die Anwendung des Eünftlihen Auges noch 
einigermaßen brauhbare Form des Augapfeld zu retten. 
Nur muß man fih nie denken, daß etwann der Eiter- 
wie aus einem: Abſceß fogleich ausfließt,. wenn man eine 
breite Lanzette an dem unterfien: Rande der Hornhaut auf 
drey Linien tief einftoßt, nur eine mäßige Quantität 
eined dicken, kaum tropfbaren Eiters Eommt zum Vor⸗ 
fein. Das fleißige Eintropfen des warmen Malvenaufs 
guffes, welches fhon Janin fehr empfohlen bat, ift 
bier wirklih von großem Nußen, es fiheint dem Eiter 
mehr Slüfigkeit zu geben, und er leert ſich mit jedem 
Tage leichter aus, wenn man die Wundlippen der, Horne 
baut ein paar Mal des Tages mit der Qunzette wieder 
aufhebt. Die Hornhaut und Regenbogenhaut verſchwin⸗ 
den durch die lange fortdauernde Eiterung ın einem fols 
gen Falle jederzeit, und der Augapfel wird an ber Stelle 





jeder andere nad dem Meffe aegriffen, und das Auge für vers 
Iosen gegeben häte Es verftehr fi aber, daß lot⸗ € « Hypopion 
»  Ämmer wein idiopa. biſper Art waren. 
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der Hornhaut ganz abgepfattet, und wenigftens ein gut 
‚verfertigtes künſtliches Auge laͤßt ſich in der Folge dis 
zur höchften Täuſchung antvenden, wenn durch die Ette⸗ 
rung der Augapfel nicht mehr gelitten hat. — War in 
deifen die idiopatpifche eigentliche innere Ahıgapfelentjln 
dung ſchon im erften Zeitraume im eine, allgemeine Of 
thalmitis Übergefhritten, dann kann im zweyten Zeit 
vaume auch ſelbſt von einem folhen Ende der Krankheit 
Feine Rede mehr feyn, denn die Form des’ Aurgapfelß 
leidet durch den Eiterungsproceß auch bey der beiten Ber 
bandfung immer fo viel, daf Feine Täufhung mit dem | 
Eünftlihen Auge mehr hervorgebracht werden, ober wohl 
gar Fein künſtliches Auge mehe angebracht werben kann, 





b) Bon der idiopathiſchen Besenbogenhauteni 
— its idiopathica. — 
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a) Nofologie. h >. —4 
ı) Symptomasologie it 
erften Zeitraumes. 
Mit einem fkumpfen, drückenden, tiefen Schmerz 
im Auge, der das Gefühl erregt, als wenn man mit | 
einem einzelnen Finger immerfort aufden Augapfetieid | 
te, bemerkt, man ganz beutlih eine immer zunehmende 
gleihmäßige Werengerung der Pupille in DWerbindung | 
mit einer ebenfalls mit jedem Augenblide feigenden Se: 
fhränkung aller Bewegungen der Regenbogenhaut, ohne 
daß die Pupille dabey ihre Zirbelform, . oder ihre Ste 














den. Im zweyten Falle aber kömmt es zu Eeinem Horte 
haut - Stapbylom, weil die Entzündung unter folden 


Umſtänden jederzeit auch auf die Quellen der wällerigen 


Zeuchtigfeit fo maͤchtig eingreift, daß Zeitlebens Feine 


Abe und Ausfonderung diefer Feuchtigkeit mehr zu Stande 


koͤmmt. Die Hornhaut wird vielmehr flah, man fieht 


‚wegen der Pfeudomembran, welde den verengten Raum 


zwiſchen der Hornhaut und Regenbogenhaut faft ganzlich 
ausfüllt, beynabe gar nichtd von der Srid, und da, mo 
man fie auch noch erblickt, iſt ihre ganze Organifation 


faſt unkennbar. — Hat die idiopathiſche Zritid im erften 


Zeitraume ſogleich ihren Nefler über den ganzen Aug⸗ 
apfel-verbreitet, fo geht dad Auge während der Eiterung 
beynahe, oder vollig unter jenen Erfcheinungen verloren, 


welche bereitd bey der idiopathifhen Ophthalmitis — 380 
angegeben worden ſind. 
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5) Ätiologie. 
Die Schaͤdlichkeiten, welche geradezu dieſe idiopas 


thiſche Augapfelentzündungsform fegen ſollen, müſſen 


immer von der Art ſeyn, daß fie zunaͤchſt auf die Regen⸗ 
bogenhaut einzuwirken im Stande find; daher wir auch 
diefe Entzündungsforn als eine rein-idiopathiſche Er⸗ 
fheinung gewöhnlid) nur nad) zufälligen, oder Eünftlichen 


J Verletzungen des Augapfels, folglich als traumatiſche 


Entzündung ſehen; denn die rheumatiſche Augenentzün⸗ 
dung kann zwar auch auf die Regenbogenhaut, und die 
angrenzenden Gebilde endlich eingreifen, wenn ſie ver⸗ 
nachlaͤßigt, oder mißhandelt wird, aber eine ſolche Iritis 
iſt bloß eine ſecundäre Erſcheinung, die ſich aus der eher 
ſchon vorhandenen rheumatiſchen Augapfelentzündung 
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wird der Schmerz, und er erfireckt ſich am Ende des. 
fien Zeitraumes vorzüglich bis in den Scheitel, fo ar, 
daß das geringfte, was den Schmerz im Auge felbitn: 
größere, zum Bepfpiele die Teifefte Berührung des Aug: 
apfels, diefem ſchmerzlichen Gefühle auch fo zu fagen de 
Laufbahn vom Auge aus bis in den Scheitel vorzeicnet, 
Die Röthe, welche man während ber ganzen Ausbildung 
des erften Zeitraumes an dem Auge felöft wahrnimmt; 
ift unbedeutend, und fieht in gar feinem Werhältnift 
mit der Heftigkeit und Gefährlichkeit dieſer Entzlindung, 
denn nur die Sklerotika iſt roſenroth, und ſelbſt diefe 
blaſſe Nöthe verwiſcht fih etwas gegen ben Umfang dei 
Augapfels; die Hornhaut verliert ihren eigenthümlichen 
Glanz. Die bte Figur der erſten Kupfertafel liefert gu 
treu nad) der Natur alle fihtbaren Merkmale diefer Aug: 
apfelentzündung am Ende des. exiten Zeitraumes. Immer 
begleitet dieſe Augenentzündung ein entfprecpendes Allge: 
meinleiden, das fid vorzüglich in den höhern Sinn 
organen offenbart, und es Eömmt jegt nur vorzüglich nos 
darauf an, ob fi der Entziindungsproceß von ber die 
genbogenhaut aus fogleich mehr auf die tiefer Tiegenden 
Gebilde des Auges reflectirt, oder ob er. mehr auf de 
außerſten Membranen des Augapfels fortſchreitet, odit 
endlich, ob erfeinen Nefler ſchnell nach außen, und innen 
zugleich ausbreitet; denn im erften Kalle nimmt bad ents 
ſprechende Gefammtleiden zuſehends mehr. überpand, und 
die Entzündung wird mit jedem Augenblicke gefabrvolle; 
im- zwepten Falle bemerkt man die Zunahme des Allge 
meinleidens nicht fo auffallend, im dritten 
feige die Entzündung, und das ihr entfprechende 
meinlefven bald auf einen fo hohen Grad, daß ma 
das Sehvermögen verzweifeln muß, Doch alles 
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künſtliche Pupillenbildung an die Reihe, bey welcher 
freylich die Coretodialyſis den erſten Platz einnimtt, ba 
man hingegen nach der Corectonectomie eine Regenbo⸗ 
genhautentzündung nur als Seltenheit betrachten kann. 
Eine Iritis iſt nach der Operation der kuͤnſtlichen Pupil⸗ 
lenbildung überhaupt um fo weniger zu wundern, weil 
man es fehr ‚oft mit einer Negenbogenhaut zu thun hat, 
die fhon ein Mal heftig entzündet war. 
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b) Therapie. . 
| 1) Vorherſage im erſten 
Zeitraume. 

So wichtig dieſe idiopathiſche Augapfelentzundungs⸗ 
form auch immer iſt; fo bedeutend die Gebilde find, in 
welchen der Foccus der Entzündung feinen Sig hat; fo 
fhnell auch immer dabey das Sehvermoͤgen auf ewig ver- 
loren geben Eann: fo ift doch die Vorherfage im erften 
Zeitraume Außerft günffig, wenn nur die Entzündung 
fogleich erkannt, und richtig behandelt wird, und behane 
delt werden kann. Am ‚günftigften.. ift die Prognofe frey- 
fi) wieder, fo lange fih der Entzüundungsproceß fehr be- 
ſchränkt hält; aber fehr vorfihtig muß man wieder in je 
nen Fällen mit der Vorherfage feyn, wenn die Entzündung 
ſich ſchon entweder tiefer nad) hinten, oder nad) vorne, 
oder wohl gar nad) beyden Richtungen verbreitet. Es iſt 
übrigens unglaublich, wie ſchnell die Phanomene der Zri- 
tis, wenn fie rein idiopathiſch ift, und gleich im erften 
Zeitraume zweckmaͤßig behandelt wird, zurüdtreten. Iſt 
die Iritis die unmittelbare Folge einer Verlegung der 
Regenbogenhaut felbft ; ift diefe Membran etwa gar zer. 
riſſen worden; fo muß man freylich in der Prognofe nicht 
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Iris in feiner Farbe verändert, und iſt noch kein Eiter⸗ 
balg in der Regenbogenhaut zugegen, fomit auch das 
Geſicht bloß in einem geringen Grade befchräntt , etwas 
neblicht: fo bleibt nach einer vollig zweckmaͤßigen Bes 
handlung auch nicht eine Spur der Krankheit zurüd; nur 
durch einige Zeit nah dem Verlaufe des zweyten Sta⸗ 
diums werden die Bewegungen der Regenbogenhaut et 
was träger als im gefunden Zuftande vor fi) geben, 
übrigens aber die zweckmäßige Verengerung, und Erwei⸗ 
terung der Pupille unter einem beftimmten Lichtgrade res 
gelmäßig eintreten. — Findet der Arzt ſchon ein bebeu« 
tended, auch mit unbewaffnetem Auge ſichtbares, wenn 
auch fehr feines Gewebe hinter der Pupille, ift ſchon der 
größere Ring der Regenbogenhaut einigermaßen in Hins 
ſicht feiner Farbe alienirt, und fomit auch das Sehver⸗ 
mögen ſchon ſehr beſchränkt, dann kann zwar noch immer 
bey einer zweckmäßigen Behandlung das Sehvermoͤgen 
in einem ſolchen Grade hergeſtellt werden, daß der Ge⸗ 
nefene wieder zum Leſen und Schreiben Eommt, aber fein 
Geſicht wird ewig ſchwach bleiben, der Pupillarrand der 
Regenbogenhaut befömms nie wieder feine volle Freyheit, 
immer bleibt er mehr oder weniger winkliht, und nie⸗ 
mals wind die Pupille wieder fo glänzend ſchwarz, und 
rein, wie fe im gefunden Zuftande bey nicht fehr alten 
Leuten zu ſeyn pflegt. — Noch weit auffallender bleiben 
die Spuren der idiopathiſchen Iritis zurück, wenn ſich 
zugleich ein Eiterbalg in der Regenbogenhaut entwickelt, 
‚und fein Eiter in die vordere Augenkammer ergoſſen hat, 
denn in einem folchen Falle, wenn auch alles recht glück⸗ 
lich gebt, Eehrt doch niemals die vorige Farbe der Rgen⸗ 
bogenhaut vollfommen zurück, — Iſt dad Gehvermögen, 
wenn ber Augenarzt gerufen wird, durch den in ber hin⸗ 
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ber Augenentzundung einigermaßen befriedigend erElärem: 
wollen, fo nüffen wır wohl zwey Bedingungen derfelben arm 
nehmen, von welden die erfte nothwendig in ber Qua 
titär und Qualitaͤt der auf das Auge unmittelbar, umea 
mittelbar einwirkenden Schaͤdlichkeiten liegt, was dor 
aus der Einleitung zur Lehre von der Augenentzündurrg 
deutlich erhellet; die zweyte Bedingung ber Yugem- 

Erantheitsform muß aber’ in dem zur Zeit dieſer ini 
kung eben vorhandenen Gefundheitszuftande des Iudivie | 
duums Überhaupt, und feines Auges insbefondere gefuche | 
werden ,' weil ed unmöglich ift, daß ein fon von allger 
meiner Ktankheitsanfage, oder von wirklicher allgemeis 

ner Krankheit ergriffener Organismus gegen die unmit 

telbar, und mittelbar auf fein Auge einwirkenden Schi 

lichkeiten eben fo reagire, wie ein Porz # 

dunder, 
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IE das Individuum, deffen Augen eben von fh 
lichen Einflüffen ergriffen werden, Hiberhaupt, und hs 
ergriffene Auge insbefondere, vollfommen gefunb, dab 
heißt, fowohl in Hinſicht feiner Lebenskraft, als auh 
in Hinfiht ſeiner organifhen Mifhung, und Form völig 
weckmaßig beſtellt, dann wird fich natürlich bie Euhwide: 
fung der aus diefer Einwirkung unmittelbar bervorgehen 
den Augenkrankheit in — einzig und 
der Quantität, und Qualitärder producitenden Saiih 
£eiten richten wie ich ſchon in ber Einfeitung zur Left | 
von der Augenentzündung- $. 26 2c. 2. 
merkt habe, amd ſomit als Entzündung nur dann 
nen Eönnen, wenn" &s pofitive gemiſchte 


waren, weht das Auge in feiner Intsgeität juergräft 
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. dermodten, aus welchem Grunde ih auch eine ſolche 
Auıgenentzündung die rein idiopathiſche nannte, weil fi | 
hier nichts ins Spiel mifht, das die Entwidelung des 
Entzündungsproceffed auf irgend eine Art verhindern, 
befehränken,, oder mobdificiren Eönnte. 
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Jedoch, ſobald der Organismus eines Individuums über: 
haupt, oder fein Auge insbefondere in Hinſicht der Form feis 
ner Materie, und der Miſchung feiner Elemente in dem Aus 
‚genblidenicht mehr ganz zweckmäßig beſtellt ift, in welchem 
rein dynamiſche pofitive Schätlichkeiten auf dad Ange un⸗ 
mittelbar, oder mittelbar einwirken, es mag nun diefe Uns 
zweckmäßigkeit der Mifhung, und Form der thierifchen 
Materie angeerbt,. angeboren, ober durch irgend eine 
eben beitebende, oder fur; oder lang vorbergegangene 
Krankheit erzeugt worden feyn; fo kann die aus diefer 
ſchaͤdlichen Einwirkung unmittelbar entfpringende Krank⸗ 
beit des Auges fhon nicht mehr ald ein reines, von. zu 
Hoc) gefteigerter Lebenskraft bedingtes Übelbefinden. des 
Auges erfcheinen, fondern fie wird fi ſogleich in den 
Äußerungen ber Lebenskraft, das heißt, in der Lebensthaͤ⸗ 
tigfeit, und in der Mifchung und Form der zunaͤchſt ergriffe⸗ 
nen Gebilde bed Auges, jain dem Auge überhaupt zu erken⸗ 
nen geben, und folglich in jener Sorm erfcheinen müſſen, 
die wir mitdem Nahmen Entzündung belegen, weilin 
einem ſolchen Falle bie erfte Bedingung der Krankheitsform 
in den einwirfenden Schädlichkeiten, welche pofitives Art 
waren, Tiegt, die zweyte aber in dem Zuftande deä indi- 
biduellen Organismus, nähmlich in feiner unzwechmäßig, 
befteflten Form und Mifhung ſchon vorher lag, und ſo⸗ 


vn 
mit alle Bedingungen der gemiſchten Augenktäntheitt 
form $. XXXVIII ſchon gegeben iſnd. 
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Jetzt Eömmt es äber mur noch darauf an, ob die 
eben vorhandene unzweckmaͤßige Mifdung, und Form de 
Individuums überhaupt, oder feines Augesinsbefonder, 
das Product einer fol ven Krankheit iſt, welcher eine inormal 
geſteigerte, ober welcher eine inormal geſunkenen Lebend, 
Kraft zum Grunde liegt; denn im erften Falle werden id, 
wie wir in der fpecielleiten Nofologie ber ſympathiſchen 
Augenentzündungsformen deutlich zur Einficht bringen ner 
den, die Entzlindungsphänomene im Auge viel auf 
fallender haracterifiven , der Entzlindungspeocep I 
‚Auge wird weniger dur fremdartige Einmiſchung ir 
fhränkt, und modificirt erfpeinen, und um fo. Teichter in 
feinem erften Zeitraume von dem Arzte als wahre Ent 
zündung gefaßt, und behandelt werden Fönnen, indem fie 
fich wegen der ſchon verhandenen allgemeinen, dem Weſen 
der Entzündung mehr entfprehenden Stimmung bes in 
dividuellen Organismus überhaupt, ober des Auges ind 
defondere, vollfommener, aber auch ſchneller ausbilden 
müſſen, als im jwepten Falle, in welchem bie dazacter 
riſtiſchen Merkmale der Entzündung immer mehr vers 
wife und undentlid feyn müſſen, und bereigentlide 
Entzühdungsprocef, oder der erſte Zeitraum immer äußerft 
raſch wegen der allgemeinen Schwäche, und feht erhöhten 
KReigempfängligkeit verlaufen, und indas zwepte Stadium 
übergehen muß, fo zwar, daß ihn der —— 
beobachten, viel weniger als ſolchen wirklich Bel 
Wir wollen nun das ſo eben Vorgetragene noch nie 
her beleuchten, und unterſuchen, um bie Entſtehung 





und das Wefen ber verfciedenen fumparhifchen Augen: 
entzündungsformen fo viel möglich zur Einſicht zu bringen, 
und ihre wichtige Werfchiedenheit von der idiopathifchen 
Augenentzlindung zu zeigen, auf welcher die ganze Dia: 
gnoſtik, Prognoſtik und der Heilplan der ſympathiſchen 
Augenentzündung beruht. 
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Die drey contagisſen Exantheme, naͤhmlich die 
Poden, Maſern und den Scharlach, hat man. unbe⸗ 
dinge in der neuern Schule zu den Kpperfthenien ge: 
zaͤhlt. — Es gefchieht nun nicht felten, daß fich bey. der⸗ 
ley Kranken eine ſehr ‚heftige Augenentzündung entwi« 
Get, und der Arzt, welcher fclavifch ber herrſchenden 
Gecte anhängt, ſieht auch eben fo unbedingt tiefe Augen⸗ 
entzundung für eine varıolöfe, morbillöfe, oder fcarlatis 
nöfe Entzundung, das heißt, als eine ſymptomatiſche 
Erfheinung der über das ganze Hautorgan verbreiteten 
Öpperfihenie an, und berüdfichtigt eben daher in feinem 
Kurplane entweder dad Auge gar nicht, oder er erſtreckt 
feinen afthenifirenden Heilplan auch auf das Auge, und 
wendet fogenannte antiphlogiftifhe Mittel felbft örtlich 
an, welde die Hyperſthenie des Auges um fo ſchneller, 
und gewiſſer brechen, und auf folche Art die Eriften; und, 
feldft die Bunction dieſes Organs fihern follen. — Zus 
weilen gelingt es ihm auch wirklich, ſowohl bey der Ausführ 
tung des erften, ald bes zweyten Kurplanes die vorhandene 
Ophthalmie fhnell, und vollkommen verfhwinden zu fes 
ben ; aber wie oft hingegen gefchieht ed, daB er es nicht 
begreifen Fann, wie ungeadtet feiner ihm untrüglich 
fheinenden Behandlung das Geſicht, und zuletzt gar das 
Auge verloren gebt. Die Kurmethode, das narhgeberhete 


entzündung mit den Stadien. 
gen Schritt, dann wird es dem Xı 
weilen bloß durch ein allgemeines ic 
fahren, als auch in dringenden Zillen dorch e 
fhwäcende örtfige Behandlung des Auges 
. voiefich (pmptomatifipe Mugenentzäntung 
Formen mit dem Grantbem felbft zu Peifen 
aber das Individuum, als es von jenen 
- Hautausfhlägen ergriffen wurde, ſchon⸗ 
fund, fondern unterfegres einer allgemeinen 
Schwäde überhaupt, oder litt es fhon an ein 
überhand genommene Schwähe entſtandenen 
mäßigeit feiner Mifhung, dann wird: d 
Stadium der genannten acuten Hautaus 
wegs ald ein entzündliche Zuſtand des 
faffen, und folglid) eben fo wenig antiph! 
handeln ſeyn, indem die Entzündung 
denen allgemeinen Schwäche viel 
die Augenentzindung wird aud in einem 
faft niemals gleichen Schritt mit den n 
ſchlages halten, fondern erſt nach dem A 
in dem’&tadium der Abtrocknung, ober 
nach völlig verfaufenen Pocken, Mafern, ot 
lach ſich entwickeln, und fehr wenige, 
feine von jenen characteriſtiſchen Merkı 
gen, die eine variofdfe, morbillſe, ober 
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Augenentzündung bezeichnen , weil fie entweder bloß eine 
complicirte, z. B. einetheild varioldfe, theils ſcrophulöſe, 
oder auch nur eine rein ferophuldfe Ophthalmie iſt, die 
fi$ bey diefer Gelegenheit entwidelte. — Der Arzt, 
der nun eine folche Ophthalmie antiphlogiftifh behandelt, 
traͤgt allerdings die Schuld der folgenden Blindheit, oder 
 gänzlihen Vernichtung des Auges, fo wie er den Tod 
bed Kranken auf feinem Gewiffen bat, wenn er ihn in 
- anem folhen Falle allgemein ſchwächend behandelt, wie 
aus. der folgenden nähern Unterfuhung erhellen wird. 
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. Wir fehben aber, daß nicht nur Blatternde, Ma« 
ſernde, und Scharlachkranke, ſondern auch Syphilitiſche, 
Porifhe, Gichtiſche, Scrophulöſe u. drgl. nicht ſelten 
von einer bedenklichen Augenentzündung ergriffen wer⸗ 

‚ ben, welche ſehr raſch verläuft, bey jeder antiphlogiſti⸗ 
fhen Behandlung fich offenbar verſchlimmert, und ent« 
weder die Zunction des Auges in Gefahr ſetzt, oder wohl 
gar binnen kurzer Zeit das Auge vernichtet; daß aber, 
ſo, wie bey den acuten Hautausſchlägen, wieder viele 
von allem entzündlichen Leiden. der Augen mährend des 
ganzen Verlaufes ihrer allgemeinen Krankheit: verfhont 
bleiben. — Gehen wir in derley Zäflen, in melden. eine 
bedeutende Ophthalmie bey folhen Kranken entſteht, auf 
dad. Urfächliche der Augenkrankheit mit volles: Aufmerks 
ſamkeit zurück, fo werden. wir jederzeit bie vorausgegan» 
genen Schädlichkeiten von ſolchet Art finden, daß fie wer 

"er in Dinfiht ihrer Quantität, noch in Binficht ihrer: 

Qualitaͤt bey einem völlig gefunden Individuum irgend. 
einen entzündlichen Zufland des Auges zu erzeugen vers 

„ mögend- gewefen feyn würden; es muß alſo nothwendig 


won 460 wm 
in dem Organismus diefer Individuen fekbft bie wich⸗ 
tigfte Bedingung folher Ophthalmien gefucht werben. 
Jedoch um diefed nach meiner Anficht zu erffären, muß 
ih bier vorerft einige nofologifche Kehrfäge aufitellen, , 
deren Giltigkeit ich überall fogleich durch die auffallende: 


fien Belege aus der Erfahrung nachzuweiſen trachten 
werde. 





Erſtes Kapitel. 


Bon der Entſtehung der contagiöfen, und miasmatiſchen 
Augenentzündungen. 


- 


. 
6. 429. | | 
Es gefhieht gar nicht felten offenbar, daß zur or 
ganifchen Materie eined Individuums ein eigenthümlis 
her, der thierifchen Materie jedoch nicht ganz frembartis 
ger Stoff hinzulömmt, wodurd die organifche Materie 
des ergriffenen SSndividuums unter unſern Augen in eis 
ner Eürzern oder längern Zeit eine ganz eigene (und man 
kann mit Recht fagen neue) Mifhung annimmt, wie 
wir diefes fehr auffallend in vorigen Zeiten oft genug bey 
folden Kindern bemerken Eonnten ; die bösartige Pocken 
uüuͤberſtanden hatten. Da nun das Naturgefeg: qualis 
est actio, talis est reactio, Feine Ausnahme leiden 
Fann, fo muß aud nothwendig die organifche Materie 
eines jeden Individuums durch diefes Hinzutreten eined 
neuen Stoffed zu einer ganz eigenthümlichen, und unges 
wöhnlichen Reaction geftimmt werden, aus welcher Wir: 
kung, und Öegenwirkung ein eben fo ungewöhnliches Pro 
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duch hervorgehen wird, Eine folhe Reaction Eann aber 
durchaus nicht mehr eine zweckmaͤßige, ſondern nur eine un⸗ 
weckmäßige,d. h. eine wirklich Eranfhafte Reaction feyn.— 
Das aus dieſer Reaction ſich entwicelnde Product. wird bey 
allen Individuen das naͤhmliche feyn müſſen, ſobald der 
naͤhmliche Stoff zur thierifchen Materie hinzugekommen ift.. 
Auffolde Art denke ich mix, werden wirkliche Krankheits⸗ 
gifte dem menſchlichen Organismus mitgetheilt, welche im⸗ 
mer die näͤhmliche krankhafte Gegenwirkung, und das nähm⸗ 
liche Product, d. h. ein gleiches anſteckendes Gift wieder 
erzeugen, was wir bey den Pocken, Maſern, dem 
Scharlach, ‚der Syphilis, der Kraͤtze, den Noſocomial⸗ 

typhus u. ſ. w. jeden Tag ſehen können. 
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Wir kennen freylich das eigenthümliche Weſen die⸗ 
ſer Gifte, dieſer Anſteckungsſtoffe nicht, und wir kennen 
es eben ſo wenig, als wir bis jetzt die thieriſchen einfach⸗ 
ſten Elemente, und ihr Miſchungsverhältniß kennen; 
aber wir kennen zum Glücke wenigſtens die Wirkung, die 
Thaͤtigkeit dieſer Anſteckungoͤſtoffe, und zwar durch im⸗ 
mer ſich gleich bleibende Erſcheinungen, ſo zwar, deß 
wir ohne zu fehlen, da, wo wir dieſe Erſcheinungen 
wahrnehmen, auch auf die Gegenwart dieſer Gifte oder 
Anſteckungsſtoffe im Organismus des Individuums ſchlie⸗ 
fen Eönnen. on 
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So wie nun ber erfahrene Arzt in Anfehung des 
Organismus eines Individuums überhaupt diefe Erſchei⸗ 
wngen feithält, und durch fie genau beflimmt, daß 
Pocken⸗, Maſern- oder Scharlachſtoff, daß Krag : oder 
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nungen er af ne & 

fioffes eben fo mit 

aus den Erſcheinungen in 

würde er niemals einen beſtimmten — 
contagiöfen, und miasmati hen 9 

tönen, fondern 

mäffen, bie am 9a 

würden. Daher Eimmt es denn auch, 
Augenkrankheiten nur vom Catheder her, n it 
Kranfenbette Befannt gewordenen Arzte 
eigenthümliche Product eines Anfte: 

die Blattern, oder alle fpopititifgen 


völlig in dem Organismus des Kranken 
oder, wenn fie bald nad dem Verfhwinden 


Productes eine Augenentzündung entſtehen 
der Anſteckungsſtoff eine fogenanitte me 


ort ae * 
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Beyde Meinungen find fehr oft irrig, doch der erite 
Jerthum ift für die Augenkranken viel öfter nachtheilig 
als der zweyte, weil der. Arzt, welder der legten an« 
haͤngt, weit öfter fo alüdlich feyn wird, die Wahrheit 
nm errathen, und indem er dad Auge und. den gefammten 
Organismus des Individuums noch nach dem Begriffe 
von dem erkannten Anſteckungsſtoff fortbehandelt, das⸗ 
felbe auch zu heilen. Indeſſen ift e8 doch. gar feine Frage, 
65 auch dieſer nicht öfters fehlgreifen, und durch eine vers 
kehrte Kur das leidende Auge der Blindheit, oder wohl 
‘gar der Zeritöhrung entgegen führen kann; denn hat ber 
Anftekungsftoff auf ein Individuum eingewirkt, welches 
Werber ſchon nicht mehr gefund war, fonbern einer krank⸗ 
haften Mifchung feiner organifhen Materie unterlag, fo 
wird das. von dem Anſteckungsſtoffe fonft bey gefunden 
Indipiduen erzeugte Product nicht völlig zu Stande kom⸗ 
gen, aber das Anſteckungsgift vielleicht zwar fehr langſam, 
doch völlig, theils aſſimilirt, theild durch den Egeſtions⸗ 
ieceß aus dem Organismus ausgeſtoßen werden; dabey 
wird aber die ſchon ohnehin fehlerhaft geweſene Miſchung 
ber thieriſchen Materie noch weit ſchneller vorrüden, al6 
ſie ſonſt vorgerückt wäre, woraus dann oft unvermuthet 
genz andere krankhafte Erſcheinungen im Auge, ober in 
andern Organen noch während des Verlaufes der durch 
ken. Anſteckungsſtoff erzeugten allgemeinen Krankheit, 
"er. gleich nach dem Verlaufe derfelben hervorgehen, 
welhe Eeineswegs mehr dem Anftecfungsftoffe unmitteks 
bar, fondern der durch ihn nur mittelbar jegt ſchneller, 
and auffallender entwicelten fehlerhaften Mifhung zus 
seihrieben werben Eönnen, die ſchon vor der Anſteckungs⸗ 
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veiters behandelt werden fol, und ohne ſich nur im min« 
zeſten um dad Urfächlihe mehr zu bekümmern, Euriren 
ie nad) dem einmal angenommenen Spyfteme darauf los. 
Der gehörig inftruirte Augenarzt hingegen erkennt bey 
em erſten Anblicke des leidenden Auges ‚ wenn auch das 
Product des Anfteungsftoffes im übrigen Organismus 

ves Individuums vollkommen verſchwunden ift, und er⸗ 
loſchen fcheint, den Anjtedungsftoff im Auge ſogleich 
wieder; ihm fallt es nicht ein, das Gift wirklich ſchon 
dem Organismus angeeignet, oder von demfelben aus⸗ 
geftoßen zu glauben. Eben fo wird er es ſogleich ausden 
krankhaften Erfheinungen im Auge erkennen, wenn bey 
der vorhandenen Ophthalmie der Anſteckungsſtoff gar 
nicht mehr ım Spiele iſt, und ob die Augenentzündung 
von einer fhon vor der Anſteckung da gewefenen fehler- 
haften Mifhung der organifhen Materie bedingt ifi*). 
Doch wie ed kömmt, daß der Anſteckungsſtoff an einer 
Stelle, z. B. an den Schamtheilen, an dem Rachen 
u. f. w. mit einem Male verſchwindet ‚6b, daß man 





*%) Schon aus dem icht Vorgetragenen, denke ich, fol jeder einer 
ben, wie unentbehrlich dem fich felb:t überlaſſenen practiihen 
. Argte eine genaue Reuntmiß der Augenkrankheiten, und ihrer Forts 
men it, wenn er auch nicht felb Uugenoperationen zu machen ver: 
fleht, und feiner Individualität wegen dayi ich verſtehen Bann, wie 
Himln in feinem vortrefflihen Aufſatze In dem zweyten Stüde, des 
dritten Bandes der ophthalmologiſchen Bibliotheß ganz richtia bemerkü 
hat, indem er über den Schaden fpricht, welcher der Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft ( und der leidenden Menſchheit) durch die Vernachlaßi⸗ 
gung des ophthalmologiſchen Studiums erwächſt. Kann und fol 
‚N denn der Arzt immer aus von aller mediciniſchen Behandlung 
Der Augenkrankheiten losfagen ? hat er denn immer einen vers 
Häudigen, und geübten Augenarzt bey der Hand , den er confulkis 
von, oder an den cr ſolche Kranke hinweiſen ann ? ‘ 


© 
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‘ihn für erlofchen hält, indeifen er am Auge bald wieder 
erſcheint, Fann erſt fpaterbin in Unterfühung genommen 
werden. 
.» 8. 439. 

Die Krankheit, welde durch irgend einen Anfte 
Eungsftoff erzeugte wird, hat das ganz Eigenthümlice, 
daß ihr jedesmal eın organiſches Erzeugniß, d. h. einaus 
einem andern thieriſchen Organismus erzeugtes, und 
folglich der thieriſchen Materie Überhaupt nicht völlig 
fremdartiges Gift zum Grunde liegt, wie ich ſchon im 
429 $. vorläufig bemerkt babe, und diefes Gift kann wie 
‚der, wie ich fhon in der allgemeinen Ätiologie der Au 
‚genentzündung $. 156 darauf aufmerkjam gemacht hab, 
entweder ald Gontagium durch die atmosphärifche Luft, 
‚oder ald Miasma durch unmittelbare Befledurig aniteden; 
daher ich auch die von ſolchen Anſteckungsſtoffen begrün 
dete Ophthalmie in contagidfe, und miasmati—⸗ 
ſche unterſcheide. Nach dieſer Anſicht zähle ich zu den 
contagibſen die variolöſe, morbillöſe und ſcar— 
latinöſe Augenentzündung; zu den miasmalr 
fhen hingegen, die ſypbiliſche und phoriſche Oph⸗ 
thalmie. — 

Wir wollen jetzt der Entſtehung dieſer Ophthalmien 
noch etwas näher auf den Grund zu ſehen trachten. 
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Jedes thieriſche Gift, jeder Anſteckungsſtoff, ſey er 
ein Contagium oder ein Miasma ſcheint mir auf die orge 
nifhe Materie vorzüglich als eine chemiſche Schaͤdlichkeit 
einzuwirken ; und dieſe fucht nah Möglichkeit den 
chemiſchen Proceß in. der organifchen Materie durchzuſe⸗ 
Gen, das heißt, die organifhe Materie des Indivi⸗ 


buums wirklich zu zerfegen ‚ ‚zu dedorganifiren; die 
organifche Materie aber ınuß ihrer Natur wegen nad 
‚Kräften einer folchen Einwirkung widerftreben, denn fie 
kann nur in ihrer vollen Zweckmaͤßigkeit fo lange beites 
‚ben, fo fange fie ſich alle ihr nicht ganz homogenen Eins . 
flüffe, die auf fie einwirken, aneignet, oder die nicht in 
ihre Mifhung-aufnehmbaren, folglich die nicht affimilirz 
baren audftoßt. Wir müffen alfo nothwendig bey der Eins 
wirkung eines jeden Anſteckungsſtoffes auf den menſch⸗ 
fihen Organismus ein boppeltes Ztreben , eine doppelte 
Thaͤtigkeit annehmen, eine von Seite des Anſteckungs⸗ 
floffes, der feine chemiſche Einwirkung in der thierifhen 
- Materie durchzuſetzen trachtet, die andere von Seite der 
thierifhen Materie ſelbſt, die fih den Anfteckungsftoff 
zu affimifiven, oder denſelben auszuftoßen, und fid folglich 

in ihrer zweckmäßigen Mifhung zu erhalten Eräftig ftrebt. 
In diefem Widerftreite, denke ih, muß nothwendig bie 
Reproductionskraft des individuellen Organismus un⸗ 
gewöhnlich, thätig werden, mwodurd benn auch eine 
ganz eigene ungewöhnliche Geftaltung zu Stande kommt, 
die wir Krankheit heißen. | 
Sao wirkt z. B. der Blatterftoff auf ein gefundes 
Individuum; er ergreift zunaͤchſt, wenn er nicht 
etwa auf miadmatifhe Art, fondern bloß nad Art 

der Contagien dem Organismus mitgetheilt wird, 

dad Hautorgan, und alle mit demfelben im ſympa⸗ 
thiſchen Wechſelverhältniß flehende Organe. Wäh⸗ 
rend eines mehr oder weniger heftigen entzündlichen 
Fiebers, welches den uͤbergang von oͤrtlicher An⸗ 
ſteckung in allgemeine Affection darthut, und eben 
deßhalb gang richtig mit dem. Worte Blatter— 

- fieber näher. bezeichnet wird, reden die Pocken 
Gg 2 
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allenthalben hervor, das Eruptionsſtadium: die 
Blattern gehen in Eiterung über, fie füllen ſich 
mit einer milden gelblichten Materie, die ſich durch 
den eigenthümlichen Geruch, und durch ihr auffal⸗ 
lendes miasmatiſches Anſteckungsvermogen von bem 
wahren Eiter unterſcheidet; das Eiterungs- ta: 
dium der Pocken: das dieſen Zeitraum begleitende 
Fieber iſt nicht mehr wahrhaft entzundlich, ſondern 
wie in dem zweyten Zeitraume jeder Entzündung 
durd einen mehr ‚oder weniger Fennbaten Schnſ⸗ 
chenzuſtand characterifirt, und indem die Eiterung 
gehörig vor fih gegangen, und won keiner @eite 
unterbroden worden iſt, erloͤſcht ber Blatterſtoff in 
dem krankhaften Producte, in den Pocken ſeibſt allmdf 
lig während des Abtrocknungs-Stadiums vollkon ⸗ 
men. — Derſelbe Verlauf findet ſich auch bey ben Me: 
fern und beym Scharlach unter den diefen Ausfchlage 
Erankpeiten eigenen Modificationen. Ganz anders ver: 
hätt ſich aber der Verlauf der Blattern bey [hwägli 
en, kraͤnklichen, und noch bey weitem anders bey fol: 
en Individuen, die fon einer duch allgemeine 
Schwäche entftandenen fehlerhaften Miſchung ihrer or: 
ganiſchen Materie unterliegen, oder überhaupt von 
einer allgemeinen durch zu fehr gefunkene Lebem ⸗ 
kraft bedingten Krankpeit eben ergriffen find; denn 
es kömmt bey ſolchen Individuen alles darauf an, 
ob es noch Reproductionskraft genug befigt, um ih 
gegen die Einwirfung diefesAnftestungsftoffes, undger 
‚gen das Durchſetzen feines chemiſchen Proceſſes binläng: 
lid) zu behaupten; und ob die Neproductiondkraft 
aud anhaltend thätig bleibt, um durch einen immet: 
währenden Wechſel der thieriſchen Materie den An: 
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fedungsftoff wenigftens allmaͤhlig theits zu aſſi- 
miliren, theils durd einen kräftigen Egeftionss 
proceß in dem Erankhaften Producte zu elimiren. 
Iſt nun. das Reproductionsvermögen zwar geringe, 
welches vorzüglich bey Schwaͤchlingen der Fall ift, und 
feyn muß, aber doch nicht in einem ſolchen Grade 
unbehüilflich, daß der Anſteckungsſtoff die thieriſche 
Materie wirklich zerſetzen Fönnte; fo wird der Wech⸗ 
\ fel der thierifchen Materie freylich nur Tangfam, nur 
träge von Statten gehen; das krankhafte Product, 
die Poden, "werden nur unvollfommen ſich ausbil— 
den, und ſie werben endlich verfhwinden, ohne daß 
der Anſteckungsſtoff, naͤhmlich das Pockengift, völ— 
lig aſſimilirt, oder eliminirt ift; daher unſere Als 
tern Ärzte wohl Redt hatten, wenn fie behauptes 
ten, daß auch nad dem Verlaufe der Blattern, 
Blatterſtoff im Körper zurückbleiben, und verſchie— 
dene Nackrankpeiten erzeugen könne, wenn die 
Blattern ſchlecht waren, wenn fie nicht ordentlich 
verliefen. Zu diefen Pocken gehören die bösartigen, 
zuweilen mit andern Hautausſchlaͤgen zugleich erſchei⸗ 
menden, die mit Gauche, nicht mit Eiter gefüllten, 
leicht zufammen fließenden Pocken, wie wır fie vor⸗ 
Juͤglich in der Tegten Pockenepidemie im Jahre 1600 
zu Taufenden in Wien gefehen haben, weil allefcros 
-phutöfen Kinder, deren Anzahl hier immer unge— 
heuer ift, in einem Zeittaume von ein Paar Mona⸗ 
then von den Blattern ergriffen wurden. Bey ſol⸗ 
"hen Individuen nun, in welchen der Blatterſtoff 
durch die, überſtandenen Pocken noch nicht vollkom— 
men erloſchen iſt, werden und müſſen verſchiedene 
Nachkrankheiten entſtehen, denn es bedarf nur eis 
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möglich - des Geſtankes wegen aus dem Hauſe zu 
ſchaffen. 


Da übrigens miasmatiſche Anſteckungöſtoffe ,das 
Wuthgift ausgenommen, bey weitem nicht ſo violent auf 
den menſchlichen Organismus einwirken, als die conta⸗ 
gidfen, daß fie meiftens Tange Zeit erfordern, big fie 
eine gleihmäßige fehlerhafte Miſchung, bis fie ein miase 
matifches Sefammtleiden des individuellen Organismus 
hervorbringen, fagen nicht nur täglihe Beobachtungen 
aus, fondern iſt auch leicht begreiflich; denn die miads 
matifchen Anftecungsftoffe werden immer nur auf Heine 
Parthien des Hautorgans angebradht, und Fünnen nur 
da.genug eingreifen, wo das Oberhäutchen ſehr zart, und 
das Corpus papillare mehr der Einwirkung von außen 
Preis gegeben iſt; ſie wirken alſo zuerſt gewoͤhnlich in einem 
ſehr unbedeutenden Raume, da hingegen die contagiöſen 
Anſteckungsſtoffe ſogleich durch das Vehikel der Luft auf 
große, in den Lebensproceß unmittelbar eingreifende Or⸗ 
gane einwirken. Übrigens iſt die Erklärung von der Ente 
ftehung der miasmatifchen Ophthalmien aus der Erklärung 
zu entnehmen, die bereits von der Entftehung der con» 
tagiöfen Ophthalmien gegeben worden if. 
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Nun fragt ed fih aber nur noch, wie es koͤmmt, 
daß vorzüglich bey miasmarifchen Anſteckungen das Franke _ 
hafte Product zuweilen augenbliclid an einer von dem 
Auge fehr entfernten Stelle plöglich verfhwinder, und 
eben fo ſchnell ohne einem auffallenden Grund im Auge 
wieder erſcheint? und daß, wenn nur ein Ange auf ſolche 


aus den — 

würde er niemals eineı 

contagiöfen, und — 

konnen/ ſondern immer 

müffen, bie nur gat zu ngli 
würden. Daher kommt es denn auch, 
Augentrantheiten nur vom Catheder her 
Krankendette bekannt geword Ärzte 
eigenthümliche Product eines 

ein: oder alle ſypl 
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Beyde Meinungen find fehr oft irrig, doch der erſte 
Jerthum ift für die Augenkranken viel öfter nachtheilig 
als der zweyte, weil der. Arzt, welder der letzten an⸗ 
haͤngt, weit öfter fo glüdlich feyn wird, die Wahrheit 

"a errathen, und indem. er dad Auge und. den gefammten 
Organismus des Individuums noch. nah dem Begriffe 
von dem erkannten Anftekungsfioff fortbehandelt,, dass 
ſelbe auch zu heilen. Indeſſen ift es doch gar feine Frage, 
ob auch diefer. nicht öfters fehlgreifen, und durch eine vers 
behrte Kur das leidende Auge der Blindheit, oder wohl 

„gar der Zeritöhrung entgegen führen kann; denn hat der 
Anftekungsftoff auf ein Individuum eingemwirkt, welches 
rorher ſchon nicht mehr gefund war, fondern einer krank⸗ 
haften Miſchung jeiner organifhen Materie unterlag, fo 
wirb das. von dem Anſteckungsſtoffe fonft bey gefunden 
Indipiduen erzeugte Product nicht völlig zu Stande kom⸗ 
wen, aber das Anſteckungsgift vielleicht zwar fehr Tangfam, 
doch völlig, theils aſſimilirt, theild durch den Egeſtions⸗ 
zreceß aus dem Organismus ausgeſtoßen werden; dabey 
wird aber bie ſchon ohnehin fehlerhaft gewefene Mifhung . 
der thieriſchen Materie noch weit. fihneller vorrüden, als 
fie font vorgerückt ware, woraus dann oft unvermuthet 
gen; andere Erankhafte Erfheinungen im Auge, ober in 
andern Organen noch während des Verlaufes der durch 
ken Anſteckungsſtoff erzeugten allgemeinen Krankheit, 
der gleich nach dem Verlaufe derfelben hervorgehen, 
welche Eeineswegs mehr dem Anſteckungsſtoffe unmittek 
bar, fondern der durch ihn nur mittelbar jet fehneller, 
und auffallender entwidelten fehlerhaften Mifhung zu⸗ 
geſchrieben werben Eönnen, bie ſchon vor der Anſteckungs⸗ 
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weiters behandelt werden ſoll, und ohne ſich nur im min⸗ 
deſten um das Urſaͤchliche mehr zu bekümmern, kuriren 
fie nach dem einmal angenommenen Spyfteme darauf los. 
Der gehörig inftruirte Augenarzt „dingegen erkennt bey 
dem erſten Anblicke des leidenden Auges ‚ wenn auch das 
"Product des Anftedungdftoffes im übrigen Organismus 
des Individuums vollfommen verfhwunden iſt, und er⸗ 
loſchen ſcheint, den Anſteckungsſtoff im Auge ſogleich 
wieder; ihm faͤllt es nicht ein, das Gift wirklich ſchon 
"dem Organismus angeeignet, oder von demſelben aus⸗ 
geſtoßen zu glauben. Eben fo wird er es ſogleich aus den 
Brankhaften Erfcheinungen im Yuge erkennen, wenn bey 
der vorhandenen Ophthalmie der Anſteckungsſtoff gar 
nicht mehr ım Spiele ift, . und ob die Augenent;ündung 
‘von einer ſchon vor der Anſteckung da gewefenen fehler- 
baften Miſchung der organifhen Materie bedingt ift*). 
Doch wie ed kömmt, daß der Anftedungsftoff an einer 
Stelle, z.B. an den Schamtheilen, an dem Rachen 
uf. w. mit einem Male verfhwindet, fo, daß man 





H Schon aus dem icht Vorgetragenen, denke ich, fol jeder einfes 
ben, wie unentbehrlih dem fich felb:t überkaffenen practiſchen 
Arite eine genaue Keuntniß der. Augenkrankheiten, und ihrer For⸗ 
"wen ik, wenn er auch nicht ſelbſt HUugenoperationen zu machen ver: 
Hecht, und feiner Individualität wegen dazu fi verſtehen kann, wie 
Himty in feinem vortrefflichen Auflage In dem zweyten Stüde, des 
dritten Bandes der ophthalmologiſchen Bibtiothet ganz richin bemerkü 
Hat, indem er über den Schaden ſpricht, welcher der Kunft und Wifs 
ſenſchaft ( und der leidenden Menſchheit) durch die Vernachlaßi⸗ 

“ gung des ophthalmologiſchen Studiums erwächſt. Rann und fol 
‚ch denn ber Arzt immer aus van aller mediciniihen Behandlung 
Der Augenkrankheiten losfagen ? hat er denn immer einen vers 
. und geübten Augenarzt bey der Hand, den er conſulti⸗ 

von, oder an 1 den er ſolche Kranke hinweiſen kann ? 


| J 





duums wirklih zu zerfeken, ‚zu dedorganifiren; die 
organifche Materie aber ınuß ihrer Natur wegen nad 
‚Kräften einer ſolchen Einwirkung widerfireben, denn fie 
-Fann nur in ihrer vollen Zweckmäßigkeit fo lange beſte⸗ 
‚ben, fo fange fie ſich alle ihr. nicht ganz homogenen Eins. 
flüffe, die auf fie einwirken, aneignet, oder die nicht in 
ihre Miſchung aufnehmbaren, folglich die nicht affimilirs 
baren ausftoßt. Wir müflen alfo nothwendig bey der Ein= 
wirkung eines jeden Anftetungsftoffes auf den menſch⸗ 
fihen Organismus ein doppeltes Streben , eine doppelte 
Thaͤtigkeit annehmen, eine von Seite des Anftecfungs: 
ſtoffes, der feine chemiſche Einwirkung in der thierifhen 
Materie durchzuſetzen trachtet, die andere von Seite der 
thierifhen Materie ſelbſt, die fih den Anftecungsftoff 
zu affimiliven, oder denfelben auszuftoßen, und fich folglich 
in ihrer zweckmaͤßigen Mifchung zu erhalten Eräftig ſtredt. 
In diefem Widerftreite, denfe ih, muß nothwendig die 
Reproductionskraft des individuellen Organismus un⸗ 
sewöhnlic thatig werden, wodurch denn aud eine 
ganz eigene ungewöhnliche Geftaltung zu Stande Fommt, 
bie wir Krankheit beißen. 


Sp wirkt z. B. der Blatterftoff auf ein heſundes 


Individuum; er ergreift zunaͤchſt, wenn er nicht 


etwa auf miasmatiſche Art, ſondern bloß nach Art 
der Contagien dem Organismus mitgetheilt wird, 
das Hautorgan, und alle mit demſelben im ſympa⸗ 
thiſchen Wechſelverhältniß ſtehende Organe. Wäh: 
rend eines mehr oder weniger heftigen entzündlichen 
Fiebers, welches den Übergang von oͤrtlicher An⸗ 
ſteckung in allgemeine Affection darthut, und eben 
deßhalb ganz richtig mit dem Worte Blatter⸗ 
fleber näher. bezeichnet wird, brechen die Pocken 
Gg 2 


— 
allenthalben hervor, das Eruptionsſtadium: bie 
Blattern gehen in Eiterung über, fie füllen fig 
mit einer milden gelblichten Materie, die ſich durg 
den eigenthümlichen Geruch, und durch ihr auffel 
lendes miasmatiſches Anſteckungsvermsögen von ben 
wahren Eiter unterſcheidet; das Eiterungs- Sin⸗ 
dium der Pocken: das dieſen Zeitraum begleitende 
Fieber iſt nicht mehr wahrhaft entzundlich, ſonden 
wie in dem zweyten Zeitraume jeder Entzündung 
durch einen mehr oder weniger kennbaten Schue 
chenzuſtand characterifirt, und indem bie Eiterung 
gehörig vor fi) gegangen, und won Eeiner Seite 
unterbrochen worden ift, erlbſcht ber Blatterſtoff in | 
dem krankhaften Probucte, in den Pocken ſeibſt allnih⸗ 
fig während des Abtrodnungs + Stabiums vollkn 
men. — Derfelde Verlauf findet ſich auch bey den Pie 
fern und beym Scharlach unter ben biefen Ausfhlag® | 
krankheiten eigenen Modificationen. Ganz anders nt: 
hält ſich aber der Verlauf der Blattern bey ſchwaͤhh⸗ | 
hen, Eränklichen, und noch bey weitem anders bepfolr 
hen Individuen, bie ſchon einer durch allgemeine 
Schwaͤche entftandenen fehlerhaften Miſchung ihrer ot 
ganiſchen Materie unterliegen, oder Überhaupt not 
einer allgemeinen durch zu ſehr gefunfene Leben 
kraft bedingten Krankheit eben ergriffen find; denn 
es Eömmt bey folgen Individuen alles darauf an, 
ob es noch Reproductionskraft genug befigt, un 
gegen die Einwirfung diefesAnftekungsftoffes, und ger 
‚gen das Durchfegen feines chemiſchen Proceſſes binläng | 
lich zu behaupten; und ob bie Neproductiondkraft | 
aud anhaltend thätig bleibt , um durch einen immer: | 
mährenden Wechſel der thieriſchen Materie den An: 





fefungsftoff wenigſtens allmäplig theifs zu affı- 
miliren, theils duch einen Fräftigen Egeftionss 
proceß in dem Erankpaften Producte zu elimiren. 
Sit nun. das Neproductionsvermögen zwar geringe, 
weldpes vorzüglich bey Schwaͤchlingen der Fall ift, und 
ſeyn muß, aber dod nit in einem ſolchen Grade 
unbebinflih, daß der Anſteckungsſtoff die thieriſche 
- Materie wirklich zerfegen Eönnte; fo wird der Wech⸗ 
fel der thierifhen Materie freylich nur langſam, nur 
träge von Statten gehen; das krankhafte Product, 
die Poden, werden nur unvollfommen ſich ausbil⸗ 
ben, und fie werden endlich verfhwinden, ohne daß 
der Anſteckungsſtoff, nähmlic das Podengift, völs 
lig aſſimilirt, oder eliminiet iſt; daher unfere aͤl⸗ 
tern Ärzte wohl Recht hatten, wenn fie behauptes 
ten, daß aud nad dem Verlaufe der Blattern, 
Blatterſtoff im Körper zurückbleiben, und verſchie—⸗ 
dene Nachkrankheiten erzeugen könne, wenn die 
Blattern ſchlecht waren, wenn fie nicht ordentlich 
verliefen. Zu diefen Pocken gehören die bhsartigen, 
zuweilen mit andern Hautausſchlägen zugleich erſchei⸗ 
menden, die mit Gauche, nicht mit Eiter gefüllten, 
leicht zufommen fließenden Pocken, wie wır fie vor⸗ 
zuglich in der Tegten Pockenepidemie im Jahre 1Bon 
zu Tanfenden in Wien gefehen haben, weil alte fcros 
-phuldfen Kinder, deren Anzahl hier immer ungen 
heuer ift, in einem Zeitraume von ein Paar Mona⸗ 
then von ben Blattern ergriffen wurden. Bey fol- 
hen Individuen nun, in welchen der Blatterſtoff 
durch die Überfiandenen Pocken noch nicht vollkom⸗ 
men erloſchen ift, werden und müſſen verſchiedene 
Nachkrankheiten entftehen, denn es bedarf nur eis 
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tion in einem andern, mit dieſem Organe im Conſen⸗ 
ſus oder Sympathie ſtehenden Organe, oder in einer an⸗ 
dern! Partie desſelben Organs, und ſomit laͤßt ſich das 
Überfchreiten der contagisſen, ind miasmatiſchen Krank- 
heitsformen von einem zum andern Orte leicht erklären. 
Auf diefelbe Art laͤßt ſich auch die Fortpflanzung der con⸗ 
tagiöfen, und miasmatifchen Augenentzündungen von eis 
nem auf das andere Auge begreifen, denn bie Augen fer 
ben in dem engften confenfuellen Wechſelverhältniß mit 
einander; fo, wie in eben diefem Wechfelverhältniß der 
Grund fiegt, warum eine contagiöfe oder miasmatifche 
Ophthalmie zuweilen das eine Auge vollfommen verläßt, 
indeſſen fie fid bald darauf weit heftiger in dem andern 
Auge entwickelt. 
Solde vicarivende Thätigkeiten, folde deuteropa⸗ 
thiſche Reactionen fehen wir z. B. fehr eft bey der 
fophilitifhen Anſteckung, wenn etwa ein Chancre 
ander Eichel unbehutfam nur unterdrüct, nicht ges 
‚heilt wird. Wie oft entftehen nad) einer ſolchen ſinn⸗ 
Tofen Behandlung Bubonen, Hodengeſchwülſte, und 
ſelbſt allgemeine Lues — ©o habe ich unter andern 
im jener heillofen Epohe, in dev. man die Syphilis 
durchaus ohne Mercur bloß durch die oxygenirte Salze 
fäure, und Pomade heilen zu Eönnen glaubte, ſehr 
viebe mit heftiger, gefahrvoller fophilitifher Au⸗ 
‚genentzündung Behaftete übernommen, die an alle 
‚gemeiner Lues, und zunächſt an ſyphilitiſchen Gau— 
men⸗und Rachengeſchwüren mit dieſem modiſchen 
Mittel: behandelt, und endlich als völlig geheilt er⸗ 
Elärt worben find, bey welchen ſich aber in wenigen 
Zagen nad) diefer vermeintlichen Heilung eine Blinde 
heit drohende reine ſyphilitiſche Sritis eingeſtellt hatte. 
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wichtigen, leichter zu behandelnden Organe, oder an ei⸗ 
ner andern minder zarten, weniger verderblichen Parthie 
desſelben Organs mittelſt der conſenſuellen, oder ſympa⸗ 
thiſchen Wechſelwirkung zwingen. Erlöfcht dann der An⸗ 
ſteckungsſtoff in dieſer vicarirenden Stelle nicht vollkom⸗ 
men, wird dieſe Thaͤtigkeit zu früh unterdrückt; fo iſt daß: 
Auge niemals gefihert, es wird gleich wieder von. Neuen 
ergriffen. - Ä | 


6. 440. J . 
Noch muß hier von einer für die Clinik äußert wich⸗ 
tigen Modification in der Entſtehung und Entwickelung 
der miasmatiſchen Ophthalmie die Rede feyn,- welche‘ 
auch bey mehreren andern fpmpathifhen Ophthalmien 
ſtatt findet, wie wir in der Solge fehen werden. — Se: 
ken wir naͤhmlich, daß dad Auge eines miasmatifchen 
Kranken plöglich von einem fehr Ealten Quftzuge, oder: 
einer Heinen Verlegung ergriffen werde, fo wird diefe 
Schäblichkeit „ ‘welche bey einem volllommen gefunden. 
Individuum höchſtens einen Caufalmoment der. Augen⸗ 
entzündung geben Eönnte, bey diefem Individuum ſchon 
eine Augenentzündung langfamer oder ſchneller hervors 
bringen, weil fhon mehr oder weniger eine Erankhafte, 
duch den miasmatifchen Anfteungsftoff erzeugte Mi⸗ 
fhung der organifchen Materie in demfelben zugegen iſt; 
aber ed koͤmmt dennoch erſt gar viel darauf an, ob diefe. 
miasmatiſche Miſchung erft in der Ausbildung begriffen. 
iſt, und ob folglich der miasmatifche Stoff die organiſche 
Materie des Individuums noch nicht vollfemmen durch⸗ 
drangen, und verändert hat, oder ob diefes wirklich ſchon 
gefcheben ift; oder endlich, ob diefe fehlerhafte Mifchung der 
organifcher Materie vielleicht ſchon wieber:zurücktritt, und : 





wichtigen, Teichter zu behandelnden Organe, oder an ei⸗ 
ner andern minder zarten, weniger verderblichen Parthie: 
besfeiben Organs mittelft der confenfuellen, oder ſympa⸗ 
shifhen Wechfelwirfung zwingen. Erlöfcht dann der An⸗ 
ftedungsftoff in diefer vicarirenden Stelle nicht vollkom⸗ 
men, wird diefe Thaͤtigkeit zu früh unterdrüdt; foift daß. 
Auge: niemald gefihert, es wird gleich wieder von Neuem 
ersriffen. | 


$. 440. 


No muß. bier von einer für die Clinik Subert wich⸗ 
tigen Modification in der Entſtehung und Entwickelung 
der miasmatiſchen Ophthalmie die Rede ſeyn, welche' 
auch bey mehreren andern ſympathiſchen Ophthalmien 
ſtatt findet, wie wir in der Folge ſehen werden. — Se: 
gen wir näbmlih, daß daß Auge eines miasmatifchen 
Kranken plöglih von einem fehr Ealten Luftzuge, oder 
einer Eleinen Verlegung ergriffen werde, fo wird biefe 
Schäblichkeit , "welche bey einem volllommen gefunden: 
Individuum höchſtens einen Caufalmoment der. Augen: 
entzündung geben Eönnte, bey diefem Individunm ſchon 
eine Augenentzündung Tangfamer oder ſchneller hervor⸗ 
bringen, weil fhon mehr. oder weniger eine Frankhafte, 
durh den miasmatifchen Anftecungsftoff erzeugte Mi⸗ 
(dung ber organifhen Materie in demfelben zugegen iſt; 
aber ed kommt dennoch erft gar viel barauf an, ob biefe. 
miasmatiſche Mifhung erft in der Ausbildung begriffen 
iſt, und ob folglich der miasmatifche Stoff die organiſche 
Materie des Individuums noch nicht vollkommen durch- 
drungen, und verändert hat, oder ob dieſes wirklich fhon 
gefcheben ift ; oder endlich, os diefe fehlerhafte Mifchung der 
organischer Materie vielleicht ſchon wieder zuruͤcktritt, und 


ten; ſo muß ihr auch nothwendig immer das naͤhmliche 
Urſaͤchliche zum Grunde liegen. Solche unzweckmaͤßige 
Reactionen können eben daher nicht mehr mit dem Nabe 
‚men einer contagidfen oder miasmatiſchen, fondern mei= 
naor Anſicht nach nur mit der Benennung einer chachecti⸗ 
ſchen belegt werden. 


s 443. Ä 

‚Wir kennen freylich das Wefen der Eontagien und 
Miasmen nicht, fondern bloß ihre fih immer gleich blei⸗ 
benden Wirkungen und Probucte; aber’ wir Eennen noch 
‘bey weitem weniger das Wefen jenes Urfächlichen, wels 
he dieſen Chadherien zum Grunde liegt, und wir hüben 

‚uns bloß nad) und nah, fo wie bey den Anſteckungsſtöf— 
‘fen, die: fi immer gleichbleibenden Wirkungen durch 
Heipiged- Beobachten abftrahirt. — Bey folhen Beob⸗ 
achtungen mufiten uns nothwendig viele Schaͤdlichkeiten 
auffallen, welde die Entftehung, oder vielmehr die Ent⸗ 
wickelung dieſer chachectiſchen Reactionen vorzugsweiſe be⸗ 
günſtigen, und dieſe haben wir bis jetzt feſt gehalten, 
und mande Arzte glauben ſchom alles erſchöpft zu haben, 
wenn fie wiſſen, daß ſich in einer dumpfigen, ober naſ—⸗ 
fen Wohnung, bey ſchlechter bloß vegerabilifher Nahe 
"rung, vielem nagenden Kummer, und einer fißenden Les 
bensart gewöhnlich eine Chachexie entwickelt, die man 
Gicht zu nennen pflegt. Doc wären diefe wenigen hier 
aufgezählten Schädlichkeiten wirklich hinlänglich, um bie 
vollftändige Urſache der Arthritis zu fegen; fo mlßte 
dieſe chachectiſche Krankheit unter denſelben Umftanden 
bey jeder Conftitution, ‚in jedem Alter, bey jedem Ge⸗ 
ſchlechte, mit einem Worte bey jedem Individuum mehr” 
oder weniger, ſchneller oder langſamer ſich entwickeln⸗ — 


Wir bemerken aber dagegen fehr oft, daß Menſchen von 
verſchiedener Conftitution, von verſchiedenem Alter, und 
von verſchiedenem Geſchlechte fange unter, ſolchen Ein: 
flüfen leben, und zwar endlich erkranken, aber ohne daß 
nur das geringfte der Gicht ähnlihe Symptom ſich ein- 
finder; da fih bey andern wieder unter folden Umſtaͤn | 
den die vollfommene Arthritis unaufpaltfam ausbildet 
Woͤllig Ähnliche Bemerkungen’ Eönnen wir auch bey ber 
Entftehung und Entwidelung der Scrophelbrankheit, und 
des Scorbutes anftellen. — So lange uns Überhaupt 
eine ganz genaue Kenntniß der Elemente der thieriſchen 
Materie, und bes Verhältniſſes ihrer Miſchung im ger 
funden Zuftande fehlt, fo lange ift aud nice daran zu 
denken, daf die Ätiologie der Chachexien um, ein Beden⸗ 
tendes weiter gebracht, viel weniger erfchöpft werben 


dürfte, und daß wir das eigentliche Wefen a 3 
zur Einfiht bringen. 


h 


Einen Beweis für die eben aufgeſtellte Behaupkungger 
ben uns vorzüglich die Scrophulbſen, und bie Arthritifhen; | 
denn wären es jene Schaͤdlichkeiten allein, nach beten 
Einwirkung wir zwar oft Scropheln, und Gicht entfie 
hen fehen, bie das Urfächliche diefer chachectiſchen Krank | 
heiten umfaſſen; fo fönnten fi Scropheln, und Gicht un- 
moͤglich bey einem Kinde oft fo bald nad) ber Geburt ent ⸗ 
wideln, welches auf das forgfältigfte vor ber Cinwis 
kung aller jener Schaͤdlichkeiten gefrpliet wird, melde 
nach unferer bisherigen Einfiht befonders dazu geeignet 
find, Scropheln und ‚Gicht hervorzurufen ;.— er 
‚eben wir leider gar nicht felten, und zwar mit je 
Jahre, mit jeder Generation häufiger, daß ganz Eleine 





ten; ſo muß ihr auch nothwendig immer das naͤhmliche 
Urſaͤchliche zum Grunde liegen. Solche unzweckmäßige 
Reactionen können eben daher nicht mehr mit dem Nabe 
men einer contagiöfen oder minsmätifchen, fondern mei= 
‚ner: Anftht nad nur mit der Benennung einer chachecti⸗ 
ſchen belegt werden. 


| s 449. Ä Ä 

Wir kennen freylich das Wefen der Contagien und 
Mias men nicht, ſondern bloß ihre ſich immer gleich blei⸗ 
benden Wirkungen und Producte; aber wir kennen noch 
bey weitem weniger das Weſen jenes Urſaͤchlichen, wel⸗ 
‚es dieſen Chachexien zum Grunde liegt, und wir häben 
uns bloß nach und nach, fo wie bey den Anſteckungsſtoͤf⸗ 
fen, die fih immer gleichbleibenden Wirkungen dur 
Heipiges- Beobachten abftrahirt. — Bey folhen Beob⸗ 
achtungen mußten und nothwendig viele Schädlichkeiten 
auffallen, welche die Entſtehung, oder vielmehr die Ent 
widelung diefer chachectiſchen Reactionen vorzugsweiſe bes 
‚günfligen,; und diefe haben wir bis jegt feft gehalten, 
"and mande Ärzte glauben ſchon alles erſchöpft zu haben, 
wenn fie wiſſen, daß ſich in einer dumpfigen, oder naſ—⸗ 
ſen Wohnung, "bey ſchlechter bloß vegetabilifher Nah⸗ 
rung, vielem nagenden Kummer, und einer fißender Tex 
bensart gewöhnlich eine Chachexie entwicelt, bie man 
Gicht zu nennen pflegt. Doc wären diefe wenigen hier 
aufgezählten Schädlichkeiten wirklich hinlänglich, um die 
vollſtaͤndige Urſache der Arthritis zu ſetzen, ſo müßte 
dieſe chachectiſche Krankheit unter denſelben Umſtänden 
bey jeder Conſtitution, in jedem Alter, bey jedem Ge⸗ 
ſchlechte, mit einem Worte bey jedem Individuum mehr” 
oder weniger, fihneller oder langſamer fich /entwickeln⸗ — 
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* — dagegen fehr oft, daß Menſchen ir 
v dener Conftitution, von verfhiebenem Alter, uud 
von verſchiedenem Geſchlechte lange ‚unter, ſolchen Ein 
flüffen leben, und. zwar, endlich erkranken ,, aber opnetaf 
nur das geringfte der Gicht ähnliche Symptom ſich ein⸗ 
findet; da ſich bey andern wieder unter ſolchen Umſin 
den die volllommene Arthritis unaufhaltſam ausbildet 
Völlig aͤhnliche Bemerkungen können wir — 
Entſtehung und Entwickelung der Serop und 
des Scorbutes anſtellen. — So lange ung 
eine ganz genaue Kenntniß der Elemente der th 
Materie, und des Verhältnifes ihrer Miſchung im ger 
funden Zuftande fehlt, fo Iange iſt auch nicht datan zu 
denken, daß bie Ätiologie der Chachexien um. ein Bedeu 
tendes weiter gebracht, viel weniger erſchbpft werden 
durfte, und daß wir das eigentliche Weſen — 
‚zur Einſicht bringen. 
Tan — 
Einen Beweis für die eben aufgeſtellte Behauptung he⸗ 
ben uns vorzüglich die Scrophulbſen, und die Arthritifcen; 
denn wären es jene Schäblihfeiten allein, ‚nad den 
Einwirkung wir zwar oft Scropheln, und Gicht Gicht entſt⸗ 
ben ſehen, die das Urfächliche dieſer Ara Ba 
heiten umfaffen ; fo tönnten ſich Seropheln, und Gicht un⸗ 
möglich, bey einem Kinde oft fo bald nach 4 
wickeln, welches auf ‚das, forgfältigite vor der 
kung aller jener Schäbfihkeiten geichligt wird, 
nach unferer bisherigen Einſicht heſonders dazu 
ſind, Scropheln und Gicht bervorzurufen ʒ· N aber ſo 
ſehen wir leider gar nicht ſelten, und zwar mit jeden | 
Zapte, mit jeder Generation häufiger, daß ganz , Heine 
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Kinder auch bey der zwecfmäfigften Erziehung bald ſcro⸗ 
phulds, aud wohl arthritifh werden, wenn es ihre 
Altern find; aber vorzüglich, wenn die Mutter an einer 
diefer Chacherien leidet. Es muß alſo dieſen chachecti⸗ 
fen. Srankheiten eine unzwecmäßige Mifhung der thies 
rifhen Elemente zum Grunde liegen, vermöge welcher 
ber Organismus diefer Individuen nicht mehr gegen die 
Auffenmwelt fo reagiren Fann, wie andere gefunde Orga⸗ 
niömen reagiren, gleichviel, ob eine ſolche ungwerfmäs 
ßige Miſchung ber organifhen Materie erft nad der Ges 
burt durch Fehler in der Erziehung entftanden ift, oder 
ob. fie der Organismus ſchon bey feinem Auffeimen im 
Mutterleibe, oder wohl gar aus dem väterliden Saamen 
erhalten hat. — In den thierifchen Elementen , die wir 
leider. noch nit Eennen, und in ihrem Mifchungsvers 
haͤltniß müffen wir daher immer den hinlänglihen Grund 
der verfchiedenen Chachexien fuchen. 


$. 449. 


Unter den chadectifchen Reacsionen find vorzüglich 
nur drey, die leicht im Auge in der Form einer Entzüne 
dung erſcheinen; nähmlich: die fcrophuldfe, ar 
tbrisifhe, und ſcorbutiſche. 


$. 446. 


Warum fi übrigens ſolche chachectifhe Ophthal⸗ 
mien nit bey jedem Scrophuloͤſen, Gichtiſchen und 
Scorbutifchen einfinden, laͤßt fich größtentheils aus dem 
leicht erklären, was auf diefelbe Frage bey den conta⸗ 
giöfen, und miasmatifchen Ophthalmien fhon geantwor: 
tet wurde; denn wirkt während des Verlaufes folcher 
Chachexien gar Eeine pofitive Schaͤdlichkeit unmittelbar 
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tion in. einem andern, mit dieſem Organe im Conſen⸗ 
fus ober Sympathie ftehenden Organe, oder in einer an⸗ 
dern Partie desfelben Organs, und fomit läßt ſich das 
Überſchreiten der contagiöfen, und miasmatiſchen Krank 
heitsformen von einem‘zum andern Orte leicht erklären. 
Auf diefelbe Art laͤßt ſich auch die Fortpflanzung der cons 
tagiöfen, und miasmatifchen Augenentzündungen von eis 
nem auf das andere Auge begreifen, denn die Augen fter 
ben in dem engſten confenfuellen Wechfelverhältnig mit 
einander; fo, wie in eben diefem Wechſelverhaͤltniß ber 
‚ Grund Tiegt, warum eine contagiöfe oder mias matiſche 
Ophthalmie zuweilen das eine Auge vollkommen verläßt, 
indeſſen ſie ſich bald darauf weit heftiger in dem andern 

Auge entiwidelt. 
Solche vicarivende Thätigkeiten, ſolche beuteropa= 
thiſche Reactionen fehen wir z. B. fehr oft bey der 
ſyphilitiſchen Anſteckung, wenn etwa ein Chancre 
an der Eichel unbehutfam nur unterdrückt, nicht ges 
heilt wird, Wie oft entftehen nad einer ſolchen ſinn⸗ 
Tofen Behandlung Bubonen, Hodengeſchwülſte, und 
ſelbſt allgemeine Quest — So habe ich unter. andern 
in jenerheillofen Epoche, in der man die Syphilis 
durchaus ohne Mercur bloß durch die orpgenirte Salze 
fäure, und Pomade heilen zu Eönnen glaubte, fehr 
diele mit heftiger, gefahrvoller ſyphilitiſcher Aus 
‚genentzündung Behaftete übernommen, bie an alle 
‚gemeiner- Lues, und zunächſt an ſyphilitiſchen Gau— 
men= und Rachengeſchwüren mit diefem modiſchen 
Mittel: behandelt, und endlich als völlig geheilt er⸗ 
Härt worden find, bey welden fi) aber in wenigen 
Tagen nad diefer vermeintlichen Heilung eine Blind⸗ 
beit drohende reine ſyphilitiſche Zritis eingeftelli hatte. 





6. 438. “ 


Bey örtlichen miasmatiſchen Krankheiten, die weit 
vom Auge entfernt ſind, [hnell verſchwinden, und plöge 
lich am Auge wieder erfheinen, ohne daß fie fi vorhen 
in andern mit dem Auge in einem befondern Üechfelver = 
bältniß ftehenden Drgane feftgefegt, ober wenigſtens au- 
genbliclich gezeigt hatten, üt eine bloße Unterdrüdung 
der urfprünglichen Reaction nicht hinlanglih, damit 
fie als fecundare Erfheinung fogleic wieder im Auge 
hervortritt; fondern es wird entweder zu gleicher. Zeit die 
Einwirkung Eraftiger . pofitiver Schäpdlichkeiten auf das. 
Auge ſelbſt erfordert, oder die Augen müſſen fhon vorherin 
einen bedeutenden Schwächenzuſtand auf irgend eine Art 
verfegt worden feyn. 


$. 459. 

Aus allen diefem Täßt ſich die treffliche, in die Au 
gen fallende Wirkung der fogenannten ableitenden Mittel, 
der Veficatoren, des Senfteiged, des Geidelpaftes, der Cam 
terien u. drgl. in ſolchen Faͤllen einſehen, wenn die con 
tagiöfe oder miasmatifhe Krankheit zun ächſt ein Or 
gan ergriffen bat, welches viel zu zart ift, um ber Aus⸗ 
bildung des Erankhaften Productes nicht zu unterliegen, 
wie dieſes bey dem Auge der Zall ift, und daraus laft 
ſich auch die oft fehr frappante Kur (nicht Heilung) 
der contagidfen und miasmatifchen Ophthalmien erklären, 
welche der Anwendung folder ableitender Mittel zuwei⸗ 
len auf den Zuß folgt; denn der vernünftige Arzt wil 
durch foldhe Mittel vichts anders, ald eine vicarirende 
Ihätigkeit hervorrufen , -d. h. den Anſteckungsſtoff zu ſei⸗ 
nes Erankhaften Production an einem andern, minde 


wigtigen, leichter zu behandelnden Organe, ober an ei⸗ 
zier andern minder zarten, weniger verderblichen Parthie 
Desſelben Organs mittelft der confenfuellen, oder ſympa⸗ 
shiihen Wechſelwirkung zwingen. Erlöfcht dann der Ans 
Hedungsftoff in diefer vicarirenden Stelle nicht vollkom⸗ 
men, wird diefe Thätigkeit zu früh unterdrückt; fo ift das 
Auge niemald geſichert, es wird gleich wieder von. Neuem 
ergriffen. - | | 


g. 440. 


Noch muß hier von einer für die Clinik äußert wich⸗ 
tigen Modification in der Entſtehung und Entwickelung 
der miasmatiſchen Ophthalmie die Rede feyn,. welche‘ 
auch bey mehreren andern fompathifhen Ophthalmien 
ftatt findet, wie wir in der Folge fehen werden. — Se: 
Ben wir nähmlich, daß das Auge eines miasmatifchen 
Kranken plöglih von einem fehr Ealten Luftzuge, oder: 
einer Eleinen Verlegung ergriffen werde, fo wird dieſe 
Schäblichkeit „ "welche bey einem volllommen gefunden: 
Individuum höchſtens einen Cauſalmoment der Augen: 
entzündung geben Eönnte, bey diefem Individuum fon 
eine Augenentzündung Tangfamer oder fehneller hervor⸗ 
bringen, weil fhon mehr oder weniger eine Erankhafte, 
dur den miasmatifchen Anfteckungsftoff erzeugte Mi⸗ 
ſchung ber organifhen Materie in demfelben zugegen iſt; 
aber es Eömmt dennoch erſt gar viel darauf an, ob diefe 
miaswmatifche Mifhung erft in der Ausbildung begriffen. 
iſt, und ob folglich der miadmatifche Stoff die organiſche 
Materie des Individuums noch nicht vollfemmen durch⸗ 
tungen, und verändert hat, oder ob dieſes wirklich ſchon 
gefcheben iſt; oder endlich, ob diefe fehlerhafte Miſchung der 
organischer: Materie vieleicht ſchon wieder zuruͤcktritt, und 


— 476) — 
folglich der miasmatiſche Kranke feiner Geneſung ſchon ent 
gegen geht; denn es wird fich zwar in jedem dieſer gauc 
mehr oder weniger eine Augenentzündung 
aber diefe Opptpalmie wird in Anfehung ihres Verlaufet 
und folglich aud in Hinſicht auf Vorherſage von fehrver- 
ſchiedener Bedeutung ſeyn. — Im erften und letzten Fälle 
wird ſich naͤhmlich ynter den angeführten Umftänden jtr= 
voͤrderſt eine vheumatifche, oder traumatifhe Augenente 
zündung. einftellen, die ſich unter den Augen des Arztes 
in eine, dem fehon, ober noch im Organismus vorhande⸗ 
nen Anfteefungsftoffe entfprehende Ophthalmie allmaͤhlig 
ausbilden wird; im zweyten Falle aber wird fich bie uns 
mittelbar entftehende Augenentzündung ohne weiters a 
eine miasmatifche characteriſiren. Diefe leßtere nenne id 
eine genuine miasmatifhe Ophthalmie, und diefe.ift 
bey weitem: gefährficher, verläuft wiel rafher, als die 
erftere, näͤhmlich die fecundäre, die ſich erſt aus eb 
ner andern Ophthalmie heraus bildet, Doc davon kann 
erft bey den einzelnen miasmatiſchen — 
formen ausführlich gehandelt werden. 


$. 41. 

“Bey contagiöſen Kranken verhaͤlt es ſich aber mitder 
Entſtehung der Ophthalmie oft ganz anders; denn dadıt 
Auge überall von einem fortgefeßten, aber nur mobile 
eirten Hautorgane hedeckt iſt, wie die $$. 518, 39 
und 320 zeigen, und ba die contagidfe Anſteckung jur 
nädft das Hautorgan, und die mit demfelben im beſon⸗ 
dern Wechfefverhältniß ftehenden Organe ergreift; ſo kann 
es gar leicht geſchehen, daß das Auge fhon etwas frühet 
von einer Entzündung ergriffen wird; als das contagidfe 
Sefammtleiden herbortrist, wie wir biefes bey Blattern⸗ 


wichtigen, leichter zu behandelnden Organe, oder an ei⸗ 
ner andern minder zarten, weniger verderblichen Parthie 
beöfeiben Organs mittelfi der confenfuellen, oder ſympa⸗ 
thiſchen Wecfelwirkung zwingen. Erlöfcht dann der An⸗ 
ſteckungsſtoff in diefer vicarirenden Stelle nicht vollkom⸗ 
men, wird diefe Thätigkeit zu früh unterdrüdt; foift das. 
Auge niemald gefihert, ed wird gleich wieder von. Neuem 
ergriffen. - | 
$. 440. J J 
Noch muß hier von einer für die Clinik außerſt wich⸗ 
tigen Modification in der Entſtehung und Entwickelung 
der miasmatiſchen Ophthalmie die Rede ſeyn, welche' 
auch bey mehreren andern ſympathiſchen Ophthalmien 
ſtatt findet, wie wir in der Folge ſehen werden. — Se: 
Gen wir nähmlih, daß dad Auge eines miasmatifchen 
Kranken plöglih von einem fehr Falten Luftzuge, oder: 
einer Eleinen Verlegung ergriffen werde, fo wird diefe 
Schaͤdlichkeit, welche bey einem volllommen gefunden: 
Individuum höchſtens einen Caufalmoment der. Augen: 
entzündung geben Eönnte, bey diefem Individunm ſchon 
eine Augenentzündung Tangfamer oder fihneller hervor⸗ 
bringen, weil fhon mehr oder weniger eine Erankhafte, 
durdy den miasmatifchen Anfteungsftoff erzeugte Mi⸗ 
fhung ber organifhen Materie in bemfelben zugegen ift; 
eber ed Eömmt dennoch erſt gar viel darauf an, ob dieſe 
miasmatiſche Miſchung erſt in der Ausbildung begriffen 
iſt, und ob folglich der miasmatiſche Stoff die organiſche 
Materie des Individuums noch nicht vollkommen durchs 
drungen, und verändert hat, oder ob dieſes wirklich ſchon 
geſchehen ift ; oder endlich, ob diefe fehlerhafte Miſchung der 
organischer: Materie vielleicht. fhon wieder zuruͤcktritt, und 


folglich der miasmatifche Kranke feiner Geneſung fchon ent 
gegen geht; denn es wird fi zwar in jedem dieſer Faͤle 
mehr oder, weniger eine Augenentzündung entwickeln, 
aber diefe Ophthalmie wird in — 
und folglich auch in Hinſicht auf Vorherſage von feheve 
ſchiedener Bedeutung ſeyn. — Im erften und letzten Zale 
wird fih naͤhmlich unter den angeführten ig 
vörderft eine rheumatiſche, oder traumatiſche Augenente 
zündung einſtellen, die ſich unter den Augen des Arzteh 
in eine, dem fon, oder ned im Organismus vorhander 
nen Anfteeungsftoffe entſprechende Ophthalmie alımaplig 
ausbilden wird; im zweyten Falle aber wird ſich die une 
mittelbar entftehende Augenentziindung ohne weiters al 
eine miasmatifce characteriſiren. Diefe leßtere nenne ih 
eine genuine miasmatifhe Oppthalmie, und diefeit 
bey weitem gefährficher, verlaͤuft viel raſcher, als die 
erftere, naͤhmlich die fecundäre, die ſich erſt aus cs 
ner andern Ophthalmie heraus bildet. Dod davon Fan 
erft bey den einzelnen miasmatifcpen Augenentzündungs 
formen ausführlich gehandelt werden. 


$. 441. r r 

Bey contagibſen Kranken verhält es ſich aber mitder 
Entftehung der Ophthafmie oft ganz anders; denn dadad | 
Auge überall von einem fortgefeßten, aber nur mobifie i 
cirten Hautorgane bededt it, wiedie 56. Sud, dig | 
und 520 zeigen, und ba die contagidfe Anftedung zu | 
nächſt das Hautorgan, und die mit demfelben im beſon | 
dern Wechfefverhäftniß ftehenden Organe ergreift; ſo kann 
es gar leicht geſchehen, daß das Auge ſchon etwas früher 
von einer Entzlindung ergriffen wird, als das contagidfe 
Sefammtleiden hervortritt, wie wir diefes bey Blattern⸗ 











m, Mafernden, und Scharlachkranken nicht felten ber 
erfen, wenn die Augen vorher nur in bie geringfte 
tzündlihe Opportunität , oder in einen merklichen 
hwäcenzuftand, folglih in eine befondere Reitzem⸗ 
aͤnglichkeit verfegt waren. Auch in ſolchen Fällen wird fich 
e Augenentzündung fogleih als eine genuine contas 
öfe zeigen, aber dennoch mit den Stadien des achten 
autausfhlages gleihen Schritt halten. 


Zweytes Kapitel, 
Voa der Entſtehung der chachectifchen Augenentzundungen 


6. 442. 


Vie felten entftehen recht gefährlige Augenentzündun 
gen bey Eränklichen oder Eranken Individuen , bey welchen 
auch nicht die leifefte Spur eines vorhandenen Anſteckunge⸗ 
fioffes nur zu ahnden, viel weniger aufzufinden iſt, und 
die fich von der idiopathifhen Entzündung in jeder Hins 
fiht auffallend unterfcheiden. Mit der Entftehung folder 
Ophthalmien dürfte es wohlfolgendermaßen zugehen: — 
Es ift nähmlich eine reine, ſich leider nur zu oft wieder 
boblende Beobachtung, daß eine allgemeine Erankhafte 
Mifhung der organifhen Materie eined Individuums 
entſteht, aus welcher ein Erankhaftes Product hervorgeht, 
das ſich ſehr auffallend von allen jenen Eranthaften Er: 
. f&heinungen unterfcheidet, welche eine Wirkung der in 
den meufchlichen Organismus eingreifenden Anſteckungs⸗ 
ftoffe find. Es Eann alfo eine folde fehlerhafte Miſchung 
der organifhen Materie nicht wohl durch einen zu der: 
felben neu binyugefommenen Stoff begründet werden. — 
Da jedoch diefe offenbar fehlerhafte Umftimmung der or⸗ 
ganifhen Materie jederzeit ganz beflimmt unter den nahme 
lihen Erfcheinungen bervortritt, wie wir dieſes bey 
Scroppuldfen, Arthritiſchen, und Scorbutiſchen bemers 


ten; fo muß ihr auch nothwendig immer das nähmliche 
Urfächlihe zum Grunde liegen. Solche unzmwecmäßige 

Reactionen Eönnen eben daher nicht mehr mit dem Nabe 
imen einer contagidfen oder minömaätifchen, fondern mei= 
‚ner: Anficht nad) nur mit der Benennung einer chachecti⸗ 
fen belegt werden. 


$. 448. Ä Ä 
Wir kennen freylich das Wefen der Contagien und 
Miasmen nicht, fondern bloß ihre fi) immer gleich blei⸗ 
benden Wirkungen und Producte; aber’ wir Eennen noch 
"bey weitem weniger das Wefen jenes Urfächlichen, wel⸗ 
ches diefen Chacherien zum Grunde liegt, und wir haben 
und bloß nad) und nah, fo wie bey den Anftecfungsftofs 
fen, die fih immer gleichbleibenden Wirkungen durch 
Reißiges: Beobachten abftrahirt. — Bey folhen Beob⸗ 
achtungen mufiten uns nothwendig viele Schädlichkeiten 
auffallen, welche die Entftehung, oder vielmehr die Ent⸗ 
wickelung dieſer chachectiſchen Reactionen vorzugsweiſe be⸗ 
günſtigen, und dieſe haben wir bis jetzt feſt gehalten, 
‘und manche Ärzte glauben ſchon alles erſchöpft zu haben, 
wenn fie wiſſen, daß fi in einer dumpfigen, oder naſ⸗ 
fen Wohnung, bey fehlechter bloß vegetabilifher Nah— 
"rung, vielem nagenden Kummer, und einer fißender lex 
bensart gewöhnlich eine Chachexie entwickelt, die man 
"Sicht zu nennen pflegt. Doc wären diefe wenigen hier 
aufgezählten Schädlichkeiten wirklich hinlaͤnglich, um die 
vollftändige Urfahe der Arthritis zu fegen; fo müßte 
dieſe chachectiſche Krankheit unter denfelben Umftänden 
bey jeder Conftitution, in jedem Alter, bey jedem Ge⸗ 
ſchlechte, mit einem Worte bey jedem Individuum mehr” 
oder weniger, fihneller oder Tangfamer fich entwickeln⸗ — 


ee 480 — 
Wir bemerken aber Dagegen ſehr oft, daß Menſchen yon 
verſchiedener Conſtitution, von verſchiedenem Alter, und 
won verſchiedenem Geſchlechte Tange unter, ſolchen Ein 
ffüfen leben, und zwar endlich erkranken, aber opnetaf 
nur das geringfte der Gicht ähnliche Symptom ſich ein 
findet; da ſich bey andern wieder unter folden Umftin- 
den die volllommene Arthritis unaufhaltſam ausbildet 
Völlig ähnliche Bemerkungen Eönnen wir ‚auch bey der 
Entftehung und Entwickelung der Scrophellrankheit, und 
des Scorbutes anftellen. — So lange. uns fberhaupt 
eine ‚ganz genaue Kenntniß der Elemente der thierifgen 
Materie, und bed Verhäftniffes ihrer Miſchung im ge 
funden Zuftande fehlt, fo lange ift auch nicht Daran zu 
denken, daß die Ätiologie der Chacherien um. ein Beden⸗ 
tendes weiter gebracht, viel weniger erſchbpft werden 


dürfte, und daß wir das eigentliche Weſen —— 
zur Einſicht bringen. 


$. 444. 


Einen Beweis für die eben — Beheupkungge ) 
ben uns vorzüglich bie Scrophulbſen, und die Arthritifchen; 
denn wären ed jene Schäblichfeiten allein, nach deren 
Einwirkung wir zwar oft Scropheln, und Gicht entfer 
hen fehen, die das Urfächliche dieſer chachectiſchen Krank: 
heiten umfaſſen; fo fönnten ſich Scropheln, um! Gicht un⸗ 
möglich bey einem Kinde oft fo bald nach der! j | 
wickeln, weldes auf ‚das. forgfältigite vor der Einwir 
kung aller jener Schaͤdlichkeiten geſchützt wird, melde 
nad unferer bisherigen Einfiht befonders dazu geeignet 
find, Scropheln und Gicht hervorzurufen— buß 
ſehen wir leider gar nicht ſelten, ‚und zwar n 
Sapre, mit jeder Generation häufiger, dap ganz Haie 





won BL mm | 
Kinder. auch bey ber zwecfmäßigften: Erziehung bald ſcro⸗ 
phuloͤs, auch wohl arthritifh werden, wenn es ihre 
Ältern find; aber vorzüglich, wenn die Mutter an einer 
diefer Chachexien leidet. Es muß alfo dieſen chachecti⸗ 
ſchen Stankheiten eine unzweckmäßige Mifhung der thie⸗ 
rifhen Elemente zum Gründe liegen, vermöge welder 
ber Organismus diefer Individuen. nicht mehr gegen die 
Auffenwelt fo reagiren kann, wie andere gefunde Orga: 
niſmen rveagiren, gleichviel, ob eine ſolche unzweckmä⸗ 
ige Mifhung der organifhen Materie erft nach der Ges 
burt durch Fehler in der Erziehung entftanden ift, oder 
ob fie der Organismus ſchon bey feinem Auffeimen im 
Mutterleibe, oder wohl gar aus dem väterliden Saamen 
erhalten hat. — In den thierifchen Elementen, die wir 
feider, noch richt Eennen, und in ihrem Mifchungsvers 
haͤltniß müffen wir daher immer den hinlänglichen Grund 
der verfchiedenen Chachexien fuchen. 


5. 445. 


Unter den chachectiſchen Reactionen find vorzüglich 
nur drey, die leicht im Auge in der Form einer Entzüne 
dung erfheinen; nähmlich: die ferophuldfe, ars 
thritiſche, und fcorbutifce. 


$. 446. 


Warum fi übrigens ſolche chachectifhe Ophthal⸗ 
mien nicht bey jedem Scroppuldfen, Gichtiſchen und 
Scorbutifchen einfinden,, läßt fich größtentheils aus dem 
leicht erklären, was auf diefelbe Frage bey den conta- 
giöfen, und miasmatifhen Ophthalmien fhon geantwor: 
tet wurde; denn wirkt während des Verlaufes folder 
Chachexien gar Eeine pofitive Schaͤdlichkeit unmittelbar 

> | 


* 


anf die Augen, ein, fo wird fi auch Eeine ferophulöfe, 


gichtiſche, oder fcorbutifhe Ophthalmie einftellen. 


$. 447. 


Noch ift zu bemerken, daß die erwähnten hadeti 
fhen Krankheiten eben fo wenig ald bie contagidfen, und 
miasmatifchen in dem Organisınus eines Individuums 
gerade vollkommen ausgebildet ſeyn müflen, wenn eine 
hacectifhe Ophthalmie entftehen fol, fondern daß fih 
derley Opbtbalmien ebenfalls entweder bey einer haden' 
tifhen Diathefis, oder bey vollig ausgebildeter ade 
tifcher Dyscraſie, oder während bed Zurücktretens diefer 
Chachexien entftehben Eonnen, und daß im erften und 
legten Kalle fid) die Ophthalmie wieder wie bey den mias⸗ 
matifhen aus einer andern Augenentzündung hetror⸗ 
bilden , und fomit ald eine fecundäre erfcheinen; 
im zweyten Falle hingegen ſich immer fogleich als eine 
chachectiſche dharacterifiren, das. beißt, eine genuine 
feropbuldfe, gichtiſche, oder feorbutrifge 
Ophthalmie feyn wird. — 





Drittes Kapitel. 


ztige Lehrſätze, welche ſich aus der gegebenen Anfict 
der Entſtehung der fpmpatbifchen Augenentzundung für 
die Elinik deduciren: laffen. 


$. 448. 


ey jedem Individuum, welches von irgend einer 
nEheits : Anlage, oder ſchon wirklich von einer Krank: 
ergriffen iſt, welcher eine durch chemifche , und me: 
ifche Schaͤdlichkeiten innormal gefteigerte oder gefun« 
Lebenskraft, folglich auch eine fehlerhaft gewordene 
hung, und Form der organifhen Mäterie zum Örunde 
‚wird ungemein leicht im Auge durch die geringfügigften 
miſchen pofitiven Schaͤdlichkeiten eine Entzündung 
jit werden, weil in beyden Fällen die eine Bedin« 
der Augenfrankheitsform, namlich die fehlerhafte 
dung ſchon vorhanden it, und weil bey den Indivi⸗ 
der eriten Art die Dispofition zur Entzündung fhon 
jen, bey der zweyten aber die Empfindlichkeit fehr 
igert, und folglid) der Neikvertrag fehr geringe ift, 
ben daher in beyden Fällen Eeine große Summe von 
ven Schätlichkeiten erforderlih iſt, um irgend eine 
ündung bervorzubtingen. 


254 


Ba 
| Ag 
Verhaͤlt fi der Ball umgekehrt, d. 5. iſt eine von | 


den beyden angegebenen Krankheitsanlagen, oder wirb 


- Tihen Krankheiten in dem Individuum vorhanden, wel. 


che aber bloß durch dynamiſche Schoaͤdlichkeiten geſetzt wor⸗ 
den iſt, und iſt folglich auf keine Art an eine fehlerhafte 
Miſchung vor ber Hand zu demten, fo bebarf es wieder 
nur chemiſch⸗ mechanifcher- Schaͤdlichkeiten, die geradezn 


auf das Auge dieſes Individuums einwirken, ‘aid’ 


entwidelt fih auf der Stelle eine meht oder weniger ger 
faͤhrliche ſympathiſche Ophthalmie. | 


6. 450. 


Jede ſpmpathiſche Ophthalmie, melde ſich bey a 


* 


nem kraͤnklichen, oder wirklich kranken Individuum ats 
wickelt, welches ſchon einer fehlerhaften Miſchiig feine 
organiſchen Materie, ober nur einer, bedeutenden Ach 


gung dazu unterliegt, ſey dieſe durch pofitive ober riegati 


Schaͤdlichkeiten erzeugt worden ; ift bey weitem gefährliger, 
als die heftigfte idiopathifhe Augenentzündung, denn die 
Mifchungs= und Formänderungen im Auge, die bey fol 
hen Individuen, nicht mehr local, fondern ſchon allge 
mein bedingt find, ſchreiten bey derley ſympathiſchen 
Ophthalmien fo ſchnell fort, daß dem Arzte oft die Zeit 
mangelt, ihnen Einhalt zu thun, und die Function und 
die Öeftaltung des Auges zu retten, wie wir diefes bey Va 
riolöſen, Syphilitiſchen, Scrophuldfen, Arthritiſchen, und 
vorzüglich bey wahrhaft Scorbutiſchen nicht ſelten ſehen. 


| 6 . 451. 
Weniger raſch, aber doch immer viel fehneller und 
gefahrvoller als eine rein⸗ idiopathifhe Augenentzündung 
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wird jene fompathifhe Ophthalmie verlaufen, die bey eis 
nem kränklichen, eder wirklich Franken Individuum ent- 
‚ftehet, bey dem Feine fehlerhafte. Mifchung der organi« 
Shen Materie ſtatt findet, ober flatt zu finden. droht; 

denn aud bey diefen darf die Augenentzündung niemals 
‚als eine bloße Local: Krankheit * angefeben und behandelt 
„werden. 


6. 458. 


| Äußerft gefährfih und ungemein vafch verlaufend 
wird demnach jede fompathifhe Augenentzüntung feyn, 
welche fi bey einem Individuum einfindet, deſſen vor 
bandene allgemeine Krankheit auf einem Schwächezu—⸗ 
ftand berubet, der. fhon cine volllommene allgemeine 
fehlerhafte Mifhung der organifhen Materie erzeugt 
bat, wie z. B. bey. clorotifhen Mädchen, bey Syphi⸗ 
litiſchen m. drgl. . 


6. 459. 


Den fohnelliten und gefährlihiten Verlauf wird eben 
deßhalben jene fympathifhe Ophthalmie zeigen, die fi 
bey den eben bezeichneten Individuen einſtellt, wenn ſie 
durch ſolche poſitive auf das Auge zunächſt einwirkende 
Schaͤdlichkeiten hervorgebracht worden iſt, die ſchon bey 
einem völlig geſunden Individuum eine bedeutende Ent⸗ 
zündung des Auges zu verurſachen im Stande ſeyn 
würden. 


5. 454. 


Aus allem dieſem erhellet endlich ganz deutlich, daß der 
erſte Zeitraum einer ſympathiſchen Augenentzündung nur 
ſehr ſelten von einer bedeutenden Dauer ſeyn kann, und 





daß ed dem Arzte nur felten gelingen wirb,benfelben beobach⸗ 
ten, viel weniger als foldhen im ftrengen Sinne behandeln zu 
tönnen, fondern daß er ed meiſtens mit folhen Entzün 
dungen dann erft zu thun befömmt, wenn fie ſchon is 
den zweyten Zeitraum übergehen, ober wirklich überge 
ſchritten fine ; daher der Arzt fehr forgfältig auf die Merk 
male Acht haben muß, welche tie beyden Zeiträume ba 
fomparhifhen Ophthalmie characteriſiren, und bie am 
ſchwerſten im erſten Zeitraums wahrzunehmen find. 


U, Abſchnitt. 


meine Therapie der ſympathiſchen Augenentzündung, 
alle Rückſicht auf die von der Entzündung ergriffes 
nen Gebilde des Auges. 
— — 
A. Erſte Seilregel. 
$. 455. | 
enn die ſympathiſche Augenentzündung, welche bey 
n Individuum entfieht, dad an einer ſchon allges 
gewordenen Entzündungs-Krankheit leidet, nur 
integrirender Theil diefed entzündlichen Leidens feyn 
„ fo veriteht es ſich von felbft, daß der Augenarzt 
Augenarzt nichts thun kann, fondern alfes nur als 
im Allgemeinen thun muß, indem er den allgemei: 
entzündlichen Zuftand: durch eine zwecmäßige allges 
e, und wenn der Fall dringend ift, auch örtliche 
andlung bricht; und alle, was überhaupt in folhen 
n für dus mitleidende Auge fogleich gethan werden 
und muß, beitebt darın, daß der fonft gewohnte 
« “und Lufteinfluß auf die Augen gemäßigt wird; 
yes Verfahren fogar bey ſolchen Kranken, wenn fie 
noch von Eeiner ſympathiſchen Ophthalmie ergriffen 


win "ABB wo 
find, al8 eine ſehr wirkfame vroybolactiſche Regel wa 
pfehlen if. 





B. Zweyte Heilregel. 


8. 456. .5 
Koͤmmt bey contagibfen und uriadmatifchen Auger⸗ 
zůndungen alles darauf an, daß das rrankhafte Product 
bald und volllommen ſich ausbildet, in welchem das Conte⸗⸗ 
gium, oder das Miasma erläfhen fol, oder daß das Co 
tagium oder Miasma ohne der Erſcheinung eines ſolchen 


Productes von dem Organismus des Individuums ſchnel 


aſſimilirt wird, wie dieſes zuweilen bey ſehr gefunden Kin 
dern der Fall war, die ſelbſt nach der Einimpfung bief 


von bem Blatterfieber ergriffen worden find, und daderh 


‚ gegen bie Blattern auf immer gefhügt waren, fe nf 
nothwendig die wichtigite Heilregel bey contagidfen and 
miasmatifchen Augenentzünbungen barin beftehen, daß 
man die Neprobuctionskraft des Individuums fo lange 
in ungewöhnlicher Thätigkeit erhält, bis durch den ra 
ſcheren Mechfel der thierifhen Materie entweder das Ans 
fteungsgift von dem Organismus aſſimilirr, oder durch 
ein beſtimmtes Erankhaftes Product eliminiert ift. Diele 
Zweck kann aber nur dadurch erreicht werden, wenn man 
den Lebensproceß zwar raſcher als gewöhnlich fortſchrei⸗ 


ten läßt, aber dabey doch ‚niemals die Lebenskraft dei _ 


Individuums überhaupt zu hoch fleigert, fondern die fer 
"bensthätigkeit gewiſſermaßen in Schranken hält. Nach die⸗ 
fer Anficht wird es folglich nöthig feyn, die etwa bepm 
Ausbruche der Blattern, Mafern, unb bes Scharlach 


- un nn nn . —— — 


won 489 — 

zu kraͤftige Lebensthätigkeit durch ein höchſt vorſichtiges 
antiphlogiſtiſches Verfahren gehörig zu mäßigen, denn 
bey einem erorbitanten Tebensprocefle bleibt die Nepro- 
:ductionskraft eben fo unvermögend, als bey einem zu 
ſchwachen Lebensproceß, indem fie wirklich im erften Salle 
unterdrüdt wird (das was eigentlich indivecte Schwäche, 
‚ unterdrücdte Kraft, debilitasspuriaindirecta, vis sup- 
pressa, ben den verftändigen- ältern Ärzten gebeißen hat, 
und noch heißt). — Zit ber Blatternde, Mafernde, oder 
Scharlachkranke aber. wirklich viel zu ſchwach, und folge 
lich auch feine Lebensthätigkeit nicht bloß unterdrückt, 
fondern wirklich zu fehr geſunken, als daß der Ausbrud, 
und die Ausbildung des Hautausichlages leicht und voll: 
kommen zu Stande Eommen Eonnten, fo muß natürlich 
durch Hülfe der Kunft die Lebenskraft überhaupt vorfich- 
tig gefteigert, und fomit der Ausbruch des Eranthems 
befördert. werden, Ein ſolches Verfahren in beyben Zal- 
Ien bat den entfhiedenften glücklichſten Einfluß auf das 
Auge, wenn fi ſchon mit dem erfien Stadium des acu- 
ten Hautausfchlages eine fompathifche Augenentzündung 
eingeſtellt dat. u 





sv 


C. Dritte Heilreger. 


6. 457. 


Entfteheg aber eine contagidfe Ophthalmie erft wah- 
vend, oder nah dem Verlaufe diefer drey Erantheme, 
fo teitt augenblicklich eine andere fehr wichtige Heilregel 
‚ein, weldhe dem. Arzt die Weifung gibt, das Erankhafte 
Product, in welchem das Contagium endlich erloſchen 


(8, nicht in dem Ange felbft zu Stande kommen zu cf 


fen, fondern diefe Production des Anftedungöftefes anf - 


‚eine andere minder zarte Stelle des. Hautorgand durch 


warme Bäder , Blaſenpflaſter, Seidelpaſtrinde, mit eir | 


nem Worte durch ableitende Mittel hinzuleiten, weildie 
Drganifation des Auges viel zu zart iſt, als baß es nicht 
leicht einer folgen krankhaften Probuction .— 
ſollte, was vorzüglich‘ bey den Poden der Fall iſt, die 
auf ſolche Art in vorigen Zeiten nicht ſelten ſewehl die 
Function des Auges, eis auch Die Forn verfeen ver⸗ 
nichteten. 


“ " | 
D. Vierte Heiltegel. 


. 458, 


Sobald bey Pocken⸗, Maſera⸗ and —* 
kranken dieſe Exantheme ſchon völlig verlaufen ſind, und bie 
allgemeine Lebensthaͤtigkeit völlig wieder im ruhigen zweck⸗ 
mäßigen Gange ift, die varioldfen, morbilföfen, und 
fcarlatinöfen Mifchungsänderungen des zweyten Zeitrau 
mes diefer Ophthalmie im Auge aber noch immer fort: 
dauern, fo iſt es durchaus nothwendig, dem Auge auf 
durch ein allgemeines Kurverfahren zu Hülfe zu Eommen, 
indem man in den Organismus folhe Arznepftoffe zu 
bringen ſucht, die fi mit ber organifchen Materie nie 


mals wirklich miſchen, fondern immer geggm diefelbe eine’ 


gewiſſe Sremdartigkeit behalten , durch welche Arzneykoͤr⸗ 
ver dann der thierifche Stoff des Individuums fo maͤch⸗ 
tlg ergriffen wird, baß der Anſteckungsſtoff endlich doch 
erlöfhen, oder unkräftig gemacht werden muß. Dur) 


un AQL em 
die Einwirkung folcher Arznenftoffe wird auf folde Art - 
nothwendig wieder ein neuer Conflict erzeugt, der zwi⸗ 
fhen der organifhen Materie des Individuums, und 
dem in ihrer Mifchung nicht aufnehmbaren Arzenepftoff 
ftatt findet, wodurd tie Lebensfräft des Individuums 
überhaupt, und feine Reproductionsbraft inöbefondere ges. - 
ſteigert, und die leßtere mächtig angetrieben wird, ganz 
neue Bildungen zu fhaffen, durch die dann der dem Or⸗ 
ganidmus noch anhängende Anftedungsftoff au in dem 
Auge bald gänzlich .vertilgt werden muß. Solche in die 
organifche Maffe des Menfhen nicht aufnehmbare Arz⸗ 
neyſtoffe, die ich miſchungsändernde Arzneymittel zu nen⸗ 
nen pflege, ſind nach meiner Einſicht alle Mercurial⸗ 
und Antimonial⸗-Präparate, von deren Auswahl bey den 
verfihiedenen contagiöfen Ophthalmien erft in der Folge 
die Rede ſeyn Eann; ferner gehören hierher der Schwefel, 
alle Vegetabilien, welde das fogenannte Principium 
acre befigen, wie z. B. das Aconit, die Cicuta, bie 
Digitalis, die Sarsaparilla, die Stipides dulca- 
marae u. f. w. 


$. 459. 

Jedoch der Gebrauch dieſer geradezu chemiſch, und zwar 
fehr Eräftig auf die Mifhung der organifhen Materie 
einwirkenden Arznepkörper erfordert immer eine große 
Vorſicht und Behutfamkeit; denn ift der ganze Organis⸗ 
"mus des Individuums überhaupt ſchwächlich, wenn aud 
feine Lebensthätigkeit übrigens vollkommen geregelt ift, 
wie fie ed auch feyn muß, wenn man zu dem Gebraud 
ſolcher Mittel ſchreiten will, ſo werden ſie niemals allein 
vertragen, ſondern man muß ſie mit flüchtig und anhal⸗ 
tend ſtaͤrkenden Arzneyſtoffen in Verbindung ſetzen, z. B. 
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‚mit dein Calamus aromaticus, mit den Naphten, mit der 


China u. ſ. w. — Diefe Kurregel beziehe fich aber nicht 


allein auf das allgemeine Verfahren, fondern es müſſen 
auch am Ende des zweyten Zeitraumes ber contanidfen 
Avgenentzündungen, wenn die fehlerhafte Miſchungs⸗ 


"und Formänderung in Ange noch immer fortdauert, 


auf das Auge felbft mit derſelben Vorfiht, und in der⸗ 
ſelben Verbindung mifpungsändernde Mittel angewen⸗ 


J det werden, deren Auswahl ebenfalls bey den einzelnen 
. contagioſen Augenentzuͤndungsformen erſt beſtimmt wer 


den kann. 


6. 460, 
Da Übrigens bey, ben miekmatifgen Opht halmien 


‚die Bebensthätigkeit des Individuums überhaupt faſt im⸗ 


mer völlig zweckmaͤßig beſteht, fo tritt dieſelbe allgemeine 


. ‚Behandlung mit mifhungsändernden Mitteln gleich mit 
dem Beginnen des zweyten Zeitraumes der Ophthalmie 


ein; ber Örtliche Gebrauch dieſer Mittel muß aber ebene 
falls wie bey den contagidfen Ophthalmien bis gegen das 
Ende bes zweyten Stadiums verfpoben werden, wenn 
nähmlich bey dem allgemeinen. Gebrauche der mifhungs: 
ändernden Mittel am Ende des zweyten Zeitraumes der 
Opbhthalmie die fehlerhafte Mifhung und Form im Auge 
dennoch nicht zurücktreten will. 

Anmerkung. Gegen dieſe äußerſt nigen· Mobification 
der vierten Heilregel habe ich feldft in großem Rufe 
ftehende Augenärzte ‚mehr als einmal, und immer je 
den größten Nachtheil des Augenkranken, fehlen geſe⸗ 
hen; denn der Arzt wird zum Beyſpiele bey einer fopfle 
uitiſchen Iritis das Auge gewiß zur Blindheit, oder wohl 
gar zur Vernichtung führen, wenn’ er foglelch beym Ans 
fange des zweyten Zeitraumes dieſer Entzündung dm 


Sublimatauflöfung, eine rothe Präcipitatfalbe, und. 
dergleichen Mittel unmittelbar auf das Auge anwendet, 
° melde Mittel am Ende des zweyten Zeitraumes dieſer 
Ophthalmie doch immer die auffalendfte und glüclichſte 
Wirkung hervorbringen. 


. 461. | 
Aber aub bey den miasmätifchen obhthalmien, 
vorzüglich bey der ſyphilitiſchen Ophthalmie, ‚ie 
nicht felten wegen der allgemein durch "Übermaß der Aus» 
fhweifungen berbeygeführten Schwäche des Individuums 
nöthig,, die mifchungsändernden Mittel, ſowohl allge⸗ 
mein, als ſpaͤterhin oͤrtlich mit ſtaͤrkenden Arzneykörpern, 
und beſonders mit einer paſſenden trefflichen Nahrung in 
Verbindung zu ſetzen. 





E. Fünfte Heilregel. 
$. 462. 

Da die drey chachectiſchen Ophthalmien immer mit 
einem offenbaren allgemeinen Schwächenzuſtande bes indi⸗ 
viduellen Organismus im böbern. oder geringeren Grade 
verbunden find, und da befonderd dem Scorbute jeder« 
zeit eine fehr tief gefunkfene Lebenskraft zum Grunde 
liegt; fo ift ed dem Arzte platterdings unmöglich, diefe 
Augenentzündungen in ihrem erften Zeitraume zu faffen, 
denn er geht viel zu ſchnell in den zweyten über, der we⸗ 
gen der allgemeinen Schwähe um fo anhaltender und 
gefährlicher wird, und immer als eine allgemeine Kranke 
beit angefehen und behantelt werden muß. Es wäre daher 
‚der ſchädlichſte Unfinn, wenn man ſolche Individuen aufira 
gend eine Art, fey es durch den Abbruch fonft gewohnten 


— 


$. 449. 
Verhẽlt ſich der Fall umgekehrt, d. h. iſt eine von 


den beyden angegebenen Krankheitsanlagen, oder wirb 
- Tihen Krankheiten in dem Individuum vorhanden, wer. 


he aber bloß dur dynamifche Schädlichkeiten gefegt wor⸗ 


den ift, und ift folglich auf Eeine Art an eine fehlerhafte ; 


Mifhung vor der Hand zu denken, fo bedarf es wieder 
nur chemiſch⸗-mechaniſcher Schädlichfeiten, die geradezu 
auf das Auge diefes Individuums "einwirken, und ed 
entwicelt ſich auf der Stelle eine mehr oder weniger ge 
fährliche ſympathiſche Ophthalmiẽ. 


$. 450. 

Jede ſympathiſche Ophthalmie, welche ſich bey eis 
nem kränklichen, oder wirklich kranken Individuum ent: 
wickelt, welches ſchon einer fehlerhaften Miſchung ſeiner 
organiſchen Materie, oder nur einer bedeutenden Nei⸗ 


gung dazu unterliegt, fey diefe durch pofitive oder negative \ 


Schädlichkeiten erzeugt worden ; ift bey weitem gefahrliger, 
als die beftigfte idiopathifhe Augenentzündung, denn die 
Mifhungs- und Zormänderungen im Auge, die bey fob 
hen Individuen nit mehr local, fondern ſchon allge: 

mein bedingt find, fhreiten bey derley ſympathiſchen 
Ophthalmien fo fchnell fort, daß dem Arzte oft die Zeit 
mangelt, ihnen Einhalt zu thun, und die Function und 
die Öeftaltung des Auges zu retten, wie wir dieſes bey Var 
riolöfen, Spphilitifchen, Scrophulöfen, Arthritifhen, und 
vorzüglich bey wahrhaft Scorbutiſchen nicht felten fehen. 


8 451. 
Weniger raſch, aber doch imnter viel fehneller und 
gefahrvoller als eine rein⸗ idiopathifhe Augenentzindung 
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wird jene ſympathiſche Ophthalmie verlaufen, die bey ei⸗ 
nem kränklichen, eder wirklich kranken Individuum ent- 
ſtehet, ben dem keine fehlerhafte Miſchung der organi—⸗ 
ſchen Materie ſtatt findet, oder ſtatt zu finden droht; 
denn auch bey diefen darf die Augenentzündung niemals 
‚ald eine bloße Local: Krankheit angefehen und behandelt 
werden. 


§. 452. 


Außerſt gefaͤhrlich und ungemein raſch verlaufend 
wird demnach jede ſympathiſche Augenentzündung ſeyn, 
welche ſich bey einem Individuum einfindet, deſſen vors 
handene allgemeine Krankheit auf einem Gchmwäde;u- 
ftand berubet, der ſchon cine vollfommene allgemeine 
fehlerhafte Mifhung der organifhen Materie erzeugt 
bat, wie z. B. bey. clorotifhen Machen, bey Syphi⸗ 
litiſchen u. drgl. . 


6. 453. 


Den fhnelliten und gefährlihiten Verlauf wird eben 
deßhalben jene ſympathiſche Ophthalmie zeigen, die ſich 
bey den eben bezeichneten Individuen einſtellt, wenn ſie 
durch ſolche poſitive auf das Auge zunächſt einwirkende 
Schaͤdlichkeiten hervorgebracht worden iſt, die ſchon bey 
einem völlig gefunden Individuum eine bedeutende Ent« 
zündung des Auges zu verurſachen im Stande ſeyn 
würden. 


$. 454. 
Aus allem dieſem erhellet endlich ganz deutlich, daß der 


erſte Zeitraum einer ſympathiſchen Augenentzündung nur 
ſehr ſelten von einer bedeutenden Dauer ſeyn kann, und 


daß e6 dem Arzte nur felten gelingen wirb,benfelben beobah⸗ \ 
ten, vielweniger als ſolchen im jtrengen Sinne behantelnu | 
können, fondern daß er ed meiſtens mit ſolchen Entzüns 
dungen dann erit zu thun befümmt, wenn fie ſchon in 
den zweyten Zeitraum übergehen, oder wirklich überge⸗ 
ſchritten ſind; daher der Arzt ſehr ſorgfältig auf die Merk 
male Acht haben muß, welche die beyden Zeiträume der 
ſympathiſchen Ophthalmie characteriſiren, und die am 
ſchwerſten im erſten Zeitraume wahrzunehmen ſind. 





II. Abſchnitt. 


Bon den fompathifchen Xugenentyändungsfermen 
indbefondere. Ä 


6. 465. | 


Bean von den ſympathiſchen Augenentzündungsfors 
men die Nede ift, fo muß man fie genau in ſolche un« 
terfcheiden, die fich entweder bey kranken Individuen 
entwideln, welche an Feiner beftimmten Dyſcraſie 
feiden, ober die nur bey dyſcraſiſchen Kranken vor⸗ 
kemmen. 


$. 466. 


Die ſympathiſchen Augenentzuündungsformen der er⸗ 
ſten Art finden aber wieder bey ſolchen kraͤnkelnden oder 
wirklich kranken Individuen ſtatt, bey welchen die Op⸗ 
portunität oder die ſchon ausgebrochene allgemeine Krank⸗ 
heit entweder von einer unzweckmäßig gefteigerten, oder 
von einer unzwecdmäßig gefunfenen Lebenskraft ‘he: 
dingt worden iſt. 


6. 467. 


Im erſten Falle kann ferner die allgemeine Krank⸗ 
heitteblose oder die ſchon vorhandene Krankheit des In⸗ 
Ji 


find, als eine fehr wirkfame propbylactifche Regel zum | 


pfehlen ift. 





B. Zweyte Heilregel. 
$. 456. 


Kömmt bey contagidfen und miasmatiſchen Augenent- 


zündungen alles darauf an, daß das Erankhafte Produ 


bald und vollkommen fi ausbildet, in welchem das Conta⸗ 
gium , oder das Miasma erlöfchen fol, oder daß das Con⸗ 


tagium oder Miasma ohne der Erfheinung eines folden 


Producted von dem Organismus des Sndividuums ſchnell 
aſſimilirt wird, wie dieſes zuweilen bey ſehr gefunden Kin— 
dern der Sal war, die ſelbſt nad der Einimpfung bloß 
von dem Blatterfieber ergriffen worden find, und dadurch 
gegen die Blattern auf immer gefhügt waren, fo muß 
nothwendig die wichtigite Heilregel bey contagidfen and 
miasmatıjhen Augenentzündungen darin beftehen, daß 
man die Neprokuctionskraft des Individuums fo Tange 
in ungewöhnlicher Thätigkeit erhält, bis durch den ra- 
fheren Wechſel der thierifhen Materie entweder dad Ans 
ftefungsgift von dem Organismus affimilirc, oder durch 
ein beftimmtes Erankhaftes Product elliminirt ift. Diefer 
Zweck kann aber nur dadurch erreicht werden, wenn man 
den Lebensproceß zwar rafcher als gewöhnlich fortfdrei 
ten läßt, aber dabey doch niemals die Lebenskraft dei 
Individuums überhaupt zu hoch fleigert, fondern die fe 
"bensthätigfeit gewiſſermaßen in Schranken halt. Nach die⸗ 
fer Anſicht wird es folglidy nöthig feyn, die etwa beym 
Ausbruche der Blattern, Mafern, und bes Scharlacht 


| 
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zu kraͤftige Lebensthätigkeit durch ein höchſt vorſichtiges 
antiphlogiſtiſches Verfahren gehörig zu mäßigen, denn 
bey einem erorbitanten Lebensproceffe bleibt die Repro⸗ 
:ductionskraft eben fo unvermögend, als bey einem zu 
ſchwachen Lebensproceß, indem fie wirklich im erften Salle 
‚unterdrüdt wird (das was eigentlich indirecte Schwäche, 
unterdrückte Kraft, debilitasspuriaindirecta, vis sup- 
pressa, bey den verftändigen. ältern Ärzten geheißen bat, 
und noch heißt). — Zit der Blatternde, Mafernde, oder 
Scharlachkranke aber. wirklich viel zu ſchwach, und folg- 
lich auch feine Lebensthätigkeit nicht bloß unterdrückt, 
fondern wirklich zu ſehr geſunken, als daß ber Ausͤbruch, 
und die Ausbildung des Hautausſchlages leicht und voll⸗ 
kommen zu Stande kommen könnten, fo muß natürlich 
durch KHülfe der Kunſt die Lebenskraft überhaupt vorſich⸗ 
tig gefteigert, und fomit der Ausbruch des Exanthems 
befördert. werden. Ein ſolches Verfahren in beyden Fal- 
Ien bat den entſchiedenſten glüclichften Einfluß auf das 
Auge, wenn ſich fhon mit dem erfien Stadium des acu⸗ 
sen Hautausſchlages eine fmparpifge Augenentzundung 
eingeſtellt bat. 
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— C. Dritte Heilregel. 


S. 457. 

Entfteheg aber eine contagioͤſe Ophthalmie erſt waͤh⸗ 
rend, ober nach dem Verlaufe dieſer drey Exantheme, 
ſo tritt augenblicklich eine andere ſehr wichtige Heilregel 
ein, welche dem Arzt die Weiſung gibt, das krankhafte 
Product, in welchem das Contagium endlich erloſchen 
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fol, nicht in dem Auge ſelbſt zu Stande kommen zu Iaf- 
fen, fondern diefe Production des Anſteckungsſtoffes anf 
eine andere’ minder zarte Stelle des Hautorgans durh 
warme Bäder, Bloſenpflaſter, Seidelpaſtrinde, mit di: 
nem Worte durch abteitende Mittel hinzufeiren, meildie 
Drganifation des Auges viel zu zart ift, als daß es nidt 
Teipt einer folgen Erankpaften Production unterliegen 
ſollte, was vorzüglich bey den Pocken ber Fall iſt, die 
auf ſolche Art in vorigen Zeiten nicht felten fowehl die 
Function des Auges, als auch bie Form desſelben ver: 


nichteten. *— 





D. Vierte Heilregel, 
. ri 
_ $. 408. vu 
Sobald bey Pocken⸗, Mafern- und Scharlahr 
kranken dieſe Erantheme fchon völlig verlaufen find, und die 
allgemeine Lebensthätigkeit völlig wieber Im ruhigen zwed- 
mäßigen Gange ik, die variolöfen, mı und 
fearlatinöfen Miſchungsanderungen des zweyten Zeitreu⸗ 
mes dieſer Ophthalmie im Auge aber noch immer fort: 
dauern, ſo ift es durchaus notwendig, dem Auge aud 
durch ein allgemeines Kurverfahren zu ‚Hlilfe zu Eommen, 
indem man in den Organismus folde Arynepftoffe zu | 
bringen ſucht, die fi) mit der organifhen Materie nier 
mals wirklich miſchen/ fondern immer gegen dieſelbe eine’ | 
gewiſſe Fremdartigkeit behalten, durch welche Argnepkör 
ger dann der thierifhe Stoff des Individuums fo mäd- 
tig ergriffen wird, daß der Anftesfungsftoff endlich doch 
erlöfhen, oder unkräftig gemacht werden 





— 4gı vw 
die Einwirkung folcher Arzneyſtoffe wird auf folhe Art - 
nothwendig wieder ein neuer Conflict erzeugt, der zwi⸗ 
fhen der organifhen Materie des Individuums, und 
dem in ihrer Mifhung nice aufnehmbaren Arzeneyftoff 
ftatt findet, wodurd tie Lebenskräft des Individuums 
überhaupt, und feine Reproductionskraft insbefondere ges. - 
ſteigert, und die leßtere mächtig angetrieben wird, ganz 
neue Bildungen zu ſchaffen, durch die dann ber dem Or⸗ 
ganismus noch anhängende Anſteckungsſtoff auch in dem 
Auge bald gänzlich vertilgt werden muß. Solche in die 
organifche Mafle des Menfchen nit aufnehmbare Arz⸗ 
neyſtoffe, die ih mifhungsandernde Arzneymittel zu nens 
nen pflege, find nah meiner Einfiht alle Mercurials 
und Antimonial» Präparate, von deren Auswahl bey den 
verfihiedenen contagiöfen Ophthalmien erft in der Folge 
die Rede feyn Eann; ferner gehören hierher der Schwefel, - 
alle Vegetabilien, welche daß fogenannte Principium 
acre befigen, wie 5. ®. das Aconit, die Licuta, die 
Digitalis, die Sarsaparilla, die Stipides dulca- 
marae u. f. w. | 


u 6.4 - 

Jedoch der Gebrauch dieſer gerabezu chemiſch, und zwar 
ſehr kräftig auf die Miſchung der organiſchen Materie 
einwirkenden Arzneykörper erfordert immer eine große 
Vorſicht und Behutſamkeit; denn iſt der ganze Drganiss 
mus des Individuums überhaupt ſchwächlich, wenn auch 
feine Lebensthätigkeit übrigens vollkommen geregelt ift, 
wie fie ed auch feyn muß, wenn man zu bem Gebraud 
ſolcher Mittel ſchreiten will „ fo werden fie niemals allein 
vertragen, fordern man muß fie mit flüchtig und anhal« 
tend ftärkenden Arznepftoffen in Verbindung fegen, z. B. 
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mit dem, Calamus aromaticus , mit den Naphten, mit der 
China u. ſ. w. — Dieſe Kurregel bezieht ſich aber nicht 
allein auf das allgemeine Verfahren, ſondern es müſſen 
auch am Ende des zweyten Zeitraumes der contagiöoſen 
Avgenentzündungen, wenn die fehlerhafte Miſchunge⸗ 
und Formänderung im Auge nod immer fortdauet, 
auf dad Auge felbft mit derfelden Borfiht, und in ber: 
felden Verbindung mifchungsändernde Mittel angewens 
det werben, ‘deren Auswahl ebenfalls bey den einzelnen 
contagidfen Augenentzundungsformen erſt beſtimmt wer, 
den kann. Ä 


6. 460. 
\ 


Da übrigens bey den miasmatifchen Ophthalmien 
‚bie Lebensthätigkeit des Individuums überhaupt faſt im: 
mer vollig zweckmäßig befteht,, fo tritt diefelbe allgemeine 
Behandlung mit mifchungsändernden Mitteln gleich mit 
dem Beginnen des zweyten Zeitraumes der Ophthalmie 
ein; der Örtlihe Gebrauch dieſer Mittel muß aber chen 
falls wie bey den contagiofen Ophthalmien bis gegen das 
Ende des zweyten Stadiums verfhoben werden, wenn 
nähmlich bey dem allgemeinen Gebrauche der mifchungs: 
Andernden Mittel am Ende des zweyten Zeitraumes der 
Ophthalmie die fehlerhafte Mifhung und Form im Auge 
dennoch nicht zurücktreten will. 


Anmerkung. Gegen dieſe äußerſt wichtige Modification 
der vierten Heilregel habe ichfeldft in großem Rufe 
ftebende Augenärzte mehr ale einmal, und immer zu 
Den größten Nachtheil des Augenkranken, fehlen gefe: 
hen; denn der Arzt wird zum Beyſpiele bey einer ſyphi⸗ 
Jitifchen Sritis das Auge gewiß zur Blindheit, oder wohl 
gar zur Vernichtung führen, wenn er fogleich beym Ans 
fange des zweyten Zeitraumes Diefer Entzündung eins 


Sublimatauflöfung, eine rothe Präcipitatfalbe, und. 
dergleichen Mittel unmittelbar auf das Auge anwendet, 
° welche Mittel am Ende des zweyten Zeitraumes Diefer 
Ophthalmie doch immer die auffallendfte und glücklichſte 
Wirkung hervorbringen. 


. 461. | 
Aber auch bey den miasmatifhen. obhthalmien, 

vorzüglich bey der ſyphilitiſchen Ophthalmie, ‚Eee 
nicht felten wegen der allgemein durch Übermaß der Aus» 
fchweifungen berbeygeführten Schwäche des Individuums 
nöthig, die mifchungsändernden Mittel, ſowohl allge⸗ 
mein, als fpäterhin oͤrtlich mit ftärfenden Arzneykörpern, 
und befonderd mit einer paflenden trefflichen Nahrung in 
Verbindung zu ſetzen. 





E. Fünfte Heilregel. 


5. 462. 

Da die drey chachectiſchen Ophthalmien immer mit 
einem offenbaren allgemeinen Schwächenzuſtande des indi⸗ 
viduellen Organismus im höhern oder geringern Grade 
verbunden find, und da befonders dem Scorbute jeder« 
zeit eine ſehr tief gefunkene Lebensfraft zum Grunde 
liegt; fo ift ed dem Arzte platterdings unmöglid) , diefe 
Augenentzündungen in ihrem erften Zeitraume zu faffen, 
denn er gebt viel zu ſchnell in den zweyten über, der wes 
gen der allgemeinen Schwäche um fo anhaltender und 
gefährlicher wird, und immer als eine allgemeine Kranke 
heit angefehen und behantelt werden muß. Es wäre daher 
der ſchädlichſte Unſinn, wenn man folche Individuen auf ir⸗ 
gend eine Art, fey es durch den Abbruch fonft gewohnten 


Einftlife des Lichtes; der Luft, ‚der Nahrung an f- w, 
dber durch wirklich ſchwaͤchend wirkende Arzneymittel noch 
mehr ſchwächen wollte. Man muß vielmehr in ſolchen 
Fallen einen vernünftigen, det. vorhandenen. @ 

in jeder Hinſicht entſprechenden Heilpfan allgemein, und 
oͤrtlich einſchlagen; abet dabey ja nicht vergeſſen, dah 
man auf das Auge wegen der drohenden Gefahr weit 
kraäftigere flüchtig ftärfende Mittel anwenden müſſe, als 
auf den übrigen Organismus bes Individuums, wobey 
denn feepfich jede Überreigung. des Auges Sehr forgfältig 
zu vermeiden iſt, weil durch ein ſolches Verfahren nut 
wieder ein wahrer, und noch weit raſcher verfäufender Ent⸗ 
alindungsproceß hervorgerufen mürde, 





F. Sechste Heilregel, 


$. 465. 

Wenn jedod bey der ſerophulbſen und gichtiſchen 
Ophthalmie die Lebensthätigkeit des Kranken überhaupt 
jur völligen Zweckmaͤßigkeit zurückgekehrt ift; wenn man 
die Empfindlichkeit nicht gar zu groß findet, mie dieſes 
gewoͤhnlich bey ſchwammichten, mit einer laxen Fiber ber 
gabten Organismen der Fall ift; — und wenn man be 


merkt, daß ungeachtet diefer völlig geregelten Lebens 


thätigkeit, und ungeachtet diefer geringen Empfſindlich ⸗ 
keit, dennoch immer die- Fehler der Mifhung und Kom 
in dem Teidenden Auge in bem zweyten Stadium nicht 
nur fortdauern und fortſchreiten fonbern wohl gar noch 
neue hervsrtreten; fo findet hier ebenfalls die Ausfühs 
tung der vierten Heilregel ſtatt, nach welder man 


naͤhmlich die Lebenbthaͤtigkel des Individuums zwar in 
Ordnung hält, aber dennoch dabey ſolche mifhungsän« 
dernde Mittel allgemein. und. oͤrtlich anwendet, welche 
die Mifhung der organishen Materie bis auf einen ges 
wiffen Grad, alteriven, ohne jedoch die Lebenskraft des 
Individuums dabey auf eine nächtheilige Art anzutaften, 
das heißt, ohne daß bey bem Gebrauche ſolcher Mittel 
bie Lobensthätigkeit auffallend geſteigert, oder herabge⸗ 
fin wird, — In diefen Augenblicke wird alſo eigent- 
lich erſt die: Anivendung ber fügenannten antifero: 
shuldfen und antiarshritifhen - Arznepmittel 
nothwendig, durch welde Teiter fo viel Unheil ih den Hän⸗ 
den roher Empiriker geftiftet worden ift, und noch im⸗ 
mer geſtiftet wird; daher ſie auch ſchon oft ſelbſt bey ver⸗ 
ſtaͤndigen Ärzten in eine Art von Mißcredit gekommen 
find. — Jedoch ſowohl bey Serophulöfen ald Gichtiſchen 
iſt es faſt durchaus nöthig, ſolche ſogenannte ſpecifiſche 
Mittel mit flüchtig und anhaltend ſtärkenden Arzney⸗ 
floffen zu verbinden. | | 





G. Siebente Heiltegel 
$. 464 


Bey der feorbutifchen Augenentzündung darf ſich | 


aber der Arzt unter Eeiner falfchen Vorausſetzung jemals 
‚u dem Gebrauche der fogenannten antifcorbutifhen Mit: 
el, vorzüglich der fcharfen Pflanzenftoffe der Fumaria, 
‚es Nasturcium, der Becabunga u. f. mw. verführen 
aſſen; denn diefe Ophthalmie Fann einzig und alleın 
urch eine vorfihtige, dem Grabe. der dem Scorbut zum 


\ 


runde fiegenden alfgemeinen Schwäche der. Lebenskraft 
genau angemeffenes, allmaͤhlig fteigendes ſtärkendes Heils 


verfahren noch gehoben werden, wenn: fie -Eeinen feht 


heben Brad der Ausbildung erreicht hat. Aber ſowohl 
das allgemeine als das örtliche Kurverfahren muß in fol 
hen Faͤllen gleichen Schritt halten. 


Anmerkun g. Ih hoffe, daß das Wenige, was ich hie 


über die Indication der -antiferophulöfen und antiarthri« 
tifchen, und über die Nichtindicativn der antifcorbutir 
fen ‚Mittel bey den chachectiſchen Ophthalmien in ges 
Drängter Kürze vorgetragen habe, für denkende junge 
Ärzte vor der Hand hinlänglich ſeyn dürfte, um ſie in der 
Anwendung ſolcher Mittel auf alle Fälle ſehr vorſichtig 
zu machen, und ich bin wenigſtens vollkommen über⸗ 
zeugt, ihnen einige auf Vernunft und Erfahrung feſt⸗ 
gegründete Heiltegeln gegeben zu haben, welche fie auf 


ihrer practifchen Laufbahn niemals irre führen werden, . 


denn wenn fie auch nicht immer bey Befolgung dieſer 
Regeln ipre Kranken heilen werden, fo werden fie dad 
auch gewiß niemals Unheil damit fliften, oder eine von 
jenen unglüdlihen Wirkungen diefer fpecififhen Mittel 
bemerken, welche Hier und da von glaubwürbigen Irp 
ten erzählt werden, und Die ich leider öfters felbft mit 
anfehen mußte. 





III. Abſchnitt. 


Von den ſympathiſchen Xugenentzündungsformen 
inöbefondere. 


6. 465. | 


Bonn von den ſympathiſchen Augenentzündungsfors 
men die Rede ift, fo muß man fie genau in foldhe un» 
terfcheiden, die fich entweder bey Franken Individuen 
entwideln, welde an keiner beftimmten Dyſcraſie 
leiden, oder die nur bey doſcraſiſchen Kranken vor⸗ 
kommen. 


5. 466. 


Die ſympathiſchen Augenentzündungsformen der er⸗ 
ſten Art finden aber wieder bey ſolchen kräͤnkelnden oder 
wirklich Eranken Individuen ftatt, bey welchen die Op ° 
pertunität oder die fchon ausgebrochene allgemeine Kranke 
heit entweder von einer unzweckmäßig gefteigerten, oder 
von einer unzwecmäßig gefunkenen Lebenskraft be⸗ 
dingt worden iſt. 


. 467. 


Im erſten Falle kann ferner die allgemeine Krank⸗ 
heitsaulage oder die ſchon vorhandene Krankheit des In⸗ 
Ji 


bividuums. , bey dem ſich eine ſympathiſche Augenentzuͤn⸗ 
dung entwickelt, wirklich von entzündlicher Art ſeyn, 
und dann wird bie ſympathiſche Augenentzündungsform als 
eine wahrhaft fomptomatifche , oder als eine confenfuelk 
Erfcheinung betrachtet werben müffen. 





I, Unterabfchnitt., 
Von den fompathifchen Augenentzundungsformen ‚ wel 
&e ſich bey Eränkfichen oder kranken, aber Eeiner beftimm- 
ten Dyſcraſie unterfiegenden Individuen einftellen, und bey 
‚denen bie Lebenskraft unzwecdmäßig gefteigert iſt. 


⁊ 





Erſtes Kapitel. 


Von den ſympathiſchen Augenentzündungsformen bey einer 
durch krankhaft geſteigerte Lebenskraft erzeugten allgemeinen 
Krankheitsanlage. 


$. 468. 


Je dieſe allgemeine Krankheitsanlage bloß durch dyna⸗ 
miſche poſitive Schädlichkeiten erzeugt worden, fo bedarf 
es nur, wie fhon gefagt worden ift, chemifcher oder me» 
chaniſcher geradezu auf die Augen einwirkender pofitiver 
Schädlichkeiten, damit eine fympatbifche Ophthalmie 
ſich entwickelt. 


6. 169. 

Iſt eine ſolche allgemeine Opportunität aber nur durch 
chemiſch⸗ mechaniſche Schädlichkeiten hervorgebracht wor⸗ 
den, ſo bedarf es wieder nur dynamiſcher auf die Augen 

Ji 2 


J 
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geradezu einwirkender poſitiver Schaͤdlichkeiten, um eine 
inmpathifhe Ophthalmie entſtehen zu ſehen. 


| $. 470. 


Iſt eine folde allgemeine Krankheitsanlage fogleih 
durch die Einwirkung gemifcgter pofitiver Schädlichkeiten 
entftanden, wie z. B. dur einen plötzlich gehemmten 
fonft fehr gewohnten Blutfluß, durch die Unterdrüdung 
der monatlihen Reinigung bey fehr robuften vollblütigen 
Mädchen; fo ſend die geringfiigigften pofitiven Schaͤdliqh 
feiten jeder Art fhon hinlänglich, eine wahre ſymptoma⸗ 
tiſche Augenentzündung hervorzubringen. 


6. 471. 


Drerley ſympathiſche Augenentzuͤndungen entſtehen im⸗ 
mer unter Fieberbewegungen, weil ſchon mit dem Begin⸗ 
nentes Entzlindungsproceffes wegen der ſchon vorausgegan⸗ 


— 


genen allgemeinen Stimmung des individuellen Drge 


nismus das Streben zur Allgemeinheit gefegt ift. 


$. 472. 

Der Verlauf des erften Zeitraumes wird bey eime 
ſolchen Angenentzündung zwar raſch, aber doch niemali 
ſo ſchnell ſeyn, daß der herbey gerufene Arzt die Ent;ün 
dung garnicht ald Entzündung beobachten, und behandeln 
tönnte. Auch der Verlauf des, zweyten Zeitraumes ift dep 
tiefer ſympathiſchen Augenentzündung. ziemlich fchnell. 

| $- 473. 
Se nachdem die bey foldhen Individuen mittel» und 


unmittelbar auf das Auge einwirkenden pofitiven Schaͤd⸗ 
lichkeiten dieſe oder jene Gebilde des Auges zunädfl ei 


wen Bor vom 


greifen, wird auch der Entzündungsproceß in dieſen oder 
‚jenen Gebilden feinen Entftehungspunct finden, ſich aber 
von bemfelben immer weit ſchneller fiber das ganze Auge, 
und feine Umgebungen veflectiren, und zur Allgemeinheit 
ſtreben, al$ es bey der beftigften idiopathiſchen Augen⸗ 
entzündung zu gefheben pflegt. — Auf ſolche Art Eönnen 
wir diefe fompathifhe Augenentzündung bald als Ble- 
pharophthalmitis, bald als Ophthalmitis, mit einem 
Worte in allen Formen fehen, in welchen fi die weine _ 
idiopathiſche Augenentzundung zeigen Fann. 
$. 47% 

Diefe fomvathifhe Augenentzuͤndung hat auch in als 
Ten ihren verfhiedenen Formen aufer den fhon bey den ibios 
pathifhen Augenentzündungsformen angegebenen Kenne 
zeichen durchaus Eeine eigenthümlihen Merkmale, als 
das fehr raſche Aufeinanderfolgen aller characteriſtiſchen 
Phaänomene der Entzündungsform, den erſtaunlich ſchnell 
um ſich greifenden Reflex, und das gleich mit der Ent⸗ 
wickelung der Augenentzündung ſchon vorhandene Ent: 
züindungsfieber.- - | N 


6. 478. 


Die Vorherſage ift dennod nicht ungünftig, wenn 
der Arzt eine folche ſympathiſche Augenentzündung nur 
noch im erften Zeitraume zu behandeln befömmt; nur 
muß man babey noch weit vorſichtiger ſeyn, als in der 


Vorherſage bey der rein = idiopathifchen Augenentzündung; 


denn wird fie vernachläßige, oder wohl gar unzweckmaͤ⸗ 
ig behandelt, fo ift die Ausfiht auf Genefung viel un: 
ſicherer als bey ber heftigſten idiopathiſchen Augenentzün⸗ 
dung; weil ihr Verlauf in beyden Zeitraͤumen viel zu 
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raſch iſt, alsdaf der Arzt wirkfam genug ſeyn ſeyn nnte, — 
Übrigens iſt in Hinſicht der Vorperfage bey den eingefnen 
Formen dieſer ſympathiſchen Aungenentzlintung alles dab 
zu bemerken, was von der Worherfage Bey den einzel 
nen ibiopathifchen Augenentjündüngsfermen” vorgeltehen 
worden iſt. 


Ya a 
Se 
Auch bie Behandlung im erften und gegen Zu 
vaume iſt völlig diefelbe, wie ‘bey den ei 
thiſchen Augenentzündungsformen, nur mit dem Unter 
ſchiede, daß man diefe fompathifhe Augenentzindung 
auch dann, wenn fie unter einer undedentenden Form ei: 
fheint, niemals bloß als eine örtliche Krankheit anfiebt, 
fondern fie immer fogleich nad) Maßgabe des damit werbun: 
benen Fiebers als eine allgemeine, Krankheit, behandelt, 
Übrigens muß der Arzt noch ſehr forgfältig darauf, bedacht 
ſeyn, wenn diefe ſympathiſche — — 
gleich nach einem plötzlich unterdrückten 
fluſſe, z. B. nad. ploötzlicher Unterdrückung der monatl⸗ 
chen Reinigung, oder der fließenden Hemorrhoiden, od 
nad Verfäumung eines zur beſtimmten rn. 
fonders im Frühling gewohnten Aderlaffes, bei 
ſehr vobuften vollblütigen Individuum eı 
daß er ſogleich den gewohnten Blutfluß wieder 
welches bey der geſtopften monatlichen Reini 
dem gehemmten Hemorrhoidalfluß durch 
Schamlippen, an das Mittelſleiſch, —— 
ſetzt, durch warme Cataplasmen, und 
durch Dunfbäder, und endlich durch — 
koͤpfe an die Schamlippen, oder an das Dieehteih 
angebracht am ſchnellſten geſchieht. u par 
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Zweytes Kapitet. | ' 


em. ‚den ſympathiſchen Augenentzündungsformen bey einer 

urch unzweckmaͤßig geſteigerte Lebenskraft erzeugten allgemei⸗ 

en Krankheit überhaupt, und von den ſymptomatiſchen, und 
eonſenſuellen Yugenentzündungsformen insbefondere. 


. a. 


5. fon wirklich autgebrothener grankheit dieſer Art 
eden noch weit wenigere, und ‚geringfügigere pofitive 
chaͤdlichkeiten erfordert, die mittel- oder unmittelbar 
f die Augen einwirken, damit eine wahrhaft ſymp⸗ 
matiſche Augenentzündung ſich entwickelt. 


| $. 478. 

Rt die vorhandene allgemeine Krankheit überdieß 
h entzündlicher Natur, oder wohl gar fhon mit der 
Sgebifdeten Entzlindung eines großen, in den Lebenss 
‚ceß unmittelbar eingreifenden Organs verbunden; fo 
es gar nicht nothwendig, daß irgend eine befondere 
itive Schädlichkeit auf die Augen ſelbſt einwirkt, denn 
ſonſt gewohnten Einflüſſe, Licht und Luft, beſonders 
t ber Lichtrefler von den weißen Wänden einer hellen 
ankenſtube find ſchon hinlaͤnglich, eine heftige ſy m p⸗ 
matiſche Augenentzündung hervorzurufen; daher 
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auch ſolche Kranke aus eigenem Inftincte gewöhnlich ie 
Verdunkelung der Krankenſtube verlangen. 


$ 479. 

Iſt das in Entzündung ftehende Organ aber noh 
außerdem in einem befondern confenfuellen Wedhfelver 
haͤltniß mit den Augen begriffen, dann entwicelt ſich 
zuweilen aud) bey der größten Vorſicht eine heftige, durch 
eben biefes Wechfelverhäftniß bedingte Entzlindung inben 
Augen, die ich auch defhalben eine confenfuelle 
Augenentzndung nenne, nm fie von — 

ſchen noch genauer zu unterſcheiden. 


$. 480. 


Wurde die vorhandene allgemeine Krankheit hinge⸗ 
gen nur durch dynamiſche poſitive Schaͤdlichkeiten erzeugt, 
fo bedarf es bloß chemiſcher oder mechaniſcher poſitiver 
Schaͤdlichkeiten, welche mittel- oder unmittelbar das 
Auge ergreifen, damit fid) eine lympathiſche Angenente 
zündung einftellt. j ' 


$ 481. 


IE die allgemeine Krankheit bloß durch benifd- 
mechaniſche Einflüffe bewirkt worden, fo dürfen nur dyr 
namiſche pofitive Schäͤdlichkeiten das Auge ergreifen, und 


es entſteht wieder eine heftige ſympathiſche 
zündung. 


$. 482. 


Sowohl diefe ſympathiſche, als —— 
conſenſuelle Augenentzündung entwickelt ſich immer 
ter einem ſehr heftigen Fieber, weil das Stre 





Krankheit nach Allgemeinheit nothwendig fehon vorher de 
feyn mußte, wie aus der Pathogenie diefer Augenent: 
zundung einleuchtet. 


6. 488. 


Es verſteht ſich daher, daß auch eine ſolche Augen⸗ 
entzündung in ihren beyden Zeiträumen noch viel raſcher 
verlaufen muͤſſe, als diejenige, welche nur bey einer 
durch unzweckmaͤßig geſteigerte Lebenskraft erzeugten Op⸗ 
portunitat ſich findet. Aber am raſcheſten, und gefohrvoll⸗ 
ften wird und muß fie verlaufen, wenn fie zugleich durch - 
folhe unmittelbar auf die Augen einwirkende Schädlich- 
keiten gefegt wird, die ſchon bey einem gefunden Indi— 
vibuum eine Entzündung zu erzeugen im Stande feyn 
würden. - — 

Anmerkung. Man ſieht hieraus, wie nötpig für die 
Diagnofe, Prognofe und Indication ein fcharfer Rück⸗ 
blick auf die producirenden Schädlichkeiten auch in fol 
den Fällen ift. 
$. 484. 

Jedoch, fo raſch auch immer eine ſolche Augenent⸗ 
zünbung verläuft, fo ift ihr erfter Zeitraum doc) jederzeit 
von einer folhen Dauer, daß er gefaßt, und in dem 
Heilplane gehörig beruckfichtigt werden kann. Auch biefe 
‚fompatbifhe, fomptomatifche, und eonfenfuelle Ophthal: 
mie Eann in allen fchon bey ber ibiopathifhen Augenent⸗ 
zündung angegebenen Formen erfheinen, und hat eben- 
falls keine eigenthümlichen Merkmale außer ihrem äußerft 
raſchen Verlauf, den auffallenden Grad der Heftigkeit 
gleich im Anfange der Entwickelung, das ſchon bey ihrer 
erſten Ausbildung vorhandene Fieber, und einen athleti⸗ 


—— 
nahen conſenſu ellen Wechſelverhaͤltniß erklären lißt, “j 
welchem der Oberfiefer mit dem Auge durch ben Oben | 


Hiefernerven, dem zweyten Hauptaſt bed fünften Nerven | 
paares ſteht. * 


$. 41. 

Was bie Behandlung jener ſympathiſchen Augen 
entzfindung betrifft, welde bey einer durch umpwedimd« 
ßig gefteigerte Lebenskraft erzeugten Krankheit fid ein 
ſtellt, fo gelten im erften und zwedten Zeitraume alle 
diejenigen Heilregeln, welche im vorhergehenden Kapitel 
$. 476 empfohlen worben find. Jedoch von der ſchnellen 
Wiederherftellung fonft gewohnter Blutflüſſe kann bey 
diefer ſympathiſchen Augenentzündung nur dann bie Rede 
feyn, wenn die protopathifche Entzündungs - Krankheit 
vorzüglich ſchon von einem ſolchen plöglid) unterbreiten 
Blutfluſſe herrührte. — Die wehrhaft confenfuelle Au 
genentzündung fordert, außer der gehörigen Mäpigung 
des Licht» und Puftreiges, niemals eine eigenthümlidt 
Behandlung ;- alles koͤmnt davauf an, bie Entzündung 
des mit dem Auge in einem befondern Wechfelverhältnif 
ftehenden Organs fo geſchwind als möglich zu zertheien, 
welches aber feider in dem Falle, wo bie Augenentzln | 
dung als eine wahre confenfuelle Erſcheinung hervorgeht, | 
felten mehr möglich ift, wie die $$. 4B7, 468 und do | 
deutlich zeigen; nur bey ber confenfuelfen Augenentzln ) 
bung, die man als eine deuteropathiſche Erſcheinung dıt 
Entzündung des Zahnfleifches bey ſchwer hervorbrechenden 
Zähnen bemerkt, Eann ber Arzt mittelbar viel für das 
Auge thun, wenn er einen oder ein Paar Bfutigel at 
das fehr geſchwollene und entzündete Zahnfleiſch fegt, oder 
wenn er, indem der Zahn indem höchſten Puncte ber En 


on 509 oo. 

undungsgeſchwulſt ſchon deutlich fühlbar ift, ohne weie 
erd das Zahnfleifh bis auf den bervorbringenden Zahn 
urchſchneidet. Man muß die frappante gute Wirkung die- 
er Behandlung mehr als ein Mal gefehen haben, um 
ih einen Begriff davon machen zu Eönnen, wie ſchnell 
bie Entzündungsgefhmwulft dee Zahnfleifches, und mit ihr 
bie confenfuelle Entzündung bed Auges verfhmwindet. 


— Hol — 

nahen confenfuellen Wechſelverhaͤltniß erklaͤren laͤßt, in 
welchem der Dberkiefer mit dem Auge durch ben Ober: 
Biefernerven, dem jwepten Kauptaft des fünften Nerven ⸗ 
yaares fteht. £ ; 


$ 41. 

Was die Behandlung jener ſympathiſchen Augen 
entzAnbung betrifft, welche bey einer dutch unzweckmä- 
Fig gefteigerte Lebenskraft erzeugten Krankheit ſich ein- 
ſtellt, fo gelten im erften und ziwepten Zeitraume alle 
diejenigen Heilregeln, welche im vorhergehenden Kapitel 
$. 476 empfohlen worden find, Jedoch von ber fehnellen 
Wiederherftellung fonft gewohnter Blutflüſſe Eann bey 
diefer fompathifhen Augenentzlndung nur dann bie Rede 
feyn, wenn die protopathifhe Entzlndungs = Arankpeit 
vorzüglich ſchon von einem ſolchen ploötzlich unterdrückten 
Blutfluſſe herrührte. — Die wahrhaft conſenſuelle Au: 
genentzundung fordert, außer ber gehörigen Mäpigung 
des Lichte und Luftreitzes, niemals eine eigenthlimlidt 
Behandlung; alles Eömmt darauf an, bie Entzündung 
des mit dem Auge in einem befondern Wechſelverhältniß 
ftehenden Organs fo gefihwind als möglich zu zertheilen, 
welches aber leider in dem Falle, wo die Augenentzlüns 
dung als eine wahre confenfuelle Erfcheinung hervorgeht, 
felten mehr moͤglich ift, wie bie $$. 487, 488 und 489 
deutlich zeigen; nur bey ber confenfuellen Auigenentzün 
dung, die. man als eine deuteropathiſche Erſcheinung der 
Entzündung des Zahnfleiſches bey ſchwer hervorbrechenden 
Zähnen bemerkt, kann der Arzt mittelbar viel für dad 
Auge thun, wenn er einen oder ein Paar Blutigel an 
das ſehr geſchwollene und entzlindete Zahnfleifch ſetzt, oder 
wenn ex, indem der Zahn indem höcften Puncte ber Ent 


em Hr em 


vetfaͤhrt, fondern daß er eine allgemeine, und örtliche 
Behandlung einſchlägt, welde der drohenden allgemeinen 
. Schwäche des Individuums auf dad genauefte entſpricht; 
dieſes aber hängt, wie natürlih, von der Einſicht des 
Arztes in jedem individuellen Balle ad; — denn. über- 
reizt der Arit feinen Kranken überhaupt, oder das lei 
dende Auge insbefondere, fo wird gleid wieder ein neuer 
teher Entzündungsproceh ım Auge hervorgerufen, der 
anter den gefährlichften Erſcheinungen noch weit ſchneller in 
den zwenten Zeitraum. überfchlägt, und Das Auge ın dies 
fem Stadium, ehe ih es der Arzt verjieht, vernichtet 
- Die Behandlung diefer fompathifchen Ophthalmie ift übri- 
gend die fhon bey den einzelnen Entzündungsformen im 
jweyten Zeiträume empfohlene. Am ſchwerſten iſt der 
Heilplan ben ſolchen ſympathiſchen Ophthalmien zu regus 
liren, wenn ſeltene Ausnahmen ſtatt finden, di h. wenn 
ber erſte Zeitraum nicht gar fo Taf verläuft, daß der 
Arzt garnichts Vortheilhaftes für die Zertheilung verfuchen 
Unnte‘, fondern zuweilen wirklich mis Ealten uͤberſchlaͤ⸗— 
"gen, oder einem und dem andern Blutigel einen Zertheis 
lungsverſuch mir Klugheit wagen darf; welde Ausnahme 
von der. Regel jedod nur dann flatt finder, wenn vor 
bee Entftehung ber ſympathiſchen Augenentzündung gar 
nie .die geringfie Neigung zur fehlerhaften Miſchung 
der erganifchen Materie in dem ſchwächlichen Individuum 
ſtatt fand. Hierbey iat es aber auch freylich nothwendig, Die 
charackeriſtiſchen Merkmale des erften Zeitraumes der vers 
fhiedenen Augenent;ündungsformen recht fharf ins Auge 
zu faſſen, um bey deriey Augenkranken zu einer folge 
Indication zu kommen. 





Kt 


U, Unterabſchnitt. 


Von den fompathifhen Augenentzlindungsformen, weh 

che ſich bey kraͤnklichen oder Franken, aber Feiner beſtimmten 

Dyſeraſie unterliegenden Individuen einftellen, bey welchen 
die Lebenskraft unzwetmäßig herabgeſtimmt ift, 





Erftes Kapitel. 


Bon den ſympathiſchen Augenentzündungsformen bey einer 
durch krankhaft herabgeftimmte Lebenskraft erzeugten allge 
meinen Krankpeitsanlage. 


. $. 492. 


Ns Maßgabe der Qualität jener Schaͤdlichkeiten, web 
che diefe Krankheitsanlage bewirkt haben, bebarf es wies 
der nur wie $. 468 und 469 ber dynamiſchen, ober ber 
chemiſch⸗ und mechaniſchen, anf die Augen mittels oder 
unmittelbar einwirfenden Schaͤdlichkeiten, damit eine ber 
deusende ſympathiſche Augenentzündung entfteht. 


$ 495. 


Eine ſolche ſympathiſche Ophthalmie entfteht zwar 
niemals unter Bieberbewegungen; aber bdiefe ftellen ſich 
dagegen um deſto ſchneller mit der völligen Entwicelung 


wen 515. rom 
krankheit, fo ift doc) der Verlauf der Augenentzändung 
elbſt fo außerit raſch, und ihr Nefler gleich fo allgemein, 
aß ſchon ſo zufagen mit der erſten Entwiclung diefer Oph⸗ 
halmie ein fieberhaftes Leiden ſich einftelen muß. 


6. 500, 


Der erfte Zeitraum einer ſolchen ſympathiſchen Oph⸗ 
thalmie ift wirklich nur eine augenblickliche Erſcheinung, 
jo daß ihn ſelbſt der fcharffichtigite Arzt oft kaum bemer⸗ 
ken kann; deſto laͤnger zieht ſi ſich aber der zweyte Zeit⸗ | 
taum hinaus. 


$. 501. 


-Eine ſolche ſympathiſche Ophthalmie kann ſ ch zwar 
auch in allen ſchon bey der idiopathiſchen Augenentzüns 
hung aufgeftelkten Formen entwideln, aber das ganze 
Auge ift ſchon bey der Entftehung des Entzüundungspre: 
ceffes zu ſehr ergriffen, als daß eine ſolche einzelne Form 
lange für ſich beitehen könnte; die Formen verwiſchen ſich 
vielmehr eine in die andere. | — 


§. 502. 


Die Vorherſage ift jederzeit äußerſt bedenklich, denn 
diefe Ophthalmie verläuft viel zu raſch, die nachtheiligſten 
Veränderungen in der Mifhung und Form in dem zwey⸗ 
ten Zeitraume greifen viel zu ſchnell um fih, als daß 
ihnen der Arzt bey Zeiten vorbeugen könnte; ja er Fann 
oft nur vom Glücke fagen, wenn er das entzündete Auge 
mit unbedeutenden bleibenden Fehlern der Mifchung und 
Form davon bringt, welche Eeinen Einfluß auf bad Geb: 
vermögen haben. Iſt die dieſer fompatbifhen Ophthalmie 
voraus gehende allgemeine Krankheit von einer folgen 
s 82 


Art, daß zugleich die Miſchung der ganzen Materie tes 


Individuums offenbar fehlerhaft geworden iſt, ohne eine 
beftimmte Dyscraſie zu zeugen, fe find nachtheilige Ver 


bifdungen des Auges und feiner Umgebungen um deſto 


weniger vöRig zu verhüten, und folglich it die Vorher: 


füge aud um fo ungünftiger. 
$. 509. 


Was die Behandlung einer ſolchen ſympathiſchen 
Ophthalmie betrifft, fo verſteht es ſich weht von felbl, 
daß der Arzt ſehr thätig, aber auch höchſt vorſichtig 
in feinem Verfahren zu Werfe gehen müſſe, weil ein 
Überreigung bey diefer Ophthalmie noch) viel leichter moͤg⸗ 


‘ 


lich iſt, als bey der im vorſtehenden Kapitel abgebantek: 


ten fompathifden Ophthalmie. Won einer Behandlung 
des erften Zeitraumes, von einem antiphlogiftifhen Kur: 
verfahren. kann hier durchaus Feine Rede ſeyn, weilerim 
ftrengften Sinne nur momentan ift. Übrigens beruht das 
allgemeine und örtliche Heilverfahren auf den ſchon ber 
bem zweyten Zeitraume der einzelnen Augenentzündungs 
formen überhaupt angegebenen Heilregeln. 


- — — 


won Hr ren 

verfährt,, fondern daß er eine allgemeine, und Örtliche 
Behandlung einſchlägt, welche der drohenden allgemeinen 
Schwäche des Individuums auf das genauefte entfpricht ; 
dieſes aber hängt, wie natürlih, von der Einſicht des 
Arztes in jedem individuellen Sale ad; — denn. über: 
reist der Arzt feinen Kranken überhaupt, oder das lei: 
dende Auge insdefondere, fo wird glei wieder ein neuer 
woher Entzündungsproceh ım Auge hervorgerufen, der 
unter den gefährlichiten Erſcheinungen noch weit ſchneller in 
den zweyten Zeitraum. Überfchlägt, und das Auge ın dies 
ſem Stadium, ehe ſich ed der Arzt verſieht, vernichtet, 
- Die Behandlung Liefer ſympathiſchen Ophthalmie ift übri= 
gens die ſchon bey den einzelnen Entzündungsformen im 
zweyten Zeiträume empfohlene Am ſchwerſten iſt der 
Heilplan bey ſolchen ſympathiſchen Ophthalmien zu regus 
liren , wenn feltene Ausnahmen ſtatt finden, d. d. wen 
der erfte Zeitraum nicht gar fo tal verläuft, daß dee 
Arzt garnichts Vortheilhaftes für die Zertheilung verfuchen 
Eönnte,, fondern zuweilen wirklich mis Ealten Überſchlä⸗— 
gen, der einem und dem andern Blutigel einen Zertheis 
lungsverſuch mir Klugheit wagen darf; welche Ausnahme 
won der. Negel jedoch nur dann flatt finder, wenn vor 
der Entftehung der ſympathiſchen Augenentzundung Jar 
nicht die geringfie Neigung zur fehlerhaften Mijhung 
der organifchen Materie in dem ſchwächlichen Individuum 
ftatt fand. Hierbey idt es aber auch freylich nothwendig, Die 
charackeriſtiſchen Merkınale des erften Zeitraumes der ver- 
fhiedenen Augenentzundungsformen recht fharf ind Auge 
ju faflen, um bey deriey Augenfranken zu einer folgen 
Zadication ;u kommen. 


— —— ⸗ nn 


gt 


Zweytes Kapitel. 


Bon den fompathifhen Augenentzündungsformen bey ee 
ner durch gefuntene Lebenskraft erzeugten allgemeinen 
Krankheit. 


$. 498. 


Die unbedeutendften pofitiven SchäblichEeiten ; melde 
geradezu auf das Auge einwirken, find bey folchen Kran⸗ 
fen ſchon hinreichend , eine gefährlihe Augenentzändung 
bervorzubringen.. Es kömmt aber dabey nur darauf.an, 
auf welche Art die ſchon vorhandene algemeine Krankheit er 
zeugt worden ift: ob diefed nähmlich bloß auf dynamiſche, 
oder bloß auf hemifche und mehanifhe Art gefcheben if, 
oder ob die producirenden Schädlichkeiten der allgemeinen 
Krankheit gemifchter Art waren; denn im erfen Kalle 
bedarf ed nur geringfügiger hemifcher oder mechaniſcher, 
im zweyten nur dynamiſcher pofitiver Schädlichkeiten, 
welche das Auge geradezu ergreifen, im dritten alle ift es 


aber gleich viel, ob diefe oder jene pofitive Schadfichkeiten 


auf da3 Auge einwirken. 


$. 499- | 
Eine ſolche fpmpathifhe Augenentzündung entftet 
jederzeit wahrend eines fehr auffallenden Fiebers; denn 
ift auch die allgemeine, dieſer fompatbifchen Ophthalmie 
fhon vorausgegangene Krankheit wirklich Eeine fieberhaftt 


_— ana . 


- — — — 


wen Hı5: rom 
Krankheit, fo ift doch der Verlauf der Augenentzändung 


ſelbſt fo außerit raſch, und ihr Reflex gleich fo allgemein, 
daß ſchon fo zufagen mit der erften Entwicklung diefer Oph⸗ 


thalmie ein fieberhaftes Leiden ſich einftellen muß. 
| $. 500, 


Der erfte Zeitraum einer ſolchen ſympathiſchen Oph⸗ | 
thalmie ift wirklich nur eine augenblickliche Erfheinung, 


ſo daß ihn felbft der fcharffihtigfte Arzt oft kaum bemers 
ken Eann deſto laͤnger zieht ſich aber der zweyte Zeit⸗ | 


zaum hinaus. 


$. 501. 


-Eine ſolche fompatbifche Ophthalmie kann ſich zwar 
auch in allen ſchon bey der idiopathiſchen Augenentzün⸗ 


dung aufgeſtellten Formen entwickeln, aber das ganze 


Auge iſt ſchon bey der Entſtehung des Entzündungspro⸗ 
ceſſes zu ſehr ergriffen, als daß eine ſolche einzelne Form 
lange für ſich beſtehen könnte; die Formen verwiſchen ſich 
vielmehr eine in die andere. | U 


$. 502. 


2 Die Vorherfage ift jederzeit äußerft bedenklich, denn 
biefe Ophthalmie verläuft viel zu raſch, die nachtheiligften 
Veränderungen in der Miſchung und Form in dem zwey⸗ 
ten Zeitraume greifen viel zu fhrell um fih, als daß 


-. ihnen der Arzt bey Zeiten vorbeugen Eönnte; ja er kann 


oft nur vom Glücke fagen, wenn er das entzündete Auge 


mit undedeutenden bleibenden Fehlern der Mifhung und 


Form davon bringt, welche Eeinen Einfluß auf dad Gehe 

vermögen haben. Iſt die biefer ſympathiſchen Ophthalmie 

voraus gehende allgemeine Krankheit von einer folgen 
. St2 
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mit oͤrtlichen Mitteln gu Hülfe zu kommen. Die Ärzte 
Hingegen vertröften die Altern gewöhnlich auf das Ab» 
trodnen der Poden, meil es ihnen manchmal geglückt 
: Sat, das Auge gut davon Eommen zu fehen, und be 
haupten, daß fich die Augenlieder ſchon von felbft öffnen 
‚Hürden, da fie dann nicht felten eine völlige Ver⸗ 
nichtung dee Hornhaut durch die auf dem Auge felbft 
" i@mägebildeten Poden, oder wohl gar eine ſcheußliche 
.- ‚Kaphplomatöfe Berbildung des Auges zum höchften Leid» 

weſen der getäufchten Altern erbliden. 


| 6. 509. 
bh) Therapie. | 
J 2) Vorherſege im erſten und. 

zweyten Zeitraume. 
Ma dieſem Reflexe' der variofäfen Augenliederent⸗ 
Andung richtet ſich beſonders die Vorherſage, obwohl 
re Augenarzt auch vorzüglichen Bedacht dabey auf die 
n den Raͤndern ber Augenlieder befindlichen Blattern 
ehmen muß; denn dieſe können leicht die Form der Raͤn⸗ 
ne beträchtlich verbilden, indem fie die Haarzwiebeln der 
ifien vernichten, wodurch dann gar leicht theils eine 
irtielle Trichiaſis, theils rothe, bey jedem fchnellen 
zechſel der Temperatur ſich viel flärker röthende Flecken 
ı ben Rändern ber Augenilieder auf immer zurldblei- 
m, an welchen Stellen die Augenliederhaare niemals 
ieder nachwachſen; ja zuweilen findet man bie ganzen 
ugenliederränder auf ſolche Art befhaffen, und die Au- 
enliederhaare mangeln gänzlich, die Augenliederränder 
Ubſt verlieren dann ihre beyden Canthen, und erfcheinen 
6lig abgerundet, und bleiben immer etwas gefchwollen. 
- Stark Blatternarbige Menfhen findet man felten ohne 
eſem uͤberbleibſel der Blattern. 


won 522 — 
6. 510. | 


5) Sndication, und Indicate 
im erſten Zeitraume. 


Die Behandlung der rein: variolsfen Augenfieder 
entzundung im erften Zeittraume beruht im Ganzen anf - 
den therapeutifhen Grundſaͤtzen, die fhon in Aufehunz 
der contagidfer Augenentzündungen - überhaupt vorgete» 
gen worden ſiad; vorzüglih aber muß das überflüige 
dem Kranken nebr oder weniger empfindliche Licht be 
fhränft werder, damit deſto gewiffer ber Nefler diefe 
Entzündung au? das Auge felbft verhütet wird. Die Ans 
wendung örtlicher Arzneymittel findet übrigens hier gat 
nicht flatt, weil man durch ſolche Mittel nur die Ausbil 
‚bung. ber Poden an der Oberfläde der Augenlieder bei 
fhranfen, und ſomit ihren Ausbrug auf dad Auge, ſelbſt 
leiten wuͤrde. 


6. 511. 


4) Indication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 


Mit der Füllung der Blattern tritt der zweyte Zeit⸗ 
raum diefer Augenliederentzündung ein. Damit aber derfels 
be fo ſchnell und fo glücklich als möglich geendigt, ober wer 
nigftend die Gefhwulft des obern Augenliedes bafd befei- 
tiget wird, und damit das Podengift befonders in ſolchen 
Faͤllen, in welchen ber Refler der varioldfen Augenlieder⸗ 
entzündung den Augapfel felbft fhon mehr oder weniger 
ergriffen hat, nicht auf dem Auge zurückgehalten, fon 
dern durch die Anwendung drtliher Mittel ſchneller em ent 
fernt wird, muß der Arzt 


v-- 


— 5253 — 

2) trockene Wärme mittelſt wohl. erwaͤrmter vierfacher 
Leinen⸗ Compreſſen fleißig anbringen, die bey 
ſchwaͤchlichen Individuen, bey denen fi dh die Blat⸗ 
tern nicht recht füllen wollen, wohl mit Kampfer 

beſtrichen werden mäflen. _ 

2) Müffen die Pocken ber Augenlieber, fobald fie voll« 
"gefüllt find, mit einer feinen Staarnadel geöffnet 
werden, um dem Pockeneiter einen fchnellen” Aus⸗ 
gang zu verſchaffen, dod darf die leere Haut nier 
mals weggefchnitten werden. 

5) Muß man das Auge, befonders aber die Augenlies 
berränder von dem Podeneiter, und in dem Abr 

- tröcnungs - Stadium von den abfallenden Borken 
mittelſt eines ſchleimigen, mit ſydenhamſchen Lau⸗ 
danum vermengten Augenwaſſers lauwarm behut⸗ 
ſam reinigen, die Augenlieder aber ſogleich wieder 

- forgfältig abtrocknen, damit die Näffe ja nur nicht 
auf der Haut erkältet, denn fonft ſtellt fi eine 
bartnädige vedömatöfe Geſchwulſt ein. 

4) Muß dem Lichte und der trodenen, wo moͤglich 
warmen Luft völlig freyer Zutritt geſtattet werden. 


$. 512. 
Als eine eryfipelatdfe -Augenliederentzündung er⸗ 


ſcheint die varioföfe Ophthalmie niemals; nur bey fehr 


fhwädligen, ſchon vor der Blatteranſteckung Frank ger 
weſenen, vorzuͤglich bey ferophulöfen Kindern hat die vas 
rioldfe Augenlieverentzündung gleich bey ihrem Beginnen 
einen täufdenden rofenartigen Habitus, der aber bald 
verfhrwindet. Bey ſolchen Individuen entfteht die Augen- 
lieberentzündung immer erft wahrend, oder ‚wohl gar 
nad) dem. Eiterungs : Stadium Der Blattern, und zeigt 
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mit örtlichen Mitteln gu Hülfe zu kommen. Die Ärzte 
Hingegen vertröften die Altern gewöhnlich auf das Ab⸗ 
trocknen der Poden, weil es ihnen manchmal geglüdt 
Hat, das Auge gut davon Fommen zu fehen, und ber 
haupten, daß ſich die Augenlieder ſchon von felbft öffnen 
. würden, da fie dann nicht felten eine völlige Ver⸗ 
nichtung der Hornhaut dar die auf dem Auge ſelbſt 
eaemunsgebildeten Pocken, oder wohl gar eine ſcheußliche 
ſtaphylomatoͤſe Verbildung des Auges zum höchſten Leid⸗ 

. weſen der getaͤuſchten Altern erbliden. 


oo. | . 50g. 
bb) <herapie. Ä | Ä 
2 2) Vorherſage im erflen und. 
| | zweyten Zeitraume. 

"Mac dieſem Reflexe' der variofäfen Augenfiederent- 
järtung richtet fich befonders die Vorherſage, obwohl 
der Augenarzt auch vorzüglichen Bedacht dabey auf die 
an den Raͤndern der Augenlieder befindlihen Blattern 
nehmen muß; benn diefe Eönnen leicht die Form der Raͤn⸗ 
der beträchtlich verbilden,, indem fie die Haarzwiebeln der 
Gilien vernichten, wodurch dann gar leicht theils eine 
‚partielle Trichiafis, theils rothe, bey jedem ſchnellen 
Wechſel der Temperatur. fich' viel fkärker röthende Flecken 
an den Randern ber Augenilieder auf immer zurüdblei- 
dan, an welhen Stellen die Augenliederhaare niemals 
mieber nachwachſen; ja zuweilen findet man bie ganzen 
Alugenliederraͤnder auf ſolche Art befhaffen, und die Au- 
gSenliederhaare mangeln gaͤnzlich, die Augenfiederränder 
ſelbſt verlieren dann ihre beyden Canthen, und erſcheinen 

vauig abgerundet, und bleiben immer etwas geſchwollen. 
— Start blatternarbige Menſchen findet man ſelten ohne 
dieſem uͤberbleibſel der Blaͤttern. 
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vingfte verſprechen, fondern man- muß die Altern fogleid 
mit allem Exufte .auf die Gefährlichkeit diefer Augenenb 
zündung aufmerkſam machen. 


§. 515. J 

5) Indication, und Indicate. 

Die Behandlung im zweyten Zeitraume ber als 
Blepharoblennorrhoe und Ophthalmoblennorrhoe erſchei⸗ 
nenden variolöfen Augenfiederdrüfen: Entzündung ( denn 
den erften wird der Arzt wegen feines zu raſchen Werlaus 
fed gar nicht gewahr) iſt eben dieſelbe, die ſchon bey der 
idiopathifhen Blepharodfennorrhoe und Ophthalmoblen⸗ 
norrhoe empfohlen worden ift; nur muß dabey forgfältig 
auf die vierte Heilcegel der fompathifhen Ophthalmien 
gehörige Rückſicht am Ende des zweyten Zeitraumes $. 458. 
und 499 auf diefelde Art genommen werden, wie fie am 
Ende des zweyten Zeitraumes der variolöfen Augapfelent- 
zundung fogleih naher empfohlen werden wird. — Auf 
den blennorrhoiſchen Zuftand des Thränenfades, ber zu 
gleicher Zeit zugegen zu fegn pflegt, darf Eeine befondere 
Nudjiht genommen werden, denn ec weicht derjelben 
Behandlung, welche für die varioldfe Augenfiederdrüfens 
Entzündung indicirt iſt. Iſt eine ſolche Blennorrhoe des 
Ihranenfaces aber nicht ſowohl variolöſer als vielmehr 
ſcrophulöſer Art, ſo bleibt ſie natürlich nach dem Ver⸗ 
laufe der variolöſen Yugenliederdrüfen : Entzündung zus 
rück, und {fordert denn eine ganz eigene Behandlung, 


welche erft bey der feropputöfen Ophrhalmie erörtert wer⸗ 
den kann. 
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c Varioleſe außere Augapfelentzundung. Ophthal- 
mia externa variolosa. 
6. 516. 


a) Nofologie | 
| 1) Symptsmatologie bei 
2 N: erften Zeitraumes. Z 
F Eeſtredt ſich der Reflex der rein varioloͤſen Augen⸗ 
Hieber » Entzündung ſchnell auf den Aigapfel, oder ente 
ſteht bey: nicht vollkommen ausgebildeen Blattern eine 
öchte.variolöfe äußere Augapielentzändung 
erft waͤhrend dem Eiterungs s oder Abtrofnungs:Stadium, 
sder..wohl. gar erfi nach verlaufenen Xlattern (ein felte- 
ner Fall, denn wenigftens ift eine folge fpät entftehenbe 
Ophthalmie gewöhnlich complicirt, d. h.eine variolöſe⸗ſcro⸗ 
phulöje) fo zeigt ſich der modificirte Entzindungsproceß un⸗ 
ter. fo beſtimmten Merkmalen, daß diefeöpbthalmie für das 
geübte. Auge des Augenarztes unverkernbar ift. — Eine 
über den ‚ganzen Umfang bes weißen Tleiles ausgebreitete 
Rothe, welche Anfangs nur in der Bindehaut des Aug⸗ 
apfeld ihren Sitz bat, endlih auch die Sclerotica er⸗ 
greift, mit einer. beträchtlichen Lichtſcheue einen ftechenden 
Schmerz; und einen fehr heftigen Thranenfluß verbunden, 


Iaffen bey einem Blatternden ben infiruirten Augenarzt 


fhon in feinem Zweifel mehr, daß er ed mit einer veins 
varioldfen. äußern Augenentzüundung zu thun habe, und 
er erwartet ed, daß am Ende bed erften Zeitraumes ſich 
auch ziemlich ſchnell eine oder mehrere trübe Stellen auf 
der Hornhaut zeigen werben, ‚und daß der Nefler diefer 
Ophthalmie in diefem Momente die Iris nicht vollig un⸗ 
angetaftet laſſen ‚ ja ſogar, wenn das fieberhafte Leiden 


J 


N. 
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nur die Pocken noch nicht vollig gefüllt, oder wenigftens 
nicht geborften find, und fo länge fid die characteriftie 
[hen Merkmale der Sritis noch nicht vollkommen ausge⸗ 
bildet haben ; jedoch verfprechen darf der Arzt auch unter 
‚ tiefen günftigen Umſtänden nichts. Die Pocken auf der 
Hornhaut fich felbft überlaffen, öffnen ſich felten bloß 
nach außen, meiſtens nach außen und nad innen in die 
vordere Augenkammer zugleih. Sn diefem legten Falle 
bleibt immer eine ſehr fihtbare, meiſtens mit einem be⸗ 
dentenden undurchfichtigen weißen Umfange umgebene 
Narbe zurück, Die wenigftens das Geſicht fehr befchränkt, 
we nicht gänzlich aufhebt. — Leicht kann auch, wenn 
hie Hornhaut dur die von beyden Seiten gebörftenen 
Pocken durhlöcert ift, ein Staphylom der Srid und 
eine partielle Verwachſung derfelben mit der Hornhaut 
zurückbleiben, tie nicht felten eine Pupillenfperre mit 
fh bringt. — Hat fih, wenn der Arzt gerufen wird, 
fhon die variolöfe Sritid vollkommen ausgebildet, und 
find mehrere Pocken auf der Hornhaut da, fo ift ein Tor 
tal« Staphylom der Hornhaut, und wenn fih bie Pos 
en noch überdieß ſchon von ſelbſt geöffnet haben, ein 
Traubenſtaphylom kaum mehr zu verhüten. Wenn zugleich 
mehrere Blattern auf der Hornhaut entſtehen, und nicht, 
fobald fie hinlaͤnglich gefüllt find, von dem Arzte geöffnet 
werden, fo fließen ſie leicht in einen WiterftoE zufaitis 
men, und dann ift die Hornhaut auf jeden Fall verlo- 
sen, und das Auge wird auffallend verbildet. 


Er 
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nur die Pocken noch nicht vollig gefüllt; oder wenigftens 
nicht geborften find, und fo lange fid die dharacteriftis 
[hen Merkmale der Sritis noch nicht vollkommen ausges 
bildet haben ; jedoch verfprechen darf der Arzt auch unter 
diefen guͤnſtigen Umſtänden nichts. Die Pocken auf der 
Hornhaut fich felbft überlaffen, öffnen ſich felten bloß 
nach außen, meiftens nad; außen und nach innen in die 
- vordere Augenfammer zugleih. In diefent legten alle 
bleibt immer eine fehr ſichtbare, meiltend mit einem be⸗ 
deutenden undurchſichtigen weißen Umfange umgebene 
Marbe zurücd , Die wenigftens das Geſicht fehr befchränkt, 
wo nicht gänzlich aufbebt. — Leicht kann auch, wenn 
die Hornhaut dur die von beyden Seiten geborſtenen 
Polen durchlöchert ift, ein Staphylom der Iris und 
eine partielle Verwachſung derfelben mit der Hornhaut 
zurückbleiben, tie nicht felten eine Pupillenfperre mit 
fih bringe. — Hat fih, wenn der Arzt gerufen wird, 
fhon die variolöfe Iritis vollkommen ausgebildet, und 
find mehrere Pocken auf der Hornhaut da, fo ift eis Tos 
tal⸗Staphylom der Hornhaut, und wenn fi die Pos 
den noch überdieß ſchon von felbft geöffnet haben, ein 
Traubenſtaphylom kaum mehr zu verhüten. Wenn zugleid 
mehrere Blattern auf der Hornhaut entitehen, und nicht, 
ſobald fie hinlaͤnglich gefüllt find, von dem Arzte geöffnet 
werden, fo fließen ſie leicht in einen Witerftorf zuſam— 
men, und dann ift die Hornhaut auf jeden Fall verlo- 
sen, und das Auge wird auffallend verbildet. 


er 
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6. 519. 
4) Indication, und Indicate 
“im erften Zeitraum. | 
Im erften Zeitraume, wenn er nur einigermaßen 
andauernd ift, kann der Arzt viel für da& Auge than, . 
denn durch Ealte Warfferüberfchläge unterdrlickt erim Ange, . 
indem er die Entzündung bricht, bie Ausbildung bed conte 
giofen Productes, nähmlich der Blattern, und durch eu 
Veſicans, in dringenden Faͤllen bush ein Cauterium hinter 
dem Obrläppchen in der Grube zwifhen dem Warzen 
fortfag, und dem Winkel des Unterkieferd forcirk ex der 
Anſteckungsſtoff augenblicklich zu feiner Erankhaften pr 
duction an einer vom Auge entfernten @ielle. | 


6. 520. 


5) $ndication, und In dicaie 
im zweyten Zeitraume. 

Am zweyten Zeitraume dieſer Augenentzündung 
Eömmt aber alles darauf an, daß die Blattern auf der 
Hornhaut ſich nicht fo lange überlaſſen bleiben, bis ft 
fih von felbft öffnen, fondern daß fie der Arzt, ſobeld 
fie’ hinfanglic) gefüllt find, mit der Staarnadel oder mit 
einer Lanzette hinlanglic) offnet, und daß er dann hie 
eiternden Stellen nad) den allgemeinen Regeln, die ſchon 
bey dem zweyten Zeitraume der idiopathiſchen äußern 
Augapfelentzundung angegeben worden find, forgfältig 
behandelt, ohne dabey die vierte Heilregel der ſympathi⸗ 
[hen Ophthalmie außer Acht zu Taffen. Überhaupt find 
auh warme Bäder im zweyten Zeitraume diefer Aug: 
apfelentzüundung von vorzüglihem Nußen, weit fie dab 
ganze Hautorgan in eine größere Thaätigkeit fegen, 


woran Hr es 
und jo zur ſchnellen Aſſimilation oder Elimination bes 
noch vorhandenen Blatteritoffes fehr Eräftig mitwirfen. 
Nice felten babe ich nach dem fleißigen Gebrauche der 
Bäder ein wahres Nachpocken ohne allem Fieber mit fehr 
auffallender Befferung des leidenden Auges. beobachtet. — 
Droht fih ein Staphylom der Hornhaut zu bilden, fo 
muß es auf die fhon $. 420 angegebene Art in feiner 
Geburt erftickt werden. — Iſt der Arzt am Ende des 
zweyten Zeitraumes ber varioldfen Augapfelentzündung 
dennoch gezwungen, zur vierter Heilregel $. 458, nähm⸗ 
lich zu dem jnnerlichen, und außerlichen Gebrauche mi⸗ 
fhungsändernder Mittel zu ſchreiten, fo Eann id aus 
haͤufñger Erfahrung, nebft den ſchon empfohlenen war⸗ 
“men Bapdern befonders die Mercurials Mittel, und uns 
ter diefen vorzliglih das Calomel , fo wie äußerlich 
eine fehr ſchwache mit Opium verſetzte rothe Prãcipitat⸗ 
Salbe empfehlen. 


Anmerkungen. Es iſt ſonderbar, ww ich die variolöfe 

—Augenentzündung in jenen Beiten, da die Kinderblats 

tern noch fo häufig, und nicht Selten wahrhaft epides 

» milch fich zeigten, nur ein einziges Mal nach geimpften, 

folglih auf miasmatifhe Art dem Organismus mitge⸗ 

theilten Poden entftehen ſah, da hingegen andere Blats 

terkinder, befonders zur Zeit einer Podenepidemie zu 

- Hunderten von det variolöfen Augenentzündung in allen 

" Bormen ergriffen wurden. Vielleicht lag der Grund das 

. son in der forafältigen Auswahl der Impflinge ? viele 

leicht auch großentheils in dem vor und gleich nach der 

Impfung Häufig angewendeten prophplactiihen warmen 

‚2 Bädern? die man in der Abficht verordnete, um den 

Ausbruch der Pocken auf der Haut zu erleichtern, und 

:-  Daben das Geficht , und insbefondere die Augen vor dem 

„In, Ausbruche der Blatter zu fchügen, weiches auch wirk⸗ 

lich durchaus gelang; denn nicht ein einziges Mal -fahe 
' 212 
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ich bey ſolchen Kindern viele Pocten im Geſichte, un 
noch viel weniger in der Augengegend hervorbrechen. 

Indem Abtrocknungs - Stadium der Blattern, mer 
fehr viele am den Augenliedern, und beſonders an den 
Augenliederrändern zugegen waten, juckt die ‚Haut fo 
heftig, daß ſich ſelbſt Eriwachſene des Reibens nicht.ar: 
wehren Eönnen. Diefes muß man zu verhüten fuchen, 
weil die Kinder die frodegen Blatterborken mit in dat 
Auge reiben , wodurch Teicht eine Art von ru 
Augenentzündung entſteht. na P 

Die Podenanftedung überhaupt b 
fo wie jede andere contagiöfe und miası | 
die Ausbildung der Serophelkrankheit, wenn eine 
Feroppuföfe Diatpefis vor der Anftedung ß 
Zuweilen entftehen bey Perſonen, die ſchon Tangebie 
Blattern uͤberſtanden haben, die aber ein ſehr vulnerablee 

Hautorgan beſitzen, ächte Kindspocken im Gefichte, auf der 

Bruſt, an den Händen u. ſ. w, ohne allem Fieber, wenn ſa 
Blatterkinder Tag und Nacht recht forgfültg h 
herum tragen, und am fih ſchmiegen; ja 
fahe ich fogar eine ſehr gefahrvolle ‚rein = variolöfe äußere 
Augapfelentzündung unter ſolchen Umfänden pe 
tern und Rindsleuten entftehen, welches befo 
der legten furchtbaren Pockenſeuche im Jahre 
der Fall war. 

Sehr ‚blatternarbige Menfchen,, Bi 
‚Hautorgan durch zufammten fließende 
zerſetzt, in feinerorganifchen 
geändert worden ift, feinen mir nad) L 
fleißigen und unansgefegten Beobachtungen ;gegen allı 
eontagiöfen und miasmatifchen Anfteungen f ne 
pfänglich geworden zu feyn. Diefe 
2786 im allgemeinen Krankenhaufe du fehe 
gen Krankenwärtern zu machen an, ‚die ſehr viele am | 
Nofocomialtpphus darniederTiegende pflegten ‚ und durd: 


aus nicht angeſteckt wurden ‚und fie — — 
immer, 





Zweytes Kapitel. 


Von der morbillöſen und ſearlatinöſen Augenentzündung. 
Opkthalmia morbillosa et scarlatinosa, 


Anmerkung Da fih diefe beyden contagiöfen Aus 
genentjündungen nur fehr wenig von einander unters 
ſcheiden, fo Können fie auch füglicd gemeinfchaftlich ab: 

gehandelt werden. — 


6. | 531. 


Diese beyden Ophthalmien koͤnnen fi zwar ebenfalls 
"wie. die varioldfe in jedem Stadium der Maſern und des 
Scharlachs, und auch nah dem Verlaufe diefer Eranthes 
me, naͤhmlich überhaupt fo lange entwideln, fo lange 
das Mafern« und Scharlach⸗Contagium dem Organis⸗ 
mus bed Individuums noch beywohnt ; doch in der Regel 
gehen diefe Ophthalmien fhon dem Ausbruche diefer Erans 
theme gewiflermaßen vor. Es fcheint alfo, daß diefe bey⸗ 
ben Anſteckungoͤſtoffe in gewiffer Hinſicht Eräftiger und 
mehr unmittelbar auf die Augen einzuwirken im Stande 
find, als die Blattern. 


nn Ä 


B. Bon ben morbilloſen und forlatinäfen Zum 
entzüindungdforn.en. . 


6. 533. | u 
a) Gemeinſchaftliche Noſologie. 


Dieſe beyden contagibſen Ophthalmien haben ferne 
das Eigene, daß fie nur immer als eine fogenannte I. 
te, ferbfe, ſchnell verlaufende äußere Augapfelentuien 
dung (nad den ältern Schriftſtellern zu ſprechen, ‚ol 
eine. Ophthalmia, acnta humida, vel serosa) * | 
laufen, und fi in Beiner andern Gorm zeigen, menn fe " 
rein, wenn fie nicht compliciet ſind. | 
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Beyde contagißfe Ophthalmien, wenn fe ui 
gompficiet find, halten mis den Stablen bed Tpantfint 
gleichen Schritt; nur bey febr ſchwaͤchlichen, wenn anf 
vor der Anſteckung übrigens gefunden, oder bey wirklich 
kranken, vorzüglich ferophuldfen Individuen entwideln 
fie fi erft am Ende der Ausfhlags » Krankheit, 


8. 524. 


+) Gemeinſchaftliche Symp⸗ 
tomatologie des erſten Zeit⸗ 
raumes. 

Eine ſehr blaſſe Röthe verbreitet ſich zuerſt über bie 
ganze Conjunctiva des Augapfels, welche den weißen 
Theil des Auges bedeckt; endlich entwickelt ſich eine noch 
bläffere Rothe in der unterliegenden Sclerotica, dabey 
wird das Auge betraͤchtlich lichtſcheu, ein heftiger und 
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fharfer, beynahe aͤtzender Thräͤnenfluß (Epiphora), 
dee bey jedem Wechſel der Temperatur, bey jeder Ver: 
ſtärkung des. Lichtes auffallend vermehrt wird, begleitet 
biefe Erſcheinungen, ein ſtechender, immer zunehmender 
Schmerz, der dem Kranken im Innern des Augapfels 
felbft feinen Sitz zu haben fiheint, hindert ihn, das 
Auge oft oder ſchnell zu bewegen, die Hornhaut 
ſheint endlich an einer oder mehreren Stellen mehr ale 
gewöhnlich glangend zu werden, und eine fcharfe, feröfe 
Shleimabfonderung aus der Nafe mit einem immerwaͤh⸗ 
senden Kigel zum Nießen begleitet diefe Opbthalmie, 
| 6. 525. 

2) Semeinfhaftlide Symps 

tomatologie des zweyten 
| Zeitraumes. 

Die Roͤthe der Bindehaut des Augapfeld nimmt bes 
traͤchtlich zu, ihr Blutgefäßnetz wird viel dichter und.aufe 
‚fallender, die Lichtſcheue mindert fih, der Thränenfluß 
wird milder, indem die Ihranen etwas ful;ig werden, 
und fih mit meibomfhen Schmeer häufiger zu mifchen 
fheinen, die Augenliederrander, befonders gegen die Aus 
genwinkel zu, werden‘ fehr empfindlich und roth. Gerade 
da, wo die Hornhaut im erften Zeitraume glänzender, 
durchſichtiger zu werden ſchien, verliert fie jegt viel von 
ihrer Durchſichtigkeit, und es erheben ſich endlich an dies 
fer Stelle wie. bey ber rheumatifhen Ophthalmie wahre 
sonifhe Wafferbläashen, Phlyctaenula, wel 
„He bald berften, und wahrhaft ichorofe auf der Ober: 
fläche der Hornhaut zwar nur ſeicht aber weit um ſich 
greifende,, wahrhaft phagadänifche Geſchwüre (Epicau- 
ma) erzeugen, bey weldhen, wenn ‚mehrere zugegen 
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find, endlich bie ganze Hornhaut auch in den Zwiſhen 
räumen ihre Klatheit in einem betraͤchtlichen Grade ver 
liert, ohne eben weiß oder völlig undurdfichtig zu wer: 
den. — Iſt ein ſolches Gefhwür der Hornhaut fe 
groß, oder haben ſich mehrere zugleich Hebildet, fo fenk 
fih der ichoroſe dünne Eiter gewöhnlich zwifchen den fa: 
mellen der Hornhaut in dem-zarten Bindungsgemwebe an 
dem unteriten Theil der Cornea hin, wo er den fige 
nannten Nagel der Hornhaut, Unguis oculi, 
oder vielmehr Unguis Corneae bildet, der mit einem Eiter⸗ 
auge, Hypopium, große uͤhnlichkeit hat. Diefer Irrthum 
ift jedod) leicht zu verhücen ; denn man ſieht eritend, daß ber 
Eiter Feine horizontale Linie bey jeder Bewegung des Auge 


oder bey jeder Richtung des Kopfes bildet, fondern daß er | 


nach. oben zu mehr oder weniger auffallend eine Bogen: 
linie zeigt, und daß er bey dem Liegen auf einer oder 
der andern Seite nur erft in einer oder in ein Naar 
Stunden aud feine Stellung in etwas darnach richte. 


Die äte Figur auf der zweyten ausgemahlten Kupfer: 


tafel zeigt diefe Erfheinung der morbillöfen und ſcarlati⸗ 
nöſen Ophthalmie ganz deutlich. 
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Der Unterfihied zwiſchen der morbitiöfen und fcarla: 
tinöfen Ophthalmie ift im erften Zeitraume gar nicht bes 
merEbar ; im zweyten Zeitraume äußert er fich aber durch 
folgende Merkmale: Der Thränenfluß bleibt bey der ſcar⸗ 
latinöfen Ophthalmie ziemlich ſcharf, öbwohl fich offen: 
bar daß jet in größerer Menge abgefonderte meibomſche 
Schmeer mit den übermäßig abgefonderten Thraͤnen 
mifcht; fie ſcheinen folglich bey diefer Ophthalmie einen 
ungeheuern Antheil von phosphorfauern Kalk zu erhalten, 
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deſſen Einwirkung nicht fo ‚leicht wie bey der morbillöfen 
Ophthalmie durch den Zutritt des meibomfhen Schmee⸗ 
res gemildert werden kann; die Sclerotica zeigt rings 
herum um die Hornhaut einige Neigung zur Varicofität, 
indem fie etwas violer wird; die Tichtfcheue dauert weit 
ſtärker fort, ald bey der morbillofen Ophthalmie; bie 
ichorofen Geſchwüre ergreifen nicht bloß die Hornhaut, 
fondern auch den weißen Theil des Auge®, und breiten 
fih in dieſer Parthie der Conjunctiva nod viel fehneller - 
aus, als in dem Bindehautblättchen der Hornhaut. Alle 

diefe characteriftifhen Merkmale der fcarlatinöfen Oph⸗ 
thalmie Seweifen nur ihre größere Wichtigkeit und Ge⸗ 

fährtichkeit, und die fcarlatinöfe Ophthalmie gebt auch 
“ wirklich viel öfter und leichter bey irgend einer Vernach⸗ 
laͤßigung oder unzweckmaͤßigen Behandlung in eine Zris 

tis über, als die morbillöſe. 


6. 527. 
b)’ Therapie. | 
| 3) Semeinfhaftlide Vor⸗ 
berfage "im erften Zeitraume.. 
Die Vorherfage ift im erften Zeitraume bey beyden 
Ophthalmien fehr günſtig, fobald fie nicht complicirt find ; 
aber jede Complication , befonders mit einer der chachec⸗ 
‚tifhen Dyscraſien, macht die Prognofe weit bedenkli- 
‘ der, fo wie auch der Arzt mit feiner Vorberfage fehr 
behutfam ſeyn muß, wenn ji etwa .die Entzündung 
Schon deutlich auf die Regenbogenhaut fortgepflanzt hat. 





— 558 — 
6. 626. 
9 Gemeinſch afeltge Vorher⸗ 
fage {m weyten Seitraume. 

Im zweyten Zeitraume muß man vorzüglid, bey du 
ſcarlatindfen Ophthalmie ſehr aufmerkſam auf die ſhon 
vorhandenen phagadänifhen Geſchwüre der Hornhaut, 
und befonders auf den Nefler der Entzlindung, ben ſie 
Thon im erften Zeitraume genommen hat, feyn; dent 
find mehrere ausgebreitete Gefhmüre da, bar ſich viel 
won dem ichoroſen Eiter zwiſchen den Lamellen der Hom ⸗ 
haut gefammelt, und geht der Aufſaugungsproceß nur 
äußerft langſam vor. fih; fo kann wohl eine unheilbare 
Verfhrumpfung der Hornhaut, Phrhisis 
“ Corneae,Rhytidosis,entfehen, und hat ſich eine 
Jritis ausgebildet, fo bleibt doch wenigſtens ſeht leicht 
eine unheilbare Verengerung der Pupille, 
Myosis, und eine partielle Unbeweglichkeit ber Ne 
genbogenhaut zurlick. — Auf alle Fälle erzeugen diephe 
gadaniſchen Geſchwüre, wenn fie überhand nehmen, ber 
deutende Facetten, Abſchliefe der Hornhaut, auch wohl 
von der Seite her ſehr ſichtbare Aushoͤhlungen in der 
Hornhaut, die fi oft erft nach Jahren verlieren, zu 

weilen auch auf immer zurüchleiben. 


529. 

5) Semeinfhaftlige Indie 
sation, und Indicate in 
erſten Zeitraume. 

In diefem Zeitraume Eann ber Arzt für das Auge 
unmittelbar nichts thun, als daß er ben Licht« und Luft‘ 
veig zweckmaͤßig mildert; dem Augenarzte wird es aber 
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ſelten geſchehen, daß er dieſe beyden Ophthalmien in ih 
vem etften Zeitraume zu ſehen befömmt. Aud bey 
diefen beyden Ophthalmien muß der Ausbildung bes krank⸗ 
haften Productes des morbilläfen und fcarlatindfen Anz 
ftectungsftoffes im Auge ſelbſt, das ſich hier in der Form 
‘von phagadanifhen Gefhmwüren äußert, forgfältig durch 
Veſicatoren hinter den Obrläppchen , welche dann mit dem 
Seidelpaſt am Arme vertaufcht werden, wenn fie nicht 
mehr fließen wollen, vorgebengt werden. 


| 6. 530. u 
. 6) Bemeinfhaftlihe Indi— 

' cation., und Indicate im 

zweyten Zeitraume. 

Im imepten Zeitraume fordert das leidende Auge 
trockene, wo möglich warme Luft, einen der Empfindlich⸗ 
Eeit des Auges angemeffenen Lichtgrad, trodene Wärme mits 
tetit Compreſſen, und wenn die Waiferbläschen geborften 
find, die Auflöfung des Lapis divinus mit einem ftarfen 
Zufag von ſydenhamſchen Laudanum, vorzüglich aber wars 
me, ganze Bäder. — Kömmt ber zweyte Zeitraum feinem 
Ende nahe, dauern aber die Geſchwüre der Hornhaut, 
fohreitet die Zrübung der Hornhaut immer fort, hoͤrt 
die Empfindlichkeit des Auges gegen die Luft und das Licht, 
und der feharfe Ihränenfluß noch nicht auf, dann muß 
ber Arzt abermals zur vierten Heilregel dee ſympathiſchen 
Ophthalmien $. 458, nähmlich zu dem Gebrauche der mi- 
fhungsändernden Mitteln mit der anempfohlenen Vorficht 
feine Zuflucht nehmen , welche in der Verbindung mit den 
warmen Bädern bald ihre feuchebringende Wirkung zeigen 
werden. Jedoch müffen die Bäder gänzlich wegbleiben, wenn 
fich etwa bey Scarlatinöfen die geringfte Neigung: zur Ana: 


— 
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W. Unterabfänitt. 


Ben ben niafmatifhen AugenentzÄndungsfornien.. | 





Erfies Ka pitel 


Bon der ſyphilitiſchen Augenentzündung. Ophthalmia 
, syphilitica. 





A. Bon den fophilitifchen Uugenentzündungsformen. 
| $. 531. | | 


©. oft die Ärzte bey einem offenbar ſyphilitiſchen, oder 
auch nur bey:einem der Syphilis wegen fehr werbächtigen 
Individuum eine Blepharoblennorrhoe oder Ophthalmo⸗ 
blennorrhoe erbliden, fd muß fie nicht nur fogleich eine 
ſyphilitiſche Ophthalmie ſeyn, fondern fie belegen fie noch 
Aberdieß mit der Benennung einer gonorrhoiſchen 
Ophthalmie, denn von andern ſyphilitiſchen Augen⸗ 
entzündungsformen haben nicht viele Ärzte einen Be— 
griff. — Die rein: fophilitifhe Augenantzündung er- 
ſcheint eigentlich nur unter zwey Formen, naͤhmlich 
entweder als vicarirende Thaͤtigkeit eines geſtopften vene⸗ 
riſchen Trippers, folglich als wirklicher Augenlied⸗ 


won BR mm 

nr Blepharophthalmia gonorrhei- 

„ der in den Augentripper, Ophthalmia 
—— orrhoica,fipnefl überſchreitet; oder als eine ge= 
nuine, primäre, oder ſecundare ſyphilitiſche 
Zritis. Man bemerkt freylich zuweilen bey vollkommen 
ſyphilitiſchen eine äußerft gefahrvolle Ophthalmoblenner 
thoe, welde nicht Mur allein nicht die Folge eines In 
Stocken gerathenen Tripverfluffes it, fonden 
fogar meiftens ein habitueller'Tripperflug ur 
dauert, und welche in wenigen Tagen die Augen unauf 
haltſam vernichtet ; aber diefe Ophthalmie iſt Feine rein 
ſyphilitiſche Form, fondern eine ganz eigenthümliche come 
plicirte Erſcheinung, von welcher ebenfals hier gefpre: 
hen werden muß, die man aber nur unter gewiſſen Ums 
ftänden antrifft, und bey welcher gar keine Ruͤckſicht auf 
die vorhandene Syphilis genommen werden kann und darf, 


a) Eigentliche gonorrhoiſche Angenlieder > und Aug 
apfel + Entzündung. —— 
Ophthalmia gonorrhoica vera. 


$. 62. 
a) Nofologie 

Die ähte gonorrhoiſche Augenlieder⸗ und Agäpik 
Entzündung ift eine der feltenften Augenentziimbungsfett | 
men, und fie verbient-allerbings ihre Benennung, dent 
der aus dem Auge fließende Schleim iſt eben fo wahrhaft 
anſteckend, als der bey einem veneriſchen Tripper aus de 
Harnröhre ausfließende Schleim. Diefe Ophthalmie jeift 
unter gewiſſen Modificationen auch ganz deutlich die Pr 
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'den des venerifchen Trippers, und fie ift eine wahre vis 
rirende Erſcheinung. 


5. 533. 


Ich habe dieſe Ophthalmie bisher immer nur bey 
ngen, vollfäftigen,, robuiten ‚ wahrhaft athletifchen 
tännern beobachtet, und fie entftand ‚jedesmal in fehr 
rzer "Zeit, meiſtens in wenigen Stunden nad) der Hem⸗ 
ung bes Tripperfluffes aus ber Harnroͤhre. Sie hat ei⸗ 
ge ganz eigenthümliche Erſcheinungen „ obwohl fie übri⸗ 


ns mit der idiopathiſchen Blepharoblennorrhoe und Oph⸗ 


almoblennorrhoe gar ſehr viel übereinkömmt. 


$. 534. 


Der venerifhe Tripper Eann auf mancherley At 
dglich unterdrückt werden. Die verfehiedenen Arten, die 
ir bis jegt vorgefommen- find, find folgende: 

1) durch den unzeitigen Gebrauch fogenannter balfamis 
ſcher oder adftringirender trocknender Einfprigungen 
in die Harnröbre; | 

2) durch plöglihe, und ftarke Verkühluns der Scham⸗ 
gegend; 

5) duch das fleißige Einwickeln und etwas fefte Zus 
ſammendrücken des männlichen Gliedes mittelft des 
Verbandes gleih hinter der Eichel, bamit bie 
Spuren der Gonorrhoe im Demde nicht fi iqhthar 

werben, 
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| ı) Symptromatologie be 
erften Zeitraumes. | 

Eine hochrothe, harte, ſehr ſchmerzhafte Entzün- 
dungsgeſchwulſt, die fi von den Rändern beyder Au- 
genlieder her erhebt ‚ breitet ſich ſchnell über die ganzen 
Augenlieder aus, und eben fo ſchnell ergreift ber Ent- 
zündungsrefler die Bindehaut des Augapfels ‚ die ſich 
nicht fo ſcwammig, violetroth, und nur parthienweiſe, 
wie ber der idiopathifchen Opbthalmoblennorrhoe , fons 
dern gleichmäßig, ziemlich feft und hochroth, faſt wie bey 
der idiopathifchen Chemoſis rings um die Hornhaut in 
einen Wall aufwirft, der fi nur darin von derſelben 
Erfheinung bey der wahren Chemofid unterfcheidet, daf 
er nicht fo fehr hochroth und nicht fe gar hart ift. Die 
mit diefen Erfheinungen verbundene Lichtſcheue, und der 
Schmerz im Auge felbft iſt aber dußerſt heftig; de 
oſcillatoriſche Schmerz nimmt mit jedem Augenblide, 
und endlich auf einen folhen Brad zu, daß der Kranke 
beynahe wüthet. Die Gefchwulft der Bindehaut des Aug: 
apfels drangt fich vorztiglich nach dem untern Augenliede 
zu, fo daß fih dasfelbe mit»feinem Knorpel ganz nad 
außen umkehrt (Ectropium). Des ſchnell über das 
ganze Auge verbreiteten Entzindungs = Mefleres wegen 
ift diefe Augenentzüundung immer am Ende des erften 
Zeitraumes mit einem entfprechenden fieberhaften Allge 

meinleiden verbigiden. 
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2) Symptomatologie bed 
zweyten Zeitraumes. 
. Mit ı einen häufigen ganz. weißen Schleimfluß aus 


allen Puncten der gefchwollenen Bindehaut der Augens 


lieder und des Augapfeld, welcher nicht nur das Auge 
voͤllig Überfhwenmt, fondern auch über die Wangen, 
die er mehr oder weniger aufägt, herabſtrömt, be: 
ginnt der zweyte Zeitraum diefer gefahrvollen miasmati- 
fhen Augenentzündung, die Gefhmwulft des obern Aus 
genliede6 nimmt auf eine furchtbare Art zu, und wird 
ganz livid. — Endlich tritt wirkliche Eiterung ein, die 
Bamellen der ſchon trübe gewordenen Hornhaut werfen ſich 
wie die Blätter eines fehr gelefenen. Buches auf; es bils 
bet fich endlich wie bey der idiopathifhen Ophthalmoblen⸗ 
norrhoe ein Eiterflod, und nachdem diefer in der Mitte 
geborften iſt, ein traubenartiger Ring; und die günzs 


laiche Eolliquation bed Auges (folglich nicht bloß Vernich⸗ 
‚tung der Hornhaut und Regenbogenhaut) iſt das gemöhns 


liche Ende, wenn nicht die fchleunigite,. und thätigfte Hilfe 
geleiftet wird. | 


$. 557. 

b) Therapie 

1) Vorherſage ini erften 
Zeitraume. 

Diefe ift ſehr günftig, wenn fogleich die gehörige 
Hülfe.geleiftet werden Fann, und fobald fi der Kranke 
auch. zur Wiederhervorbringung ber urſprünglichen mias⸗ 
matifchen Thaͤtigkeit, nähmlich des Tripperfluifes aus der 
Harnroͤhre verfteht, denn ohne die genaue Vefolgung 

Mm 
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feirie größte Aufmerkfamkeit auf die Wiederherftellung 
der Gonorrhoe richten, welchen Zwed er auf verſchiedene 
Art erreichen kann, die aber doch Eeineswegd gleichgültig 
iſt, weil ſehr viel darauf antömmt, daß Die, urſprüng⸗ 
liche miasmatiſche Thätigkeit der Harnröhre dufdas ſchnell⸗ 
fte hergeftellt wird. — Das wirkfamfte und fiherfte Mit⸗ 
tet ift freylich die Inoculation des Trippers mitteiſt einer 
init fremdem veneriſchen Trippergift beſtrichenen Bougie, 
die man. tief in die Harniöhre ſteckt. Indeſſen laͤßt biefes 
der Kranke faft niemals zu, und man muß fid mit ane 
dern weit weniger wirkjamen Methoden bebelfen. — Sit 
der zweyte Zeitraum noch nicht eingetreten, ſo inuß man 
eine mit einer Auflöͤſung von Sublimat, oder mit einer 
ſtarken Präcipitat: Salbe, oder mit einer Auflöfung von 
Hoͤllenſtein beftrichene Bougie in die Harnroͤhre legen. — 
Selten vertragen die Kranken aber ſolche Mittel lange ge⸗ 
nug, um einen hinlaͤnglichen Tripperſtuß zu bewirken, weil 
fie den Schmerz ſcheuen. Nebſt dieſen Mitteln muß man 
warine Sähungen des Gliedes, Breyumſchläge aus der Ci⸗ 
cuta, und dem Hyosciamus auf das Mittelfleiſch gelegt, 
Dampfbäder,, reigende Klyſtiere, auch wohl trodeng 
Schroͤpftoͤpfe auf das Mittelfleiſch geſetzt, zu Hülfe nehmen. 
Im zweyten Zeitraume dieſer Augenentzündung kann die 
JInoculation des Trippers mit dem eigenen aus dem Auge 
fließenden Zrippergift verfücht werden, aber fie gelingt 
nicht immer; oder der Tripperfluß aus der Harnröhre ere 
folgt fpät, weil diefer and den Augenliedern fließende 
Schleim dem Kranken [dom viel zu emogen ft, ſo ſchnell 
er ouch andere anſteckt. 


Mim — 





von ber eigentlichen wahren gensrrfbifihen Ophthalmie 
u zeigen, mit der man fie faſt immer verwechſelt, da⸗ 
yer auch einige, welche nur dieje Ophthalmoblennorrhoe 
illein gefehen haben, die Eriftenz der wahren gonorrhoifchen 
Ophthalmie völlig läugnen wollen, indem dieſe Ophthal—⸗ 
nie niemals nach einem geſtopften Tripper erſcheint, wie 
ich ſchon bemerkt habe. 





b) Sophilitiſch⸗ ſcorbutiſche Ophthalmoblennorrhoe. 
Ophthalmoblennorrhoa syphilitico - scor- 


butica. 


$. 542. 
a) Noſologie. | 

Diefe characteriftifhe und furchtbare Ophthalmo⸗ 
blennoreyoe entſtehet nach meinen Beobachtungen immer 
nur bey ſolchen ſyphilitiſchen Individuen, welche an ei⸗ 
ner nicht nur in ihrem ganzen Organismus deutlich aus⸗ 
gefprochenen,, fondern auch an einer veralteten und ver⸗ 
nachläßigten Quftfeuche leiden, und welche Überdieß durch 
alle Arten anderwärtiger Ausſchweifungen ihren Körper fo 
herabgebracht haben, daß fi ſchon mehr oder weniger 
die Spuren der eingreifenden fcorbutifchen Cachexie bliden 
laffen. Am leichteften werden aber ſolche Individuen dann 
von jener furchtbaren Ophthalmoblennorrhoe befallen were 
den, wenn fie noch außerdem fehr unreinlich find , ſich 
ſtets in einer verborbenen Atmosphäre, ganze Tage und 
Nächte in ſchmutzigen Schenken herum fchleppen, ſchlech⸗ 
te Nahrungsmittel genießen, u.f. w. Mit einem Worte, 
diefe Ophthalmoblennorrhoe findet fih in der Negel nur 


bey dem Auswurf der Menfhen , die tief unter bein Vich 
ſtehen. — Da nun ohnehin ſchon bey ſchwachlichen ſchlecht 
genährten Individuen, die an einer Augenliederdrüſen- 
Entzündung, und zunaͤchſt an einer catarrhaliſchen Oph⸗ 
thalmie leiden, diefe Ophthalmie ſich aͤuherſt leicht in 
eine Blepharoblennorrhoe, und eben fe ſchnell in Oph 
tbalmoblennorrhoe ausbildet, wie 6.525. gezeigt worden 
ift, fo iſt es wohl auch fehr begreiflih, daß bey einem 
folhen durch Ausfhmweifungen aller Art ausgemergelten 
Siegling, wenn er zufällig von-einer catarrhalifhen 
Ophthalmie ergriffen wird, auch nothwendig bald ein⸗ 
der furchtbarſten Ophthalmoblennorrhoren ſich unaufhaltfam 
entwideln mlffe, welde die Augen ſchnell vernichten wird, 
und die ich im firengften Sinne eine fopbilitifd: 
feordutifche Ophthalmoblennorrhoe nennen 
Kann. Sehr wichtig it die Spmptomatologie dieſer Ophe 
thalmoblennorrhoe, die fi durch keine beſtimmten Zeit⸗ 
räume unterſcheidet. s 


s. 543. { . 
1) Spmptomatole 


Ohne daß eine Gonorrhoe ‚eben vocausgegangen, 
oder, wenn wirklich ein habitueller Tripperfluß zugegen 
iſt, ohne daß er auf irgend eine Art völlig unterdrückt oder 
nur vermindert worden wäre, ſondern indem er ungeftört 
fortfließt, erhebt ſich fhnell von den Augenliederrandern her 
eine ungeheure, blaulicht rothe, wenig empfndliche Ent: 
ündungsgefpwulft; der Kranke Eann babey felbft den 
ftärkiten Lichtreig vertragen, und er fühlt außer einem 
tätigen Jucken und Brennen der Augenlieberränder gar. 
feinen Schmerz. Ehen fo hebt ih die Bindehaut bes 
Augapfeld ganz violet, und blafenartig in mehrere geöße: 
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re und kleinere Wolbungen rings um die Hornhaut fo 
auf, daß die unbeweglichen Augenlieder fie nicht mehr 
bedecken Eönnen, und daß dad untere Augenlied fi mit 
feinem Knorpel ganz nad außen wirft (Eetropium), 
indem es eine ungeheure, ſchwammichte, weiche, leicht 
blutende, violette Geſchwulſt feiner Bindehaut zeigt. 
Der ungeheure Schleimfluß tritt, ſo zu ſagen, ſchon mit 
der Entwickelung der Geſchwulſt des oberen Augenliedes 
ein. — Der Puls ift ſehr ſchwach, zuweilen intermitti⸗ 
wend, ber Kranke felbft ift ſehr hinfällig, und hat entwe⸗ 
‚ber einen leucophlegmatiſchen Habitus, ober er iſt gang 
ausgezehrt z (der gewöhnliche Fall), und dennoch (mas 
man Faum glauben kann, wenn man nice Augenzeüge 
davon war) weckt diefe in fo hohem Grade gefunfene Le— 
benskraft nichts. ſo fhnell auf Augendlicke auf, als jede 
fi darbiethende Gelegenheit zu neuen Ausſchweifungen, 
mit der kaum halb vollbrachten That ſinkt fie aber’ dann 
auch um defto tiefer. — Übrigens finden ſich allenthalben 
in dem Organismus folder Kranken die auffallenditen 
ſyphilitiſchen Formen, und wenigftens eine offenbare Dia- 
thefis zum Scorbut, 'wenn nicht die deutlichften Merke 
male des Scorbutes felbft. Gewöhnlich find die Mund« 
Tippen und das Zahnfleiſch ganz bleich, mehr livid, Tegteres 
blutet leicht bey der Teifeftien Berührung, der Athem ift 
ſehr übel riechend, die Zähne find ſchwarz und angefreſſen. 
Die völlige Colliquation beyder Augen (denn gewöhnlich 
find beyde zugleich ergriffen, hoͤchſtens das eine nur ete 
was mehr als das andere) ſchreitet gemeiniglich unterden \ 
Augen des Arztes unaufhaltfam mit jeder Minute weiter, 
fo, daß oft, nachdem fi) diefe Ophthalmoblennorrhoe 
völlig ausgebildet hat, nach 12 bis 24 Stunden feine 








un 
durch eine jede ſolche Überreigung wird der Kranke nur 
wieder zu neuen Ausfhweifungen gewedt. Die Kur, 
wenn eine möglich iſt, muß mit der größten Vorficht nach 
den allgemeinen Regeln eingerichtet werden , welche ſchon 
bey der idiopathifchen Ophthalmoblennorrhoe im zweyten 
Zeitraume $. 328 empfohlen worden find, denn auf die 
Sppbillis Eann und darf durchaus in einem ſolchen Au⸗ 
genblicke Eeine Rückſicht genommen werden. Die Heinfte 
Gabe des Mercurs, felbit des Calomels, erzeugt eine 
furchtbare Salivation oder eine cofliquative Diarrhoe. 





©) Spphilitifhe Regenbogenhaut = Entzündung. 
Tritis syphilitica. 
$. 546. 
a) Nofologie. 

Wir Eommen jest zu jener ſyphilitiſchen Augenent⸗ 
zündungsform ; welche eigentlich nur allein die Benen- 
nung einer fopbilitifhen Ophthalmie verdient, weil fie 
ſich immer nur in einem wirklich von der Lues mehr oder 
weniger ergriffenen Individuum entwicelt, und durch 
eigene fophilitifhe Erfeheinungen ausfpricht. Sie erſcheint 
durchaus bloß als Zritis, die freplich ihren Reflex, fo 
wie. alle fpmpathifche Augenentzündungen ſchnell tiber den 
ganzen Augapfel verbreitet; indeflen ſieht man doch fels 
ten aud) die Umgebungen des Augapfels offenbar mit lei⸗ 
den; und teitt ein ſolches Mitleiden endlich wirklich ein, 
fo entwickelt es fi gewöhnlich nur dur Vernachlaͤßi— 
gung oder Mifhandlung der Krankheit Überhaupt und 
der Augenentzündung insbefondere, und ift folglich bloß 
eine fecundäre Erſcheinung. 
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$ 547. J 0 
Wirken aufdas Arge eines Syphilitiſchen nur geringe 
fügige pofitive Schaͤdlichkeiten geradezu ein, z.B. eineviel 
färker als gewöhnfiche und anhaltende Anftrengung bes 
Sehvermögens; ein ungewöhnlicher, geradezu in das Auge 
einfallender Lichtrefler von glänzenden Gegenjtänden, Eale 
ter Luftzug, unbedeutende MWerlekungen des Augapfelt 
u. ſ. w., lauter Schaͤdlichkeiten, welche in dem Auge 
eines volllommen geſunden Individuums vielleicht höqh⸗ 
ſtens eine Opportunität, aber gewiß niemalg eine witk 
liche Krankheit zu erzeugen im Stande wären: dann ent: 
wickelt ſich bey dem Syphilitiſchen unaufhaltfam eine Aus 
genentzündung, die fid) entweder ſogleich als eine ſy⸗ 
dhilitiſche Iritis beurkundet, ober erſt fpäter in 
eine ſolche ſich umbildet. 
$. 548. * 
Doch dieſes geſchieht nicht bloß zufällig; denn ift 
das Individuum vollkommen von der Lues ergriffen, ſo 
wird der unterrichtete Arzt dieſe Ophthalmie ſchon bey 
ihrer erſten Entwickelung ohne weiters als eine fpppiliti- 
fhe erkennen. Eire folhe Ophthalmie nenne ich eine 
primäre, oder genuine fpphilitifge Zritis, 
um fie von derjenigen forgfäftig zu unterfheiden „ melde 
ebenfalls durch die Einwirkung der fo eben bezeichneten 
Schoͤdlichkeiten bey einem Individuum bervortritt, in 
welchem die Local: Syphilis gerade in die allgemeine Lues 
überfepreitet, und bey dem eben daher nur der fcharffiche 
tige, an bas fleifige und vielfeitige Beobachten gewohn⸗ 
te Arzt das immer allgemeiner werdende ſyphilitiſche Leis 
den wahrnimmt; — oder welche fih in einem Indii⸗ 
offenbart, das fo eben von der Luſtſeuche geheilt 
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zu ſeyn ſcheint, jedoch den ſyphilitiſchen Thpus für den 
tiefblickenden Arzt noch mehr oder weniger in feinem Or⸗ 
ganismus trägt; — denn in dieſen bepden Fällen ent⸗ 
ſpricht die Form der Ophthalmie bey ihrer eriten Entwider 
Tung jederzeit der Qualität der auf das Auge zunaͤchſt eine 
wirkenden Schaͤdlichkeiten, und wird fi eben deßhalben 
vorerft 5. B. ald einerheumatifhe, ober traumatiſche Ophe 
thalmie ganz deutlich characteriſiren, indeffen fie nad 
ein Paar Tagen unter den Augen des Arztes almählig 
ihre ganze Geſtalt ändert, und ſich endlich in eine wirks 
liche fophilicifche Jritis unverkennbar umwandelt. 
Anmerkung. Db diefe forgfältige Unterfheidung der 
- Entwidelung der ſyphilitiſchen Iritis auch einen ent— 
ſchiedenen Einfluß auf die Clinie Habe? dürfte wohl 
kaum eine Frage feyn; denn, die Prognofe beruht ja 
großentheils auf der richtigen Erkenntniß diefer verfchier 
denen Entwicelungsart, weil die gennine ſyphilitiſche 
Zeitis ſich fehr ſchnell entwickelt, folglich auch) die daraus 
unmittelbar entfpringenden Form und Mifhungsändes 
zungen in den tiefliegenden Gebilden des Auges, nähm—⸗ 
lich in der Regenbogenhaut, in dem Giliarkörper, inder 
Rinfenkapfel und Linfe u. |. w. ſehr raſch fi ausbilden 
müffen, wodurch nothwendig die Gefahr für die Fuue— 
tion des Auges äußerft dringend wird, die dem herbey: 
gerufenen Arzt oft Baum Zeit läßt, das Sehvermögen 
nur einigermaßen zu erhalten; da hingegen die fecum: 
däre fophilitifhe Zritis ſich viel Tangfamer, 
und erft aus einer andern Ophthalmie heraus bildet, 
überhaupt mehr einen chronifhen Verlauf zeigt, und 
fomit’ dem Arzt Zeit genug zur gehörigen Regulirung 
und Ausführung feines Heilplanes geftattet. 
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Die ſyphilitiſche Iritis kann aber au wie bie con: 
tagiöfen Oppthalmien von compficirter Art, das 
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Durchſichtigkeit der Hornhaut ſcheint wirklich von der un⸗ 
zweckmaͤßigen Anſammlung einer nicht ganz reinen Lom ⸗ 
phe zwiſchen den Lamellen der Hornhaut herzurühren, 
benn die Hornhaut turgefeirt in ihrem ganzen Umfunge 
offenbar ‚mit der Entwidelung diefer Entzündung immer 
mehr und mehr ; ja auch felbft die wällerige Feuchtigkeit 
ſcheint nicht ganz Har befhaffen zu ſeyn. Schon mit der 
Roͤthung der Sclerotica treten in der Regenbogenhaut 
ſelbſt einige wichtige Erankhafte Erſcheinungen hervor, 
die dem ſcharfſichtigen, an das Beobachten gefunder und 
kranker Augen gewohnten Arzte niemals entgehen werden ; 
nähmlih: die Negenbogenhaut wird mit jedem Augens 
blicke weniger beweglih, die Pupille verengert ſich, 
weicht aus der Mitte des Auges, und ſtellt ſich allmähe 
fig gegen den innern Augenwinkel und gegen die Nafens 
wurzel zu nad) aufwärts, dabey verliert fie zufehends, 
indem ſich zuerſt der Eleinere, und endlich auch der grö— 
Bere Ring der Regenbogenhaut wie bey jeder andern Iti⸗ 
tis verfärdt, ihre Zirkelform, fie wird fehr winklicht. — 
Die Regenbogenhaut felbft ſchwillt jegt auf, und drängt 
fih wulfig gegen die innere Oberflähe.der Hornhaut hers 
vor. — Alle diefe Erankhaften Veränderungen der Re— 
genbogenhaut find mit einer fehr ungleihmäßigen Lichte 
ſcheue, die vorzüglich Abends zunimmt, mit einer ſchmerz ⸗ 
haften Empfindlichfeit des ganzen Auges, und mit einem 
bedeutenden, durch jede Veränderung des Lichtes undder 
Temperatur fehr vermehrten Thränenfluß (Epiphora ) 
verbunden. Endlich ſtellt ſich aud ein firer, auf die Aus 
gendraungegend genau befepränkter nähtlicher Kopfichmerz 
ein, der gewöhnlich gegen den Abend um 5 — 6 oder 
7 Uhr beginne, immer heftiger wird, gegen Mitternacht 
den hoͤchſten Grad’ der Heftigkeit erreicht, fo, daß eme 





r — EB — 
pſindliche Menſchen jammern, ſchreyen, oder wohl gar 
ſich unſinnig auf der Erde währen, gegen den 
längitens dis 4 oder 5 Uhr wieder abnimmt, und ben 
Leidenden zur Ruhe kommen läßt. Diefer Knochenſchmerj 
kündigt ſich täglich Abends mit einer duffallend zunehmen: 
den Röthe, Lichtſcheue, Empfindlichkeit des Augapfelt, 
und mit einem heftigen Thränenfluß an. Näch jedem ſol⸗ 
chen naͤchtlichen Schmerzanfall findet man die Pupille ene 
ger und mehr nad) innen und oben verffeflt, die Regen 
bogenhaut an Farbe und Form mehr alienirt, und andem 
Rande ber verengerten Pupille in der hintern Augenkam- 
mer mehr weißliche Fäden, die gegen den Mittelpunck 
der vordern Kapfel hin anſchießen, und aus r 
Eyweiß- und Faſerſtoff beſtehen, und folglich it auch 
jedesmal. nad ‚einer ſolchen ſchmerzlich durchwachten 
Nacht das Sehvermögen wieder mehr befchränt. Wird 
in dieſem gefährlihen Momente: der ſyphilitiſchen Iritis 
noch keine thätige und zweckmaͤßige Külfe geleiſtet, fo 
entwideln ſich, wenn fie eine reine genuine fopb 
Iritis it, mod) andere weit bedenklichere Phänomene, 
denn es treten entweber an dem Pupillarrande, ober am 
Ciliarrande der Jris, oder auch an beyden zugleich, roth · 
braune, höckerige Knötchen hervor, welche immer. geöfer 
werben, und bey genauer Befihtigung mit 
Auge den aͤhnlichſten Bau derjenigen Eondilomen 
dieman Sahnenfämme, Crysta galli, zune 
nen pflegt. Diefe Eondilome wachſen, wenn nicht Er 
‚Hlilfe geleiftet wird, meiftens ziemlich ſchnell ſo 
ſie die Regenbogenhaut offenbar zurückdrücken, indem fie 
die ganze vordere Augenkammer ausfüllen. Im 4. Silbe 
der 2. Tafel findet man die ſyphilitiſche Zeitis bis-aufdier 
fen Grad ausgebilder. — Nice felten entſtehen zugleid 
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auf der Hornhaut und im Weißen des Auges fpedige 
Geſchwüre, und am Rande der Augengrube, vorzüglich 
in det Gegend der Stirnhoͤhle und an der Nafenwurzel 
entwideln fih Gummata oder auch wahre Tophi, die fi 
ſchnell erulceriren. 
“ | $. 551. 
b) Therapie. 
1) Vorherfag e. 

Die Prognoſe richtet ſich nicht allein nach dem vor⸗ 
handenen Grade der Ausbildung der ſyphilitiſchen Iritis, 
fondern auch noch vorzüglich nad dem allgemeinen Bus 
flande des Kranken; denn es koͤmmt hier gar. viel darauf 
an; ob man bem Leidenden 'in einem kurzen Zeittaume 
eine zureichende Quantitaͤt von Mercur beybringen Eann 
und darf, oder nicht, Tamit den Fehlern der Mifhung und - 
Form, welde im Innern des Auges mit jeder Nacht 
‚mehr überhand nehmen, noch bey Zeiten gefteuert wird. 
— uͤbrigens iſt die Vorherſage allerdings guͤnſtig, ſo 
lange das Geſicht durch das Anſchießen des coagulirten 
Eyweiß⸗ und Faſerſtoffes in der hintern Augenkammer 
noch nicht beträchtlich befchränke iſt. Iſt hingegen das Seh⸗ 
vermögen dadurch ſchon vollkommen aufgehoben, die 
Pupille durch ein weißes lymphatiſches dichtes Gewebe 
von hinten völlig geſchloſſen; dann iſt auch bey der zweck 
mäßigften Behandlung an Eeine völlige Wiederherftelung 
des Sehvermögens mehr zu denken, und der Arzt hat 
wirklich viel getban, wenn er in einem ſolchen Falle nur 
fo weit das Geſicht wieder herſtellt, daß der Geneſene 
alle Gegenftände erkennt ; zum Lefen und Schreiben bringt 
er es faft niemals wieder. — Haben ſich aber fehon große, 
fehr ausgebreitete Eondilome, Geſchwüre der Horn- 
baut, und Snogengeigwärfe in der Angengrubengegend 
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entwickelt; fo darf ſich der Arzt auch nicht ein Mal auf 
eine ſolche unvollfommene Miederherftellung des Gefihts 
eine Rechnung machen; der Genefende behält gemöhn 
lich nur eine Lichtempfindung , und nicht felten gebt auf 
fogar diefe durch raſch fortſchreitende Fehler der Miſchung 
in den tiefer liegenden Gebilden des Auges, nämlich in dem 
Glaskbrper und der Markhaut völlig verloren. — Über: 
baupt find die Nachtrankheiten der ſyphilitiſchen Zeitis 
meiftens von großer Bedeutung. Auch in den glüdfid: 
fien Fällen bleibt durch längere Zeit nach völlig verlaufe ⸗ 
ner Opbthalmie immer eine befondere EmpfindlichEeit des 
‚Auges gegen kalte und feuchte Luft zurück, indem dab 
Auge etwas lichtſcheu wird, thraͤnt, und ſich Teiche de 
thet, ſobald der Geheilte in eime folhe Atmosphäre 
koömmt. Zumeilen länger als ein Jahr durch erſcheint bey 
jedem ſchnellen Temperaturswechfel, dem ſich der Ge⸗ 
heilte ausſetzt, ein ſchwach violeter Kreis rings um bie 
Hornhaut, ber ſich von ſelbſt wieder verliert, wenn dab 
Auge derfelben Temperatur länger ausgefest bleibe. — Au⸗ 
6er diefen wenig bedeutenden Nacherſcheinungen bleibt aber 
nach der ſyphilitiſchen Iritis nicht felten, wenn die Hille 
zu ſpaͤt Eömmt, oder nicht zweckmäßig iſt, eine mehr 
oder weniger ausgebildete Pupillenfperre durch songulite 
ten Eyweiß⸗ und Faferftoff zurück, die zuweilen mir ie 
ner gänzlihen Verbildung der Hegenbogenhaut, mir vol⸗ 
fommenen Mangel an Lichtempfindung, und mit einet 
völligen Entmifhung der Glasfeuchtigkeit, 
er, verbunden ift, und dann dem Kranken auch 
das Sehvermoͤgen raubt. Doch davon mehr bey de 
— — der Ausenenuutuan 
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6. 552. 
. 2) Indication, und Indicate, 
Was die Heilung ber fophilitifchen Zritis betrifft; 
-fo ift es zwar allerdings richtig, daß an Feine wahre, 
gründliche Heilung diejer Ophthafmie zu denken ift, fo 
lange die Luſtſeuche felbit nicht vollfommen befeitigt wird ; 
denn die geringfie Veranlaſſung von Außen ruft eine 
Recidive diefer Augenentzündung hervor; wehe aber dem 
Kranken; wenn er einem fogenannten Hniverfaliften ın 
die Hände fömmt, d.h. wenn fein Arzt in dem irrigen 
Wahne fteht, durch die Heilung der Lues müſſe auch die 
ſyphilitiſche Iritis verfehwinden. Ste verfhwinder frey⸗— 
lich auch auf folde Art vollkommen, aber nur Außerft 
fangfam, und der arme Leidende hat langft durch die dies 
fer Hugenentzündung ganz eigenthümlichen Veränderuns 
gen der Mifchung und Form das Sehvermögen vollkom⸗ 
men, und auf .immer verloren, ehe die Heilung der 
Lues zu Stande kömmt. Was der Arzt in’ dem Momente 
der Entzündung nicht für das Auge thut, läßt ſich nie⸗ 
mals wieder nachholen; — Die erfte und dringendſte Inte 
diention bey diefer Ophthalmie ift daher wirklich eime 
fomptomatifhe; denn der Arzt, welder fih um die nächt⸗ 
fihen Schmerzanfälfe in der Augenbraunengegend nicht bes. 
kümmert, wird eine vollkommene und unheilbare Blinde 
beit unter feinen Augen fi ausbilden ſehen, weil, wie 
ch: fhon gefagt babe, mit jedem folden nächtlichen 
Schmerzanfall die Anſchüſſe von coagulirtem Eyweiß⸗ und 
Zoferitoff in der bintern Augenkammer anſehnlich zuneh⸗ 
men, und fomit in jeder Nacht die Blindheit näher rüden 
muß. — Um diefe Schmerzanfälle ſchnell abzubrechen, 
darf man nur Abende, ehe der Schmerz eintritt, einer 
Pr 
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Erbſe groß von einer friſch beveiteten, und mit etwas 
Opium verfegten Neapolitanerfalde in die Augenbrau 
nen wohl einreiben, und denn das Auge mit einer wohl 
durwärmten vierfachen Leinencompreffe bedecken laſſen. 
Droht etwa der Schmerz gegen Mitternacht dennoch heh 
tig aus zubrechen, fo muß, bie Einreibung noch ein Mal 
wiederholt werden. Mit der völligen und fepnellen Beſen 
tigung diefes nähtlihen Knochenſchmerzes iſt die Gefahr 
für das Auge vor der Hand befeitiget, aber mur 
durch die allgemeine Kur, die ſchon mit diefen Einreibun⸗ 
‚gen beginnen'muß, kann und wird fie befeitigt bleiben. — 
So dange die nägtlihen Schmerzanfälle fortdauern; fo 
Tange daher auch der entzündliche Character ber Krank 
heit einigermaßen anhält, verträgt das Auge durchau⸗ 
Eeine topiſchen Mittel: erft wenn dieſe vollkom- 
men befeitiget find, wenn die Lichtſcheue, der Thrie 
nenfluß, und überhaupt der äußert gereitzte Zuſtand bes 
Auges vollkommen verfhwunden iſt, werben topiſche 
Mittel, und zwar zunächft mifhungsändernde Mittel die 
Heilung des Auges ungemein befördern. Zu diefen Mit 
teln gehört vorzüglich eine ſchwache Sublimat = Auflöfung 
mit ſydenhamſchen Laudanum, ohne Schleimzuſatz, aber 
nebſt trodener Wärme, und völlig zulegt die rot he Präcipi- 
tatfalbe, welche höchftens aus. zwey Dramen friſher 
Butter, und fünf bis ſechs Gran rothen wohl verrieher 
nen Präcipitate beftehen darf. — Sind idorofe Ger 
ſchwüre da, fo muß das Auge öfters des Tages mit &ir 
ner Auflöfung des Lapis divinus ohne Zufag von Subli: 
mat lauwarm aufgewafhen, und jedesmal forgfältig abr 
gitrodnet werden, und der Gebrauch ber Salbe findet 
nicht Kart, bis fie völlig geſchloſſen find. Tophi in der 
— fordern die bekannte Örsliche Behandlung 
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wenn fie einmal exulcerirt find. — Was die allge⸗ 
meine Behandlung diefer gefährlichen Augenentzüntung 
betrifft, Eann ich mich hier in Eein Detail einlaifen, da 
‚fie ohnehin jedem Arzte genau bekannt feyn muß; nur 
Einiges muß ih aus meinen vieljahrigen Beobachtungen 
. bier anführen. — Es kömmt nähmlicy fehr viel darauf 
an, daß man tie Lues fo ſchnell als möglich heilt, wenn 
nicht immer neue Recıdiven der Ophthalmie eintreten fol- 
‘ Ten, die jedesmal bedenflicher werben, denn nie Eönnen 
die oͤrtlichen Mittel allein, wenn fie von dem allgemei- 
nen Rurverfahren nicht außerft thätig unterflügt werden, 
‚ die fhon vorhandenen Fehler der Mifhung und Form im 
Auge binläanglih und dauerhaft befhranken oder aufbe: 
ben; man muß daher mit ber Krankheit nicht fpielen, 
wie es leider fo oft geſchieht, fondern fogleih, wo es 
nur immer möglich ift, zu den Eräftigiten Mercuriale 
Präparaten feine Zuflucht nehmen. Daben Eömmt aber 
nun fehr viel auf die Eonftitution des Individuums an, 
Bey paflofen, mit einer laren Fiber begabten, trägen 
Drganismen , die niemald an bedeutenden Bruſtbe⸗ 


ſchwerden gelitten haben, ſcheint mir der Sublimat vor 


‚ allen andern Mercurial: Präparaten den Vorzug zu vers 
dienen. Und 'ſelbſt bey folchen Individuen, deren Bruft 
eben nicht ganz frey ift, babe ich ihn feit mehreren Jah⸗ 
ren oft mit dem glücklichſten und fehnellften Erfolge ohne 
aller Befchwerde in der Vitriolnaphta aufgelöft , und mit 
- Opium verfeßt, gegeben. — Bey bagern, ſchwaͤclichen, 
empfindlichen, zu Bruftleiden geneigten Individuen vers 
diene wieder das Calomel den Vorzug, welches bier um 
| fo mehr mit Opium meiner Meinung nad verfegt werden 
muß, damit nicht fo leicht eine unzeitige Salivation, 
ober wohl gar ein ſehr ſchwächender Durchfall entſteht. — 
Nnu 3 
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Gar oft, zumal wenn der Kranke fhon häufig Mercus 
riale Mittel genommen bat, muß nebft diefen Mitteln 
die China in esnem faturisten Abfude gegeben . werden. 
Das Besnardfhe Mittel würde ih in fo dringenden Fals 
fen, wie die fophilitifhe Iritis iſt, um fo weniger zu 
verfuchen anrathen, weil über ſolche langwierige Der 
ſuche die befte Zeit, und mit diefer da6 Auge, ober wer 
nigſtens das Gehvermögen auf immer verloren gehen 
dürfte, und weil ich ungeachtet vieler bisher damit in 
weniger dringenden Faͤllen ganz nach der Worfchrift des 
Erfinders angeftellten Verfuchen, die Monathe lang dauer⸗ 
ten, dieſem Mittel dennod Feine sünftige Wirkung ad 
merken Fonnte. 
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Zweytes Kapitel. 
Bon der pforifchen Augenentzündung. Psorophthalmia. 
6. 553. 


Diefe miasmatifche Ophthalmie gehört (wenigfteng 
“ bier) unter die feltenen Erſcheinungen; man findet fie 
überhaupt faft nur bey der geringfien Volks⸗Claſſe, und 


in diefer ift ‚fie wieder vorzüglich den unreinlichften Qus 


den eigen. Ben Kindern wird fid oft mit dem Milch: 
ſchorf, Crusta lactea, und mit andern feropbulöfen 
Eflorefcengen verwecfelt, mit welchen fie auch wirklich 
bey einem bloß flüchtigen Blick große Ähnlichkeit hat. 
Anmertung. Ein Mal fab ich, daß man eine einges 
wurzeite Läufefuht der Augenliederhaare und Augen» 


‘braunen lange Zeit für eine Psorophthalmie hielt, und 
als folche behandelte. 





B. Bon den pſoriſchen Augenentzündungdformen. 


\$. 554. 


Die reine wahre pſoriſche Augenentzundung erſcheint 
nach meinen bisherigen Beobachtungen durchaus nur als 
Augenliederentzünbung, Blepharophthalmia, 
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und: zwar unter bem fehr täufhenden Bilde der Augen⸗ 
fiederdrüfenentzundung. 


6, 555, 
a) Nofologie 

Die pforifche Augenliederentzündung Eann auf zwey⸗ 
fahe Art erzeugt werden; denn entweder erfcheint fie als 
eine wahre vicarirende Thätigkeit glei nad) einer Ir: 
gendwo unterdrückten Pfora, oder. fie wirb durd eine 
unmittelbare miasmatifche Anftekung, z. B. durch die 
Berührung der Augenliederrander mit einem von den 
pforifhen Miasma verunreinigten Finger ober Tue, 
hervorgebracht. — Indeſſen it es gar nicht in der. Negel, 
daß nad pföglicher Unterdrüdung ber pforifchen Thätig- 
keit immer eine pforifche Ophthalmie entftehen muß; es 
ſcheint hier vielmehr noch etwas Unbekanntes, vielleicht 
eine mittelbar zu gleicher Zeit auf die Augen einwirkende 
Schadlichkeit mit im Spiele zu feyn, wodurch die Er 
fheinung der Pſorophthalmie insbefondere bKeglinftiget 
wird. Nicht felten entfteht nad) einer folden unvorfihtig 
unterdrückten Pfora eine wirklich glaucomatöfe Amaurofe. 
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ı) | Symptomatologie bed erften 
und zweyten Zeitraumes, 


Wihrend eines heftigen Juckens der Augenlieder⸗ 
ränder erhebt ſich eine dunkelrothe, nicht ſehr beträdt: 
liche Geſchwulſt an denſelben, in welcher ſich allenthal⸗ 
ben kleine Puſteln erheben, die nach und nach berſten, 
und ſich unter einem empfindlichen theils juckenden theils 
brennenden Schmerz in ichoroſe Geſchwüre verwandeln. 
uͤber dieſen Geſchwüre bilden ſich endlich braune Kruſten, 
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unter welchen aber die pſoriſche Eiterung immer tiefer 
greift. — Die auf ſolche Art im Verborgenen fortſchrei⸗ 
tenden Geſchwüre verbreiten ſich immer mehr und mehr, 
und, indem die Geſchwulſt der Augenlieder zunimmt, 
entſtehen wieder im Umfange der alten neue Puſteln und 
Geſchwuͤre auf diefelbe Art, fo zwar, daß endlich nicht 
bloß die ganze äußere Oberfläche der Augenlieder vol ſol⸗ 
cher Geſchwüre und Kruften wird, fondern daß auch uns 
zählige Eleine frefiende Geſchwürchen die ganze geſchwol⸗ 
lene Bindehaut der Augenlieder bededfen, und derfelben 
gewöhnlich mehr oder weniger das Anſehen einer frifchen 
aufgefopnittenen Zeige geben; eine ſymptomatiſche Erz 
fheinung der Pforophthalmie, melde unfere paratigmas 
-tifhen Ophthalmonoſologen wieder aus der Einheit der 
Form herausgeriſſen, und als eine eigene Augenkrank⸗ 
heitsform unter dem nichts fagenden Nahmen Augen 
Tiederraubigfeit, Drachoma, Dassyma, 
Siccosis, Palpebra ficcosa, aufgeftellt ha- 
ben. — Zulegt nimmt wohl aud tie Bindehaut des 
Augapfels felbft eine ſolche rauhe, puftulofe Befchaffenheit 

an. — Setiefer die ichoröſen Geſchwürchen in die Rander 
der Augenlieder eingreifen, defto mehr werben die Zwie⸗ 
beln der Cilien vernichtet, und deſto mehr Augenlieder⸗ 
haare geben auf immer verloren, Madarosis, Alo- 
pecia, und deſto mehr wird auch der Rand der Augen« 
lieber überhaupt verbildet, fo zwar, daß ſich die noch zu⸗ 
rückbleibenden Augenliederhaare nad dem Auge meiftens 
einftülpen, Trichiasis. — Sene Geſchwürchen aber, 
welche in der Bindehaut ber Angenlieder ihren Sitz has 
ben, greifen endlich, wenn nicht zeitliche Hülfe geichafft 
wird, auf die Knorpelbedeckung bes Tarfus, und aufden 
Augenliedknorpel felbft durch, fo, daß eine unheilbare 
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Einſtülpung des Augenliedes, Entropium, 
unaufpaltfam ‚erfolgt, welcher eine wahre WVerfhrums 
pfung, ein wahres Einwärtsrollen des Tarfus zum Grunde 
liegt. — Die Yugenfiederränder Heben bey der Pſoroph⸗ 
thalmie von dem Augenblicke an bey der Nacht ungemein | 
feſt zufammen, in dem die kleinen Eiterbläschen an den 
Augenliederrändern geborften find, und, wenn ber Kranke | 
Morgens die Augenliederfpalte mit Gewalt Öffnet, wer: 
dem die Ränder der Augenlieder an mehreren Stellen wund, | 
bluten und brennen und ſchmerzen fehr heftig, fo, dab | 
der Kranke, zumal wenn er fehr empfindlich ober ein 
Kind ift, ſich gezwungen fieht, bie Augenlieder ſogleich 
wieber zu ſchließen, und geſchloſſen zu halten, in wer 
chem Folle dann gar leicht, wenigſtens eine partielle Der | 
wachſung ber Xugenliederränder, Anchylo- 
blepnaron, entfiehet. 
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b) Therapie. 
1) Vorperfage 


Die Prognofe iſt bey der Pforophthalmie jederzeit 
fehr ungünſtig, nicht ſowohl wegen der Krankheit an fih 
ſelbſt, fondern viefmehr darum, weil der Arzt die Haupt: 
bebingung der Heilung, die Reinlichkeit felten oder gar 
nicht von dem Kranken erhalten kann, und derfelben nad 
überbieß meiftens ſchlechte Nahrung, ſchlechte Wohnung, 
und Nahrungsforgen im Wege ſtehen. — Um ſo weni⸗ 
ger darf fi) der Arzt eine Hoffnung auf eine glüͤckliche 
Heilung machen, wenn ſich ſchon ein Trachom ausgebils 
det, oder wohl gar die Eonjunctiva des Augapfels ergrif⸗ 
fen iſt. — Indeffen ift die Vorherſage doch wieberin jenem 
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Kalle viel gnftiger, wenn die Pforophthalmie die Folge 
einer unmittelbar an den Augenliedern angebrachten An⸗ 
ſteckung ift, befonders wenn die Ophthalmie noch nicht 
lange gedauert hat. — Wird die pforifihe Ophthalmie 
etwa durch fette oder Bleymittel plögfich unterdrüdt, fo. 
tritt. das Product des pforifchen Anftecfungsftoffes im In⸗ 
nern des Auges felbft in der Form einer mit heftigem 
Schmerz; und allgemeiner Varicofität der Blutgefäße ver⸗ 
bundenen Verdunklung der Ölasfeudtigkeit, 
Glaucoma, und grünen Staares, Cata- 
raecta viridis v. glaucomatosa, bervor, wo: 
durch. der Kranke auf ewig und vollfommen feines Ge⸗ 
fichtes. beraubt wird. | 
Anmerku ng. Übrigens mußte fchon in der Symptome 
tologie diefer miasmatifchen DOphthalmie manches bes 
rührt werden, was einen unmittelbaren Bezug auf die 
Prognoſe hat, wiez. B. die Berfhrumpfung des Augen: 
liedEnorpels u. ſ. w. 
a 6. 558. 
2) Indication, und Indicate. 
Die Heilung ber pforifchen Ophthalmie fordert durchaus 
ſowohl äußerfiche als innerliche Mittel, ſobald fie als eine vis 
carirende Thätigkeit erfcheint. — Diejenige Pſorophthalmie 
aber, welche bloß durch örtliche Anftecfung erzeugt worden 
ift, bedarf nur des behutfamen örtlichen Verfahrens , das 
auch bey der Pforophthalmie der erften Art nebft der allgemei⸗ 
nen Behandlung empfohlen werben wird, und von dem id) 
bier zuerft fprechen will. — Ein hoher Grad von Reinlichkeit 
in jeder Hinſicht ift und bleibt die erfte Bedingung zur Hei: 
lung. Die Eräßigen Stellen müffen öfters ded Tages mit 
einem lauwarımen Aufguße von Scordium gereinigt, und 
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dann immer wohl abgetrodinet werben; dadurch wird ber 
heftige juckende und brennende Schmerz in der pſoriſchen 
Stelle ungemein gemildert. — Sobald ber Schmerz und 
die Spannung der, Haut gänzlich befeitiget iſt, darf man 
diefen Aufguß auch Schwefelleber, Anfangs in Heiner, all: 
maͤhlig in ftärkerer Dofis beymengen. Wenn die ichordfen 
Geſchwüre endlich durch diefes Verfahren wirklich trock⸗ 
nen, die Kruften von felbft abfallen, aber die Haut uns 
ter denfelben noch immer roth, ſehr empfindlich bleibt, 
und bald feucht wird, werden trocknende Mittel in Sal- 
benform von großem und auffallendem Nuten ſeyn, wel: 
he alle Abend einer Linſe groß zwifchen die Augenlieder ⸗ 
raͤnder, und auf bie von der Pfora befegt gewefene Haut, 
mit einem feinen Pinſel fehr fanft aufgetragen wer 
den*). — Iſt dieſe Erſcheinung hartnädig, bleibt die Haut 
immer feucht, erzeugen fi immer wieder Eleine flache Arie 
ften, fo muß man fie mit der Hufelandiſchen Salbe **) ver: 
tauſchen; früher angewendet wirkt fie aber viel zu gemalt: 
fam. In fehr hartnädigen Fällen muß man endlich zur Ja: 
ninfhen Salbe, welche ſchon $. 312 in dem legten Momente 
des zweyten Stadiums der Augenliederdrüſen » Entzlnbung 
empfohlen worden ift, feine Zuflucht nehmen, welde 


— aber, wenm fie aud noch fo ſchwach iſt, immer heftigen 


>) 3. 8. forgende Salbe: 

R. Butir. recent. insulsi. Une. dimidiam. 

B Vitriol. eyprin - . gr. aeee s 
Camphorae , , gr. quatuor, —1* 
Totiae ppaiae. gr. sex. 

M. ut fiat unguentum, : 
) Die Hufelandiſche Salbe befteht bekanntlich aus gleichen Theilen 
feifcher ungefalgener Butter, gelben Wach ſes und rothen win 
vitates. 
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Schmerz verurſacht, und felten dfterd als alle zweyte 
Tage angewendet werden Fan. In dem Stadium, in 
welchem die gebildeten ,- völlig trocken gewordenen Kru ⸗ 
ften abfallen, muß man befonders bey Kindern fehr acht⸗ 
fam feyn, daß fie fih nicht die harten Borken unter die 
Augenlieder reiben, fonft entfteht leicht eine "Are = 
traumatifcher Ophthalmie. x 
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Sobald die Pforophthalmie jebod wirklich eine vie 
sarirende Thaͤtigkeit, eine unmittelbare Folge der an an— 
dern Stellen der Haut unterdrückten Pfora iſt, fo kann 
ein foldes Brtliches Verfahren allein nie hinreihen. — 
Solche Augenkranke müſſen fi zuerſt in Hinſicht der 
Nahrung vor allen fauern, fetten, und hart verdaulis 
Ken Speifen fehr in Acht nehmen, und nichts ift einem 
Pſoriſchen in Hinſicht der Nahrungsmittel fo nachtheilig, 
als der Genuß des Schweinfleifches, oder Speifen, bie 
mit Schweinfett bereitet find, — Unter den innerlihen 
Arzneymitteln verdienen die Antimonial- Präparate, in 
Verbindung mit dem Schwefel und Kampher vor allen 
Übrigen den Vorzug, und ihre Wirkung wird um foaufs 
fallender, wenn man durch warme ſchwefelhaltige Ganz— 
baͤder zugleich die Probuctivität des Hautorgans zu une 

terſtützen, und die alte Erankhafte Thätigkeit an denfel- 
ben Stellen fogleih durch ein eigenes Verfahren wieder 
herzuftellen trachtet, an welchen die Pfora vorher unter 
drückt worden ift, damit die Ausbildung des pforijchen 
Productes um das Auge und an dem Auge bey Zeiten 
‚gehindert, und wieder auf eine weniger gefährliche Stelle 
des Hautorgans geleitet wird. Zu biefem Zwecke kann ich 
aus vielfältiger Erfahrung Eein befferes und ſchneller wirk- 
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ſames Mittel, ald eine Salbe aus friſcher Butter und 
Brech weinſtein, oder aber, wenn etwa die Haut ihrer 
Eigenthümligkeit, wegen nichts Fettes vertragen foll- 
te, fondern in eine umfaſſende eryſipelatoͤſe Entzün ⸗ 
dung geraten bürfte, eine bloße faturirte Auflöfung det 
Brechweinſteins im Woffer empfehlen, womit die Stel ⸗ 
Ten, an melden bie Pfor« unterbrüct worden iſt, taͤglich 
ein paar Mal fo lange wohl gerieben werden müſſen, bis 
fie wieder erfheint. — ind jedoch ſolche Stellen von 
‚dem Auge weit entfernt, fo mufi man, um dem Auge 
ſchneller zu Hülfe zu kommen, die Einreidungen hinter 
dem Ohre juerft vornehmen. 





V. Unterabſchnitt. 


Bon den chachectiſchen Augenentzündungsformen, 





Erfies Kapitel. 


Bon der gichtifchen Augenentzändung. Ophthalmia arthritica. 





A. Bon den srhtifhen Augenentzundungsformen. 
. 560. 


Die gichtiſche Augenentzündung zeige fi ch nach mednen 
bisherigen Beobachtungen nur unter zwey Formen, naͤhm⸗ 
lich entweder als eine roſenartige ugenlieder- und 
Augapfels Entzündung, welche aͤußerſt ſchnell 
in eine furchtbare Blepharoblennorrhoe und 
Ophthalmoblennorrhoe überſchreitet, oder als 
KRegenbogenhaut- Entzündung, Iritis. 





a) Arthritiſche Blepharoblennorrhoe und Ophthalmo⸗ 
blennorrhoe. Blepharoblennorrhaea et Oph- 
thalmoblennorrhaea arthritica. 

| 6. 561. 
a) Nofologie. | oo 
Diefe arthritiſche Yugenentzändungsform babe ich 
immer nur als eine wahre vicarirende podagriſche Thaͤ⸗ 
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tigkeit beobachtet, die ſich jederzeit ſehr bald nach einem 
unterdrückten Podagra einftellte, und in dieſer Hinſicht 
mit der gonorrhoiſchen Ophthalmie einige Ähnlichkeit hat, 
ſich aber dennoch von derſelben fehr deutlich, ja auffal- 
(end unterſcheidet, wie die Spmptomatologie nachweiſen 
wird. — Die podagriſche Geſchwulſt wurde in allen von 
mir bisher wahrgenommenen Fälen dur den Zutritt 
Falter Näffe plöglih unterdrüdk, 
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1) Symptomatologie bes erfen 
und zweyten Zeitraumes, 

Der Verlauf des erften Zeitraumes diefer gefahts 
vollen Augenentzündung tft fo raſch, und feine Gränzen 
find fo unbeftimmt, daß es wohl ſchwerlich einem Arzte 
möglich werben dürfte, beftimmt anzugeben, unter wel⸗ 
hen Erſcheinungen der erſte aufhört, und der zweyte 


beginnt. — Won den Rändern ber Augenlieder her er⸗ 
bebt fh unter einem brennenden Schmerz eine ſchwach 
rothe blafenartige Gefehwulft, die ſich bald deutlich als 
ein Eryſipelas ausbildet, und ſich fehnell Über das obere 
und untere Augenlied fo ausbreitet, als wenn man Eur; 
vorher liber beyde ein ſtarkes Blafenvflafter gelegt hätte, 
Jemehr fid) diefe erpfivelatöfe Geſchwulſt ausbildet, deſto 
deutlicher entwickelt ſich auch an dem Rande eine große 
Blafe „ welche von der durch ein Veficator ergeugten kaum 
unterfhieden werden kann, und bie eine fehr fcharfe gelb: 
lichte, aber völlig klare Lymphe enthält, Eben fo ſchnel 
als ſich die erpfipelatöfe Geſchwulſt über die Augenlieder 
verbreitet hatte, eben fo unaufhaltfam verbreitet ſie fid) 
mit einem heftigen brennenden Schmerz und großer Hitze 
über die Bindehaut des Augapfels, die fih ebenfalls gan; 
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bfafenartig um die Hornhaut an einzelnen Stellen mehr, 
an andern weniger aufhebt, und eine ähnliche Lymphe 
enthält. Nur einige Augenblicke läßt ſich jegt ein fharfer 
äßender Thränenfluß, Epiphora, bliden, ber ſogleich 
in einem eben fo feharfen, aber ſehr dünnen Schleimfluß 
fi verwandelt, und nun treten alle gewöhnligen Era 
fheinungen der Blepharoblennorrhoe und Ophthalmo—⸗ 
blennorrhoe zugleich ein, die faſt eben fo raſch und uns 
aufhaltfam fortſchreiten, wie bey der ſyphilitiſchen ſcor⸗ 
butiſchen Ophthalmoblennorrhoe $. 545. — Der Thrü- 
nenſack nimmt an diefer Entzindung immer mehr ‚oder 
weniger Antheil, und ein ſcharfes Serum wie bey dem 
Schnupfen, fließt aus der Naſe. Der Schmerz ift üͤbri⸗ 
gend unregelmäßig, nicht nur Über. das Auge, fondern 
auch über den Kopf und weiter ausgedehnt, und nimmt 
augenblicklich bey jedem Temperaturswechſel zu, und uns 
ter einem mehr oder weniger auffallenden fieberhaften 


Leiden geht das Auge in wenigen Tagen durch Colliguas 
tion völlig verloren. 
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b) Therapie. 
1) Vorherfage, 
Diefe ift auf jeden Ball fehr unfiher, der Arzt 
darf aud unter den günftigften Umftänden nichts ver- 
ſprechen; denn der Verlauf diefer Augenentzündung ift 
viel zu raſch, ja er kann fogar mit voller Beſtimmtheit die 
völlige Vernichtung des Auges dem Leidenden vorausfagen, 
wenn er fi nicht auf der Stelle zur künſtlichen Wieder- 
herftellung der alten Erankhaften Thätigkeit an den Füßen 
verfieht, welche freylich immer fehr ſchmerzhaft iſt. Hat 
diefe Ophthalmoblennorrhoe überhaupt ipre volllommene 





Babe 
Ausbildung ein Mal erreicht, dann ift das Auge, Oder 
wenigftens das Geſicht gewiß verloren, wenn aud bie 
podagriſche Thätigkeit wieder hergeftellt wird. 
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2) Indication, und Indicaté. 

Trifft der Arzt dieſe Augenent zundungt form noch in 

den Augenblicke an, da fie ſich als erpfipelaröfe Augen ⸗ 
lieder⸗ und Wugapfel : Ent zundung characteriſirt, fo kann 
er ſchnell den Heilplan einſchlagen, ber im zweyten Zeit ⸗ 
raume dieſer Augenentzündung $ 504 empfohlen worden 
iſt. Trifft er fle aber fhon als Blepharoblennorchoe und 
Ophthalmoblennorrhoe; fo muß er ohne Saͤummiß auch 
alles das zu Hülfe nehmen, was bey Diefer Augenent - 
zuͤndungsform im ‘zwegten Zeittaume als vorzüglid er- 
forderlich und wirkjam h. 320 angegeben worden iſt; denn 
von dem erſten Zeitraume kann in der Therapie keine 
Rede ſeyn. An den Gebrauch der ſogenannten antiarthri⸗ 
tifchen Mittel iſt in einem ſolchen Falle eben fo wenig zu 
denken, als bey der ächten gonorrhoifgen Ophthalmie an 
den Gebraud der Mercurial: Mittel gedacht werden darf. 
Dod alles diefes ift und bleibt fruchtlos, der Arzt muß 
dem Schmelzen des Auges durch den Aftereiterungspror 
eeß zufehen, wenn er nicht von dem erften Augenblide 
an, als er den Kranken zu behandeln befömmt , diealte 
krankhafte Thätigkeit an den Füßen Eräftig und ſchnell 
hervorzurufen ſich beſtrebt. — Das fiherfte und wir 
famfte Mittel war mir bisher Immer ein recht warmes 
Fußbad aus einem ftarken Aufgufie von Senfmehl bereis 


tet, oder ein gewöhnlicher recht ſcharfer Senfteig, in 


welchen ich, fo lange es ber Kranke dulden konnte, die 
Füße von den Knoͤcheln bis über die Waden leicht ein 


wickeln nie. — Bey: Kianken,.:die dieſes heftig’ wire 
Fende, aber ſchnell zum. Ziele führende Mittel zu ſehr 
fürchten, muß man freylich wenigftens Blafenpflafter.auf 
die Waden gelegt, zu Hülfenehmen, und diefen, wenn 
fe. heilen. wollen, Fontanelle fubllituiren, um die Abs 
leitung ‚noch binlanglich zu unterhalten; aber fie wirken , 
viel, zu langſam, und das Auge. gebt. früher verloren, 
ehe fie eine bedeutende Blaſe erzeugen, wenn ſich ſchon in 
dem Augenblicke ein Aftereiterungsproceß in. der Hornhaut 
auszubilden. droht, indem der Arzt fie auflegen läßt. : 
Anmerkung. Auf eine ähnliche Art bildet ſich zuweilen 
ſchnell eine verheerende Blepharoblennorrhoe und Oph⸗ 
thalmoblennorrhoe bey ſolchen Individuen aus, die ſich 
dazu verführen laſſen, veraltete Fußgeſchwüre ſchnell zu 
heilen. — Bey der Staar « Operasion, merde ich auf 
ſolche Indlviduen noch beſonders aufinerkfam „machen. 
Auch Hier bleibt das einzige und ſicherſte Mittel bie Wie⸗ 
derherftellung der alten, krankhaſten, pabituellen Shi 
tigkeit. F u 





b) Arthritiſche Regenbogenhaut Entzündung. Iri- 
tis arthritica. 2 
5.56 

a) Noſologie. 
Aulles, was in ben 55. 546, 75 und 548. über 

die verſchiedene Entftehungsart der ‚primären und fecune 
daren ſyphilitiſchen Iritis geſagt worden iſt, muß hiet 
auch auf die Entſtehung der arthritiſchen Iritis auf das 


genaueſte bezogen werden; denn auch dieſe kann entweder 


eine reine primäre, oder nur eine ſecundäre ſeyn 5, 
DD. ; 
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Stirnhoͤhle zu entwickeln fheint, aber ſich ſchnell bis in 
die Schläfe, in die Hälfte. des Kopfes, wenn die Oph— 
thalmie nur ein Auge ergreift, und in den Ober= und, 
Unterkiefer erſtreckt, ift das erfte Phänomen, das. den 
Eintritt einer arthritifhen Iritis, fo zu fagen , bezeich⸗ 
net. Bey dem ſchnellen und wiederholten Öffnen und, 
Schließen der Augenliederfpalte ſchlagen die Augenliebere 
raͤnder auffallend. einen weißen, feinen Schaum, der leicht 
von dem bloßen Schmeer der meibomfchen Drüfen zuuns 
terfcheiden ift. Wald findet ſich ein fharfer und fehr haͤu⸗ 
figer Thränenfluß ein, und die Sclerotica röthet fi ſanft 
rofenroth rings um die Hornhaut, wird aber immer bläfe 
fer gegen die Peripherie des Augapfels hin. Dieſer rothe, 
mit einer guten Lupe deutlich ſichtbare Sfutgefäßkrang 
der Selerotica fegt ſich aber nicht wie bey der ſyphiliti⸗ 
ſchen Jritis in den Rand der Hornhaut fort, ſondern er 
ift hier und da deutlicher, hier und da undeutlicher durch 
eineh blaulicht « weißen fehr ſchmalen Ring von dem Rande 
der ‚Hornhaut wie abgeſchnitten, dieſer Ning wird aber 
erſt recht auffallend, fobald fich ein ähnlicher, aber ohne 
Lupe ſehr ſichtbarer Blutgefaͤßkranz auch in der Binder 
haut des Augapfels ausbildet, und in dieſem Blutgefoͤß ⸗ 
neße zeigen die Gefäße fhon gleich Anfangs ganz deutfich- 
den Hang zur Varicofität, die mit der völligen Ausbil: 
dung der arthritiſchen Zritis immer fihtbarer wird. — 
Je bedeutender das varicofe Blutgefüßneg in der Binder 
baut des Augapfels wird, deſto mehr verfürbt fi die 
unterliegende Sclerotica; fie wird ſchmutzig, Fällt etwas , 
ins Graue und Violette. — Der Schmerz it unſtaͤt, 
bey jedem Wechſel der Temperatur heftiger, und befon- 
ders heftig, wenn fi der Leidende auf Federkiſſen Tegtz 
die feinen Kopf umſchließen, oder be ie er das Auge ms 
* — 
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einem wollenen Tuche dedeckt, oder wenn er ſchneil aus einer 
ſehr warmen Stube auf die kalte und naſſe Straße eilt, und 
fo umgekehrt. Exft, wenn es mit ber Ausbildung der arthri⸗ 
tiſchen Augapfelentzundung auf diefen Grad gefommen it, 
entwickeln fich offenbar die Entzündung Manonene in du 
Regenbogenhaut u. ſ. w., jedoch dieſe find nicht bey ſer 
der Conſtitution des Individuums ganz diefelden, nd 
eben darauf muß der Arzt,’ fowohl bey der Prognofe als 
bey der Indication, die forgfältigfte Riüdſicht mepinen 
5. 568. ra 


Bey hagern, ſehr empfindlichen, mit Fan ref⸗ 
fen Faſer verſehenen Organismen treten alle 
hen Erſcheinungen der Jritis hervor, naͤhmlich Erpan 
fion und Undeweglichkeit der Negenbogenpaut, minklhte 
Verengerung der Pupille, Befremdung der Farbe zuerit 
in dem Heinern, bann auch in dem geößern Ninge der 
Iris, jedoch die Pupille bleibt wie bey der ibiopathir 


ſchen Iritis in der normalen Stellung hinter der Horms 
haut. — Das, einzige characteriſtiſche Merkmal aufer 
dem bläulihen Ringe, am Rande der Hornhaut, welche⸗ 
aber erſt mit der völligen Ausbildung aller Entz; gi 
Phänomene in der Jris hervortritt/ „ie eine ſchon wit 
freyen, aber noch beſſer mit bewaſſneten Augen Li 
Baricofitär der Blutgefäße der Kegenbogenpai 5 
Pupille wird ſo wie bey der ſyphilitiſchen Jriti 
Schmerzanfalle enger, und es zeigen ſich 
die aus coogulittem Eyweiß⸗ und aferftoff 
bis. die Pupißfe endlich durch ein weißes Iymp 
Netz völlig geferrt, und nicht nur das Geſich 
dern. zuletzt auch alle Lichtempfindung aufgehobe 
Dieſer Grad der Ausbildung kommt nie ‚ohne Sie 
zu ©tande. —— überhaupt, und das Auge 
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uoch immer ſich ſelbſt überlaſſen, ſo wird ber Augapfel 
atrophiſch, er zieht ſich wie eine Schnecke in die Augen: - 
grube zurück, indem er bis auf dem letzten Augenblick 
‚noch, deutlich. die Spuren feiner eigenthümlichen Organi— 
ſation behäͤlt, und ſomit enden die arthritiſchen Schmer⸗ 
zen in der Augengegend, und ‚ergreifen dann bald das 
andere Auge. ganz auf dieſelbe, oder ähnliche Art, wenn 
es nicht ſchon früher, oder zugleich mit dem erften er 
‚griffen: worden iſt. — Man fieht wohl aus diefem gans 
zen Fortgange der arthritifchen Iritis, daß ber Entzün⸗ 
dungsproceß bey dieſer Gattung der Individuen weniger 
beſchraänkt, weniger modificirt iſt, als bey der ſyphilitiſchen 
Seitis, und wir werden ſogleich ſehen, daß der, Entzün« 
dungsproceß auch wieder viel unkennbarer, mehr verwifcht 
bey andern arthritiihen Individuen iſt, die eine diefer 
„entgegengefeßieConftitution haben, 


“ri 18. 569. 
Bey. poftofen„ wenig empfindlichen, mit einen fehe 
laxen Fiber verfehenen, arthritifhen Individuen. zeigt ſich 
in dem bezeichneten. Momente der arthritiſchen Augapfele 
entzündung keine Erpanfion, ſondern vielmehr eine fehr 
„auffallende Contraction. der Regenbogenhaut, ungeachtet 
ſich fonft alle übrigen Phaͤnomene in Hinſicht der Ges 
ſchwulſt, der Unbeweglichkeit, und des Farbenwechſels der 
Zris einfinden; die Pupille erweitert ſich nicht gleihmäs 
fig, ſondern mehr gegen die Augenwinkel zu; die Re⸗ 
genbogenhaut wird zufegt gegen die beyden Augenwinkel 
hin, vorzüglich aber gegen den ‚äußern faft unſichtbar; 
das Lichtloch bekbmmt auf ſolche Ars einige Ähnlichkeit 
mit ‚ber Pupilfe ber wiederfäuenden Thiere. — Vorzüge 
lich bemerlenowerth iſt es, daß ſich die Regenbogenhaut 
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indem fie ſich gegen den Rand der Hornhaut zurüchzieht, 
mit ihrem Pupilfenrande nach der binſe einftütps, fozwar, 
doß der Heine Ring der Iris völlig verſchwindet. — In 
dieſer ſehr erweiterten Pupille bemerkt man eine grau ⸗ 
grünliche Verdunklung, welche ſehr tief zu liegen ſcheint, 
und die von einer wirklichen Triibung des Glackörpert 

berrührt ; und nun trübt ſich auch ganz deutlich die kinſe, 
welche eine ſogenannte meergrüne Farbe annimmt, und 
aufzuſchwellen und im die vordere Augenkammer ſich vor 
zudtängen ſcheint, dergrüne Staar, Cataracta 
wiridis, Dabey wird der Schmerz immer anhaltender 
'und wüthender, die Waricofität im ganzen Auge nimmt 
“auffallend zu, fo zwar, daß nicht felten blaulichte Auf 
wölsungen rings um die Hornhaut in der’ Cclerotifa 
entitehen, und. das Sefvermögen, welches ſich ſchon von 
dem Augenblicke an, als die Pupille ſich zu erweitern, 
und nur etwas ju trüben anfing, und als die Regenbo⸗ 
genhaus-unbeweglich wurde, mit jeder Stunde vermin 
derte, iſt jest ſelbſt bis auf die kleinſte Lichtempfindung 
von außen aufgehoben, und dennoch freut ſich der Kranke 
doft fiber das Licht, das er ſieht, und das ſich nur in ſei⸗ 
nem Auge felöft durch die Ofcillation der Gefäße, und 
die dadurch erzeugte Berührung, und abwechſelnde Preffung 
der Markhaut auf dieſelbe / Art zw erzeugen ſcheint, wie 
es in Form eines feurigen oder glänzenden Ringes et⸗ 
ſcheint, wenn man den Augapfel in der Gegend der Re⸗ 
tina mit der Spitze des Fingers ploöͤtzlich, aber nur ge · 
linde drückt, — Übrigens hat ein ſolches Auge wahrhaft 
das Anſehen eines todten Auges, denn bie Hornhaut iſt 
fo matt, fo glanz⸗ und leblos, Wie beym Kadader. — 
Haben ſich endlich alle diefe Phaͤnemone vollkommen aus: 
‚gebildet, hat alſo auch bie arthritiſche Sritis bey diefer | 
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Claſſe der Gichtiſchen den höchſten Grad ihrer init, 
fung erreicht; dann tritt, wie bey den hagern Indivi ⸗ 
dien die Atrophie des Augapfels:ein, die dem Schmerz 
in dee Augengegend fein Ziel fegt, welche aber bey den 
paitofen Individuen viel raſcher fortfchreitet. Früher ober 
foöter wird dann auch das andere Auge, wenn etwa nicht 
bepde zugleich von diefer arthritiſchen Zritis ergriffen war 
ven, entweder ebenfalls: von einer ähnlichen Ophthalmie 
ergriffen, oder es entwickelt jih unter heftigen und ans 

haltenden Kopfſchmerzen wenigſtens ein —— in 
demſelben. 


Anmerkung. In dem fünften und ſechsten Bilde auf 
dee zweyten Tafel, und im der erflen Figure auf 
‚der dritten Tafel habe ich mich bemüht, ‚mit: der größten 
Sorgfalt die wihtigften Momente der arthritiſchen Iri ⸗ 
tis getreu nach der Natur aufzufaflen, wie die Grklä« 
zung der. Rupfertafeln deutlich auseinander fegt. 
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b) Therapie. r 
1) Vorherfage Überhaupt. 

Die Vorherfage ift bey der arthritiſchen Jritis üͤber⸗ 
haupt fehr bedenklich, und der Arzt kann ſich felbit nicht 
große Hoffnung auf eine volllommene und gründliche Hei⸗ 
fung des. leidenden Auges machen, wenn, die arthritifhe 
Zeitis eine wahrhaft genuine Erſcheinung it, und ſchon 
einen bedeutenden Brad ihrer Ausbildung erreicht hat; denn 
kaum find die drohendften Phänomene der JIritis beſei⸗ 
sige; kaum glaubt man das Auge außer Gefahr zu fer 
benz ſo tritt wieder durch die geringfügigite Weranlafr 
fung z. B. durch eine. plöglihe Verkühlung bes Auges 
eine Recidive der Jritis ein, bie noch furchtbarer als die 
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per und die Markpaut ergreift da hingegen bey den pa: 
ſtoſen, dickleibigen, traͤgen Gichtkranken ſogleich Fehler 
der Miſchung im dem Glaskörper ſelbſt erſcheinen, der 
Entzündungsproceß ſein eigenthümliches Weſen faſt gänze 
ich verbirgt, und weil überhaupt ſchon gleich Anfangs mehr 
der) ganze Augapfel von’ dem heftigften arthritiſchen Leis 
den ergriffen üft. Laͤßt ſich bey den Legtern dad Glaucom 
auch nur in einem ſehr unbedeutenden Grade blicken, fo 
Heißt ‚wenn auch die Kur uüͤbrigens volllommen glücklich 
ablauftz dennoch das Auge in einem ſehr hohen Grade 
zeitlebens ſchwachſichtigz; bie. Bewegungen der Regenbo⸗ 
genhaut zeigen eine -ungewöhhliche Traͤgheit; die Pupille 
findet ſich immer mehr, als ſie es ſeyn follte, erweitert, und 
nach den Augenwinkeln zu⸗ etwas winklich z die Gefäße 
der Conjunctiva bes Augapfels erſcheinen ziemlich ausger 
dehnt; mit’ einem Worte, das Auge trägt ewig die Spur 
ren der überſtandenen arthritiſchen Iritis. 


8.572, 
2), Inbigasion, und Ind icat e. 
Bey der Behandlung" hiefer cachectiſchen Augenent ⸗ 
zůndung · muß der Arzt ſo wie bey der fpphilitifchen Jritis 
den erſten ind vorzuͤglichſten Bedacht auf die wiederhol- 
ten gichtiſchen Schmerzanfaͤlle im Auge und in der Aus 
gengegend nehmen, weil eben fo, wie bey den Syphili⸗ 
tiſchen, mit jedem derſelben die nachtheifigften Fehler 
der Mifhung und Form ſich auffallender ausbilden, und 
bey den hagern, fieberhaften Gichtkranken ſich zunächſt 
mit jedem Schmerzanfalle die Pupillenſperre durch coa⸗ 
gulirten Eyweiß ⸗ und Faſerſtoff bey paſtoſen aber das 
Glaucom, ind die allgemeine Waricofität ſich mehr ent · 
wickelt, "und folglich die Gefahr einer unheilbaren Blind⸗ 
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beit zunimmt. Auch hier zeigen ſich Einreibungen in der 
Augenbraunengegend, jedoch nur mit bloßem, mittelftdes 
Speichels des Kranken zw einem dünnen Liniment ges 
forınten Opium, oder mit dem flüchtigen Liniment, dem 
man Opium Tinctue noch zuſetzt, als das wirkſamſte 
Mittel, nur muß ſich freplich der Kranke Dabey forgfältig 
vor aller Einwirkung ſolcher Schaͤdlichkeiten im Acht neh⸗ 
men, weldpe ſogleich dieſe ſchmerzhaften Anfälle wvieden 
herootrufen, wie z. B- vor Verkühlung, vor Ofenhitze, 
vor heftig angreifenden Leidenſchaften u. few. Jedoch fo 
gewiß durch diefe Einreibungen die Schmerzanfälle, und 
mie ihnen die dringendfte Gefahr für das Auge vor ber 
Hand bald befeitiget wird; fo kehren fie doch weit leichter 
wieder zurück, als bey Syphilitiſchen, weil es der Vers 
anlafungen dazu zu viele gibt; und fo wie bie Meren - 
rial⸗Einreibungen bey ber ſyphilitiſchen Zeitis nur al 
ein momentanes Palliativmittel angefehen werben‘ bir 
fen, eben fo wenig werben bie Opiatz Einreibungen bie 
gichtiſche Iritis heilen können, und alles iſt nur vom eis 
ner gründlichen Behandfung und Heilung der Gicht felbft 
zu erwarten, denn iſt diefe nicht mehr möglich,"fo geht 
das Gefiht und das Auge doch immer früher ober fpäter" 
verloren. — Da jedoch diefes allgemeine Heilverfahren 
ohnehin dem Arte wohl bekannt feyn muß; fo habe ih 
davon nichts zu fagen, als forgfäftig darauf aufmerkfam 
zu machen, daß man bey hagerny” zu Fieberbeivegungen 
leicht geneigten Gichtkranken ſich fehr vor dem umgeitigen 
Gebrauche der ſogenannten antiarthritiſchen Mittel in 
Acht zu nehmen habe, weil durch ihren Gebrauch bey 
ſolchen Individuen der inflamimatorifche Character murhere 
vorſtechender wird, ünd-die Fehler ber Miſchung und 
Bora defto ſchneller und unaufhaltſamer im Auge fort: 
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ſchreiten. Bey gelinden Diabnoicis befinden ſich derley 
gichtiſche Augenkranke am beßten. — Eben fo muß ſich 
der Arzt in Hinſicht der Äußerlichen geradezu auf das Auge 
anzumwendenden Mittel, zumal bey den empfindlichen fies 
beenden Gichtkranken fehr hüten. Äußerft mäßige trodene 
Wärme ohne allem Zufage von Kampfer oder andern 

‚Aromen iſt völlig hinlängfich; ‚und auch bey den paftofen, 
jum Glaucom geneigten find leichte, trockene aromas 
tippe mit Kampfer geriebene Aräuterfifen das einzige 
topifche Mittel, was mit wahrem Nugen für das Auge 
angewendet werden Eann. Übrigens haben unter den äus 
herlichen Mitteln die anhaltend Ableitenden den größte 
und erwünſcht eſten Einfluß auf die ſchnelle und dauerhafte 

Beſeitigung der: Gefahr-für das Auge, und daher haben 
ſchon in frühern Zeiten die Fontanelle, die Haarſchnur, 
in ſpätern der Seidelpaſt einem nicht ungegründeten Ruf 
bey der Behandlung gichtiſcher Augenleiden Überhaupt er⸗ 
halten doch ‚allen dieſen ziehe ich nach einer ungeheuern 
Anzahl von Selbſtbeobachtungen die Cinreibungen über 
der Wirbelſäule mit einer aus Schweinfett und. Brech-⸗ 
weinſtein bereiteten Salbe vor; wobey freylich die all« 
geuneine gründliche Behandlung der Gicht nicht verſäumt 
werden darf. Ich ſah mehrere Male ſchon ziemlich weit 
ausgebildete Gichtlnoten, und anfangende Contracturen 
waͤhrend des Gebrauches dieſer Einreibungen völlig ver⸗ 
ſchwinden. — I die Gefahr für das Auge ſchon fehe 
dringend, hat bie arthritifche Zritis fehon einen bedeu« 
tenden Grad der Ausbildung erreicht; fo müſſen dieſe 

Einreibungen zuerft hinter. den Chren vorgenommen wer⸗ 

den, um schneller auf das kranke Auge zu wirken, 





men EB an 
B. Bon den ferophulöfen Augenentzündungd- 
formen: > 
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Die ferophufdfe Augenent zundung kann fo wie die are 
thritiſche eine reine, genuine oder primäre Erſchei⸗ 
nung ſeyn, ober fie Bann ſich aus einer andern Augenents 
zündung erft heraus Bilden; denn ergreift irgend eine Au⸗ 
genentzündung ein vollfonmen ſcrophulbſes Individuum, 
fo wird fie ſich auf der Stelle als eine feroppuldfe Ophe 

> thalmie characteriſiren, fie mag durch was immer flr pas 
ſitiv auf das’ Auge zunächſt einwirkende Schädlichkeiten 
entſtanden feyn: "Wird aber das Auge eines Indivi— 
duums/ das nur in einer ferophuldfen Diatheſis ſchwebt, 
oder das ſo eben von der Scrophelkrankheit reconvaleſcirt, 
aber noch deutlich den ferophuföfen Typus allenthalben 
-in fi trägt, von der Einwirkung pofltiver Schaͤdlichkei⸗ 
ten unmistelbar ergriffen; fo wird eine Augenentzündung 
entſtehen, bie bey einem vollfommen gefunden Indivi⸗ 
duum nach einer ſolchen Einwirkung nit entitanden feyn 
würde ; dieſe wird ſich aber nach der Qualität! der produ⸗ 
cirenden Schädlichkeiten richten, und Anfangs vielleicht 
rheumatiſcher oder traumatiſcher Art ſeyn, ſich aber uns 
ter den Augen bes Arztes bald im eine ferophulöfe Ophthal⸗ 
mie umbilden. — Übrigens finden wir dies ſcrophulbſe 
Ophthalmie häufig mit andern Dyscraſien und, Cachexien 
complicirt, vorzüglich. mit der, varioldjen und fppbilitie 
ſchen, zuweilen auch mit der arthritiſchen. 
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Da bey Scroppulöfen überhaupt vorzüglich das pre 
ductive Syſtem als Teidend erſcheint, fo bildet ſich auch 
die ſcrophulbſe Augenentzündung vorzüglich oft in jenen 
Parthien des Auges aus, in welden das probuctive Sys 
ftem vorherrſchend iſt. Aus dieſer Urſache ſehen wir fie 
am. häufigften in der. Form ber Augenliederdrüs 
fen» Entzündung, Blepbarophthalmia 
glandulosa, und. nit felten unter dem täuſchenden 
Bilde einer Pſotophthalmie, auch öfters im der 
Form mehrerer gleichzeitig erſcheinenden Gerftenkör« 
ner, Hordeolnm, bann in ber Form bes Thrär 
nenfad-XTrippers, Blenorrhoea sacci la- 
srymalis, bey weitem feltener unter ber Geſtalt einer 
äußern Augapfelentzindung, Ophihalmia 
exterma. In jeber diefer Formen hat, fie ihre gan 

beftimmten characteriſtiſchen Merkmale. *4 


a) Scrophulöſe Augenliederdrüſen „Entzündung: 
Blepharophthalmia et — 
losa. 
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a) Nofologie. J 
So wie alle ſcrophulbſen PAPIER. 79 

hauptet auch diefe Augenfiederentzündung einen ganz eis 
genthümlichen Character, indem fi nähmfich die ford» 
phulbſe Entzlindung ſchon bep ihrer Ausbildung keines ⸗ 
wegs zu jenen Erſcheinungen anläßt, melde im zweyten 
Beitraume eine gute Eiterung verſprechen, fondern indem 





— BE, — 

ſe vielmehr jederzeit einen offenbaren Hang zur wirkn⸗ 
chen Verhaͤrtung, Seirrhus, (ein der reinen 
Entzündung nicht zukommender Ausgang) ganz deutlich 
zeigt ). Am auffallendſten äußert fi) aber bey ſerophu · 
Höfen Entzündungen dieſe Neigung zur Scixrhoſitaͤt, 
wenn der Entzündungsproceß geradezu Drüfengebilde be, 
faßt, wie diefes bey der ferophuldfen Augenlieberdräfens 
Entzündung der Fall ift, was fih in der Spmptomas 
tologie fogleidy deutlich nachweiſen wird. 
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ı) Symptomatologie bes eriten 
und jwepten Zeitraumes. 

Indem fih eine ungewöhnlich harte, empfindliche, 
aber nicht fehr rothe Entzündungsgeſchwulſt von den Au—⸗ 
genlicverrändern ber ausbildet, zeigt fi in diefen für 
glei) die Neigung zu einer fehr feiten Enotenartigen Ver⸗ 


bildung , die man vorzüglich gegen die innere Lippe der Aus 
‚genlieberränder da, wo ſich die meibomſchen Druͤſen mit 
ihren legten Folliculen öffnen, wahrnimmt. Der erfte 
Zeitraum ift kaum bemerkbar, doc bey einer gewiſſen 
Gattung der Scrophulöfen mehr als bey der andern, wie 
wir in der Folge fehen werden. Sehr fepnell tritt die par 
thologiſche Schleimſecretion ein, aber fie ift fparfam, 


*) 3% glaube überzeuat gu ſeyn, daß überhaupt wahrer Seirthus 
und Krebs eınyig und allein den wirklich ferophulöfen oder fol- 
sen Individuen entfleht, die wensgiens nom dem feropputöfen 
opus von ihrer Jugend her mehr oder weniger offenbar in Ihe 
sem Organismus tragen; fo wie. ich auch ganz Deutlich durchaue 
wahrgenommen habe, Daß bey herannahend«m Alter vorzugdmeife 
fotdhe Znpividuen von der Gicht befallen werden, die in ihrer Ir 
gend fehr fange an der Scropheltrantheit gelitten hatten. * 
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und obwohl die Eonjunctiva des Augapfeld ſelbſt oft nur 
wenig in das Mitleiden gezogen zu feyn ſcheint, fo fin» 
det ſich doch wieder bey gewiſſen &crophulöfen ſogleich 
eine bedeutende Lichtſcheue, ein ſcharfer Thränenfluß und 
eine periodifhe Frampfhafte Verſchließung der Augenlieder 
ein, welche Erfheinungen bey andern gänzlich fehlen, 
daher auch bey diefen die Augenliederraͤnder, wenn fie 
nur ·eine halbe Viertelſtunde geſchloſſen bleiben , durch den 
dichten ſparſamen Schleim, der durch den Sauerſtoff der 
Luft ſchnell gerinnt, feſt zuſammen kleben. — Nicht ſel⸗ 
> sem wird ber Thraͤnenſack ſelbſt in ein conſen ſuelles Leiden 
gezogen, und es ſindet ſich eine pathologifhe Schleimfer 
eretion und Schleimanhäufung in demfelben. In folgen 
Fallen findet aud immer ein ziemlich ſcharfer ferdfer Aus: 
flug aus der Nafe, ftatt, bey welchem die Naſenflügel 
und die Oberlippe des Mundes auffgwellen , hart under 
coriirt werden, — Der Eiserungsmoment bey ber fero: 
phulbſen Angenliederbrüfen « Entzlindung mangelt mei⸗ 
ftens volllommen; nur bey gewiſſen Scrophuldfen äußert 
er fi durch eine leichte Eycoriation der. Augenlieberräns 
der, bey ben meiften erſtickt die Schleimſecretion, ohne 
in eine ſerbſe Überzugehen, fo zu fagen in der Enotigen 
Verbildung der Augenlieberränder, bie wir Augenlie 
derränder- Schwilligkeit, Tylosis, nennen, 
‚und welde eigentlich unter die Nachkrankheiten der fere- 
phuldfen Augenliederdrüſen « Entzündung gehört. — Die 
fecophutöfe Augentiederbrüfen «Entzündung Tann allet: 
dings bey völliger Wernadläßigung und zufäliger Ein 
wirkung ſchwaͤchender Schädligkeiten, vorzüglich einer ver, 
dorbenen atmosphaͤriſchen Luft und ſchlechten Nahrung in 
eine ſehr Zefahrvolle Blepharoblennorrhoe, und endlich 
in Ophthalmeblennorrhoe . ͤberſchreiten ; doch ſehen wis 


auch diefes wieder bey einer gewilfen Claffe der Scrophu⸗ 
löſen weit öfter und leichter unter denfelben Umſtänden, 
als bey andern. oo. | 
Anmerkung: Sch werde daher; um diefes begreiflich zu 
machen, eine Glaflification. der Scrophulöfen aufzuftel- 
len ſuchen, die, wie jeder practifche Arzt fogfeich einfehen 
wird, aus einer langen und forgfältigen Beobachtung 
der Ratur am Krankenbette, nicht aus der Speculation 
am Schreibtiſche entftanden ift, und welde nit nut 
bey der ferophulöfen Arigenliederdrüfen » Entsündung, 
Sondern auch bey allen übrigen ferophulöfen Augenents 
zündungsformen den entichiedenften Einfluß auf Vor⸗ 
berfage und Indication hat. 
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Wir finden offenbar Scrophulöfe von fehr berfchie⸗ 
bener ſich entgegengeſezter Art, und man kann fie füg⸗ 
lich in drey Claſſen unterſcheiden. Zur erften und häu⸗ 
figſten Claſſe gehören jene lebloſe, ſchwammichte, übers 
haupt mit einer ſehr laxen Fiber begabte, traͤge Indi⸗ 
viduen, bey welchen die Probuctivität vorherrſchend zu 

ſeyn ſcheint, die ein wahres vegetatives Leben führen; 
weder Freude noch Leid zeigen, halbe Zage lang an eis 
nem Slede figen., und in die Welt hinaus Elogen Füns 
nen, ohne auch nur das Geringfte zu denken, Solche 
Kinder haben gewöhnlid eine breite Unterkinnlade, der 
Kopf ſteckt fo zu ſagen zwifchen den Schultern, die Naſe 
und Oberlippe find faft immer gefhwollen und ſchorfig, 
der Bauch ift ungewöhnlich dick und gefpannt. Bey diefen 
Scropbulsfen finden ſich allmahlig,, und allenthalben un 
geheure Drüfengefhwülfte, WBerbildungen der Knochen, 
der Windorn (Spina ventosa), und Hautefloreſcen⸗ 
er z. befonders- der Milchſchorf (Crusta lactea), die 
Pp 
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Tinea capitis, der Favus, die Achores u. f. w. — 
Sole Scrophulbſe find überhaupt mehr zur ſchleimigen 
Cachexie geneigt, und daher bildet ſich auch die ſero⸗ 
phulbſe Augenliederentzündung bey der geringften Ver⸗ 
anlaffung in Btepharoblennorrhoe und Ophthalmoblennor⸗ 
rhoe um. Mäddyen diefer Art leiden nicht felten von der 
früheften Kindheit her ſchon am weißen Fluß. — Zur 
zweyten Claſſe zähle ic die diefen gerade entgegengefets 
ten, äußerft lebhaften, leicht in phyſiſcher und pſychi⸗ 
ſcher Hinſicht reitzbaren, überhaupt fehr leidenſchaftlichen, 
ſchnell wachſenden Kinder, die ungemein viel Wißbe⸗ 
gierde und einen vor der Zeit reifenden Verftand zeigen, 
und von welchen der gemeine Dann leider nur gar zu oft 
mit Recht behauptet, daß fie zu geſcheid find, und nicht alt 
werben Eönnen ; denn nice oft kommen ſolche Kinder in 
den Sahren der Mannbarkeit glücklich durch, und über 
ftehen fie diefe auch wirklich ‚ fo altern fie doc) gewähne 
lich vor der Zeit, wenn fie nie zufälliger Weife, oder 
durch eine verftändige Leitung einen ſehr zweckmäßigen es 
bensplan einfhlagen, und einfhlagen können. Diefe 
Scrophulbſen find vielmehr zur Entzündung und zu ferde 
fen Profluvien geneigt; daher fih auch bey dieſen bie 
feropputöfe Ophthalmie gewöhnlich nur als eine äußere 
Augapfelentzlindung einftellt, un» entfteht bey ihnen 
wirklich eine ferophulöfe Augenliederdrüſen Entzlindung; 
fo muß es fehr arg zugeben, bis jie in eine Blepharo⸗ 
blennorrhoe oder Ophthalmoblennorrhoe ausartet, fonz 
dern faft immer iſt fie bloß mit einer ferophuldfen äußern 
Angapfelentzändung verbunden, die entweder bie prir 
möre Erſcheinung war, oder als Refler der Augenlieder: 
drüfen » Entzündung zu betrachten if. — Enblic nehme 
id noch eine dritte Claffe der Ecroppulöfen an, dir z 
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ſchreiten. Bey gelinden Diabnoicis befſinden ſich derley 
gichtiſche Augenkranke am beßten. — Eben fo muß ſich 
der Arzt in Hinſicht der aͤußerlichen geradezu auf das Auge 
anzumwendenden Mittel, zumal bey den empfindlichen fies 
bernden Gichtkranken fee hüten. Äußerſt mäßige trodene 
Wärme ohne allem Zufage von Kampfer oder andern 
Aromen ift völlig: hintänglich; und aud bey den paftofen, 

"zum Glaucom geneigten find leichte, trockene aromaz 
tiſche mit Kampfer geriebene Kräuterfiffen das einzige 
topiſche Mittel, was mit wahrem Nutzen für das Auge 
angewendet werden kann. Übrigens haben unter den äu⸗ 
herlichen Mitteln die anhaltend Ableitenden den größten 
und erwünſcht eſten Einfluß auf die ſchnelle und dauerhafte 

Beſeitigung der Gefahr für das Auge, und daher haben 
ſchon in frühern Zeiten die Fontanelle, die Haarſchnur, 
in ſpaͤtern der Seidelpaſt einem nicht ungegründeten Ruf 
bey der Behandlung gichtiſcher Augenleiden überhaupt er⸗ 
haltenz doch ‚allen dieſen ziehe ich nach einer ungeheuern 
Anzahl von Selbſtbeobachtungen die Cinreibungen Über 
der Wirpelfäule mit einer aus, Schweinfett und. Bred- 
weinſtein "bereiteten Salbe "wor; wobey freylich die all« 

‚gemeine gründliche Behandlung der. Gicht nicht verfäumt 
werden darf. Sch ſah mehrere Male ſchon ziemlich weit 
‚ausgebildete, Gichtlnoten / und anfangende Contrackuren 
während des Gebrauches dieſer Einreibungen völlig were 
ſchwinden. — Iſt die Gefahr für das Auge ſchon fehr 
dringend, hat die arthtitiſche Iritis ſchon einen bedeu ⸗ 
tenden Grad der Ausbildung erreicht; fo müſſen dieſe 

Einreibungen zuerft hinter den Chren vorgenommen wer⸗ 

"den, um ſchneller auf das kranke Auge zu wirken. 
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sen$. hängt die Prognoſe vorzüglich davon ab, ob der 
Scrophuloſe zu’ diefer oder jener Claſſe gehört; denn al 
lervings it bey den Scrophulöfen der erſten Claſſe die 
Prognoſe viel ungünſtiger als bey denen der zweyten, weil 
die Fehler der Miſchung und Korn vielbaufiger und hart: 
näckiger find, und oft dem confequenteften Heilverfahren 
trogen. Entlih drittens muß man auch bey der Vor 
berfage wohl den vorhandenen Zuftand ded Auges felbft 
- in Erwägung ziehen; die. Prognofe wird daher.am güne 
fligften jeyn, wenn es der Arzt mit: einer einfachen ſcro⸗ 
phuloſen Augenliederdrüfens Entzündung zu thun that, 
wenn noch feine merklihe Verbildung der Augenlieder: 
rimder zu Stande gefommen. ift, oder Eein blennorrhoi⸗ 
ſcher Zuftand des Auges ji entwidelt hat; deſto weni: 
ger wird aber der Arzt hoffen Eönnen, wenn wirklich eis 
nes oder das andere ſchon gefchehen ift; aber dennoch laͤßt 
fi bey ver Tylosis noch oft durch beharrliche Anwendung 
zweckmaͤßiger Mittel ungemein viel ausrichten, wie wir 
bey den Nachkrankheiten der Augenentzündung fehen wers 
den. Überhaupt ift die vollfommene Heilung der ſcrophu⸗ 
Iöfen Augenliederdrüfen - Entjündung, wie man aus al- 
fem. bisher MWorgetragenen fiehbt, fhwer, und dauert 
lange, und häft diefe ferophulöfe Augenentzindungsform 
ſehr lange an, wird fie vernachlaßigt, fo erfolgt außer einer 
Verknotung der Hugenliederränder, Tylosis, aud) gar leicht 
eine wirklihe Verfhrumpfung der Augenlieverfnorpel, 
und eine davon bedingte völlig unheilbare Einftülpung 
des einen oder andern Augenliedes, Entropium, ja 
wohl gar aller vier Augenlieder zugleich (wie ich einige 
Male gefeben babe). . 
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B. Von den  ferophulöfen Augenentyündungsd- 
formens \ 2 


. 5 5 an 

$..574. 
Die ferophufdfe Augenentzundung Fantı fo wie die are 
thritiſche eine’ reine, genwine oder primäre Erſchei⸗ 
nung ſeyn, oder fie kann ſich aus einer andern Augenents 
gündung erſt heraus bilden; denn ergreift irgend eine Au⸗ 
‚genentjündung ein vollkommen ferophuldfes Individuum, 
fo wird fie ſich auf der Stelle als eine ferophuläfe Ophe 
thalmie characteriſiren, fie mag durch was immer für po⸗ 
tiv auf das Auge zunächſt einwirkende Schädlichketten 
entſtanden feyn: "Wird aber das Auge eines Indivi— 

duums/ das nur in einer ſerophulbſen Diathefis ſchwebt, 
oder das fo ‘eben von dev Serophelkrankheit veconvalefeitt, 
aber noch “deutlich den ferophulöfen Typus allenthalben 
«in fih trägt, von der Einwirkung poſitiver Schaͤdlichkei⸗ 
ten unmistelbar ergriffen; fo wird eine Augenentzündung 
entſtehen, die bey einem vollfommen ‚gefunden Zndivis 
duum nad) einer ſolchen Einwirkung nit entitanden feyn 
wiirde; diefe wird. ſich aber nach der Qualitaͤt der produ⸗ 
cirenden Schädlichkeiten vichten, und Anfangs vielleicht 
rheumatifcher oder traumatifcher Art ſeyn, fih aber un 
ter ben Augen bes Arztes bald in eine ferophuföfe Ophthal⸗ 
mie umbilden. — Übrigens finden wir. die ſceophuloͤſe 
Ophthalmie häufig mit andern Dyscraſien und, Cachexien 
complicirt, vorzüglid mit der.variolöfen und ſyphiliti⸗ 

ſchen, zuweilen auch mit der arthritiſchen. 
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auffallender Hang zu einer Enotigen und harten Verbil⸗ 

dung der Yugenliederränder, Tylosis, ſich zeigt. Schteyt 

der Kranke aber oft plöglich vor Schmerz auf, Fann er von. 
diefem Augenblicke den Augenliederfpalt nicht mehr öffnen, 
fließt ein Strom von heißen Thränen aus der mit Gewalt 
nur etwas geöffneten Augenliederfpafte, mas vorzüglich oft 
bey den Scrophulöfen der zweyten Claſſe geſchieht; dann ſu⸗ 
che man, ohne weiters eine Gewalt anzuwenden, ben Krampf 
ſchleunig durch warme Überſchläge zu mildern, und zu 
beſeitigen, wie ich fie F. 144 bey den in das Auge gefal- 
{enen, und dasfelbe mechaniſch und chemiſch heftigreißen- 
den fremden Körpdrn empfohlen habe. Zeigt ſich aber 
ſchon eine bedeutende Dispofition zur feirchöfen Verbil- 
dung der Augenliederränder; fo muß der Arzt · ſich bey ber 
Behandlung des zweyten Momentes des zweyten Zeil: 
vaumes, naͤhmlich bey der Behandlung der Ercoriation 
der Augenliederränder forgfältig vor dem Gebrauche der 
Bleymittel hüten, und wenn ber dritte Moment fich eine 
ftellt, ohne Saͤumniß behutfam mifhungsändernde Mit: 
tel, vorzliglich die einfache rothe Präcipitatfalbe zu Hülfe 
nehmen, denn fonft bildet fi mit dem Ende bes Iegten 
Momentes der ferophulsfen Augenliederdrůſen » Entzün- 
dung eine hartnädige Augenfiederränder« Schwiele, Ty- 
losis, aus; ein Fall, den man freylich nur bey ben 
Scrophuldfen der erſten Claſſe findet, bey denen der zwey⸗ 
ten Claſſe aber niemals antrifft. — Hat fich aber bie 
ſcrophulsſe Augenliederdräfen« Entzlindung ſchon in eine 
Blepharoblennorrhoe, oder wohl gar in eine Ophthalmo⸗ 
blennorrhoe ausgebildet; dann tritt dieſelbe Srklide 
Behandlung wie bey dem zweyten Zeitraume ber idio⸗ 
pathiſchen Blepharoblennorrhoe, und Ophthalmoblen⸗ 
norrhoe ein. 





mon. Bgi, mm 
(le vielmehr jederzeit einen offenbaren Hang zur wirkt: 
gen Verhbärtung, Seirrhus, (ein der reinen 
Entzündung nit zufommender Ausgang) ganz deutlich 
zeige”). Am auffallendften äußert ſich aber bey ſerophu · 
loͤſen Entzündungen dieſe Neigung zur &eirrhofität, 
wenn der Entzündungsproceß geradezu Drüfengebilde. be, 
faßt, wie. diefes bey der ferophulöfen Augenlieberdrifens 
Entzündung der Fall ift, was fih in der Spmptomas 
tologie fogleid deutlich nachweiſen wird. 


$. 577- 
ı) Symptomatologie bes eriten 
und jwepten Zeitraumes. 

Indem fi eine ungewöhnlich harte, empfindliche, 
aber nicht fehr rothe Entzündungsgefepmulit von den Au- 
genlieberrändern ber ausbildet, zeige fih in diefen for 
‚gleich die Neigung zu einer fehr feiten Enotenartigen Ver- 
Bildung, die man vorzüglich gegen die innere Lippe der Au⸗ 


‚genliederränder da, wo fid die meibomjchen Drüſen mit 
ihren legten Folliculen öffnen, wahrnimmt. Der erfte 
Zeitraum ift kaum bemerkbar, doc bey einer gewiſſen 
Gattung der Scrophulöfen mehr als bey der andern, wie 
wir in der Folge fehen werden. Sehr ſchnell tritt die par 
thologiſche Schleimfecretion ein, aber fie ift fparfam, 


*) 3% glaube überzeugt zu fern, daß überhaupt wahrer Scirthus 
amd Rreds einzig und allein dep wirklich feroppulöfen oder fol- 
wen Individuen entſteht, die wenigſtens nod den ferophuföfen: 
Topus von ihrer Jugend her mehr oder weniger ar ım ide 
sem Organismus tragen; fo wie ich auch ganz deutlich durchaus 
wahrgenommen habe, Daß den herannahendem Alter vorzugsmeife 
folge Individuen von der Gicht befallen werden, die in ihrer Ju⸗ 
‚gend fehr lange an der Gcroppeifrantpeit gelitten Hatten. > 
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fifchen Lebens zu beſcheänken, und mehr den vegetativen 
Rebensproceß bervorzurufen; daher mug man wohl aud 
- darauf fehen, daß ſich derley Kinder viel in freyer reiner 
Luft aufhalten, aber alle auh nur im geringiten ercefli- 
ve Leibeöbewegungen werden ihnen ficher ſchaden. Noch 
weit mehr muß man fi) aber hüten, das Teidenfchaftlice 
Ssntereffe, das fie an allem haben, was um fie ber 
vorgeht, zu nähren, zu unterflügen, oder wohl gar zu 
weden *), und vorzüglid muß man ihrer unerfättlichen 
Wißbegierde, eine für ihren Geiſt und Körper günſtige 
Richtung zu geben trachten, denn unterdrücken läßt ſie 
ſich durchaus nicht *). Zwar ſehr nahrhafte, aber auch 
ſehr leicht verdauliche Nahrungsmittel in wiederholten 
Zwiſchenräumen gereicht, ſo, daß ſie den Magen nie 
überfüllen können, beſonders Milchnahrung, Reiß u. 
drgl. dev Eichel-Caffee bekömmt derley Kindern vortreff⸗ 
lich; fette und vorzüglich ſaure Speiſen find ihnen durch⸗ 
aus ſchaͤdlich, und am mwenigften darf man ihnen etwa in 
der zuverfitlihen Hoffnung fie zu flärken, Wein, flars 
kes Bier, und andere geiftige Getränke zulaffen. So wie 
den Scropbuldfen der Abbruch ihres gewohnten Tangen 
Schlafes ſehr dienlich ift, fo fhader hingegen diefen jeder 





?) Ich Habe unter andern ein feronhufdfes neuniähriges Mädchen zu 
behandeln gehabt, bey dem es mit der Kur gar nicht vorwärts 
wollte, fondern vielmehr zu Zeiten ſehe auffallend zurüdging , ohne 
dafi ich eine beftinimte Schädlichkeit entdeden konnte, die an die: 
fer Verfchlimmerungsperiode Theil hatte, bis mir der Zufall ent: 
dedte, daß die Gouvernante ihr in der Nacht die leidenſchaftlich⸗ 
ften Romane vorlas. 


) Über diefen Punct dürften, zumal unfere heutige, Pädagogen, 
eine gründliche Belehrung nöthig haben , denn nicht ein Mat fahe ich, 
dafı der Eitelkeit des Hofmeifters, und leider fogar der Ültern, 
bie hoffnungsvolleſten Kinder auf folche Art geopfert wurden. 
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auch dieſes wieder bey einer gewiſſen Claſſe der Scrophu⸗ 
löſen weit öfter und leichter unter denſelben Umſtänden, 
als bey andern. 

Anmerkung; Sch werde daher; um diefes begreiflich zu 
—machen, eine Glaffification. der Scroppulöfen aufzuftel« 
len ſuchen, die, wie jeder practifche Arzt fogfeich einfehen 
wird, aus einer langen und forgfältigen Beobachtung 
der Natur am Krankenbette, nicht aus der Speculation 
am Schreibtiſche entftanden ift, und welche nit nur 
bey der ferophulöfen Augenliederdrüfen : Entgündung, 
ſondern auch bey allen übrigen ferophulöfen Augenents 
zundungsformen den entfchiedenften Einfluß anf! Bord 

herfage und Indication hat. | 
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Wie finden offenbar Scrophulöfe von ſehr veifihies 
bener ſich entgegengefegter Art, und man Eann fie füg« 
lich in drey Claſſen unterfcheiden. Zur erften und haus 
figften Claſſe gehören jene leblofe, ſchwammichte, übers 
baupt mit einer fehr laxen Fiber begabte, träge Indie 
viduen, bey welchen die Productivität vorherrſchend zu 
ſeyn ſcheint, die ein wahres vegetatives Leben führen, 
weder Freude noch Leid zeigen, halbe Tage lang an eis 
nem Flecke figen., und in die Welt hinaus Eogen Föns 
nen, ohne auch nur das Geringfte zu denken, Solche 
Kinder haben gewöhnlicd eine breite Unterkinnlade, der 
Kopf ſteckt fo zu ſagen zwifchen den Schultern, die Naſe 
und Oberlippe find faft immer gefhwollen und fhorfig, 
der Bauch ift ungewöhnlich dick und gefpannt. Bey diefen 
Serophuldfen finden ſich allmaͤhlig, und alfenthalben un: 
geheure Drufengefhwülfte, Berbildungen der Knochen, 
der Windorn (Spina ventosa), und Hautefloreſcen⸗ 
en, beſonders der Milchſchorf (Crusta lactea), die 
Pp 
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Iaotea ‚ den Achoribus u. ſ. w. leiden, weiche ich zum ger 
woͤhnlichen Getränk nichts als einen Aufguß von der 
Violatrieolor, worauf der Urin viel häufiger als fonft 
abgeht, truͤbe, dft ganz weißlich if, einen ſtarken Bo⸗ 
denſatz erzeugt, und ſehe ſtinkt, und fo wie dieſe Erz 
ſcheinungen eintreten, trodnen auch bie Eflorefcenzen der 
Haut fihtbar ab und verfpminden. Um das äußert lie 
ftige Jucken ber mit ſolchen Eſſoreſcenzen befegten Stelle, 
und- ben darauf folgenden Schmerz zu mildern, laſſe id 
denfelden Aufguß aͤußerlich lauwarm anwenden, aber bie 
gewafhene Stelle fogleih gut wieder abtrodnen. 
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Die Scrophulöfen der zweyten Claſſe hingegen vers 
tragen die antiferophuldfen Mittel nur Äußerit felten, 
am wenigiten aber die mifhungsändernden Mittel, z. B. 
die Antimonial- Präparate, Sie fiedern aber auch mei⸗ 
fiens während des ganzen Verlaufes ihrer ferophufdfen 
Augenentzöindungen, und ſelbſt bey der bloßen Entjün: 
dung der Augenliederdrüfen, und des Thränenfades find 
fie felten völlig fieberfrey ; daher ihnen aud nur leichtere 
flüchtig » ftärkende, und wenn die Fieberhewegungen einen 
wirklichen Typus halten, anhaltend ſtaͤrkende Drittel bes 
kommen, z. B. Alcalien in der Verbindung mit Naphta 
und Opium, die Stipites dulcamasae mit dem Ex- 
tractum salicis, der Cortex peruv. im Aufguß und 
Abfude mit bittern Mitteln u. drgl. — Opiate find bes 
fonders nothwandig, wenn fi häufig eine anhaltende 
fhmerzhafte Verſchließung der Augenliever einftellt, und 
nit felten muß man das Opium in berfey Fällen mit 
dem Hyosciamus vertauſchen, wenn es durch längere Zeit 
wenig oder gar keine Wirkung mehr äußert. — Artet bey 
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einer ober Bey ber andern Claſſe der Serophuloͤſen die 
Aunenliederdrüfen » Entzündung in Blepharoblennorrhoe 
oder Ophthalmoblennorrhoe aus, dann findet ganz dies 
ſelbe allgemeine Behandlung ftatt, die bey der idiopathis 
fen Blepharoblennorrhoe und Ophthalmoblennorrhoe 
6. 326 empfohlen worden iſt, und nur im legten Mo— 
mente des zwepten Zeitraumes Eann der Arzt nah Maß ⸗ 
‚gabe des hier fo eben Worgetragenen zu den fogenannten 
antifcroppulöfen Mitteln feine Zuflucht nehmen; wendet 
er fie früher an, fo verdirbt er gewiß alles, was noch zu 
verderben if. — Die allgemeine ärztliche Behandlung 
der Scrophulöfen ber dritten Claſſe ergibt fi wieder von 
ſelbſt aus dem bisher Geſagten, weil fie immer ſich einer 
ober der andern Efaffe mehr nähern, worauf der Arzt 
bey feiner Indication und feinen Indicaten den forgfältigs 
ſten Bedacht nehmen muß. r 
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Schon im 575. $., da von ben verfihiebenen For⸗ 
‚men die Rebe war, unter welchen die ferophulöfe Augens 
entzündung erfheinen ann, bemerkte ich vorläufig, daß 
die Augenliederdrüfen » Entzündung bey ben Scropfuföfen 
zuweilen unter dem taͤuſchenden Bilde einer Pforophthals 
mie erfheint, und diefes findet vorzüglich nur bey den 
Scropputöfen der erften Claſſe ftatt, bey welchen fid zur 
weilen der Milchſchorf zuerſt an den Augenlieberrändern 

entyickelt, und fehr täufchend einer Pforophthalmie äh- 
nelt. Diefer Fall ift indeffen leicht von der wirklichen . 
Pſorophthalmie zu unterfcheiden, fo, wie fi überhaupt 
der Mithfhorf leicht von der Pfora unterfcheiden läßt. — 
Wehe dem armen Kranken, wenn fih irgend Jemand 
dazu verleiten laͤßt, diefe anſcheinende Pforophthalmie 
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Serophelkrankheit nicht vollfommen befeitiget iſt, immer 
wieder zurlick, und wir fehen es felbft noch oft bey Erwachſe⸗ 
nen häufig entftehen, wenn fie den feroppuldfen Typus 
nod in fih tragen, Übrigens ift die Behandlung biefelke, 
welche ſchon bey dem idiopathifhen Hordoleum empfohlen 
worden iſt; nur muß ber Arzt alles anwenden, um wo 
möglich eine gute und ſchnelle Eiterung hervorzußringen, 
wozu die Überſchläge von Cicuta und Saponaria mit 
Kampher am wirkfamften find. Bilder ſich das feropfur 
Iöfe Hordeolum in einen Anthrax um, dann ift bie allge 
meine und örtliche Behandlung wie bey der Gangrän 
erforderlich. Won dem Chalazion, dem Scirrhus, und 
dem Carcinom Fann erſt bey den Nachkrankheiten ber ur 
genentzündung gehandelt werden. 


C. Scrophulöfer Thränenfadtripper, Blenorrhoea 
sacci lacrymalis scrophulosa,(nah&hmitt) 
Dacryocystalgia cachochymica, und Da- 
eryoblennorrhoea. 


2 $. 587. 
a) Nofologie. 
ı) Spmptomatologie bes erſten 
und zweyten Zeitraumes. 

Diefe ſcrophulbſe Entzündungsform iſt felten eine 
genuine, d. h. eine primäre Erſcheinung, fondern meiftend 
der Nefler einer blennorrhoiſchen Entzlindung der Schleim⸗ 
baut der Naſe, oder einer ferophulöfen Augenlieberbrüs 
fen » Entzündung. So ift fie aud) fehr oft compfieirt, ine 
dem die Blattern, die Mafern und ber Scharlach vor 
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zůglich dazu geeignet find, die völlige Entwicelung der 
ferophuföfen Cachexie zu begünftigen, "wenn ſchen eine 
Diathefis da ift. Diefe Entzlindung des Thraͤnenſackes 
wird felten fehr auffallend, am wenigften bey den Scro— 
‚phuldfen. der erften Claſſe, bey denen fie nicht felten völlig, 
überfehen wird, und bey denen man ihr Daſeyn exit gewahr 
wird, wenn der Schleim in großer Menge fi) ſammelt, 
und den Thraͤnenſack fehr ausdehnt. Bey Scrophuldfen 
der zweyten Claſſe erſcheint diefe Entzündung zuweilen 
unter dem täufhenden Bilde einer vofenartigen Nafene 
winkelgeſchwulſt; der aufmterkfame Beobachter findet aber 
immer bey forgfältiger Befühlung die eigenthümliche Ent⸗ 
zundungsgeſchwulſt des Thraͤnenſackes ſelbſt in ber roſenarti⸗ 
‚gen Geſchwulſt, denn hier verlaͤugnet ſich um fo weniger der 
Choracter der ferophuldfen Entzündung, naͤhmlich der Hang 
zu der feirrhöfen Verbildung, da die innere Oberfläche des 
Thränenfades und Naſenſchlauches ein wirkliches Drüſenge⸗ 
bilde iſt; und ſchon der verdienſtvolle ſel. Richt er hat uns 
auf dieſen Zuſtand des Thraͤnenſackes bey Scrophulbſen aufs 
merkſam gemacht, deſſen eigenthümliche Verſchiedenheit wir 
bey den Nachkrankheiten der Augenentzündung auf das ger 
naueſte unterfuhen werden, weil er vorzüglich nach der 
Heilung der ferophuldfen Ihränenfadfiitet zurückbleibt, 
und eine eigene Behandlung erfordert. Wenn man den 
bohnenförmig. aufgeſchwollenen, und. mit eiterförmigen 
Schleim gefüllten Thränenfad drückt, fo quiflt derfelbe 
aus beyden Thränenpuncten zugleich hervor, und über⸗ 
ſchwemmt das ganze Auge; niemals läßt er ſich aber bey 
Serophuldfen in die Nafe durch den Druck ausleeren, weil 
die Durchgängigkeit des Naſenſchlauches zum Theil durch die 
Aufſchwellung der Schleimhaut aufgehoben ift. Bey Zeror 
phuloſen der erften Claſſe verſchwindet die von außen fiht- 
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ten Mahlzeit feyn; die Schleimanſammlung wird häufi⸗ 
‚ger ſeyn, derſelbe aber dünner erfheinen, wenn der 
Kranke ſich längere Zeit in feuchter, Ealter Luft aufpält, 
die Überfühlung des Thranenſackes wird oft fo ſchnell vor ſich 
gehen, daß der Thränenfac fi bey dem Blinzen der 
Augenlieder durch die Einwirkung des Schlüßmusfels von 
ſelbſt durch die Tpränenpuncte entleert, und das ganze 
Auge ploͤtzlich überſchwemmt, ja felbft über die Wange 
herab träufelt. Bey einem kurzen Aufenthalt in warmer 
trockener Luft wird die pathologifhe Schleimfecretion hin⸗ 
‚gegen viel ſparſamer, der Schleim iſt aber dit, und 
daher fehen wir, daß der habituel gewordene ferophus 
1dfe Thränenfacktripper bey heißer Witterung faſt gaͤnzlich 
verſchwindet, worüber dann unerfahrene Kranke, und der 
unerfahrene Arzt oft eine große, aber unzeitige Freude 
haben. \ h 
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b) Therapie 


1) Vorherfage im erfen und 
zweyhten Zeitraume. 

Was die Prognoſe im Allgemeinen betrifft, ſo iſt alles 
das zu merken, was von der Prognoſe hey der ſcrophulb⸗ 
fen Augentiederdräfen - Entzündung überhaupt gefagt wor⸗ 
den ift. Nur im Hinfiht des zunächft ergriffenen Gebils 
des iſt manches Befondere zit beachten. — Erftens je öfz 
ser neue Entzündungsanfälle" die ſchon zum Theil habi— 
tuel gewordene Blennorrhoe des Thränenfackes begleiten, 
defto mehr verſchwindet die Hoffnung, den ſcrophulbſen 
Thränenfacktripper jemals zu heilen. Bweptens ift der 
Thränenfaderipper wirklich habituel geworden; fo gelingt 
«3 hoͤchſt felten, ihm zu beſeitigen; indeſſen tritt oft mit 

a9 
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ſchwulſt dev Schleimhaut des Thränenſackes fo überhand 
genommen; daß auch nad) volliger Entleerung des Sas 
ckes die Geſchwulſt ſich gar nicht mindert, und. dem drüe 
ckendenden Finger gar nicht nachgibt, fo dauert die Hei⸗ 
fung äußerft lange , und kömmt faft niemals vollfommen 
zu Stande, die Durchgaͤngigkeit des Naſenſchlauches bleibe 
aufgehoben, und Zeitlebens ein Thränenträufelm, 
Stillicidium lacrymarum, zurück, wenn auch 
die Blennorrhoe noch glücklich gehobenwird. Fünft en s, 
die. Heilung dauert um fo. länger, und iſt um. fo bes 
ſchwerlicher, wenn irgend ein miasmatiſcher oder contas 
gibſer Anſteckungsſtoff mit ind Spiel tritt, was bey dem 
ferophuldfen Thränenfacktripper Teider fo oft der Fall if. 
Sehstens wird der Thränenfack nicht oft, nicht behut⸗ 
fam entleert, überläßt der. Kranke die Entleerung besfelben 
immer dem Schlüßmuskel dev Augenlieber; fo wird diefe 
fregwillige Entleerung immer feltener werden; ber Thraͤnen⸗ 
fat wird ſich durch die immerwaͤhrende uͤberfüllung nach 
vorne ſackförmig ausdehnen, die Geſchwulſt wird auch nach 
der volllommenſten Entleerung des Thrünenfackes nicht vol⸗ 
lig verſchwinden, ſie wird eine offenbare Schlaffheit der 
vordern Wand des Thränenfades zeigen, und jene Macs 
kranlkheit des Thränenſackes wird gefegt, die ih Ihrär 
nenſackbruch, Hernia saceilacrymalis, 
nenne, und welde ſehr forgfältig von. der Thränenz 
ja Wafferfuhtr,..Hydrops sacei laery- 
malis, unterfhieden werben muß. Wenn nun auch 
wirklich · die Blennorrhoe des Thraͤnenſackes durch, eine 
weckmaͤßige Behandlung gehoben wird, das heißt, wenn 
auch wirklich der mic den Thränen vermifchte Schleim 
des. Thränenfaces weder in Hinſicht der Quantität, ned 
in Hinfiht der Qualisät, nähmlich feiner Miſchung nah, 
242 
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das geringite hehlerhafte zeigt; fo fammale’er fh and 
immer in dem Thraͤnenſacke, weil die Potenz fehle, die. 
ihn in die Naſe ausleeren ſoll, indem der Thränenſock 
hernios iſt, und man kann ihn gewöͤhnlich ohne Mühe 
ſowohl durch den Naſencanal, als auch durch die Thrü— 
nenpuncte mittelſt eines Fingerdruckes ausleeren; er 
zeigt ſich dann nur wie ein etwas dickes, reines, kla⸗ 
res Eyweiß. I die Schleimhaut des Thraͤnenſackes bey 
einem habıtuellen oder nicht habituellen Thränenſacktrip⸗ 
per fehr ftark aufgebläht; iſt der Schleim ſehr did, 
und wird der Thränenfad nur ſehr felten entleert; ſo 
kann nicht allein durch diefe immernoch vorübergehen ⸗ 
den Überfühlungen des Thränenſackes ein hernibſer Zu⸗ 
ſtand desſelben entſtehen, ſondern der dünnere Theil des 
Schleimes wird aufgefogen, der dickere bleibe zurüch, 
und plöglich Tüßt er fi) durch die ohnehin wenig durchgin⸗ 
gigen Thraͤnencanulchen, und den gar nicht mehr durch⸗ 
gängigen Nafencanal auf Feine Art mehr ausleeren, man 
mag drücken ⸗ wie man will. Jetzt muß freylich die vor⸗ 
dere ausdehnbare Wand des Thränenfades immer mehr 
hervortreten, indem fi) der Thränenfack mit Schleim im⸗ 
mer mehr überfüllt, der nirgends einen Ausgang findet; 
und fomit ift jener Zuſtand des Thränenfaces gejegt, ten 
ich forgfältig durch die Benennung der Wafferfuhr 
desThpränenfades, Hydropssaccilacry- 
malis unterfgeide*). Doch von dieſen beyden krank⸗ 
— vl 
*) Der verfiorbene Prof. Schmidt Hatin feinem fon oft ar 
ten Werfe von den Krankheiten ded Thrämeno 
diefe febr verfchiedenen Eranfhaften Zuftände desThr— 
Aus night vom einander gefondert, Andeffen es doc für die Cini 
Tut mothivendig ift, weil Prognofe und Heilpfan dieſer 
ſtande himmelweit von einander verſchieden find, und ſayn müſſen. 





an 615 — 
haften Formen Bann erft ausführlich bey den Nachkrankhei⸗ 
ten der Augenentzündung gehandelt werden, 


$: 58g. 
2) Indication und BEL im 
beyden Zeiträumen, 

Diefe find im Ganzen genommen eben diefelben, wie 
bey ber idiopathiſchen Thränenſackentzündung; nur muß 
der Arzt hier wieder vorzüglich auf die Neigung zur ſcirr⸗ 
hoͤſen Verbildung des Thraͤnenſackes und Naſenſchlau—⸗ 
ches auf diefelbe Art, wie bey der beginnenden Tylosis 
und bey dem drohenden Chalazion in feinem, Kuryerfah⸗ 
ren Bedacht nehmen. Höhft ſchaͤdlich find in folhen Fäl- 
fen die hier und da noch beließten Einfprigungen durch 
die Ihränenpuncte wmittelft der anelfhen Sprige, und 
das finnfofe Sondiven mit den anelfchen Sonden, nur 
das eigenthümliche Leben diefer Gebilde muß auf folde 
Art vernichget, und nichts Fann für den Kranken etwa 
von einer andern Seite gewonnen werben. Freylich müf- 
fen die oͤrtlichen Mittel in den Thraͤnenſack ſelbſt gebracht 
werden; aber dieſes gefhieht ja ohne aller Einfprigung 
‚gar leicht durd ein behutfames Eintropfen in den innern 
Augenwinkel, gleich nachdem der Thränenfact vollfommen 
durch den Druck mit dem Singer entleert worden iſt; auch 
felßft die Salben, welde im dritten Momente des zwey⸗ 
ten Zeitraumes wie bey ber ferophuldfen Augenlieder- 
driifen « Entzündung angewendet werden müſſen, werden 
im inneren Augenwinfel, nachdem ber Thränenfad ente 
leert iſt, eingeftrichen, und in denſelben 'von den thaͤti⸗ 
gen Thränenpuncten und Thränencanälhen vollfommen 
aufgenommen. Endlich kann man dur Einreibungen der 
Neapolitanerſalbe auf die dem Thraͤnenſack bedeckende 





Haut fehr viel zum Schmelzen jener feirrhöfen Anſchwel⸗ 
Iung der Schleimhaut beytragen. 





d) Scrophulöfe äußere Augapfelentzündung. Oph 
thalmia externa scrophulosa. 


6. 590. 
a) Nofologie. | 

Die ferophulöfe äufiere Augapfelentzündung unter 
fheidet fih von allen Übrigen Augapfelentzündungsfor: 
men fo auffallend, daß der, welder fie nur ein Paarmal 
geſehen har, fie gewiß fogleich erkennen wird, wenn er 
auch den ganzen Habitus des Kranken nicht fehen follte. 
— ie bat Übrigens bey den Scrophulsſen der erften 
Claſſe einen viel langfamern Verlauf als bey denen der 
zweyten Claſſe, und sit eben deßhalben bey diefen aud ges 
fahrvofler als bey jenen. Die Hauptmerfmäle bes ſcro⸗ 
phulöfen Entzündungsproceffed kommen zwar bey allen 
Claſſen der Scrophulöfen überein, aber fo wie fi die 
Ecrophulöfen feldft von einander auffallend unterſcheiden, 
wie 6. 578 gezeigt worden ift, fo unterfcheidet ſich aud 
die ferophulöfe Außere Augapfelentzündung fehr auffallend 
in gewiffer Hinfiht, je nachdem fie bey Scrophulöſen 
ber erften oder zwenten Claſſe vorkommt. — Wir wollen 
juerft die gemeinfhaftlihen Merkmale der ferophulöfen 
Ophthalmie vornehmen. 
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ı) Symptomatologie des erſten 
und zweyten Zeitraumes, 

In der Conjunctiva des Augapfels ſieht man eine 
zerſtreute Nöthe, die immer fihtbarer werdenden Blut⸗ 
gefaͤße fammeln ſich fo zu fagen in Bündel, welde alle 
concentriſch gegen die Hornhaut hinlaufen, und deren 
einige fih fiber den Rand der Hornhaut bis in ihre 
Mitte verlängern; die meiften diefer Gefäßbündel aber 
enden an dem Rande derfelben, einige wehl auch fris 
ber im Weißen des Auges. Diefe- find die Erſcheinungen 
bes erſten Zeitraumes, der kaum zu bemerken iſt, weil 
die Phänomene des zweyten Zeitraumes zu fehr inihn eins 
greifen. Im zweyten Zeittraume werden die Blutgefäße 
bündel immer deutliher, felbft die Sclerotica erſcheint 
etwas röthlih, und am Ende eines jeden Blutgefäfbüns 
dels erhebt fich ein Bläschen, welches bald berfter, und 
fi in ein offenes Gefhwür verwandelt, das, wenn «8 
nicht forgfältig behandelt wird, oder behandelt werben 
kann, eine völlig undurchſichtige Narbe zurücklaͤßt, die 
dann nicht felten das Gefiht Zeitlebens. befpränkt oder 
wohl gar aufhebt. — Diefe find die gemeinſchaftlichen 
Zeichen der ferophulöfen Aufiern Augapfelentzündung, die 
man bey jeder Efajfe der Scrophuldfen wahrnimmt. 


$. 592. 

Wir wollen nun die characteriftifhen Merkmale ber 
ferophuldfen aͤußern Augapfelentzündung unterſuchen, 
welche bey den Scrophuldfen der erften und zwepten Clajfe 
außer den angegebenen allgemeinen, fi insbejondere 
einftellen: — Bey den Scroppuldfen der erften Claſſe 
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Claſſe nur ſelten mit einer fehr bedeutenden Lichtſcheue, 
mit großem Schmerz, oder wohl gar mit einem anhals 
tenden Augenliederkrampf, aber deſto öfter mit einer 
Augentiederditifen «Entzündung verbunden. Saft niemals 
wird man bey den Scrophuldfen der erſten Claſſe beme r⸗ 
Zen, daß diefe Augapfelentzundung in eine Iritis über« 
ſchreitet, ja ſelbſt dann nicht, wenn fie ſich völlig über⸗ 
laſſen bleibt. 


$. 595. 

So wie bey den Scrophuldfen der erſten Claſſe an, 
dem Ende eines jeden Blutgefäßbtindels ein Eiterbläss 
den, Pustula, entfiehet, fo bildet ſich eben daſelbſt 
bey den Scrophuldfen der zwepten Claſſe ein Waffer- 
bläshen, Phlyctenula, aus, das bald berſtet, 
und ein gaucichtes, zwar feihtes, aber immer mehr 
um ſich greifendes, mit gezacktem Rande verfehenes, halb 
buchfihtiges Gefdwürden, Ulcusichorosum, 
feßt, welches Teiche zu einem wahren Hornhautbrud, 
Geratocelle, Anlaß gibt. — Selten find bey den 
Scrophuldfen der zweyten Claſſe die Augenlieder von ei⸗ 
nem ähnlichen. Leiden. ergriffen; dagegen ift das. Auge 
ſelbſt ſehr ſchmerzhaft, lichtſcheu, und zuweilen Tage, 
ja Wochen lang bleibt die Augenliederſpalte krampfhaft 
verſchloſſen, und ſucht man ſie mit einiger Gewalt zu 
öffnen, fo ſtürzt ein Strom von ſehr heißen Thränen 
hervor. Diefer Krampf des Schlüßmuskels, der pft wier 
derkehrt, wirkt zuweilen fo ftarf auf den Auganfel, daß 
bie Leidenden ploͤtzlich, ſelbſt im Schlafe auffepreyen, und 
um Hülfe rufen. Ungeachtet bey den Scrophulöfen der 
zweyten Claſſe der Entzlindungsproceß weniger modificirt, 
und befremdet zu feyn ſcheint, und folglich der Nefler 
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auf die inneren Gebilde leichter möglich ſeyn könnte; fo 
fleht man doch auch bey ſolchen Scrophulbſen nur felten 
ein ſolches unglückliches Überfpreiten in die Zeitis ‚aber 
dann bildet ſich auch, ehe man es ſich verſieht, ein Zoe 
tal Sraphylon der Hornhaut, ober wohl gar eine hört 
gefahrvolle Erophthalmie aus. — Bilden fi) bey Sero⸗ 
phulöfen ber zweyten Claſſe gleich bey dem Beginnen der 
Augapfelentzündung fehr viele, Über ben Rand der. Horns 
haut dis gegen ihre Mitte fortlaufende Blutgefüßblindel 
von allen Seiten her, ſo entſtehen Feine Wafferbläschen, 
fondern die ganze Hornhaut wird rothbraun, indem nicht 
nur allein das feſt auffigende Bindehautblättchen der 
Hornhaut wirklich wuchert, fondern indem auch die Con⸗ 
junctiva, welde bie Sclerotica bedeckt, durchaus eine 
muskelaͤhnliche Form annimmt, und fo die wird, daß 
man nichts mehr von ber Sclerotica durchſieht, und daß 
man zuweilen nicht ein Mal mehr die Gränzen der Horn⸗ 
haut wahrzunehmen im Stande it, fo daß das Auge 


wirffich einem rothen Tuche aͤhnlich ſieht; ein Fall, den 
ich mit der wohlbekannten, aber nur zu oft verwechſelten 
und mißbrauchten Benennung: dicht es Augenfell, 
Pannus, belege, und’ deffen Bild ich mit ber größten 
Sorgfalt in der 5. Fig. der 5. Tafel nad der Natur 
entworfen habe: ' 
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b) Therapie _ 
1) Vorherfage im erſten und 
zweyten Zeitraume. 


Die Prognoſe iſt bey jeder feroppuldfen Augapfel⸗ 
entzündung fon an und für ſich weit bedenklicher, als 
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bey allen librigen ferophuldfen Augenentzündungsformen, 
weil das eigentliche Geſichtsorgan ergriffen iſt. Die Pro⸗ 
gnoſe iſt ferner deftounficherer und fhmwieriger, je mehr Ger 
Thwüre in der Hornhaut ſelbſt entftanden find, je tiefer 
fie greifen, je umwilliger und ungezogener das Kind ift, 
je weniger es ſich folglich die nöthige Hülfe Teiften laͤßt, 
je weniger der Arzt wegen anhaltender und wiederholter 
Frampfhafter Verſchließung der Augenlieder den Zuftand 
des Auges genau unterfuchen kann, und endlich je mehr 
fih die ſcrophulöſe äußere Augapfelentzündung. in eine 
Sritis auszubilden droht. 


$. 695. 


Bey den Scrophuldfen dev erften Claſſe iſt die Vors 
herſage jhon wegen des langfameren Werlaufes der Ente 
zündung im zweyten Zeitraume viel glinftiger, als bey 
den Ecrophulöfen der zweyten Claſſe, bey welden fie 
gewöhnlich mehr einen acuten Verlauf zeigt. Übrigens iſt 
die Prognoſe doch auch bey jenen wieder bald beſſer, bald 
ſchlechter; denn je mehr purulente Geſchwüre in der Horn ⸗ 
haut ſelbſt zugegen ſind, und je tiefer ſie greifen, deſto 
leichter bleiben Narben zurück, die, wenn ſie in der 
Mitte der Cornea ſtatt finden, das: Geſicht auf immer 
äußert beſchranken, oder gänzlich aufheben. Haben folde 
Geſchwüre wirklich die Hornhaut durchbohrt, und ift die 
Regenbogenhaut durch die Fiftelöffnung herausgedrängt 
worden ; fo bleibt fie gewöhnlich mit der Hornhaut an diefer 
Stelle verwachfen, und es koͤmmt jegt nur darauf an, 
ob die Iris in einem großen Umfange aus ber Fiftelöff 
nung vorgetrieben worden, und ob ihr Pupillarrand zu⸗ 
‚gleich bedeutend in das Staphylom und in die Verwach- 
fung gefaßt worden iſt; denn in einem ſolchen Galle ent ⸗ 
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ftebt (gar leicht eine vollkommene Pupifenfperre durh 
Verzerrung des Pupilenrandes; umd bleibt auch mid 
ti noch ein Heiner Reſt der verzogenen änferjt befhränb 
sen Pupille zurück: fo wird!er gewöhnlich von ber Marke 
völlig bedeckt, die oft ſchwer ‘bey bloß tief greifenden, 
aber durchaus niemals bey durchdringenden, bey Fiſtelge ⸗ 
ſchwuͤren der Hornhaut zu verhüten if, und beſonderi 
in dem Falle einen fehr bedeutenden Umfang gewöhnliqh 
erhäft, wenn die vorgetriebene Regenbogenhaut mit ber 
Hornhaut verwägft. — Haben fih mehrere Eiterpufteln 
in ein Hernhautapoſtem vereinigt, fo it Die Vorherſage 
am bedenklichſten, benn bey der geringften Verfäumnif, 
ober bey nicht völlig zweckmaͤßiger Behandlung Bleibt nicht 
mir eine vollfonnene Verdunflung und Vernarbung der 
Hornhaut Beirlebens zurück, fondern es tritt auch nicht 
felten eine wahre VBerfhrumpfung der Horn 
baut, Ruthydosis, ein. — If bie feroppulöfe 
äußere Augapfelentzündung auch wirklich bey den Serophu ⸗ 
Iöfen ber erften Efaffe in eine Iritis ſchon uͤbergeſchritten, 

welches nur durch eine fehr unbefonnene Behandlung er⸗ 
jwungen worben ſeyn kann; fo ift doch die Worherfage 
weit günftiger, als bey den feroppulöfen der zwepten 
Claſſe, bey denen bie äufere Augapfelentzündung leicht 
ohne ſchlechte Behandlung in Zritis übergeht. 
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Ganz anders verbäft es ſich mit der Vorherſage bey 
den Serophulsſen der zweyten Claſſe; denn ſchon wegen 
des viel raſcheren Verlaufes der Ophthalmie und der da⸗ 
ber viel ſchneller fortſchreitenden Fehler der Miſchung und - 

Form, und wegen des leichten uͤberſchreitens in Jritis 
muß ber Arzt fehr vorſichtig bey ‚der Prognofe ſeyn, und 


— 62 mem 
dabey ja. nicht vergeſſen, daß er es. hier mir Inbividuen 
zu thun hat, die nicht ſo willig allen feinen Verotdnun⸗ 
‚gen folgen, wie. die Gcerophulöfen der erſten Claſſe, die 
mieiftens wegen ihres Hanges zum Lernen, und oft we⸗ 
"gen ihrer Vielwiſſerey die ungezogenſten Lieblinge der 
Ütern find, wodurch ihm mancherley unüberſehbare und 
unüberſteigliche Hinderniſſe bey der Ausführung. feines 
Heilplanes in ben Weg geworfen werden. — Am ſchlimm⸗ 
fen iſt der Arzt beh ſolchen Scroppuldfen daran, wenn 
ſich fhon ein bedeutender Pannus ausgebildet hat; denn 
in einem: foldjen Falle ſind durchaus Mittel nothwendig, 
die wegen der. befondern Empfindlichkeit folder Kranken 
großen Schmerz erregen, und die (nit das Kind lieben⸗ 
den, fondern in das Kind verfiebten) Altern glauben, der 
‚gepriefene Verſtand ihres ®linfilings gehe über einem folz 
chen oft wiederholten Schmerz verloren, und ſuchen, wenn 
der Arzt nicht recht vorſichtig iſt, hinter feinem Rücken das 
angewendete Mittel wieder ans dem Auge zu wiſchen — 
Sind mehrere weit: ausgebreitete ihordfe Geſchwüre zus 
gegen, fo laſſen fie, wenn fie auch nod fo zweckmaͤßig 
behandelt werden, fehr fange eine auffallende Facetirung 
der Hornhaut zurück, bie bey gehöriger biätetifcher Pflege 
mit: der Zeit durch den geförderten Reproductionsproceß 
volllommen verſchwindet. Werden folde Geſchwüre aber 
völlig vernahläßiget, haben fie fon den größten Theil 
der äuferften Lamelle der Hornhaut vernichtet; fo find, 
die: wenigen noch unvernicpteten innerften ober hinterſten 
Lamellen: diefer Membran nicht im Stande, den Druck 
ber wäflerigen Feuchtigkeit auszuhalten, ohne in Geſtalt 
eines’ halbdurpfichtigen graulichten Bläschens in der Mitte 
des Geſchwüres hervorgetrieben: zu werden, welche Er⸗ 
ſcheinung Hornhautbruch, Ceratocelle, mis 
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Recht genennt wird. Nun geſchieht es zuweilen, daß der 
Bruchſack, wenn er ſehr dünne iſt in der Mitte kaum 
ſichtbar berſtet, und man merkt ed nur, daß er: wirklich 
geborften iſt, weil er plöglicy viel teüber z undurchſichti⸗ 
ger wird, und die vordere Augenfammer wegen bes Vers 
luſtes der wällerigen Feuchtigkeit volltommen verſchwun ⸗ 
ben iſt. — Wird nun die Öffnung des geborſtenen Bruce 
ſackes nicht größer, und-Teiftet der Arzt die ſchnellſte, wirke 
famfte Huͤlfe 3. ſo fließt. ſich diefe Offnung wieder; die 
vordere Augenkammer erfpeint abermahls in ihrer Zweck⸗ 
mäfigfeit,, und die Regenbogenhaut bleibt frey zu.fhlieht 
ſich aber diefe Öffnung des. Bruchſackes fange nicht, oder 
iſt fie ſehr groß, oder erweitert fie ſich zufoͤllig, ſo legt 
ſich, wie bey den Fiſtelgeſchwüren, die Regenbogenhaut 
in die Offnung, und verwächft mit dem Bruchſacke, und. 
nun iſt jene Form gefest, welche id) einen complicirten 
Hornhautbruch zu nennen pflege, von dem ich, "fo gut 
es ih nur immer thun Tieß, auf der 3, Kupfertafel in 


der 4. Figur eine von der Natur entlehnte Abbildung 


zu liefern ſuchte. — Dieſer zieht ih zwar bey einer con⸗ 
ſequenten Behandlung allmählig zurück, aber eine ſehr 
ſichtbare Narbe bleibt im der Hornhaut, und ‚die 
Regenbogenhaut bleibt ewig: an dieſe angeklebt; bey dem 


einfachen Hornhautbeuch hingegen Eann die ſichtbare Narbe 


der Hornhaut von dem Arzt durch eine zwechmäfige Ber 
handlung fo. befcpränkt werden, daß man fie nur bey ger 


nauer Befihtigung des Auges gewahr wird. Solche Mar⸗ 
ben ſind gewoͤhnlich vingfdrmige — Hat ſich bey Sero⸗ 
dyhyuldſen der zweyten Claſſe ſchon eine Iritis ausgebildet, 
dann muß der Arzt in Hinſicht der Prognoſe und der 
Z Behandlung ſich in Acht nehmen, weil ſich oft unver⸗ 


— alles zu einer ftapppfomtöfen Metamorphoſe der 
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Hornhaut anlaͤßt, und mit dieſer alle Ausſicht auf Eve 
baltung des Geſichts verfhiwindet, und nur die. Hoffe 
nung auf die Erhaltung einer guten Form des Auges noch 
zurückbleibt. 


8. 597- 
2) Indication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume, 

Bon der allgemeinen diätetifchen und ärztlichen Behand» 
lung der ferophulöfen Augenentzlindung überhaupt ift bes 
reits in den $$.580,581,582 und 583 ausführlich gehandelt 
worden; wir haben daher jegt nur noch die Modificatios 
nen. bes örtlihen Heilplans vorzunehmen, welche diefe 
ferophuldfe Augenentzündungsform erheiſcht. — Bey den 
Scrophuldfen der erſten Claſſe, weil fie Über keinen 
Schmerz Elagen, und gemeiniglich wegen ihver Lebloſig ⸗ 
keit, wegen ihrer Stuͤpiditaͤt von den Ältern wenig be— 
achtet werden, läuft der erfie Zeitraum unbemerkt vor 
über, und der Arzt befömmt es nurimmer mit dem deutlich 
auögefprochenen zweyten Zeittaume zu thunz auch ift der 
Entzündungsproceß felbft bey dieſer Claſſe der Scrophuldjen 
fo modificire, daß es dem Arzte unmöglich wird, die dar 
vacteriftifpen Merkmale des erften Zeitraumes gehörig 
zur Einfiht zu bringen, und die Graͤnze zwiſchen beyden 
Zeiträumen feftzufegen ; daher der Arzt bey diefen Scro⸗ 
phuldfen immer den Heilplan des zwepten Zeitraumes 
einzuflagen hat. Sieht er demnach, daß die Eiterpus 
ſteln noch gefchlofen find, fo muß er fi wohl in Acht 
nehmen, adjtringivende ftark wirkende Mittel anzumwens 
ben, benn, die Puſteln vergrößern ſich bey einem fol« 
hen Verfahren offenbar, und find zum Unglücke meh— 
were zugleich da, fo fließen fie Teiche zufammen, und 
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bllden ein geoßes Hornhautapoſtem. Eine ſehr ſchwache 
Auflbſung von Sublimat mit Kittenſchleim und etwas 
ſydenhamſchen Laudanum befördert den Aufbruch der Pur 
tel, da dann der Arzt ſogleich auf die Neinigung und 
baldige Heilung des nım offenen Geſchwüres bedacht fen 
muß, welde beyde Zwecke er durch den fleißigen Gebrauch 
der trocknen Wärme und einee lauwarmen Aufldfung det 
Lapis divinus mit dem ſydenhamſchen Laudanum fiher 
erreicht. Zeigen aber folde Gefhwüre die geringite Wur 
cherung im Umfange, fo muß des Tages wenigftens ein 
- Mat zugleich das ſydenhamſche Laudanum mittelſt eines 
feinen Minioturpinfels auf das Geſchwür geſtrichen wer ⸗ 
den. Eben dieſes Mittel muß auch fleißig dep dem Sta 
phyfom ber Jeis angewendet werben. Hat ſich ein bedew 
tendes Hornhautapoftem ausgebildet, fo muß nicht nut 
durch das täglich zweymalige Beſtreichen der Hornhaut 
mit ſydenhamſchen Laudanum der Neforbtionsprocefi , und 
fomit die Befeitigung des Eiters mittelbar im Auge ber 
fördert werden, ſondern man muß auch durch dad in ziem ⸗ 
lich ſtarker Doſis innerlich gereichte Calomel die Thätig⸗ 
keit des lymphatiſchen Spftems Eräftig zu unterſtützen 
trachten, und die Quantität des zwiſchen den Lamellen 
ber Hornhaut enthaltenen Eiters durch Heine, feichte, vie 
Hornhaut niemals durchdtingende Scarificationen ſchnell zu 
‚vermindern ſuchen. ö 
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Ganz anders verhäft e6 ſich nun freylich mit der zrt⸗ 
fihen Behandlung diefer Augapfelentzündung bey den 
Scrophuldfen der zweyten Claſſe, weil bey biefen der 
Entzfindungsproceß durch bie ſcrophulbſe Cachexie wenis 
ger befremdet wird, fi veiner ausfpricht. Wehe dem 
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Auge,: wenn der Arzt gleich mit heftigen: Reitzmitteln, 
oder’ wohl gar mit miſchungsändernden Mitteln darein 
ſchlaͤgt; er befoͤrdert auf ſolche Art nur ſelbſt den Über- 
"gang in eine gefahrvolle Iritis. Zwar iſt aud Anfangs 
faft niemals geradezu ein wirklich antiphlagiftifches brtliches 
Heilverfahren einzujhlagen , aber doch ift es nothwendig, - 
fo lange das Auge fehr ſchmerzhaft und empfindlich iſt, 
‚fi ‚von der Anwendung aller örtlihen Mittel gu ent 
halten, und nach Maßgabe der zu fehr gefteigerten Em⸗ 
pfindlichkeit das fehr Tichtfheue, Auge durch einen. grüs 
nen Schirm zu ſchützen; denn fonft bleiben die Kinder. 
Tage lang auf den Augen liegen, und ſchaden fid das 
durch ungemein, indem fie heftige Congeftionen in dem 
Auge auf folde Art hervorrufen. Stellet fib wieder» 
holt eine heftige und andauernde Frankhafte ‚Verflies 
fung der Augenlieder ein, fo müffen lauwarme Überfpläge 
wie bey dem Blepharospasmus von fremden Körpern ers 
zeugt, $. 144 aufgelegt werden. Sollte diefer Krampf aber 
dennoch immer wiederkehren, und felbft den empfohlenen 
innerlich gebraudten Mitteln nicht völlig weichen, fo 
ift ed durchaus nothwendig, eine Art von Ableitung durch 
fleißige. Einreibungen über der Wirbelfäufe, und hinter 
den Ohren mit eimer ziemlich ftarfen Brechweinfteinfalbe 
zu bewirken, welches Hülfsmittel auch vorzüglich in jer 
nem alle feine Wirkung nicht verfehlt, wenn die ſcro⸗ 
phulöfe Augapfelentzündung in eine Iritis überzufchreis 
ten broht. Entftehen mit dem Eintritte des zweyten Zeite 
raumes Wafferbläschen in der Hornhaut, fo muß man 
fih ebenfalls vor der Anwendung: aller adſtringirenden 
Mittel wohl hüten, fo lange fie gefhlojfen find, und 
nur ein fchleimiges Augenwaflfer mit etwas ſydenham⸗ 
ſchen Laudanum jedoch ohne Sublimat öfter des Tages 
Rr . 
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lauwarm gebrauchen laſſen. Sind diefe Waſſerblaͤbchen 
aber ein Mal geborften, fo müffen die ichorofen Gr 
(würden auch mit mäßiger trodener Wärme, und mit 
der Auflöfung des Lapis divinus, dem man einen be 
deutenden Zufag von ſydenhamſchen Laudanum gibt, ber 
handelt werden. Droben fie endlich einen Hornhautbruqh 
zu fegen, voder iſt ein folder fhon wirklich zugegen, fo 
muß die Auflöfung des Lapis divinus noch auferdem 
mit Bleyzuder gemengt, und der vorhandene Hornhaut: 
bruch, ſey er einfach oder complicirt,, wenigitens täglig 
ein Mal mit ſydenhamſchen Laudanum beſtrichen werden. 
— Bilder fi) die ferophuldfe äußere Augapfelentzlindung 
gleich Anfangs zunähft in der Form des Pannus aus; 
iſt der Schmerz und die Lichtſcheue fehe heftig und an: 
baltend; erſtreckt ſich der Schmerz in den Kopf, undugr: 
zuͤglich in den Wirbel; ſcheint die Hornhaut etmas co: 
niſch zu werden; dann ift es durdausnöthig, dem Auge 
ſchnell dur eine Heine Örtliche Blutentleerung mittelft 
eines unter bem Nafenwinkel angelegten Blutigels ju 
Hülfe zu kommen; die Wirkung ift jederzeit fehr ſchnel 
und äuferft auffallend. — Iſt die ferophuidfe Augapfel- 
entzündung ſchon wirklich in eine Iritis übergeſchritten, 
und treten die eriten Phänomene ber ſtaphylomtöſen Me⸗ 
tamorphofe hervor, fo it ohnehin von der Rettung dei 
Sehvermögens Eeine Rede mehr, und es muß augenblid« 
lich das örtliche Verfahren eingeſchlagen werden, weldes 
$.420 empfohlen worden it, um das Hornhautitaphp: 
Tom in feiner Geburt zu erfticden. \ 
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. Buweilen, aber zum Glücke nur fehr felten, ge 
ſchieht es, daß das Auge eines Scrophulbſen mit einem 
Male von .foldhen pofitiven. Schaͤdlichkeiten ergriffen wird, 
welche ſelbſt bey einem volliommen gefunden Individuum 
eine Ophthalmitis zu erzeugen im Stande feyn würden. 
Eine folhe allgemeine fcrophulöfe Entzündung des Auge. 
apfels ift immer höchſt gefährlich, aber bey den & crophufd: 
fen der erften Claffe in einer Hinſicht weit furchtbarer, als 
bey denen der zweyten Glaffe; denn bey beyden bildet jie 
fi) zwar ſchnell unter einem heftigen Sieber in eine wahre 
Exophthalmie aus, aber bey den Esrophulöfen der erften 
Claſſe geht dieſe Exophthalmie leicht eben ſo ſchnell in ei⸗ 
nen wahren Scirrhus, und wohl gar in ein Carcinom 
über. Nur felten bleibt es bey den paftofen Scrophulöſen 
bey einer bloßen ſchwammichten Subſtanzwucherung der 
Bindehaut des Augapfeld, welche eine eigenthümliche 
Exophthalmie bildet. — Ben den Scrophulofen der zwey⸗ 
‚ten Claſſe hingegen tritt ‚die Eropbthalmie, wenn fleißig . 
warme erweihende Breyumfcläge übergelegt werden, 
und wenn man dabey ein zweckmäßiges allgemeines Heil— 
‚verfahren einſchlaͤgt, wieder zuriick, indem entweder Eis 
terung entfteht oder nicht. Im erften Falle ſchwindet das 
Auge durch den fortfchreitenden Eiterungsprodeß, im 
zweyten wird ed atrophiſch, und zeigt fich diefe Atrophie, 
fo kann man fie fehr durch das nähmliche Verfahren bes 
ſchleunigen, das gegen die Ausbildung des Hornhautſta⸗ 
shyloms $. 420 empfohlen worden ift. Man muß über: 
haupt in ſolchen Sällen zufrieden ſeyn, wenn auf eine 
oder bie andere Art der Augapfel vernichtet, und die 
Ausbildung eined Scirrhus und Garcinoms ben Zeiten 

Rrz 








Drittes Kapitel. 
Bon der feorbutifchen Augenentzündung. Ophthalmia scor- 
butica, “ 
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Di fcorbutifche Augenentzündung war bis jest in Wien 
eine fehr feltene Erſcheinung, weil der Scorbut felbft we⸗ 
nigftend als eine völlig ausgebildete Krankheitsform im 
Verhältniß zur Menfchenmenge nur felten bier vorkam, 
und ih erinnere mih, daß noch vor 27 bis 30 Jahren 
die hiefigen Ärzte ‚ wenn fich' irgendwo in einem Krane - 
Eenhaufe ein vollfommen Scorbutiſcher befand, zus 
fammen kamen, um diefe Seltenheit zu befehen. — Seit 
einigen Jahren aber, feitdem nämlich die Verkäufer der 
Nahrungsmittel zum ſchaͤndlichſten Wucher gegriffen haben, 
um mit einem bem Adel gleich kommenden Aukvande les 
ben. zu Eönnen, feit dem alfo der gemeine und von der 
Möglichkeit. alles Wuchers abgefcehnittene Mann, ber 
arme’ Unterbeamte fammg Weib und Kindern mit den 
-fchlechteften, oft mit | verborbenen Nahrungsmittel 
vorlieb nehmen, und fein elendes Leben fo zu fagen hin« 
fhleppen muß, wird auch der Scorbut immer häufiger, 
und die Ärzte haben eben nicht mehr nöthig, eine günffige 
Gelegenheit erft abzupaffen, um ein Mal einen ausgebilder 
ten Scorbut anfihtig zu werben; denn diefe findet fich jest 
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täglich in den Spitälern und in ber Armenpraris häufig 
genug; und fo ſieht man auch fhon Ophthalmien weniger 
felten, die offenbar den fcorbutifchen Typus zeigen. — Der 
Scorbut ſcheint mir überhaupt ein Erankhafter Procek 
des menſchlichen Organismus zu feyn, der dem Entzüns 
dungsproceß geradezu entgegen ſteht. Beachten wir die 
Neihe von Schädlichkeiten, die den Scorbut endlich hers 
vorbringen, fo find es Jauter gemifchte, dynamifch = ches 
mifche, und negativ wirkſame; babingegen die producirens 
den Schaͤdlichkeiten derjenigen Krankheit, die wir Ent: 
zündung zu nennen pflegen, auch gemifchter, aber pofi- 
tiver Art find; und fo ift bey dem wahren Scorbut Eein 
organifches Syitem an und fürfich allein, fondern alle find 
zufammen ergriffen, in allen liegt bie Lebenskraft dar⸗ 
nieder. 


6. 601. 


Die feorbutifhe Ophthalmie kann, fo wie die bey: 
den andern chachectiſchen Ophthalmien entweder fogleih 
als eine genuine oder primäre, oder nur. als eine fecun: 
dare erfcheinen, je nachdem fie nämlich in einem vollkom⸗ 
men fcorbutifchen, oder nur in einem ſolchen Sndividuum 
ſich einſtellt, welches erft in einer fcorbutifchen Diathefis 
ſchwebt, oder fo eben von einem Scorbut reconvalefcitt. 
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C. Bon den feorbutifchen Augenentzundungs⸗ 
formen. 


. 602. 
a) Nofofogie. | 


Die reine fcorbutifche Ophthalmie fahe ich bisher 
nur in einer Korm ericheinen, namlich ald vollEom: 
mene Augapfelentzündung, Ophthalmia 
scorbutica universalis, bie gewoͤhnlich beyde 
Augen gu gleicher Zeit ergreift, wenn fie eine genuine. 


ift; und leiden auch wirklich die Umgebungen des Auges 


mit, fo: ift dieſes nur immer eine fecundare Erfcheinung, 


bie fich erft in dem Verlaufe der fcorbutifhen Augapfels 


entzündung einfindet. — Es iſt übrigens begreiflich, daß. 


die geringfügigften pofitiven Schädlichkeiten ſchon hinreis 
hend find, um bey dem geringen Reitzvertrage eines voll 
kommen Scorbutifchen eine hoͤchſt verderblihe Augenents 


zündung zu fegen. Daß auch bey der fcorbutifchen Ophe 


thalmie zuweilen ein miasmatifcher Stoff mit im Spiele 


feyn kann, wodurd andere Augenentzündungsformen 


hervor zu treten gezwungen werden, baben wir bey der 
ſyphilitiſchen Augenentzündung $.542 gefehen. 
6. 603. 
a) Spmpto matologie des erſten 
und zweyten Zeitraumes. | 


Wenn es bey irgend einer Ophthalmie platterdings 
* unmöglich ift, die beyden Zeiträume zu marfiren, fo ift 
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dieſes vorzüglich bey der ſcorbutiſchen wegen ihres viel zu 
rafhen Verlaufes der Fall; denn der Arzt macht leider 
meiſtens einen unthatigen Zufhauer bey dem Verlaufe 
diefer Augenentzündung, weil ed ihm wirklich an der Zeit 
gebriht, um gine wirkfame Hülfe leiften zu können. — 


. Eine violete, über den ganzen weißen Theil des Auges 


verbreitete Roͤthe iſt das erfte Phänomen, weldes bie 
Entwicklung diefer Augenentzündung bezeithnes, und wel 
he Anfangs bloß in der Sclerotica bemerkbar ift, bald 
aber auch in der fie bededienden Bindehaut ganz deutlich 
wird. Mit diefer Roͤthe ſtellt fi immer eine ganzeigene 
Lichtſcheue ‚ und eine befondere Empfindlichkeit gegen alle 
glänzenden Gegenftände ein. Indem die Conjunctiva des 
Augapfel3 fih roͤthet, erfcheint ein ſtarkes, offenbar var 
ricoſes, aber nicht dichtes Blutgefä ifneg in derfelben, und _ 
die Gefäße fheinen nicht ein hellrothes, fondern ſchwar⸗ 
zes Blut zu enthalten. Durch diefes ‚Gefäßneg blickt die 
violete und immer ſchmutziger werdende Sclerotica durch, 
wodurch das Weiße des Auges eine ganz eigenthümliche, 
nicht wohl mit Worten befchreibbare Farbe erhäft, die id 
mid in dem 5. Bilde der dritten Kupfertafel mit der 
größten Sorgfalt darzuftellen bemuht habe. Won dem 
Augenblid an, als fi diefes varicofe Blutgefäßneg in 
der Conjunctiva der Sclerotica entwicelt, verliert auch 
die Hornhaut ihre Klarheit, fie füngt der Hornhaut des 
Kadaver immer mehr zu ähneln an; aber auch die wäſ—⸗ 
ferige Feuchtigkeit ſcheint eine wefentlihe Mifchungsans: 
derung erlitten zu haben, und trübe geworden zu feyn; 
denn die ganze Negenbogenhaut, und vorzüglid die 
Grenzen der Pupille grfcheinen fehr undeutlih, obs 


wohl fih tie Regenbogenhaut wulftig fehr nahe an die 
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Hornhaut verdrängt. Ungeachtet diefer Trübung der 
Hornhaut und wällerigen Feuchtigkeit bemerkt man aber , 
dennoch fehr große varicofe, concentrifch Laufende Blutge— 
füße in der Zris, wobey wienatlirlih ale Bewegung ders 
felßen aufgehoben iſt, aber die Pupille doch in Eeinem 
auffallenden Zuftande der Verengerung oder Erweiterung 
ſich zeigt. In den Bewegungen des Auges. und der Au— 
‚genlieder findet eine ſolche Trägheit (Tangupr) ftätt, 
wie man fie Überhaupt bey dem ausgebildeten Scordut in 
alten Muskelbewegungen findet. Nachdem fich alle biefe 
Phänomene nad) der Reihe ausgebildet haben, fieht man 
plöglih unter dem groben, varicofen Blutgefüßneg der 
Conjunctiva hellrothe begränzte. Blutfleden , wahre 
Blutertravafate ohne die geringite Veranlaffung von 
außen entftehen, und felbjt in der vordern Augenkam⸗ 
mer erſcheint Blutz und find die Augenlieder- fon - 
von der feorbutifpen Ophthalmie ergriffen, -fo zeis 
‚gen ſich auch undeutlich begränzte Echymoſen in denſelben. 
Schon mit der leichten Trübung der Hornhaut und der 
woͤſſerigen Feuchtigkeit iſt das Sehvermögen durch den im 
Innern des Auges Über Hand, nehmenden varicoſen Zus 
ſtand größtentheils aufgehoben, mit den Blutaustretun— 
‚gen aber verſchwindet das Sehvermögen ſelbſt bis auf die 
geringe Lihtempfindung , und die Sclerotica erhebt ſich 
rings um die Hornhaut in dunkelblaue ungleichförmige 
Wülfte, wie die 6. Figur der dritten Kupfertafel deute 
lich zeige, die man (aber nicht mit vollem Rechte) Sta - 
pbylome der Sclerotica nannte. — Sit es ein 
Mal mit der Ausbildung der feorbutifhen Augenent zün⸗ 
dung fo weit gekommen, dann geſchieht es auch zuweilen 
daß die Thränen wie ſtark geſaͤttigtes Fleiſchwaſſer ( Lor 
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tium carnis ) über die Wangen fließen; eine ſympto⸗ 
matifche Erſcheinung, die vorzugsweiſe bey vollfommen 
fcorbutifhen Weibern zur Zeit der monatliden Reini⸗ 
gung, aber auch zuweilen, bey Männern eintritt, und wel⸗ 
de man das Blutweinen,. Lacrymatio san- 
guinea, nannte, das fi meiſtens zugleich mit wie- 
derholten, kaum zu ſtillenden Hämorrhagien aus ber 
NMaſe einſtellt. Iſt die ſcorbutiſche Augapfelentzündung 
eine wahre genuine Erſcheinung, ſo ſind auch alle 
allgemeinen Merkmale des Scorbuts, vorzüglich leicht 
blutendes, violetfarbes Zahnfleiſch, ſehr übel riechen: 
der Athem, blaulichte Mundlippen, bleiches aufgedunſe⸗ 
ned Geſicht, welke Muskeln, ſchwankender, kleiner, 
langſamer Puls und allgemeine Ensträftung, wahre Sins . 
fälligkeit u. f. w. zugegen. 


| 6. 604. 
b Therapie. 


| ı) Vorherſage in Eeyden 
.. Beiträumen. 


Dieſe iſt nun freylich auf jeden Fall hoͤchſt ungün⸗ 
ſtig, ſobald die ſcorbutiſche Ophthalmie als eine genuine, 
das heißt, in einem vollkommen ſcorbutiſchen Individuum 
ſich entwickelt; etwas mehr läßt ſich aber hoffen, wenn 
fie nur eine ſecundaͤre Erſcheinung iſt, und (ich. bey einem 
nicht wirklih volllommen Ecorburifchen , erft aus einer 
andern Ophthalmie heraus bildet; denn in dem eriten 
Galle gebricht es dem Arzte an Zeit das Auge zu retten, 
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im zweyten Faun er aber doch einen Heilverfuh maden, 
der ihm auch wirklich zuweilen gelingt, wenn er feinen 
Kranken ſchnell in alle-zur völligen Beſeitigung des erft 
beginnenden oder fhon zurüctretenden Scorbuts erfor⸗ 
derlihen Bedingungen verfegen Fann, welches freylich 
nur felten möglich. ift. Übrigens koͤmmt es auch bey der 
fecundären fcorbutifhen Augapfelentzüundung fehr viel auf 
den Grad ihrer Ausbiltung an, ob nod eine Rede von 
der Erhaltung ded Geſichtes, oder wenigftens einer guten 
Form bed Auges feyn Fann oder nicht. 


$. 605. Bu 


2) Andication, und Ins 
dicate. 


Wenn die ſcorbutiſche Angapfelentzündung wirklich 
geheilt werden ſoll, ſo kann dieſes nur durch eine gründ- 
Tide Heilung des Scorbutes feldft zu Stande Eommen, 
denn das Auge verträgt in ſolchen Ballen außer einer fehr 
mäßigen trodenen Wärme felbft nicht die unbedeutendften 
Örtlihen Mittel, und der Arzt darf alfo von Seite ei- 
nes oͤrtlichen Kurverfahrens bier platterdings nichts ers 
warten; aber leider fchreitet die gründliche Heilung des 
Ecorbuts fo Tangfam vorwärts, daß die Augen ſchon 
längft vernichtet find, ehe ed nur zu einer reellen Beſſe⸗ 
rung der fcorbutifhen Cachexie kömmt. Wer fih aber 
bey. einer primären fcorbutifhen Augapfelentzündung une 
ter was für immer einer falſchen Vorausfegung dazu vers 
führen läßt, fogenannte antifcorbutifhe Mittel, vorzügs 
lich ſcharfe Pflanzenftoffe zu gebrauchen, der zerftört felbft 
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Vereudt don Anton Beranf. 
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die Augen unaufhaltſam, und mit diefen gewöhnlich auf 
das Leben des Individuums. Auch bey.der fecundären 
fcorbutifchen Augenentzündung ift alles nur von dem alle 
gemeinen, ohnehin jedem Arzte bekannten Heilverfahren, 
und nichts von den drtlihen Mitteln zu hoffen. 


WINNIE UN 
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